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Vorwort.

iVlit vorliegender Beschreibung livländischer Rhynchoten

mache ich einen doppelten Anfang. Der eine belrilTt mich als

Verfasser, indem ich hiermit zuerst in die Reihe der entomolo-

gischen Schriftsteller trete; der 2te Anfang besteht darin, dass

ich der Erste bin, welcher für unsere Provinz die Bearbeitung

dieser Insectenordnung übernahm. Dem Anfänger in doppelter

Hinsicht wird man Manches zu Gute halten können, was dem

älteren und erfahrenen Entomologen nicht zu verzeihen wäre,

ich meine nicht etwa Fehler irgend welcher Art, welche stets

aufs Schärfste zu rügen die Kritik nicht unterlassen wird, son-

dern erstens den Mangel derjenigen Präcision des Ausdrucks,

welche alles Ueberflüssige vermeidend alles Nöthige sagt, und

zweitens die lange noch nicht erschöpfende Aufzählung der bei

uns vorkommenden Rhynchoten -Arten.

Wesentlich unterstützt wurde ich in meiner Arbeit durch

die Bereitwilligkeit, mit welcher mir meine academischen Lehrer,

die Herren Prof. Dr. E. Grube und Dr. AI. v. Schrenk alle

einschlägige Literatur, die sie mir zuwenden konnten, ver-

schafften, wofür ich den genannten Herren meinen herzlichen
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Dank sage. Herrn Prof. Gruljc sowohl als auch meinem

Freunde dem Herrn Cand. Ferd. Berg verdanke ich ausserdem

die Abtretung einiger wenigen bisher nur von ihnen gefundenen

livländischen Rhynchoten-Arten. Die Willfährigkeit, mit welcher

der naturhistorischc Verein zu Riga mir die Benutzung der

Gimmcrthalschen Sammlung ermöglichte, liefert einen neuen

Beweis dafür, wie ernstlich der erwähnte Verein sich bemüht

die Kenntniss der naturhistorischen Schätze unserer Provinzen

zu fördern. Während eines Aufenthaltes in Berlin und Wien

konnte ich auch für die vorliegende Arbeit noch einige Zeit

verwenden, um Literaturschätze und Sammlungen durchzuse-

hen, welche Bestrebungen mir durch die allen Entomologen

wohlbekannte Freundlichkeit und Gefälligkeit der Herren Pro-

fessoren Dr. Schaum in Berlin und Dr. von Kollar in Wien

sehr erleichtert wurden.

Zum grössten Vergnügen gereicht es mir schliesslich, allen

den Herren, welche bei meinen Kreuz- und Quer -Zügen

durch's Land meine Zwecke durch gastliche Aufnahme förder-

ten, hier öffentlich meinen Dank wiederholen zu können. Be-

sonders schätzenswerth ist für jeden Naturforscher, der die in

vieler Hinsicht so reichen Fundgruben Oesel und Mohn be-

suchen will, die Freundlichkeit, mit welcher sich die Herren

Prediger der genannten Inseln auch des ungekannten Reisen-

den annehmen.

'S^QtS'Sy-



Alpliabetisclies Verzeicliniss der für vorliegende Schrift be-

nutzten Werke und Aufsätze und Zusammenstellung der am
häufigsten gehrauchten Abkürzungen und Zeichen.

Ährens et Germar. Faiiua Inscctorum Europae. Halae 1813

(zum gTösstcn Tlicil von Germar allein bearbeitet.)

Amyot. Entomologie Erangalse. Rbjnchotes. Methode monony-

mique. Paris 1848.

Amyot et Audinet - Serville. Histoire naturölle des Insectcs. Hc-

mipteres. Paris 1813.

Annales de la Societe entomologiqiio de France, II. Serie, Tome

IV, Y, yn, VIII, IX, X; III. Serie, Tome I-III. -
Alle diese Bände enthalten kurze Angaben über Rhyn-

choten, von verschiedenen Schriftstellern.

Bärensprung. Myrmedobia und Licheuobia, in: Berliner Ento-

mologische Zeitschrift, erster Jahrgang, 1857.

Boheman. 1) Nya Svenska Ilomoptera, in: Kongl. Yetenskaps-

Akademicns Handlingar för ur 1815, Stockholm 1817.

2) Nya Svenska Ilomoptera, in Handl. för ar 1817, Stock-

holm 1849.

3) Bidrag tili Gottlands Insekt -Fauna, in: Handl. 1850.

4) Nya Svenska Hemiptera, in Öfversigt af Kongl. Yetcn-

skaps - Alcademiens Förhandlingar. Nionde argangon

1852, Stockholm 1853.

5) Insekter som lefva bland Myror, in: Öfv. 1844.

6) Jakttagelser rörande uagra Insekt - arters metamorfos, in

Öfv. Sjunde argangcn 1850. Stockholm 1851.
1*
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Burmeister. 1) Handbuch der Entomologie, Band II, erste Ab-

theilung: Schnabelkerfe, Rhynchota. Berlin 1835.

2) Genera Insectorum. 1838.

3) Zoologischer Handatlas. Berlin 1843.

Costa. Memoii'e pour servir ä l'histoire des Hemipteres - Hete-

ropteres des Deux-Siciles, in: Ann. de la Soc. ent.

de Fr. Tome X. 1841.

Curtis. 1) British Entomology. London 1824 sqq.

2) Guide to an arrangement of British Insects. London

1837.

3) Remarks on the synonymes of the Genus Acanthosoma,

as regards the British Species, in: Transact. of the

Ent. Soc. London 1850—1851, New Series, Yol. I.

Cuvier. Le Regne animal. Edition accompagnee de planches

gravees par une reunion de disciples de Cuvier. Les

Insectes avec un atlas par MM. Audouin, Blanchard,

Doycre et Milne- Edwards,

Dahlbom. Anteckningar öfver Insekter, som blifvit observerade

pa Gottland och i en del af Calmare Län, under

sommaren 1850, in: Handl. for ar 1850, I. afdelnin-

gar, Stockholm 1851.

Dallas. Note on the British Species belonging to the Genus

Acanthosoma Curt., in: Transact. of the Ent. Soc. of

London. New Series. Yol. I. 1850—1851.

De Geer. Abhandlungen zur Geschichte der Insecten, übersetzt

von Götze. Theil III. Nürnberg 1780.

Dnfour, Leon. 1) Recherches anatomiques et physiologiques sur

les Hemipteres. Paris 1833.

2) Description de deux cspcces nouvclles d'Aradus des Py-

renecs, in: Ann. de la Soc. Ent. de Fr. 1844.

3) Nouvelle espece d'Aradus, in: Ann. de la Soc. Ent. de

Fr. II. Serie, Tome III, Paris 1845.

4) M('^moire sur les genres Xylocoris, Leptopus et Yelia, in:

Ann. de lu Soc. ent. de Fr. Tome II, 1833.
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Duvau. Nouvelles reclierclies sur l'liistoirc naturelle des Pu-

cerons. 1825.

Encyclopedie methodique. Histoirc naturelle. Tome X, Paris

- 1825. (Die Rhynchoten von St. Fargcau und Ser-

ville bearbeitet).

Eversmann. Insecta VVolgam fluvium inter et montes Uralenses

obseryata. Casani 1836, in: Bulletin de la Societe

Impörialo des Naturalistes de Moscou. Annöe 1837.

No. I.

Fabricius. Systema Rbyngotorum. Brunsvigae 1803.

Fairmaire. Revue de la Tribu des Membracides, in: Ann. de

la Soc. ent. de Fr. H. Serie, Tome IV, Paris 1816.

Fallen. 1) Monographia Cimicum Sueciae. Hafniae 1818.

2) Hemiptcra Sueciae, Londini Gothorum. 1826 et 1829. —
Pars I : Cimicides eorumque familiae affines. — Pars IX

Cicadariae earumque familiae affines.

Fieber. 1) Entomologiscbe Monographieen. Leipzig 1814.

2) Genera Hydrocoridum. Pragae 1851.

3) Specics generis Corisa. Pragae 1851.

4) Rhjncliotographieen. Prag 1851.

Fischer. Naturgeschicbte von Livland.

Flor, Rhynchotorum Livonicorum descriptio. FamiHa prima:

Longiscuti. — Dissertatio inauguralis. Dorpati Livo-

norum. 1856.
')

Förster, Uebersicht der Gattungen und Arten in der Familie

der Psylloden. — Aus den Yerbandlungen des na-

turbistorischen Vereins der preussiseben Rbeinlandc.

Bonn 1818.

1) Dieser meiner Dissertation erwähne ich nur beiläufig hier, um 2 Na-
menänderungen zu erklären, die ich für vorliegende Sclu-ift einführte. Meine

Art: Pentaloma Hahni, fiind ich später in einem Bohem an sehen Aufsatze als

Pentatoma fuscispinum Boh. beschrieben; auch den Küster sehen Aufsatz über

Aelia lernte ich erst später kennen, in welchem die von mir als Ael. acuminata

Linn. beschriebene Art von Küster Ael. jmllida benannt wird. Sonst findet sich

Alles aus der erwähnten Dissertation in dieser Schrift wieder und ist ein Citiren

derselben natürlich überflüssig.
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Fuesslin. Yerzeicliiiiss der bekannten schweizerischen Insecten.

Zürich 1775.

Fuss. G-attung- Gampsocoris mit der Art: G. transsjlvanica, in:

Bericht über die österreichische Literatur der Zoolo-

gie, Botanik und Paläontologie, Wien 1855.

Germar et Ahrens, s. oben Ahrens.

Germar. 1) Beiträge zu einer Monographie der Schildwanzen.

In: Germar's Zeitschrift für die Entomologie Band 1,

Heft 1. Leipzig 1839.

2) Species Oicadarium enumeratae et sub genera distributae,

in: Entomologisches Archiv von Thon, Band II.

Heft n. Jena 1829. ^-I •'''"'i:

3) Ueber Aelia acuminata, Klugii und pallens, in: Ento-

mologische Zeitung von Stettin. 1812.

4) Bemerkungen über einige Gattungen der Cicadarien; in:

Magazin der Entomologie, von Germar und Zin-

cken. Erster Jahrgang. Zweites Heft. Halle 1815.

5) Species Membracidum Musaei E. F. Germari, in: Revue

entomologique von Silbermann, Tome IH, Stras-

bom-g et Paris 1835.

Gistl. Systematische Uebersicht der Wanzen und Cicaden der

Umgebung von München. 1837.

Gorski. Analecta ad entomographiam provinciarum occidentali-

meridionalium imperii Rossici. Fascic. I. Berolin.

1852.

Hahn. Die wanzenartigen Insecten, fortgesetzt von Herrich-

Schäffer. Nürnberg 1831 seqq.

Hartig. Versuch einer Eintheilung der Pflanzenläuse (Phyto-

phthires), in: Zeitschrift für die Entomologie von Ger-

mar, Band HI. Leipzig 1841.

Heeger. Beiträge zur Naturgeschichte der Insecten (Psylla suc-

cincta und Alep'odcs immaculata ), in : Sitzungsberichte

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Mathe-

matisch-naturwissenschaftliche Classc. XVHI. Band,

I. Heft. 1856.
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Heer. Die Insectenfauuii der Tertiärgebilde vou Ü c u i n g e n und

von Radoboj in Croatien. IH. Theil. Rhynclioten.

Leipzig 1853.

Herrich - ScMffer. 1) Die wanzenartigen Insecten. (Fortsetzung

und Scliluss des Hahu sehen Werkes).

2) Deutschland's Insecten. (Fortsetzung und Schluss des

Panzer sehen Werkes).

3) Nomenciator entomologicus. Heft I. Regensburg 1835.

Heyden. 1) Entomologische Beiträge, in: Museum Senckenber-

gianum, Abhandlungen aus dem Gebiet der beschrei-

benden Naturgeschichte. Band H. Heft HI. Frank-

furt am Main 1837.

• 2) Zur Fortpflanzungsgeschichte der Blattläuse, in der Stet-

tiner entomologischen Zeitung, 18. Jahrgang 1857.

Hope. A Catalogue of Hemiptera. London 1837.

Hummel. Essais entömologiques , Nr. II— YI. St. Petersbourg

1822 seqq.

Xaltenbach. Monographie der Familie der Pflanzenläuse (Phy-

tophthires). I. Thoil. Die Blatt- und Erdläuse (Aphi-

dina et HjqDonomeutes). Aachen 1813.

Kirschbaum. Die Rhynchoten der Gegend von Wiesbaden. Erstes

Heft: Die Capsincn. Aus den Jahrbüchern des Ver-

eins für Naturkunde im Herzogthum Nassau. Heft X.

Wiesbaden 1855.

Koch. Die Pflanzenläuse, Aphiden, getreu nach dem Leben

abgebildet und beschrieben, Heft I — IX. • Nürnberg

1854-1857.

Kolenati. Meletemata entomologica. Fase. H. et IV. Hemiptera

Caucasi. Petropoli 1845 et 1816. Fase. VI. Mosquae 1857.

Küster. Beiträge zur europäischen Rhynchoten - Fauna (Gattung

Aelia), in: Entomologische Zeitung von Stettin, 13.

Jahrgang 1852.

Kyber. Einige Erfahrungen und Bemerkungen über Blattläuse,

in: Magazin der Entomologie von Gcrmar, erster

Jahrgang, zweites Heft. Halle 1815.
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Laporte. Essai d'ime Classification systematiquc de l'ordre des

Hemipteres. Aus: Magazin de Zoologie, par Guerin-

Meneville. Paris 1832.

Linnaeus. 1) Fauna Snecica. Editio altera. Stockliolmiae 1761 *)

2) Des Ritters Carl von Linne vollständiges Natursystem,

ausgefertigt von Philipp Ludwig Statius Müller.

Fünfter Tlieil. Nürnberg 1774.

Märkel. in Gcrmar's Zeitschrift für die Entomologie, über In-

secten die in Ameisennestern leben.

Meyer. 1) Yerzeichniss der in der Schweiz einheimischen Rhyn-

choten. Heft I. Die Familie der Capsini. Solo-

thurn 1813.

2) Ueber die Identität, und Separation einiger Rhynchoten,

in: Entomologische Zeitung von Stettin. 1811.

Mink. Eine neue Livia, in: Entomologische Zeitung von Stettin,

16. Jahrgang, 1855.

Mnlsant et E.ey. Description de quelques Hemipteres Hetcro-

pteres nouveaux ou pcu connus, in: Annales de la

Societe Linncenne de Lyon, 1850—1852.

Newnian. Typhlocyba Filicum, in: The Transactions of the En-

tomological Society of London. New Series. Yol. U.

London, 1852-1853.

Nördlinger. Die kleinen Feinde der Landwirthschaft. Stuttgart
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Panzer. Deutschlands Insecten, Heft 1—109 (Heft 110-190

von Herrich-Schä ffc r bearbeitet ).

Eatzeburg. Die^ Forst -Insecten. Thcil III.

Salüberg, II. F. Monographia Geocorisarum Fenniae. Helsiug-

fors. 1815.

Sablberg, Carol. Rcginald. 1) Cicadae tres novac fennicae.

*) Leider konnte ich die zweite Ausgabe (17G1) der Fauna Snecica' nur

eine kurze Zeit benutzen und musstc daher den grössten Theil der Citatc aus die-

.scm Werke weglassen. Ein ICxeniphir der ersten Ausgabe der Fn. Suec. kam aller-

dings in meinen Besitz, diese aber eignet sich schon wegen Mangels der Artnamen
nicht f'ür's Citiren.
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Fr. Tome YIII. 1839.



- 10 -

Stal. 1) Nya Svenska Homoptera, in Öfv. Tiondc ärgängcn.

1854.

2) Kort öfversig-t af Sveriges Delpliax - arter , in: Öfy. Elfte

arg-ang-en, 1854. Stockholm 1855.

Stein, J. P. E. Ericdr. Ueber die Gattung Prostemma in der

Berliner entomologischen Zeitschrift I. Jahrgang 1857.

Stephens. A systematic Catalogue of British Insects. London

1829.

Stoll. Des Herrn Caspar Stell Abbildungen und Beschreibun-

gen der Wanzen und Cicaden. Aus dem Holländi-

schen übersetzt von Winterschmidt. Nürnberg

1781 und 1792.

Tollin. Ueber Kleinzirpen, besonders über die Gattung Typhlo-

cyba, nebst Beschreibung einiger neuen Arten, in:

Entomologische Zeitung von Stettin, 12. Jahrgang,

1851.

Waga. Diraphia, novum insectorum genus Liviae proximum,

in: Ann. de la Soc. ent de Fr. Tome XI. 1842.

"Walker. 1) Descriptions of Aphides.

2) Remarks on the migrations of Aphides, beide Aufsätze

in : Annais and Magazine of Natural History. 1848 bis

1850.

"Wallengren. 1) Hemiptera och Lepidoptera funna i nordöstra

Skäne, in: Öfv. Sjunde argangcn. 1850. Stock-

holm 1851.

2) Skandinaviens Corisae, in: Öfv. Elfte ärgangeu. 1854.

Stockholm. 1855.

"Westwood. Mömoire sur Ics gcnres Xylocoris, Hylopliila, Micro-
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Zcicilcii und AJikürzuugeii.

er" = Männchen.
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m. m. = Millimeter.

Am. et A. S. = Amyot et Audinet- Serville.

Ann. de la Soc. ent. de Fr. = Annales de la Societe entomolo-

giq^ie de France.
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Burm. = Burtneister. — Gen. Ins. = Genera Insectorum. —
Hdb. II. = Handbuch der Entomologie 2. Band.

Curt. = C'urtis. — Br. Ent. = British Entomology.

Cuvier R. A. = Regne animal.

L. Duf. = Leon Dufour.

Enc. meth. = JEncyclopedie methodique.

Fabr. = Fabricius. — S. R. = Systema Rhyngotorum.

Fall. ^=- Fallen. — Hern. I. = Hemiptera Sueciae Pars I. —
Hern II. = Hemiptera Sueciae Pars H.

Fieb. = Fieber.

Forst. = Förster. — 1. c. = Uebersicht der Gattungen und Arten

in der Familie der Psylloden.

Germ. = Germar. — Fn. Ins. Eur. ^^= Fauna Insectorum Euro-

pae. — Mag. ^= Magazin der Entomologie.

H. Seh. oder Herr. Seh. = Herrich- Schaffer. — W. J. = Wan-

zenartige Insecten. — D, Ins. = Deutschlands Insec-

ten. — Nom. ent. = Nom^enclator entomologicus.

Handl. = Kongl. Vetenskaps - Akademiens Handlingar.
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Klnti = Kolenati. — Mel. ent. = Meletema entomologica.

Kschbm. = Kirschbaum.

Lap. = Laporte.

Linn. = Linne — Fn. Suec. = Fauna Suecica. — S. N. = S2/-

stema Naturae.

Öfv. = Öfversigt af Kongl. VefensJcaps - Äkademiens Förhand-

lingar.

Scop. = Scopoli.

Walk. = Walker.

WoliF. Ic. Cim. = Icones Cimicum.

Zett. = Zetterstedt. — I. L. = Insecta Lapponica.



Einleitung.

JJie Rhynchoten sind bis auf die neueste Zeit verhältnissmässig

sehr vernachlässigt worden; kein Wunder, dass dasselbe auch

in unserer Provinz geschah, wo das enlomologische PubHcum

ein so wenig zahlreiches ist. Diese Vernachlässigung ist gewiss,

ausser einem durch den beschwerlichsten und häufigsten Reprä-

sentanten dieser Ordnung entstandenen Vorurtheil, vornehmlich

dadurch zu erklären, dass die Bestimmung der Arten noch mit

vielen Schwierigkeiten verbunden ist. Letztere liegen theils da-

rin, dass die Rhynchoten in kostspieligen dem Privatmanne häufig

nicht leicht zugänglichen Werken, oder sehr zerstreut in Zeit-

schriften, oder endlich zwar im Zusammenhange abgehandelt sind,

aber in W'erken, welche entweder garnicht in den Buchhandel

kamen (Sahlberg, Mon. Geocor. Fenn.) oder doch durch denselben

nicht mehr zu beziehen sind (Fallen, Hern. Suec, die beiden

angeführten .Werke für uns von um so grösserer Bedeutung, als

sie Nachbarländer betreffen): zum Theil aber bestehen die Schwie-

rigkeiten in der mangelhaften und dadurch Zweifel veranlassen-

den Beschreibung vieler Arten. Um nun diese Hindernisse für

das Studium der Rhynchoten niögligst zu verringern, durfte ich
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nicht den ^el kürzeren und leichteren We«; einer blossen Nam-

haftniachung der schon bekannten und Beschreibung der . neuen

Arten einschlagen, sondern musste eine genaue Beschreibung al-

ler mir aus Livland bekannt gewordenen Arten geben, wodurch

allein ich den Zweck meiner Arbeit zu erreichen hoffen konnte,

welcher darin besteht, den einheimischen Entomologen durch er-

leichterte Bestimmung der meisten Arten zu neuen umfangreiche-

ren Untersuchungen Anlass zu geben, so dass meine Schrift

ihre Mission um so vollständiger erfüllt hat, je bälder sie sich

überflüssig gemacht und in Vergessenheit gebracht haben wird.

Namentlich in Betreff der Lebensweise und der früheren Zu-

stände der Rhynchoten bleibt späteren Forschern noch ein wei-

tes Feld der Beobachtung. Die einzigen bisher durch den

Druck bekannt gewordenen sehr mangelhaften Angaben über

livländische Rhynchoten finden sich in Fischer 's Naturgeschichte

von Livland, woselbst er für die ganze Ordnung bloss 27 gar-

nicht oder nur schlecht characterisirte Arten aufführt. Die ein-

zige Sammlung von livländischen Rhynchoten, welche ich vorfand,

wurde von unserem leider zu früh verstorbenen, den Entomologen

durch seine verdienstvollen Arbeiten hinreichend bekannten Gim-

merthal, dem Gründer des naturforschenden Vereins zu Riga,

angelegt und befindet sich gegenwärtig im Besitz des genannten

A'ereins. Obgedachte Sammlung enthält zwar nicht einmal den

5. Theil der in unserer Provinz vorkommenden Arten, dennoch

war sie mir insofern von Wichtigkeit, als sie manche bisher nur

von G immer thal gefundene Arten aufweist. Bei allen seinen

Exemplaren fehlt die nähere Angabe der Fundorte, doch wird

man schwerlich irren, wenn man die Umgebung von Riga, also

den südwestlichsten Theil unserer Provinz, als solchen annimmt,

da G immer thal, so viel mir bekannt, nur oder doch zumeist

in der Umgebung Riga's gesammelt hat. Um nicht bei einer
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jeden bereits von ihm gekannten x^rt dies speciell anzugeben,

führe ich am Schlüsse meiner Schrift die in seiner Sammlung

befindhchen Arten auf.

Eben so wenig wie in Livland ist in Ehslland und Kur-

land für die Bearbeitung dieser Ordnung gethan (nur erst vor

Kurzem erhielt ich von Herrn Pastor Kawali auf Füssen in

Kurland ein schriftliches A'erzeichniss der von ihm in der näch-

sten Umgebung von Füssen gefundenen Arten der Lntcrord-

nung Frontlrostria^ welches ich mit seiner Bewilligung am

Ende dieser Arbeit veröffentliche). Da eine von mir durch die

Zeitschrift des naturforschenden Vereins zu Riga an die Ento-

mologen unserer Provinzen gerichtete Bitte um Sammlung von

Rhynchoten und Zusendung des von ihnen gesammelten Ma-

terials erfolglos blieb, so musste ich mich auf meine eigene

Sammlung und die von Gimmerthal beschränken und konnte

darum Kur- und Ehstland, welche ich nicht bereist habe, in

meine Bearbeitung nicht mit aufnehmen. Aus dem Angegebe-

benen ersieht man, dass ich nur geringe Vorarbeiten fand;

bedenkt man nun noch, dass meine Sammlung erst während

meiner Studienjahre entstand, dass ich somit meist bloss wäh-

rend der Sommermonate (Juni und Juli) sammeln und gele-

gentlich Reisen machen konnte, so wird man daraus leicht

den Schluss ziehen, dass es mir nicht gelungen sein kann den

vorliegenden Gegenstand zu erschöpfen. Zu den mir bisher

bekannten Arten (wobei ich die Aphidinen und Coccincm aus-

scMiesse) dürften mit der Zeit noch etwa 50 neue gefunden

werden^). Wenn ich trotzdem schon jetzt meine Arbeit ver-

1) Ich muss darauf atifmcrksam maclicn, dass es mir trotz mancher Unter-

suchungen von Ameiscnnestern nicht geUnigcn ist eine diesen eigene W.anxenart

zu finden; da aber auch Lei uns, wie in Finnland und Schweden, mehrere Arten

unter Ameisen vorkommen müssen , so werden sich die Sammkir mit Aussicht auf

Erfolg an die Durchsuchung von Ameisennestern machen können. Desgleichen wer-



- 10 -

önentllche, so mag mir zur Enlschukligung; dienen, dass ich

später schwerlich wieder die zur Bearbeitung nöthige Zeit lin-

den werde und dass die Zahl der schon jetzt bekannten Arten

zu einem Anfang hinreichend scheint, da sie die für Finnland

angegebene übertrifft, der Artenzahl Schwedens fast gleichkommt

und auch der für Provinzen Deutschlands (z. B. Schlesien) und

für die Schweiz gefundenen sich nähert.

Was das von mir durchforschte Terrain anlangt, so hielt

ich mich ganz an die politische Bestimmung unserer Provinzial

grenzen, daher ich auch die Inseln Oesel und Mohn hierher-

ziehen durfte. Die Grenzen unserer devonischen Formation

gegen die übergelagerte silurische Ehstlands sind erst in jüng-

ster Zeit durch die Arbeiten des Herrn Mag. Friedr. Schmid

mit Sicherheit festgestellt worden; im Süden bildet die Düna

die natürliche und zugleich auch fast überall die politische

Grenze gegen Curland.

In der systematischen Anordnung bin ich durchweg den

wichtigsten und neuesten Werken gefolgt. Auf der von Bur-

meister (Handb. der Ent. Bd. II) gegebenen Grundlage bauten

die späteren Systematiker; Amyot et Serville, Herrich-

Schäffer, Fieber, weiter. Am natürlichsten erscheint mir

die von Fieber in Genera Hydrocoridum p. 9 aufgestellte An-

ordnung, der ich mich bis auf geringfügige Abweichungen an-

geschlossen habe. Was die Orismologie betrifft, so hielt ich

es beim äussern Geschlechlsapparat, dessen Verschiedenheiten

mir oft zur Bestimmung einer Gattung oder Art, selbst man-

cher Familien, von Wichtigkeit wurden, für nöthig, einige

genauere Bezeichnungen zu brauchen; ohne zu glauben, dass

den diu der Acanfhia lectularia selir älinlichcn \V'anzcnarton, welche auf Fleder-

mäusen und in Selnvalbenncstcrn gefunden .sind, auch wol hei uns nicht fehlen.
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sie nicht etwa durch passendere zu ersetzen wären oder dar-

auf Anspruch zu machen, dass sie in die Wissenschaft einge-

führt würden, will ich mich ihrer vorerst bloss zum leichteren

Verständniss vorliegender Schrift bedienen.

Bei der Beschreibung einer Art habe ich alle Werke,

welche ich in Betreff derselben vergleichen konnte, nach dem

bisher üblichen Gebrauche angeführt. Indess citire ich nur

diejenigen Autoren, bei denen mir eine wenn auch kurze

Schilderung eine Gewähr dafür gab, dass sie die von mir ge-

meinte Art wirklich vor sich hatten; wo sie aber eine Species

bloss mit ihrem Namen aufführen, liess ich das Citat weg.

Bei allen Citaten habe ich immer nur die von dem jeweiligen

Autor gekennzeichnete x\rt, nie zugleich seine Citate, gemeint.

Wenn, wie es z. B. bei Fallen und Zetterstedt vorkommt, spä-

tere unter andern Titeln erschienene Werke nur als verbes-

serte Auflagen früherer Schriften zu betrachten sind, so citirte

ich bloss die später erschienen, jedoch erst nachdem ich sorg-

fältig ihre Vorgänger mit ihnen verglichen hatte. Die Reihen-

folge der Citate geschieht in alphabetischer Ordnung. Um

eine Uebersicht der ± allgemeinen Annahme eines Gattungs-

namens bei jeder Art zu gestatten, setzte ich stets den von

dem betreffenden Schriftsteller gebrauchten Gattungsnamen hin,

liess aber den Artnamen weg, wenn er mit dem von mir

angenommenen übereinstimmte. Eine auf die Angabe der Sei-

tenzahl folgende Zahl bezeichnet die Nummer unter welcher

eine Species beschrieben wurde.

In einem besondern jeder Art beigegebenen Abschnitt

führe ich die Länder und Ortschaften an, in welchen sie

bisher, so weit mir bekannt, gefunden wurde, ohne aus diesen

Angaben einen allgemeinen Schluss ziehen zu wollen, da ein

solcher wegen mangelhafter Erforschung vieler europäischer



- 18 -

Länder in Beireff ihrer Rhynchofen noch unstatthaft erscheint,

namentlich sind Spanien, Griechenland, die Türkei, Russ-

land etc. in dieser Hinsicht nur sehr wenig bekannt. Man

wird an vielen Stellen einen scheinbaren Pleonasmus finden,

indem ich nach der Angabe mancher Autoren Europa oder gar

ganz Europa als Verbreitungsbezirk anführe und später dennoch

die einzelnen Fundorte speciell angebe: indess ist es gewiss

nur erst Conjectur (die sich freilich in vielen Fällen bewahr-

heiten kann), wenn so allgemeine Verbreitungsbezirke auf-

geführt werden, was übrigens fast nur bei Autoren des vorigen

Jahrhunderts vorkommt. Vt enngleich es sehr wahrscheinlich

ist, dass ein und dieselbe Art, welche man in Lappland und

an der Nordküste von Afrika, ebenso in der gemässigten Zone

von fast ganz Europa gefunden hat, auch wirklich überall in

Europa vorkommen wird, so will ich doch keine Behauptung

aufstellen, die ich nicht durch Thatsachen erweisen kann, und

überlasse es c'^em Leser diese einfachen Schlüsse für die wahr-

scheinhche Verbreitung sich selbst aus den angeführten Fimd-

orten zu ziehen. Wenn mehrere Entomologen für ein und

dasselbe Land das Vorkommen einer Art erwähnen, so habe

ich nur einen derselben ciiirt, ohne Rücksicht auf das Alter

ihrer Angaben. Wo ich noch nicht veröffentlichte Fundorte,

theils nach Zusendungen aus . fremden Ländern, theils nach

. öffendichen Sammlungen, bekannt machte, kann ich nach eige-

ner Anschauung die Richtigkeit der Bestimmung verbürgen.

Ich hielt es für zweckmässiger statt der Diagnosen, Über-

sichtstabcllen zu geben, welche namentlich bei artenreichen Gat-

tungen die Auffindung der Arten viel mehr erleichtern als Diag-

nosen; um aber dabei letzteren möglichst nahezu kommen, fügte

ich häufig den für die Synopsis hinreichenden Merkmalen andere

hinzu, die ich dann in runde Klammern fasste. In eckige Klam-
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mern gefasste Angaben, wie man sie zuweilen bei der Beschrei-

bung einer Familie oder Gattung finden wird, beziehen sich auf

Gattungen oder Arten, welche in unserer Provinz fehlen. In der

Synopsis habe ich für die Unterscheidung der Arten ihre häufig

sehr variable Färbung möglichst wenig benutzt, dieselbe dagegen

in den Beschreibungen zu ihrem vollen Rechte kommen lassen.

Letztere sind, wie ich hoffe, hinreichend ausführlich gehalten, um

die Bestimmung einer Art sicher zu stellen.

Die hinter der Artbeschreibung in Klammern eingeschlossene

Zahl der cf und $ bedeutet die Menge der von mir gefundenen

und untersuchten livländischen Exemplare. , Da ich indess nicht

immer gleichmässig gesammelt habe, so das die Zahl der unter-

suchten Exemplare einer seltneren Art zuweilen die einer häufig

vorkommenden übersteigt, so habe ich immer noch eine beson-

dere Angabe über die Häufigkeit des Vorkommens gemacht.

Aus den angeführten Zahlen lässt sich, natürlich mit der nöthi-

gen Vorsicht und bei grossen Differenzen, ein Schluss auf die

Häufigkeit der Geschlechter ziehen; meist sind, bei ungleicher

Anzahl, die 9 häufiger als die (/, seltner umgekehrt. In

Betreff der für Livland angegebenen Fundorte mag sich der

Leser, wenn er mit ihrer Lage unbekannt ist, an einen Adress-

kalender halten; das vielfach angeführte Gut Lodenhof ist unter

den gleichnamigen dasjenige, welches im Kirchspiele Schujen

belegen ist. Bloss die Inseln Oesel und Mohn, welche mehrere Kirch-

spiele und Güter enthalten, sind mit den übrigen bloss Güter

oder noch beschränktere Lokalitäten bezeichnenden Fundorten

ungleichwerthig.

Es erschien mir hinreichend bloss die Länge einer Art

nach Massen anzugeben und die Breite annähernd durch die

Beschreibung der Körperform festzustellen; alle Längen- oder

Breiten - Bestimmungen einzelner Körpertheile konnten nur nach
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dem Augenmasse abgeschätzt werden, welches indess für die

Unterscheidung der Arten hinreichende Genauigkeit bietet. Die

Länge des Körpers rechnete ich stets von der Spitze des

Kopfes bis zum Ende des Abdomen, sei es nun dass letzteres

vom letzten Abdominalsegment oder von den Geschlechtstheilen

gebildet wurde (die Flügeldecken sind somit in die Längen-

angabe nicht mit eingerechnet). Für alle Messungen gebrauchte

ich den Millimeter -Massstab (auf eine rheinländische SJnie gehn

nahezu 2 Millimeter). — Da ich in meiner Arbeit bloss eine

systematische Uebersicht und Beschreibung der Arten geben

wollte, so wird man es mir nicht zum Vorwurf machen kön-

nen, wenn ich nirgends den anatomischen Bau der Rhynchoten

besprochen habe. Es versteht sich von selbst, dass die Kennt-

niss des Aeussern, ohne die des Innern, eben nur eine ober-

flächliche ist, und kein erschöpfendes Bild der Beziehungen

giebt, in welchen diese Ordnung zu den übrigen, oder die

einzelnen Unterordnungen, Sectionen, Zünfte etc. derselben zu

einander, stehen. Zu zootomischen Untersuchungen fand ich

keine Zeit und wollte meine Schrift nicht noch voluminöser

werden lassen durch eine Compilation anatomischer Angaben,

welche der Leser viel klarer und umfassender, als ich sie zu

geben wüsste, in Leon Dufour's Rechcrches anatonnqiies et

p/iysiologiqms siir ies Umtiptcrcs und in Burmeister's Hand-

buch der Entomologie, Bd. II, findet.

Ich bin noch nicht im Stande die ganze Ordnung gleich-

zeitig dem Druck zu übergeben. Die unterste von Burmeister

hierher gezogene Zunft Pcdiculiim., deren Stellung zu den Rhyn-

choten aber überhau[)t noch angestritten wird, ausgenommen,

habe ich zwar alle übrigen bearbeitet, doch sind mir nur erst

wenige Arten der gewiss zahlreichen Coccinen bekannt, und

wenn ich auch von Apliidinen bereits weit über JOO Arten
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kenne und beschrieben habe, so ist doch auch für letztere

Famihe meine Bearbeitung noch nicht zur Veröffenthchung reif;

ich hoffe indess zur Vervollständigung die Beschreibung wenig-

stens der Aphiden baldigst nachliefern zu können.

Manche von Herrich - Schäffer, Hahn, Amyot et Ser-

vil le etc. aufgestellte Gattungen habe ich nicht für hinreichend

characteristisch halten können, und sie daher unter frühere um-

fassendere Gattungsbegriffe reducirt, meist aber ihre Namen

für bestimmte als Untergattungen bezeichnete Gruppen einer

Gattung beibehalten. Diese Untergattungen haben keinen andern

Werth, als dass sie besondere Abtheilungen einer Gattung

bezeichnen, welche sich durch unwesentliche aber keine allmä-

ligen Uebergänge bietende Kennzeichen von einander unter-

scheiden. Um jedoch dadurch die Uebersicht nicht zu stören,

schaltete ich bei der Beschreibung der Art stets den Namen der

Untergattung zwischen Gattungs- und Artnamen ein. Da indess

der Bep-riff der Gattun«; durchaus nicht in feste Grenzen a;e-

schlössen ist und selbst wenn wir den Massstab des Natürlichen

an ihn legen wollen, dem Einzelnen in gewissen Fällen doch

immer überlassen bleibt, was er für natürlich ansehen mag, wo-

bei sich die x\nsich(en selbst berühmter Naturforscher schnur-

stracks zuwider laufen können, so vermag ich nichts dagegen

einzuwenden, wenn Jemand etwa die von mir als Untergattungen

gefassten Abtheilungen als Gattungen hinstellen, oder andererseits

mehrere der von mir angenommenen Gattungen Vereinigen will. ^)

1 ) Es scheint mir nicht üherflüssig einige Bemevkimg-en über die Tragweite

meiner Beschreibungen von F am i 1 i e n und Gattungen vorauszuschickenj

welche allenfallsigen Missverständnissen vorbeugen sollen. Es leuchtet ein dass eine

sichere und in allen Stücken genaue Beschreibung einer Familie oder Gattung

nur dann erst gegeben werden kann, wenn man überzeugt ist alle Arten (respect.

Gattungen) derselben, die nur irgend auf der Erde vorkommen mögen, zu kennen;

dass Avir lange noch nicht so weit sind, ja wahrscheinlich nie so weit kommen wer-

den, ist jedem Entomologen bekannt, somit ist denn auch die Beschreibung einer
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Bei der bisherigen Vernachlässigung der Rhynchoten darf

man sich nicht wundern, wenn noch überall eine beträchtliche

Anzahl von neuen Arien gefunden wird. Falls darum die Aus-

sicht auf Entdeckung einer neuen Species den Entomologen zur

Bearbeitung dieser Ordnung bewegen kann, so mag er sich für

versichert halten, dass er seine Mühe reichlich belohnt finden

wird.

In vorliegender Schrift ist, ausser den neuen Arten, nichts

Wesentliches neu; man wird daher nicht leicht irren, wenn man,

was sich Gutes in meiner Arbeit findet, einem der von mir

citirten Autoren zuschreibt, mir selbst dagegen was sich als

unrichtig herausstellt, denn auch eines Anderen Fehler wurde ja

durch seine Annahme zu meinem eigenen, wenn ich in dem

solchen höhern systematischen Abtheilung bis jetzt nur als relativ richtig anzusehen

und zwar als um so vollständiger, je grösser die Masse des untersuchten Materials

war (die Leistungsfähigkeit der einzelnen Bearbeiter als gleich angenommen). Da
nun das Material, welches unsere Fauna bietet, doch nur gering ist und ich auch

von Rhynchoten aus fremden Ländern nur sehr Weniges zum Vergleichen benutzen

konnte, so wäre ich gezwungen gewesen ent^veder'die Beschreibung überhaupt ganz

wegzulassen, oder sie aus irgend einem der bekannten Handbücher zu entlehnen,

wenn ich sie nicht hätte selbstständig geben wollen. Sie ganz weglassen hiesse in

denselben Übelstand gerathen, in dem z. B. Boheman und Dahlbom sich gewöhn-

lich bei ihren Artbeschreibungen befinden, welche nur dadurch so lang werden, das3

Charactere, die der ganzen Gattung zukommen, bei jeder Artbeschreibung wiederholt

werden müssen. Darum war die Beschreibung von Familien und Gattungen zu

geben für vorliegende Schrift unumgänglich. Zwei Gründe bewogen mich dieselben

nicht aus einem der augeführten allgemein bekannten Werke zu entnehmen. Erstens

sind fast alle Autoren in der Umgrenzung einer Familie oder Gattung, wenigstens

in vielen Fällen, verschiedener Ansicht, daher ihre Beschreibungen verschieden aus-

fallen und das Verweisen auf den Einen den Andern ausschllessen würde, somit mei-

nerseits eine Art von Kritik wäre, die ich doch nicht abgeben konnte; zweitens aber

waren mir die Beschreibungen derselben für meine Zwecke auch nicht einmal genü-

gend, da manches, was in der Beschreibung einer Gattung oder Familie nothwendig

berücksichtigt werden musste, so namentlich die Verschiedenheiten im Geschlechts-

apparat, von Allen übergangen wurde. So blieb mir den nichts Anderes übrig, als

die erwähnten Beschreibungen nur nach dem einheimischen Materiale zu geben und
hinzuzufügen, was ich aus andern Werken entlehnen konnte, wobei ich solches, wie

schon üben erwähnt, durch Pckige Klammern bezeichnete; natürlich will ich für die

Richtigkeit die«or .\ng;ibcM. da ich sie niciu selbst prüfen konnte, auch nicht ein-

«tehvo
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Falle wai' ihn berichtigen zu können. Vorstehende Erklärung

wird mich entschuldigen, wenn ich nicht bei einer jeden Anordnung

den Autor, welchem ich etwa gefolgt bin, citire; abgesehen von

der Kaumersparniss, welche ich daduch erzielte, war es oft geradezu

unmöglich, sobald ich nämlich aus mehreren \S erken gleichzeitig

das für den gegebenen Fall mir passend Erscheinende entnahm.

Für denjenigen, welcher sich noch nicht mit dem Sammeln

der Rhynchoten vertraut gemacht hat, werden einige Anleitungen

dazu nicht überflüssig sein. Wie bei allen übrigen Insectenord-

nungen muss man auch hier zu allen Jahreszeiten sammeln,

doch gewähi-en die Monate Juli und August die grösste Ausbeute.

Ein zum Fange ganz unentbehrlicher Apparat ist das Schöpfnetz,

welches aus einem kräftigen Stahlringe besteht, an den ein Netz

aus starker Leinv,'and, etwa l'^/.j bis 2 mal so tief, wie der

Durchmesser des Ringes, befestigt wird. Nachdem man mit

diesem über Baumblätter oder Gebüsch und Gräser mehrmals

hingefahren ist, untersucht man die gemachte Ausbeute und bringt

das Frwünschte in ein Glas, wobei man bei kleinen Arten stets

besser thut sie nicht mit den Fingern zu fassen sondern sie ins

Glas hineinfallen zu lassen. Man muss sich hüten zu viele

Exemplare in ein Glas zu bringen, weil sie durch ihre Aus-

dünstung die Wände desselben feucht machen und an denselben

kleben bleiben können, wobei sie wenigstens ihrer Behaarung

verlustig gehen; auch sind kleine Arten bei kleinen, grosse bei

grossen, unterzubringen. Zu Hause angelangt betäubt man erst

seinen Fang durch Hineinblasen von Cigarrenrauch in's Glas, den

man etwa ^/.^ Minute auf die Thiere einwirken lässt (höchstens

so lange bis der Rauch aus seiner blaugrauen Färbung in die

gelbliche überzugehen beginnt); die zartesten Arten werden scf'.on

dadurch allein getödtet, so dass man sie gleich an die Nadeln
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stecken kann, die von derberem Bau aber so weit betäubt, dass

man sie ohne Mühe in einen Apparat bringen kann, in welchem

sie vollends durch Schwefelätherdampf getödtet werden. Ausser

dieser, die ergiebigste Ausbeute gewährenden Fangart, sind aber

auch die andern bekannten zu berücksichtigen, so das Untersuchen

der Baumrinden, des Moses, der Ameisennester u. s. w. Zum

Fange der im Wasser lebenden Arten reicht dasselbe Leinennetz

hin, wenn man einige Fäden desselben auszieht. Es ist rathsam

auch die kleinsten Arten, wenigstens in einigen Exemplaren, an

Nadeln zu stecken, die man ja für solche Fälle hinreichend fein

erhalten kann, und sie nicht auf Glimmerblättchen oder Papier

zu kleben, wtü zur genauem Bestimmung einer Art die Unter-.

Seite des Körpers wesentliche Kennzeichen bietet, deren Auffin-

dung durchs Aufkleben sehr erschwert wird. Bei denjenigen

Gattungen und Arten, bei welchen die Flügel zur Unterscheidung

dienliche Merkmale abgeben, so bei der Familie Cicadellina^ soll

man dieselben so lange die Thiere noch nicht eingetrocknet sind,

wenigstens bei 1 oder 2 Exemplaren unter den Decken hervor-

ziehen; ein Aufspannen der Flügel ist bei meist so kleinen Arten

eben so schwierig wie überflüssig. Die oben angegebene Art

des Tödtens hat mir immer, auch bei den grössten Arten, die

zweckmässigste geschienen. Will man durch Weingeist tödten,

so darf man nur unbehaarte Arten von derbem Körperbau dafür

auswählen. Wer Aphidinen und Coccinen sammeln will, muss

sich schon auch der Mühe unterziehen, dass er sie entweder

gleich zu bestimmen sucht oder sich die zur Bestimmung nöthigen

Kennzeichen, namendich solche, die von der Färbung und Behaa-

rung entnommen werden, von den frischen Exemplaren auf-

schreibt; am besten ist es wol noch diese Thierchen dann in

Weingeist aufzubewahren, in welchem sie wenigstens ihre Form
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ziemlich gut beibehalten, wogegen sie an Nadeln gespiesst später

selbst von geübten Rhynchotologen kaum mehr mit Sicherheit

bestimmt werden können.

Fossile Jnsecten kommen bekanntlich in den Formationen

unserer Provinz (devonischen und silurischen) nicht vor, daher

wir nur Rhynchoten der Jetztwelt zu besprechen haben.



Ordnung Mhyueh&ia Wiün\

as wesentlichste Unterscheidungsmerkmal dieser Insectenordnung

von den übrigen beruht in der Bildung der Mundtheile,

welche aus mehreren in* eine gegliederte Scheide eingeschlosse-

nen zusammen den Schnabel darstellenden Borsten bestehen,

verbunden mit der unvollkommenen Verwandlung.

Der JVörper besteht aus den bekannten 3 Hauptabschnit-

ten: 1) Kopf, Caput \ 2) Brustkasten, thorax^ und 3) Hin-

terleib, ahdonien. Bei manchen Arten der niedersten Familien,

namentlich bei den $ vieler Coccinen., ist am Körper garkeine

Gliederung zu erkennen, selbst die Beine verkümmern bei ihnen

in solchem Grade, dass sie ihre Bewegunslahigkeit verlieren.

Man unterscheidet am Körper eine obere und eine untere

Seite oder Fläche. Die Oberseite des Körpers oder

schlechtweg Oberseite, umfasst alles von oben her Sichtbare

(mit Ausnahme der Fühler und Beine, aber mit Einschluss der

im Ruhezustande befindlichen Flugwerkzeuge, daher in den fol-

genden Artbeschreibungen die Oberseite des Abdomen, je nach

der grössern oder geringern Entwicklung oder dem vollständigen

Fehlen der Flugwerkzeuge, garnicht oder nur theilweise, selten

ganz, zu der Oberseite gehört). Ebenso gehört zu der Unter-

seite des Körpers oder schlechtweg Unter se ite. Alles was
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von unten her vom Kopf, den Briistringen und dem Abdomen

gesehen werden kann.

Der Kopt" ist meist beweglich mit dem \ orderbrustringe

verbunden, zuweilen mit demselben vollständig verwachsen oder

nur durch eine leicht vertiefte Linie von ihm geschieden. Man

unterscheidet am Kopfe verschiedene Regionen, die bald ohne

bestimmte Grenze in einander übergehen, bald durch Leisten

oder Nähte schaif geschieden sind. Der von oben her sichtbare

hintere Theil des Kopfes, heisst Scheitel, Vertex: er ist meist

horizontal oder geneigt, sehr selten ganz vertikal und dann von

oben nur als sehr schmaler Saum sichtbar (bei Pediopsis Tiliac).

Der übrige nach vorn und oben oder vorn und unten, selten

ganz nach unten oder gar nach unten- und hinten sehende Theil

des Kopfes bildet das Gesicht, picies. Den mittlem Theil des

Gesichts nimmt die oben und hinten, oder oben, an den Schei-

tel sich anschliessende Stirn, frons^ ein; sie geht meist ± wink-

lig oder bogig in den Scheitel über, seltner bildet sie eine

geradlinige Fortsetzung desselben. Über der Schnabelwurzel

(untern, vordem oder hintern) Ende der Stirn bcilndet sich der

Kopfschild, elfjpcus. zu den Seilen der Stirn die Wangen,

genae^ welche letztere zuweilen die Abgrenzung eines obern

hintern Abschnittes, die Schläfen, iempora^ und eines untern

vordem, die Zügel, lora^ erkennen lassen.

Selten trägt der Kopf bloss einfache oder zusammenge-

häufte Augen, ocull^ meist 2 Netzaugen, die fast immer

sitzend, sehr selten gestielt sind. Neben au gen, ocelli^ sind

bald vorhanden, dann 2-3 an Zahl, bald fehlen sie. Beweg-

liche Fortsätze am Kopfe sind die Füiiler und der Schnabel.

Die Fühler, antennae^ bestehen meist aus 3-5, seltner aus

7, 8, 10 bis gegen 25 und mehr Gliedern. Die Mundtheile

sind zu einem Schnabel. roi^frr,m . ausgebildel, welcher aus
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der Oberlippe, der 3-4 gliedrigen Schnabelscheide und den

von letzterer umschlossenen 4 feinen Borsten zusammengesetzt

ist. Jn seltenen Fällen, bei den c/ einiger Coccinen^ fehlen die

Mundtheile ganz. Die Oberlippe, luhrum^ ist meist sehr schmal,

zuweilen gleichseitig 3eckig, bald sehr kurz, bald mehr als 1/2

so lang wie die Schnabelscheide. Die 4 Borsten entsprechen

den Mandibeln und 3Iaxillen der bcissenden Jnsecten, die 2 vor-

dem sind an der Spitze zuweilen fein gezähnelt; alle 4 schlies-

sen in der Ruhe sehr eng zusammen, namentlich die 2 feine-

ren hinteren, deren Trennung bei der Untersuchung oft schwer

fällt. Sie entspringen nach Bunneister vorn im Kopf mit brei-

ter häutiger den Schlund umschliessender Basis und sind solide,

wogegen sie nach Treriranus hohl sein und in den ersten Magen

führen sollen ^).

Die Seh nahe Ischeide besteht aus 3-4 selten 5 Gliedern

und stellt eine nach unten oder nach vorn offene Rinne dar.

Zuweilen (z. B. bei Notoneda) legen sich die Ränder dieser

Rinne so eng an und über einander, dass sie eine vollständige

Röhre bilden und nur schwer zu trennen sind." Das erste Glied

der Schnabelscheide entspricht nach Burmeister der Unter-

lippe, lahium^ der übrigen Jnsecten, während die 2-3 folgen-

den Glieder die zu einer Scheide verwachsenen Lippentaster

darstellen. Selten (bei der Familie Corisidea) besteht die

Schnabelscheide aus einer breiten ungegliederten Platte, die mit

der ähnlich geformten Oberlippe zusammen die Borsten völlig

1 ) In Betreff dieser Verhältnisse sind weitere Untcrsucliungen sehr wünsehens-
wcrth, wenn gleich alle neuem Beobachter der Ansicht Burmeister's beitreten.

Dass aber die Borsten nicht immer im Kopfe entspringen, beweist Ihjdrometra aptera

Schuinm. ( vielleicht ist es der ganzen Gattung eigen ), bei welcher man nach Abtren-
nung des Kopfes vomPronotum die Borsten aus letzterem entspringen sieht; viel-

leicht würde gerade dieses Yerhältniss des Ursprunges der Borsten auf die Streit-

frage einiges Licht werfen.
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einschliesst. Eine kleine m Kopfe versteckte iiornige Platte,

auf welcher die Schkindröhre ruht, wird als Zunge gedeutet.

Der Schnabel schmiegt sich meist der Unterseite des Körpers

^zwischen den Hüften genau an, oder er ist gekrümmt und be-

rührt die Brust nur mit seiner Spitze, oder ist schräg nach

unten und vorn gerichtet. Bald entspringt er von der Spitze

des Kopfes, bald ist sein Ursprung weit nach hinten gerückt,

so dass er erst zwischen den Vorderhüften zum Vorschein kömmt;

im letztern Falle ist die Schnabelscheide entweder frei, ohne

Zusammenhang mit der Vorderbrust, oder sie ist mit letzterer an

der Basis eng verwachsen, so dass sie bei Abtrennung des

Kopfes an der A'orderbrust hängen bleibt. Bisweilen ist bei

3gliedriger Schnabelscheide deren erstes Glied ganz unter dem

Clypeus und der Oberlippe versteckt, in welchem Falle ohne

Zergliederung der Kopftheile bloss 2 Schnabelscheidenglieder

gesehen werden können. Der Brustkasten, ihorax ^ besteht

aus .3 meist einfachen, seltner diuch Nähte in mehrere Stücke

abgetheilten Hornringen, von denen der vorderste Vorder brust-

ring, protliorax., der mitllere Mittel brustring, mcsolhomx^

der hintere Hinterbrustring, metathorax^ heisst. Die obere

Seite aller 3 Brustringe zusammen wird Brustrücken, dormin

t/ioracis^ ihre Unterseite Brust, pedus^ genannt.

\\ as zunächst die Unterseite der Brustringe betrifft, ohne

Rücksicht auf ihre Zusammensetzung, so heisst die Brustseite

des prothorax oder die Vor der brüst bei Burmeister pcdus

proUwracis^ he\ Kirhy anfepcdifs^ hei Fieber prostci/ifi/m; die des

mesothörax oder die WiiieXhYu^i: pcdus mesothoracis (Burm.),

mcdipcdas (Kirby), mesostdhiun/ (Fi ob.); die des mdathorax

oder die H i n t e r b r u s t : jicdiis tndatlioraciü ( B u r m.
) ,

postpcdus

(Kirby), mdaddhuun (Pieb. ). Da die Bezeichnung durch

ein einziges Wort zweckmässiger ist als die durch 2, so
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bleibt uns die Wahl zwischen den Fieb ersehen und

Kirby sehen Benennungen, von denen letztere das Recht

der Priorität für sich haben und, wie man sieht, nur dadurch

von den Bezeichnungen Fieber's sich unterscheiden, dass si#

aus der lateinischen und nicht aus der griehischen Sprache

gewählt sind. Viele neuere Autoren (z. B. Amyot, et Serville

Sahlberg, Gorski) nennen die Vorder- Mittel- und Hinter-

brust: ;;rö-^oder prae-)^ meso- und metasternuni ^ was aber,

abgesehen davon, dass Burmeister diese Ausdrücke schon frü-

her in einer andern Bedeutung gefasst hat, dem blossen Wort-

sinne nach unrichtig ist.

In der Regel sind die Brustringe bei den Rhynchoten

einfach, ohne Abtheilungen, was für den Vorderbrustring immer

gilt: dagegen sind .Mittel- und Minterbrustring nicht selten (z. B,

bei den Capsinen.^ den Corisidcn^ vielen Cicadcn) an der Brust-

seite durch vertiefte Linien in mehrere TJieile getrennt; in die-

sem Falle heisst das Mittelstück der Mittelbrust mesosternum^

ihre Seitentheile scapidae^ das Mittelstück der Hinterbrust meta-

steriim^ ihre Seitenstücke pleurae; in der Regel ist jederseits

zwischen metastermim und pkura auch noch ein besonderes

Feld, die parapleura^ abgegrenzt, welche bei den Rhynchoten

meist grösser ist als die pleura. (Fieber nennt pleurae was

Burmeister mit parapleurae bezeichnet, und umgekehrt, für

welche Aenderung mir aber kein genügender Grund bekannt ist).

Scapulae^ pleurae und parapleurae sind zum grössten Theil oder

nur an der Brustseite sichtbar.

Mit den Benennungen für die Theile des Brust -Rückens

dorsum thoracis^ verhält es sich ähnlich wie. mit denen der

Brust. Der Rücken des Vorderbrustringes oder Vorderrücken

heisst bei Burme ister dorsum prothoracls^ bei Kirby prothorax^

ebenso bei Amyot et Serville; der des Mittelbrustringes oder
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der Mittel rücken dorsum mcsolhoracis (Buriu.), /iicsotliora.v.

(Kirby, Am. et S.y u. s. w. Die Bezeichnung protliorax.,

mesothorax etc. ist bloss für den ganzen Brustring, aber nicht für

einen Theil desselben anwendbar, wir müssten demnach, um die

ganze Oberseite eines Brustringes, ohne Rücksicht auf ihre

Zusammensetzung zu bezeichnen, bei den Bur meiste rsehen

Benennungen dorsum protlioracis. mesolhoracis etc. bleiben, wenn

wir nicht, ganz analog wie bei iler Brust, für den Vorder-

Mittel- und Hinterrücken die Wörter a/itedorsum., medidorsum.,

postdorsiim gebrauchen wollten. Das anledorsiuii oder dorsum

prot/wracis wird bei allen Insectenordnungen aus einer einzigen

Platte gebildet, welche Burmeister /^/wzo/«?^^ nennt, daher man

Fronotum, für dorsum prothoracis setzen kann, wie ich es im

Folgenden immer gethan habe. ^Amyot nennt das Fronotum

predorsum ). Wo sich Abtheilungen seitlich am Mittel- und Hin-

terrücken erkennen lassen, da heisst das Mittelstück des Mittel-

rückens mesonotum., das des Hinterrückens metanotum., die Sei-

tentheile werden von oben sichtbaren Stücken der scapulae und

pleurae gebildet.

Meist sind alle 3 Brustringe deutlich von einander geschie-

den, namentlich der Frothorax vom Mesothorax.^ wogegen

letzterer enger mit dem Metatliorax zusammenhängt (so bei

allen Froutirostrien und den Cicaden).^ zuw^eilen aber sind

sie eng verschmolzen und kaum noch durch seichte Querlinien

gegen einander abgegrenzt (bei vielen ungeflügelten Ap/iis- Arten).

Das Fronotum ist öfters so kurz, dass es nur als schmaler

Kragen (früher cotlarc genannt) sichtbar ist (z. B. bei den

geflügelten Aphiden). In der Regel aber ist das Fronotum der

am meisten entwickelte Rückenthei! des Thorax. Man unter-

scheidet an ihm einen Vorder- und einen Hinterrand, so wie

2 Seitenränder; wo der Seitenrand mit dem Vorderrande
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zusammentrifft, bildet er die Vordere cke, wo er mit dem Hin-

terrande zusanimenstösst, die Hinter ecke. Diese Ecken sind

bald abgerundet, wenn die Ränder ohne scharfe Grenze in ein-

ander übergehen, bald winklig, oder endlich in einen Dorn,

Höcker oder Lappen erweitert. Der Hinterrand ist seltner in

seiner ganzen Ausdehnung geradlinig oder ausgeschnitten oder

leicht convex, meist erstreckt er sich in der Mitte ± weit über

das Schildchen hin, so dass man an ihm einen mittlem über

dem Schildchen liegenden queren Theil und die schräg nach vorn

gerichteten Seitentheile unterscheiden kann. Zuweilen ist das

Pronotum am Hinterrande in eine die Stelle des Schildchens

einnehmende und dasselbe verdeckende Spitze ausgezogen, pro-

cessm (Fieber), oder es erstreckt sich, was aber bei keiner

einheimischen Gattung vorkommt, über das ganze Abdomen weg,

dieses und den Flugapparat einhüllend.

Der 31ittel rücken, dorsuni metathoracis^ ist in der Regel

bis zur Insertionsstelle der Flügeldecken hin vom Pronotum ver-

deckt (dieser vordere bedeckte Theil wird von Kirby dorsulam

genannt), so dass von ihm meist nur eine an der Basis der

Flügeldecken zwischen dieselben sich hineinschiebende Platte,

das Schildchen, sichtbar bleibt, welches ebenfalls, wie bereits

erwähnt, unter einer Verlängerung des Pronotum versteckt sein

kann. Sehr selten findet man den 3Iittelrücken bei den Fron-

tlrostrien und bei den Cicadlnen garnicht vom Pronotum be-

deckt, was hingegen von den PsyHoden abwärts als Regel vor-

kommt, wobei zugleich der Mittelbrustring sich vorwaltend ent-

wickelt zeigt.

Das Schildchen, scutellum^ ist, wenn frei sichtbar, von

meist o eckiger, zuweilen rundlicher Form, bald nur klein, kaum

zu erkennen, bald von massiger Grösse oder sehr bedeutend

entwickelt, so dass es das Abdomen und den Flugapparat ganz
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oder zum grössten Theil von oben her verdeckt.

Der Hinterrücken, dorsum metaihoracis ^ ist, wenn Decken

und Flügel vorhanden sind, stets in der Ruhelage derselben un-

ter ihnen versteckt, daher von oben her nicht sichtbar; nur wo

der Flugapparat auch in der Ruhe vom Körper abstehend ge-

tragen wird, oder bei völligem Mangel desselben, wird er sicht-

bar. Nicht selten hat die 3Iitte des Hinterrückens durch zwei

den Rändern des Schildchens parallele Furchen eine dem letz-

tern ähnelnde Form erhalten und wird Hinterschildchen,

postscutdUun^ genannt, welches sogar zuweilen (bei Gerris) in

einen spitzen Stachel ausläuft.

Am Brustkasten sind die für die Ortsveränderung bestimm-

ten Apparate, die Beine und Flügel, eingelenkt. — Die Flü-

gel, alae^ 4 an der Zahl, finden sich zu je einem Paar an den

Seiten des Mittel- und Hinterrückens. Das vordere Paar, die

Ober- (Vorder-) Flügel, alae superiores (anteriores) ist meist

von anderer Beschaffenheit, als das hintere Paar, die Unter-

(Hinter-) Flügel, ahe inferiores (posteriores). Mit Ausnahme

der Fediculinen
.^

welche von Burmeister zu den Rhynchoten

gestellt werden, fehlt der Flugapparat keiner der hierher gehöri-

gen Familien ganz und für immer, wenigstens ist er beim männ-

lichen Geschlechte ausgebildet, wenn er auch den Q zuweilen

constant fehlt (z. B. bei der Familie Coccina).

Die Unterflügel oder Flügel schlechtweg zeigen keine

bedeutenden Differenzen ; sie sind stets häutig, höchstens so lang,

aber oft breiter, als die Oberflügel, von wenigen Längs- und

Quernerven durchzogen, in der Ruhe gewöhnlich der Länge nach

zusammengefaltet; ausnahmsweise sind sie, wie bei den Dipte-

ren., zu Schwingkölbchen umgebildet (bei den <f von Mono-

phlehus) oder fehlen ganz (bei einigen cf von Coccus). Dage-

gen sind die Oberflügel sehr bedeutenden Differenzen unter-

3
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worfen. Sie sind entweder fast von derselben häutigen Beschaf-

fenheit wie die Unterflügel, überall von gleicher Consistenz, ohne

Abtheilungen (nur ein sehr schmaler Cauus ist in der Regel

noch abgesetzt), von wenigen Nerven durchzogen (z. B. Apliidl-

7ien) und heissen dann Ober flu gel, alae superiores^ im engern

Sinne; viel häufiger aber sind sie, wenigstens theilweise, von

bedeutend derberer Consistenz als die Flügel, und werden dann

Decken, elytra^ genannt.

Man unterscheidet zwei Hauptformen in der Bildung der

Decken: 1) Hemielytra und 2) Ilomoelyira s. Tegmina; beide

haben vielfache Ucbergänge zu einander,

1) Halbdecken, Hemielytra. Sie haben diesen Namen

erhalten, weil sie zwei Abschnitte von ungleichförmiger Consi-

stenz darbieten, von denen der vordere lederartig oder hornig,

der hintere, scharf gegen ersteren abgegrenzte, häutig ist. Der

hornige Abschnitt, welcher bald kleiner, bald grösser ist als der

häutige, zerfällt in mehrere beweglich mit einander verbundene

Abtheilungen; meist sind deren nur zwei vorhanden, ein äusse-

res dreieckiges, mit der Spitze nach vorn gerichtetes Stück, das

Corium.^ an dessen Hinterrande sich der häutige Abschnitt, die

Mrmbiwi^ anfügt, und ein inneres, meist schmäleres dreieckiges

oder trapezoidales Stück, der Clat'us^ welches, mit dem der an-

dern Seite in gerader Linie zusammentreffend, den Schiuss der

Decken bildet. Coriiim und Clavus sind durch eine geradlinige,

an der Basis der Decken beginnende und schräg nach innen

bis zum Innenwinkel der Membran verlaufende, mit der der an-

dern Halbdecke convergirende Naht, Schiuss naht, sutura elad

(Fieb.) von einander getrennt. Am Corium kann man einen

Innen-, Aussen- und Hinler- oder Endrand unterscheiden; der

Hinterrand bildet zugleich die breite Spitze des Corium. seine
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Verbindungslinie mit der Membran nennt Fieber Membr an-

näht. Am Claims benennt Fieber den Theil des Innenrandes, wel-

cher an das Schildchen stösst, Schildrand (margo sciiteUaris)^

den übrigen Abschnitt desselben, welcher mit dem Innenrande des

Clavus der andern Decke zusammenstösst, den Schlussrand,

commissiira; den durch den Schlussrand und die Schlussnaht

gebildeten spitzen Winkel nennt er Schlusswinkel, angulus

clavis^ den stumpfen, durch den Schild- und Schlussrand gebil-

deten Winkel, Schildwinkel, angulus scutellaris. Bei eini-

gen Familien (Capsina^ Anthocoridea ) findet sich am hornigen

Theil der Decken am Ende des Corium noch ein drittes, gelen-

kig mit demselben verbundenes Stück, welches beträchtlich klei-

ner als die beiden andern ist, von meist kurz dreieckiger Form,

und an der Spitze des Corium von aussen her zwischen dieses

und die Membran eingekeilt erscheint, daher Fieber es Keil,

cuneus^ nennt; schon Schilling unterschied diesen Theil und

benannte ihn Anhang, appendix^ welchen Namen Burmeister

beibehielt. Man kann den Cuneus als die gelenkig mit dem

übrigen Corium verbundene Aussenecke an der Spitze desselben

betrachten.

Der häutige Abschnitt der Halbdecken, die Membran,

memhrana^ ist nur selten nervenlos ^), meist von bald nur

wenigen, bald sehr vielen unter einander verschiedentlich zu

Zellen verbundenen oder getrennt verlaufenden und db deut-

lichen Nerven durchzogen; man unterscheidet an ihr die Ba-

sis, letztere mit einem Innen- und Aussenwinkel , die

1) Es ist wohl kaum nöthig, dass ich mich in Betreff des Ausdrucks Nerv

für die die Decken und Flügel durchziehenden Röhren, wie ich ihn stets im Fol-

genden gebraucht habe, rechtfertige; spricht man doch ganz in derselben Weise von

den Nerven eines Baumblattes, ohne an Bau oder Function eines animalischen

Nerven zu denken, und vollends beim Nervus rerum wird Niemandem eine Primitiv-

röhre oder Ganglienzelle einfallen.

3»
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Spitze, den Innenrand und den Aussenrand; sehr selten

ist bei Halbdecken auch die Basis der Membran hornig (bei den

Zos)?fC}ms mit entwickelten Decken). Die Spitze der Membran

ist abgerundet, selten winklig.

Entschieden ausgeprägte Halbdecken finden sich nur unter

den Frontirostrien und sind daselbst die vorwaltende Form.

2) llomoelijtra^ Tegmina. Sie sind den Ihmiehjtren darin

ähnlich, dass auch bei ihnen meist ein Claviis deutlich abge-

grenzt ist, unterscheiden sich aber dadurch, dass die Membran

vom Corium entweder gar nicht oder nur undeutlich geschieden

ist und auch in der Consistenz wenig oder gar nicht von ihm

abweicht; ein Cuneus kommt hier nie vor. Netzdecken, sa-

genae^ nennt Fieber eine besondere Art der Homoelytren^ wel-

che den Tingididen eigenthümlich ist; diese sind glasartig und

häutig, in ihrer ganzen Erstreckung durch viele verschieden

grosse Nerven - Maschen netzförmig. (Genaueres darüber bei der

genannten Familie.) Homoclytrm finden sich auch bei den

Frontirostrien^ doch seltener als die Hemielytren; dagegen kom-

men bei den Gulaerostrien nur Homoclytren und Oberflügel vor,

keine ausgeprägten Hcmielytrcn.

Die Ilemi- und Homoelytrcn haben, wenngleich sie in ihrer

vollen Entwickelung wohl zu unterscheiden sind, doch vielerlei

Uebergänge zu einander; ebenso die Sagenae zu den übrigen

Homoc'tytren. Dieses sowohl als auch der Umstand, dass die

vollständig entwickelten Decken einer Art zu den Hemiclijtren

zu rechnen wären, während sie bei derselben Art und gehemm-

ter Entwickelung zu den Homoelytren gezählt werden müssten,

bestimmten mich, in den nachfolgenden Beschreibungen fast im-

mer nur den Ausdruck Decken, elytra^ zu gebrauchen; welche

besondere Form der Decken aber einer Familie oder Gattung

zukommt, ist bei ihrer Beschreibung des Näheren erörtert.
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Decken und Flügel können nun entweder, wie bereits er-

wähnt, vollständig und für immer fehlen, so dass auch keine

Spur von ihnen zu finden ist, was aber nur selten und dann

meist bloss beim weiblichen Geschlechte vorkommt, oder sie

fehlen bei ein und derselben Art in der Regel ganz, während

sie ausnahmsweise vollständig entwickelt sind (z. B. Vclia currens^

llydrometra aptera). Viel häufiger dagegen kommt es vor (fast

in allen Familien finden sich Beispiele dafür) dass die Decken

und Flügel, oder w^enigstens erstere, vorhanden, aber i ver-

kümmert sind; diese Verkümmerung kann nun entweder so be-

deutend sein, dass die Flügel ganz fehlen oder bloss durch

Schüppchen angedeutet sind und die Decken einfache hornige,

kaum das erste Abdominalsegment bedeckende Platten bilden,

ohne irgend w^elche Abtheilungen {Acaiithia lectularia)^ oder

aber die Decken und Flügel nähern sich immer mehr und mehr

ihrer vollständigen Ausbildung, in welche sie ganz allmälig

übergehen, so dass man in manchen Fällen (z. B. bei Pachymerus

sUcaticus^ Capsus confusus^ Salda elcgantula) in Zweifel sein

könnte, ob die Decken bereits zu den vollständig entw^ickelten

gehören oder noch nicht, wenn nicht zumeist auch andere

Körpertheile, namentlich fast immer das Pronotum (nur selten

auch der Kopf, z. B. bei Capsus fliwonotutus) gleichzeitig mit

den Decken einer oft sehr augenfälligen Veränderung unterworfen

wären. Das Pronotum ist nämlich fast stets bei den Exemplaren

mit entwickelten Decken in seinem hintern Theil beträchtlich

breiter und stärker ausgebildet, als bei denjenigen Exemplaren

eben derselben Art, bei w^elchen^die Decken nicht vollständig

ausgewachsen sind; der Mittelrücken ist in letzterm Falle weniger

entwickelt, weil er für die ± rudimentären Decken nicht so

kräftige Muskelbündel zu besitzen braucht als für die vollständig

ausgebildeten, daher denn auch der hintere Theil des Pronohnu,
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durch welchen der Mittelrücken bedeckt werden soll, schmäler,

kürzer und flacher sein kann.

Wenn eine Art mit verkümmertem Flugapparat vorkommt,

so darf man doch nicht glauben, dass man bei verschiedenen

Exemplaren derselben alle Grade der Verkümmerung aufwärts

bis zur vollständigen Ausbildung finden werde; im Gegentheil ist

der Grad der Verkümmerung für eine jede Art ein ganz constan-

ter oder nur in sehr engen Grenzen schwankender, so dass ihre

Flugorgane entweder in diesem bestimmten Grade verkürzt oder

aber vollständig entwickelt auftreten.

Bei allen Arten, welche man wenn auch nur mit einer

Spur von Decken findet, kann man als feststehende Regel be-

trachten, dass sie, bald äusserst selten, bald sehr häufig, Exem-

plare mit vollkommen ausgebildeten Decken und Flügeln liefern.

{Acanthia lechilaria scheint davon eine Ausnahme zu machen,

indess vergleiche man, was bei ihrer Beschreibung Näheres hier-

über gesagt ist). Wenn ich somit in den folgenden Beschreibungen

einer Gattung oder Art bloss verkümmerte Decken, oder umge-

kehrt stets entwickelte Decken und Flügel angebe, so soll da-

mit eben bloss gesagt sein, dass sie bisher nur unter dieser

Form bekannt geworden sind. Denn wie man einerseits von

keiner Art sagen kann, sie komme immer nur mit rudimentären

Decken und Flügeln vor, so kann man andererseits eben so wenig

mit voller Sicherheit (wenngleich in den meisten Fällen mit

der grössten Wahrscheinlichkeit) behaupten, dass eine bestimmte

Art immer nur geflügelt und mit ausgebildeten Decken vorkomme;

wie im erstem Falle die volle Entwicklung des Flugapparats

manchmal eine grosse Seltenheit ist, so ist es im letztern die

Verkümmerung. Bei manchen Arten, die zugleich in Deutsch-

land und Lappland vorkommen, kennen die deutschen Entomologen

bloss geflügelte Exemplare, der Entomolog Lapplands (Zetterstedt)
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bloss ungeflügelte. Als Regel kann man aus dieser und andern

Erfahrungen entnehmen, dass die geflügelten Exemplare einer

in der Regel ungeflügelten Art, immer häufiger werden, je weiter

man in den Süden kommt, und umgekehrt.

Fast immer halten die Decken und Flügel in ihrer Ausbildung

gleichen Schritt, wenigstens bleiben die Decken nie hinter der

Entwicklung der Flügel zurück; dagegen findet man wohl um-

gekehrt, dass die Decken, w^enn auch nicht vollständig entwickelt,

doch so lang oder länger sind als das Abdomen, während man

die Flügel vollkommen vermisst oder an ihrer Stelle Schüppchen

antriff*! (so bei Ulopa ohtcda^ bei der Fieber sehen Gattung

Orthosteira de); es scheint aber auch in solchen Fällen immer

Exemplare zu geben (wenigstens ist dies bei Fieber's Gattung

Orthosteira der Fall), bei denen nicht bloss die Flügel ganz

ausgebildet sind, sondern gleichzeitig auch die Decken eine

andere Form bekommen, so dass solche flügellose irrten, wenn-

gleich ihre Decken für ganz entwickelt gelten könnten wegen

deren relativer Grösse, dennoch dann und wann Exemplare mit

höherer Ausbildung des Flugapparats aufweisen.

Was die zweite Art der am Brustkasten beweglich eingefüg-

ten und zumeist zur Ortsveränderung dienenden Organe, die Beine,

pcdcs^ betrilTt, so sind dieselben, wie bei allen Insecten, stets drei

Paare an Zahl, die an der Brustseite der Brustringe eingelenkt

sind, bald der Mittellinie derselben sehr genähert, so dass sie

einander an der Basis berühren, bald weit nach aussen gerückt.

Die Höhlung, in welche eine Hüfte eingefügt ist, heisst Hüft-

pfanne oder Pfanne, acetabulum. Jedes Bein besteht aus den

bekannten Theilen, und zwar von der Anheftungsstelle ab zum

freien Ende hin gezählt, aus: 1) Hüfte, coxa\ 2) Schenkel-

ring, trochanter \ 3) Schenkel, femar\ 4) Schiene, tihia\
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5) Fuss, iarsiis. Alle genannten Theile sind gelenkig mit

einander verbunden und, mit Ausnahme des Tarsus, einfach;

der Tarsus besteht aus 1 bis 3 Gliedern, von denen das letzte

1 oder 2 fast immer einfache, selten am Grunde mit einem Zahn

versehenen Klauen trägt, die unten an ihrer Basis häufig 2

bläschenartige Gebilde, die Haft läppe hen, arolia^ empodium^

zeigen. An den Vorderbeinen ist in seltenen Fällen das einfache

Tarsalglied mit der Schiene ungelenkig verbunden, garnicht oder

nur durch eine seichte ringförmige Vertiefung von ihr getrennt

(ersteres namentlich bei sehr ausgebildeten Raubbeinen.) Die

Beine sind' bald zum Laufen, bald zum Springen, Schwimmen,

zur Bewegung auf der Oberfläche des Wassers, die Vorderbeine

häufig zum Ergreifen und Festhalten der Beute, geeignet und

daher gemäss ihrer Function sehr verschieden gestaltet. AVie

bekannt heissen die 2 vordem Beinpaare zusammen betrachtet

vordere Beine, pcdcs anteriores^ ebenso die beiden hinteren

Beinpaare zusammen hintere Beine, pedes posteriores; jedes

Paar für sich betrachtet unterscheidet man die Beine als: Vor-

derbeine, pedes antici^ Mittelbe ine, pedes medii^ Hinter-

beine, pedes postiei.

Der dritte und letzte Hauptabschnitt des Insectenkörpers,

der Hinterleib, abdomen^ lässt ebenso wie die Brustringe eine

obere, Rücken fläche, dorsum abdominis^ und eine untere

Seite oder Fläche, Bauchfläche, venter ^ und 2 Seiten-

ränder unterscheiden; bieten letztere an der Ober- und Unter-

seite Verschiedenheiten dar, so trenne ich sie als Seitenrand der

Bauchseite und der Rückenscite. Das Abdomen ist aus mehre-

ren Segmenten zusammengesetzt, von denen jedes, je nach der

Consistenz des Thieres, aus einem bald häutigen, bald hornigen

Ringe besteht, dessen Unterseite fast immer ungetheilt ist; sehr

selten sind die 1 — 3 letzten Abdominalsegmente unten durch
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bald regelmässige, bald ganz variable Spalten, deren Ränder

über einander hingreifen, in mehrere Stücke getrennt (bei den

9 von Jassus liiicatus^ bei den cf der Familie Corisidea). An

der Oberseite findet man meist längs den Seitenrändern einen

feinen ± deutlichen, vertieften Längsstreif, welcher den viel

grössern mittlem Theil der Oberseite (ihre Platte) gegen die

meist db aufgebogenen, seltener horizontalen oder herabgeboge-

nen Seitenränder absetzt; bei vielen Q. findet man, dass sich

diese Platte im trächtigen Zustande des Thieres an dem Längs-

streif von den Seitentheilen (den Seitenrändern) abhebt und nur

durch eine dann hervortretende Membran mit ihnen verbunden

bleibt, wodurch das Abdomen einer bedeutenden Vergrösserung

fähig ist. Dadurch aber erweis't sich auch, dass die abgesetz-

ten Seitenränder der Oberseite des Abdomen eigentlich noch der

Unterseite angehören und deren nach oben umgeschlagenen Rand

bilden, welchen Fieber conneximnn nennt. Er rechtfertigt diese

Benennung an Stelle des von Kirby und Burmeister gebrauch-

ten Wortes pulmoJiarium dadurch, weil [R/njnchotogr. p. 12.)

„in dem auf den Rücken umgeschlagenen Bauchrande (eonnexi-

vum) sich keine Athemöffnungen befinden, daher diese Ränder

nicht Athemräume (Fidmonaria) genannt werden können." In-

dess ist diese Rechtfertigung, glaube ich, überflüssig, da pubiw-

narium etwas ganz anderes bedeutet als Fi eher 's comiexiciim^

nämlich die Verbindungshaut zwischen den Hornplatten der Ab-

dominalsegmente, daher Burmeister statt desselben den richti-

geren Ausdruck Bindehaut, conjimctiva^ vorschlägt (Hdb. L

p. 116). Da Fieber's conneximnn nur den obern Theil der

verdünnten Seitenränder des Abdomen, deren obere und untere

Platten in der Regel eng an einander [liegen oder ganz ver-

schmolzen erscheinen, umfasst, dagegen, was diesem an Färbung

und sonstiger x\uszeichnung eignet, fast immer auch dem untern
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Theile zukommt, so wird seine Benennung nur sehr selten in

Anwendung kommen können; wir werden im Folgenden ganz

allgemein von den Seitenrändern des Abdomen sprechen und

darunter zugleich ihre obere und untere Platte verstehen, bei

deren Differenzen wir einen Seitenrand der Unterseite und der

Oberseite unterscheiden. An der Bauchfläche ist der Seitenrand

bald gar nicht, bald durch eine ± deutliche und tiefe Längs-

furche gegen den mittlem Theil abgegrenzt und in seltenen Fäl-

len auch hier, wie es scheint, durch eine Membran mit demsel-

ben verbunden (z. B. Aradus).

Das Abdomen ist fast immer sitzend, abd. sessile^ oder

an der Basis etwas eingeschnürt, abd. coardatwn.^ sehr selten

gestielt, ahd. petiolahim (z. B. bei Myrmecoris gracüis., Capsiis

triguttatus). Es besteht bei den Rhynchoten in seiner grössten

Entwicklung aus 9 hinter einander liegenden Segmenten; davon

sind aber nur die 6 ersten eigentliche Abdominalsegmente, während

die 3 letzten, von denen nicht selten 1 — 2 Segmente ganz

fehlen, in ihrer Form*dr von den übrigen Segmenten abweichen,

indem sie in den Dienst der Geschlechtsorgane treten. Ich nenne

darum (der Analogie wegen) in allen Fällen bloss die 6 ersten

Segmente Abdominalsegmente, alle folgenden aber Genitalsegmente.

Bei den cf mancher Familien {Anthocoridea., Capsina) finden

wir scheinbar T Abdominalsegmente, indem das erste Genital-

segment ganz die Form der Abdominalsegmente behalten hat.

Im weiblichen Geschlechte nimmt nur bei den Lygacodcn und

bei einigen Coreoden (?.. B. Corcus^ Pseudop/docus^ Sf/ro?)mstes)^

ferner bei Aradus^ auch noch das sechste Abdominalsegment an der

Unterseite in ähnlicher Weise wie die folgenden Genitalsegmente

an den Goschlcchtsverrichtungen Theil, indem es in der Mittel-

linie bald vollständig, bald bis nahe an den Vorderrand hin der

Länge nach gespalten ist, wobei die Ränder dieser Spalte ein-
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ander berühren oder sich ein wenig über einander herschlagen.

Nicht selten sind bei den $ die 1 — 3 letzten Abdominalsegmente

* (bei den Lygaeoden das 4. und 5.), am häufigsten in Fällen,

wo der Legestachel sehr entwickelt ist, weit nach vorn hin ver-

schoben und in der Mitte oft ganz unter den vorhergehenden

Segmenten versteckt, so dass sie bloss an den Seiten gesehen

und gezählt werden können. Bei den cf dagegen sind die 1 — 3

letzten Abdominalsegmente in der Mittellinie der Unterseite stets

sichtbar, nie unter die vorhergehenden geschoben. Beim Zählen

der Abdominalsegmente hat man darauf zu achten, dass das

erste derselben (bei cf und 9) häufig von unten her nur schwer

oder garnicht gesehen werden kann, indem es, meist kürzer

als die andern Segmente, theils durch den Hinterrand der

Hinterbrust, theils durch die Hinterhüften^ verdeckt wird, oder

aber mit dem zweiten Segmente unten vollständig verwachsen ist.

In solchen Fällen ist jedoch die Trennung an der Oberseite des

Abdomen nach Entfernung der Flügel immer noch deutlich zu

erkennen, daher man dann an der Oberseite 6, an der unteren

nur 5 Abdominalsegmente zählen kann. Es sind mithin bei

den cf stets alle 6 Abdominalscgmente, bei den Q. wenigstens

immer die 5 ersten, ausser jeder directen Beziehung zum Ge-

nitalapparat, ebenso meist auch bei den Q das sechste Segment,

mit Ausnahme der oben erwähnten Fälle.

Selten sind alle Abdominalsegmente in der Mitte der Unter-

seite verschmolzen ($ von Delpfiax) ^ oder sie sind alle oben

und unten nur undeutlich geschieden oder völlig verschmolzen

(die $ vieler Aphidhmi und Coccinen). — Die auf das sechste

Abdominalsegment folgenden Segmente, die Genitalsegmente,

sind in ihrer grössten Ausbildung 3 an Zahl; sie sind an der

Oberseite des Abdomen entweder garnicht sichtbar oder man

sieht höchstens 1 oder 2 (dann immer die 1 oder 2 letzten)
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Segmente, und häufig sind auch an der Unterseite nur 1 oder 2

Segmente zu erkennen. Sie sind bald den letzten Abdominal-

segmenten ähnlich gebildet (zuweilen ist das erste Genital-

segment denselben völlig gleich und zwar nur bei den (^ einiger

schon erwähnter Familien, so der Capsinen^ Antliocorideen etc.)

und stellen dann einen halben oder ganzen Hornring dar, bald

sind sie ihnen völlig unähnlich, indem sie als verschieden ge-

formte Platten, nur an der Unterseite des Abdomen sichtbar,

auftreten. Am Ende des letzten Genitalsegments mündet die

meist hornige Afterröhre aus, bald über, bald hinter dem

Eingange zu den inneren Geschlechtstheilen; sie ist meist völlig

unter den Genitalsegmenten versteckt, tritt aber auch zuweilen

dr über dieselben hervor, z. B. bei einigen Arten von TJelphax.^

Cixius etc.

Betrachten wir zunächst die weiblichen Geschlechts-

theile (wir haben es natürlich bloss mit den äusseren zu thun),

so haben wir an denselben einen in der Ruhe meist ganz ver-

steckten Apparat, den Legestachel, der für die Fortleitung und

Absetzung der Eier, häufig auch zur Vorbereitung des zur Auf-

nahme derselben dienenden Ortes, bestimmt ist, und die Geni-

talsegmente, welche zum Schutz und zur Stütze des Legesta-

chels dienen oder direct beim Ablegen der Eier sich betheiligen,

zu unterscheiden. Die Genitalsegmente fehlen nie, dagegen fehlt

der Legestachel bei manchen Familien ganz.

Was zuvörderst den Legestachel, aculeiis^ tevehrn.^ be-

trifft, so findet man ihn in der Mittellinie der Unterseite des

Abdomen, wo er jedoch in der Ruhe meist vollständig von den

Genilalsegmenten verdeckt wird. Er ist von verschiedener Länge,

springt aber in der Regel garnicht oder ganz unbedeutend, selten

beträchtlich übar die Spitze des letzten Genitalsegmentes vor.

Mit dem Hinterrande des letzten (sechsten), oder wenn dieses
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für seinen Durchtritt in der Mittellinie gespalten ist, des vorletz-

ten x\bdominalsegments und den umgebenden Theilen durch kräf-

tige Muskeln beweglich verbunden, besteht der Legestachel aus

wenigstens 2 (öfters in der Mittellinie verwachsenen) langen,

schmalen Hornplatten, die nicht selten am Ende gezähnelt sind;

zuweilen (bei Ti/phlocyba^ den PsyHoden) schmiegen sich 2 nur

schwer von demselben zu trennende, etwas dünnere Hornplatten

eng an ihn an. Nach aussen vom Legestachel findet man die

äussere Scheide desselben, vagiiia aciilei s. talimlae^ welche

aus 2 schmalen dem Legestachel an Länge fast immer gleich

kommenden Hornplatten besteht; diese schliessen mit ihren inne-

ren Rändern an einander und hüllen den Legestachel in der

Ruhe ein. Meist sind sie nur für diesen Schutz bestimmt, indem

sie, durch eine dünne Haut mit den Rändern der nach aussen

auf sie folgenden Theile verbunden, den Legestachel bei seiner

Function nicht begleiten können; nur selten (z. B. Centrotus cor-

nutus und anderen Cicadinen) sind sie im grössten Theil ihrer

Länge frei und dann wohl auch zugleich mit dem Legestachel

verwendbar. Sie entspringen gemeinschaftlich mit letzterem am

Hinterrande des sechsten Abdominalsegments,- sehr selten ein wenig

hinter demselben (die einzige mir für unsere Rhynchoten be-

kannte Ausnahme macht Cixius). Bei den meisten Cicadinen

haben die valcnlae ein kurzes vorderes, durch eine Quervertiefung

abgesetztes Stück; nur selten ist bloss dieses mit den nach aus-

sen angrenzenden Theilen durch eine Haut verbunden, der hin-

ter ihm liegende längere Abschnitt aber frei (z. B. Centrotus).

Die äussere Scheide des Legestachels ist stets vorhanden, auch

wenn der Legestachel selbst fehlt, dann aber von einer von der

eben beschriebenen durchaus abweichenden Form. Ich betrachte

sie als aus einer Umbildung des ersten Genitalseg-

ments entstanden und nenne sie die Platten des ersten
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Genitalsegments oder der äusseren Scheide. Es lässt

sich nämhch auf morphologischem Wege durch die Betrachtung

der allmäligen Umwandlung bei verschiedenen Familien und Gat-

tungen nachweisen, dass die schmalen langen Platten der äus-

sern Scheide, wie man sie gewöhnlich findet, bei einigen Fa-

milien einem breiten kurzen Plattenpaar entsprechen, wel-

ches sich stets zunächst dem Hinterrande des letzten Abdomi-

nalsegments der Unterseite findet. Wegen dieser Stellung be-

trachte ich das erwähnte Plattenpaar als erstes Genitalsegment

und werde demnächst seine Umbildung zu den schmalen Platten

der äussern Scheide verfolgen.

Was die 3 Genitalsegmente der $ betrifft, so sind stets

alle 3 nachweisbar ^), von diesen sind aber an der Oberseite

immer höchstens 2 sichtbar, das zweite und dritte, oft bloss

eines, das zweite, oder endlich garkeins. Das erste, stets

nur an der Unterseite sichtbare Genitalsegment besteht, wenn

wir es zunächst bei der höchsten Familie, den Schildwan-

zen, Scutata^ betrachten, aus 2 mit ihren Innenrändern in der

Mittellinie an einander stossenden, am weitesten nach vorn lie-

genden Platten, welche bei der erwähnten Familie meist breiter

als lang sind und überhaupt das grösste Plattenpaar der weib-

lichen Geschlechtstheile darstellen. Diese Platten des ersten

Genitalsegments finden wir bei Syromastes aus der Familie

Coreodea noch sehr breit und gross, bei Alydus aber schon

viel kleiner und schmäler. Am deutlichsten zeigt sich die Um-

bildung der breiten Platten des ersten Genitalsegments zu der

1) Die 5 der Aphidinen und Coccinen haben, so weit sich überhaupt noch

Segmente am Abdomen unterscheiden lassen, zwei den übrigen Abdominalsegmen-

ten ganz gleich gebildete Genitalsegmente, zwischen denen in der Mitte der Unter-

seite sich die Genitalöft'unng zeigt, von einem Legestachel findet man keine Spur.

Bei obiger Darstellung des weiblichen Gcschlechtsapparata sind die beiden eben
erwähnten Familien nicht weiter berücksichtigt.
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schmalen Form der die äussere Scheide bildenden Platten in der

Familie Lygaeodea; bei Cymus glandicolor z. B. sind sie noch

als dreieckige Platten erkennbar, ebenso bei Lygaetis^ bei

Cymus Resedae dagegen schon ungemein schmal, bei Pachymenis

endlich bloss als 2 sehr schmale Platten, also schon wirkliche

äussere Scheide, in der Spalte des dritten Genitalsegments sicht-

bar. Während sie sich nun so allmälig verschmälern, verlängern

sie sich auch und erreichen, zu Platten der äussern Scheide um-

gebildet, die Spitze des Abdomen. Wo der Legestachel fehlt

(z. B. Sciäata^ Coreodea)^ da haben die Platten des ersten Ge-

nitalsegments eine kurze breite Form, werden aber proportional

der Entwicklung des Legestachels immer schmäler und länger.

Das zweite Genitalsegment ist meist von oben her als

horniger, den Abdominalsegmenten ähnlicher Halbring sichtbar, der

jederseits am Rande der Bauchfläche als eine kleine, meist dreieckige

Platte erscheint, welche beide durch das erste und dritte Geni-

talsegment weit von einander getrennt sind. Zuweilen aber (z. B.

bei den Capsinen) nimmt das zweite Genitalsegment die Form

eines ganzen, unterhalb in der Mittellinie zum Durchtritt des Le-

gestachels und der Platten des ersten Genitalsegments seiner

ganzen Länge nach gespaltenen Hornringes an.

Das dritte Genitalsegment, bald kleiner bald grösser

als die andern, ist ^entweder bloss an der Unterseite des Abdo-

men als einfaches Plattenpaar (Scidata)^ oder auch an der

Oberseite sichtbar und erscheint dann als ganzer, nur in der

Mitte der Unterseite der Länge nach gespaltener, Hornring.

Die Stellungen, welche die an der Unterseite sichtbaren

Abschnitte der Genitalsegmente zu einander einnehmen, bieten

manche Verschiedenheiten dar. Die Platten des ersten Segments,

welche am weitesten nach vorn und in der Mitte liegen, gren-

zen nach aussen bald bloss an das zweite Segment, bald bloss
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an das dritte, bald endlich zugleich an das zweite und dritte;

unten am Hinterrande des letzten Abdominalsegments sieht man

entweder die grossen Platten des ersten und am Aussenrande

die viel kleineren des zweiten Genitalsegments, oder in der

Mitte die schmalen Platten des ersten, nach aussen von diesen

die viel breiteren des zweiten Segments, oder endlich in der

Mittellinie die Platten des ersten, nach aussen von denselben die

des dritten und am Aussenrande selbst die kleinen Platten des

zweiten Segments. Selten (z. B. bei Nepa) ist oben und unten

bloss das zweite Genitalsegment sichtbar, w^elches das erste und

dritte vollständig einschliesst.

Die äussern Gesclechttstheile der cf bestehen aus

dem Penis nebst den zum Festhalten bei der Begattung dienen-

den Haftzangen und aus den diese Theile und die Afterröhre

aufnehmenden Genitalsegmenten.

Die Genitalsegmente der cf sind meist nur 1 oder 2

an der Zahl und hegen hinter einander; bald sind beide von

der Oberseite her sichtbar, bald nur das letzte demselben oder

gar keins; an der Unterseite ist wenigstens immer ein Segment

zu erkennen, wenn nicht etwa, was selten vorkommt, der ganze

Genitalapparat in der Ruhe in das letzte Abdominalsegment zu-

rückgezogen ist (Coriziis^ Chorosoma). Sie stellen sich als

ganze oder halbe Hornringe dar; letztere unterscheiden sich von

den bei den Q häufig sich zeigenden, dem zweiten Genitalseg-

ment angehörigen halben Hornringen immer dadurch, dass sie

an der Unterseite auftreten, also nach oben offen sind, während

jene der Oberseite angehörten. Drei Genitalsegmente findet

man bei den (f von Htjdrometra^ aber auch hier sind oben nur

zwei sichtbar. Das letzte Genitalsegment ist fast immer bei

weitem das grösste, unten meist stark gewölbt, oben zur Auf-

nahme des Afters und der Copulationsorgane offen, daher trog-



- 49 -

oder bootformig; seltener stellt es eine am ganzen Hinterrande

weit offene Röhre dar (z. B. Acanthosoma). Bei den Geocori-

seil unterscheiden sich die Genitalsegmente der c/ von denen

der 5 auf den ersten Blick dadurch, dass sie an der Unterseite

keine Spalte zeigen. Aehnlich verhalten sich dieselben bei den

Fulgorinen und den Psijlloden^ wogegen sie bei den CicadeUl-

nen und auch schon bei den \Vasserwanzen einen den Genital-

segmenten der 2 sehr ähnlichen Bau haben, so dass sie von

letzteren zuweilen durch wenig mehr als durch den Mangel des

Legestachels zu unterscheiden sind, worüber das Genauere bei

jenen Familien nachzulesen ist.

Die HaftZangen sind an den Seiten des letzten Genital-

segments stehende paarige bewegliche Hornfortsätze, welche von

verschiedener Form, doch meist einfach hakenförmig sind; es

finden sich 1 — 2 solcher Paare. Sie sind in der Regel sehr

klein und versteckt, bei den Psi/Uoden jedoch hinreichend gross,

um durch ihre Formverschiedenheit gute Artmerkmale abzu-

geben. (Der Penis ist in der Regel ganz versteckt und für die

Unterscheidung der Arten völlig werthlos.

)

Das Letzte, was uns am Chitinskelett der Rhynchoten zu

betrachten übrig bleibt, sind die Mündungen der Respirationsor-

gane, die Luftlöcher oder Stigmen, Stigmata^ spiraeula. Von

diesen finden sich 2 Paare an der Brust und zwar eines zwischen

dem Pro- und Mesothorax^ das zweite zwischen dem Meso- und

Metathorax; die übrigen Luftlöcher zeigen sich an der Bauch-

fläche der Abdominalsegmente in der Nähe der Seitenränder,

und zwar meist je ein Paar auf jedem Segmente, so dass man

6 Paare zählen kann. An den Seiten des zweiten Genitalseg-

ments der 9. bemerkt man nicht selten auch noch ein Stigmen-

paar, so wie am ersten Genitalsegment der (/, wenn dieses ganz

wie das sechste Abdominalsegment gebildet ist. Es kommen in-

4
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dess Ausnahmen von dieser Anordnung und Lage vor; die Stig-

men können den vorderen Abdominalsegmenten fehlen und da-

gegen an den hinteren gedoppelt sein (z. B. Fachymerus Abietis)\

oder es fehlen dem Abdomen alle Stigmen bis auf 2 an seiner

Spitze, die sich am Grunde einer langen, aus 2 Stücken beste-

henden Röhre finden ( Xepa). Nach der Angabe von Sahlberg

(Mon. Geoc. Fenn. p. XX) liegen die sehr kleinen und schwer

zu entdeckenden Abdominalstigmen bei Lygaeus equestris nicht

an der Unterseite, sondern am Rande der Segmente selbst.

Die Fortpflanzung geschieht in der Regel auf geschlechtlichem

Wege, durch Eier, seltner durch Lebendiggebären. Nur die Fa-

milie Aphidina macht eine sonst bei keiner Insectenordnung vor-

kommende Ausnahme darin, dass die $, sowohl eierlegende als

lebendiggebärende, ohne vorhergegangene Befruchtung ihre Nach-

kommenschaft absetzen können, was unter günstigen Bedingun-

gen, wie es scheint, viele Jahre lang ohne Unterbrechung ge-

schehen kann (Kyber's Erfahrungen). Nach dem Entschlüpfen

aus dem Eie oder nachdem sie geboren sind machen die Jungen

noch 3 Häutungen durch, haben also 3 Entwicklungsperioden,

bevor sie in den Stand des erwachsenen Insectes, imago.^

treten. In der ersten und zweiten Periode heissen sie Larven;

in der zweiten schon zeigen sich undeutliche Flügelansätze, die

in der dritten Periode, in welcher das Junge Puppe (nach

Einigen Nymphe) genannt wird, deutlicher hervortreten und in

einer häutigen Scheide eingeschlossen sind, durch welche sie

mit einander verbunden werden (durch diese Scheide unterscheiden

sie sich leicht von den stark verkürzten, dabei aber frei be-

weglichen Decken einiger Imagines). Natürlich fehlen denjeni-

gen Arten, welche im ausgebildeten Zustande keine Flügel und

Decken besitzen, auch im Puppenalter die Flügelansätze. In

allen diesen Entwicklungsperioden sind die Jungen dem erwach-
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senen Insect ähnlich (mit Fühlern, Beinen und Schnabel ver-

sehen), bewegen sich und nehmen Nahrung auf. Eine Ausnahme

von dieser Regel machen die d der Coccina\ wenn sich die

Larve zur Puppe verwandeln will, „so bereitet sie nach Art

der Schmetterlinge aus dem weissen flockigen Gewebe, welches

die meisten Scharlachläuse bedeckt, eine längliche Hülle und

verwandelt sich in dieser zu einer ruhenden, doch wenn sie

gestört wird, beweglichen, sogar umherkriechenden Puppe mit

freien abstehenden Gliedern" etc. (Burmeister Hdb. II. p. 57).

Hier haben wir also eine ruhende und keine Nahrung weiter

aufnehmende Puppe, die aber dem erwachsenen Insect ähnlich

bleibt. Bei einigen PsyHoden ^ z. B. Psylla Laricis^ soll im

Puppenalter ein ähnlicher Zustand der Unbeweglichkeit vorkommen

wie Amyot et Serville es nach Macquart's Beobachtungen

angeben, doch können die von ihnen als solche PsyHoden be-

schriebenen Arten offenbar nicht zu dieser Familie gezählt werden.

Bei Larven und Puppen haben die Fühler und Tarsen häu-

fig eine geringere Zahl von Gliedern als beim erwachsenen

Insect, Nebenaugen fehlen ihnen stets. Die Larven und Puppen

der Landwanzen leben immer auf dem Lande, die der \\ asser-

wanzen im Wasser; letztere athmen stets durch Luftlöcher, nie

durch Kiemen.

Die Verwandlung der Rhynchoten ist somit eine unvoll-

kommene, Metamorphosts incompleta.

Zwischen Puppe und Imago glaubt Curtis ein Zwischen-

stadium annehmen zu können, in welchem er das Insect Pseudi-

mago nennt, und zwar hei denjenigen Arten, hei welchen Exem-

plare vorkommen die geschlechtsreif sind und doch keine Spur

von Decken und Flügeln zeigen (z. B. Velia currens) Er sagt:

(Br. Ent. Vol. 15. 681. bei Hydroe'ssa (Velia) pygmaea)^^

The quesUons hitherto have heen whether the apterous specimeus

4*
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of Velia^ Hydrometm et Uerris wcre perfect insects or pu-

pae^ and if perfecta ic/tet/ier they wcre distlnet speeies from

t/ic uinged examples. I shall now add another (ptestion^ Do

they not nndergo^ likc the Ephemeridae^ 4 metamorphoscs? in

ivhich casß the apterous would he the pemdtimate state of the

tcinged speeies. That they are not in the imago state I shoald

argue from the great Variation in the thorax , ichieh is generally

less deceloped and sometimes cery diß'erent in form to the win-

gcd specimens; and that they are not piipae may he inferred

from their being freque7itly found paired^ and having no rudi-

mentäry wings. From a belief., that the apterous specimens icere

not pupae., I stated on a former occasion that they probahly

wcre distinct speeies., bat from snbseque?d considcrations I think

it probable they may be in that state., which I Juive iermed

Pseudimago in wy memoir on the Ephemeridae and Phrygani-

dae'"'' etc. Ohne andere diese Ansicht widerlegende Gründe an-

führen zu wollen genügt es zu bemerken, dass die der Decken

und Flügel ermangelnden aber dabei geschlechtsreifen Exemplare

einer Rhynchoten-Art nie sich weiter entwickeln, also auch nicht

in einer dem vollkommenen Insect vorangehenden Entwicklungs-

periode sein können ^).

Die Eier, welche sehr verschieden, häufig sehr zierlich,

geformt sind, werden bald einfach an Pflanzentheile angeklebt,

1) Tn den Aiin. de. lu Soc. eht. dß Fr, IL Ser. Tome X. (Paris 1852.) p. 55.

hoisst es: „Zc meme viemhre (M. V. Signoret) mnntre vn Ilydroinetra stagnoritin a

l (ftat de lai-ve, avec des alles covipleles, fait dont il a d(ja entretenn la Soc'uHe; il

renvoie it la l^ture des observations puhliees par il/. Westwood sdans nos Annales,

vol. III. p. 648., et conchit avec lui que l'ahsence des alles ne prejur/e rlen quant h

l'(tat complet de finsecte, et qu'il-y-a des imparfalts - parfaits.^^ Ich gestehe,

ilass ich trotz der Autorität Signorot's von der Kichtigkeit seiner Angabe, es kä-

men unter den I'hync.hoten Unvollkommen - Yollkonimenc vor, in der Art näm-
lich, dass Exemplare, trotz vollständiger Eutwickelung ihrer Flügel, Larven seien,

keinesweges üherzcug« bin, sie vielmehr so hinge für irrthümlich halten muss, bis

sie von andern mit der Rhynchotohgle vertrauten Entomologen bestätigt wird.
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bald durch eine vom Legestachel gemachte OelTnung in die

Pflanzensubstanz hineingesenkt, zuweilen vermittelst langer Fäden

befestigt. Wie viel Zeit von dem Entschlüpfen aus dem Eie ab

bis zur Entwicklung des vollkommenen Insectes vergehe, ist meist

noch nicht mit Sicherheit bekannt, scheint aber, falls die Eier

im Frühling oder Sommer abgesetzt sind und nicht etwa über-

wintert haben , in der Regel nicht mehr als 1 — 2 Monate zu

betragen (bei den Ap/tidincu sind die Häutungen bisweilen schon

in wenigen Tagen beendet, bei einigen Cicaden dauert die Ent-

wicklung mehrere Jahre, z. B. bei der amerikanischen Ckada

septendecim). Eben so wenig weiss man Genaues über die

Zahl der im Laufe eines Jahres stattfindenden Generationen; bei

den meisten Ap/iis - Arten ist sie bedeutend (kann nach

Schmid berger bis auf 17 steigen), dagegen darf man für

fast alle höher organisirten Rhynchoten wol nur eine Generation

annehmen. (Kollar meint, dass Acaiiffiia ledularia 4 Jahres-

Generationen habe).

Die Rhynchoten nähren sich theils von pflanzlichen, theils

von thierischen Säften, im letztern Falle meist von andern In-

secten, nur wenige von Nahrungsflüssigkeiten warmblütiger Thiere.

Alle zurUnterordnung ftulaeroslria gehörenden Rhynchoten scheinen

sich bloss an Pflanzenkost zu halten, wogegen bei den Fiwi-

tirostrien die Ernährung durch animalische Säfte viel häufiger

sich findet als die durch pflanzliche; einige Arten halten sich

an beide Ernährungsweisen z. B. (Pyrr/iocoris aptera). Sie

leben theils auf dem Lande, theils in oder auf dem Wasser;

sogar auf offenem Meere ist eine Gattung gefunden worden

lllaiobafes Eschh.]. In Häusern halten sich nur wenige Arten

auf (bei uns die bekannte Acanthia ledularia und die sehr

seltenen Redimus personalas und Xijlocoris domestica). Sie

leben bald vereinzelt, bald in Menge beisammen, ohne sich
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aber /u gemeinsamen Arbeiten zu verbinden oder irgend welche

Kunsttriebe zu entwickeln. Viele Arten überwintern.

Uebersicht der Unterordnungen.

1. (2.) Der Schnabel entspringt yorn am Kopf, von den Vorder-

hüften entfernt.

(Kur bei der Familie Corisidea, die auch iu anderer Hinsicht

Uebergänge zu den Gulaerostrien bietet, ist der Schnabel an seiner

Basis den Vorderhüften sehr genähert; zugleich aber hat diese Fa-

milie Schwimmbeine, die allen Gulaerostrien fehlen.)

1. Unterordnung Frontirostria Zett. ')

{^Hemiptera heteroptera Latr. — Hemipteres Am. et S.

— Zünfte Hydrocores et Geocores bei Burmeister).

2. (1.) Der Schnabel entspringt (wegen des weit nach hinten

ausgezogenen Gresichts) hinten am Kopf zwischen den

Yorderhüften (selten fehlt er ganz).

2. Unterordnung Gulueroslria Zett.

(Hemiptera homoptera Latr. — Homopteres Am. et S.

1) Kur die Benennungen Frontlrostria und Gulaerostria hat Zetter stedt zu-

erst gebraucht, das Eintheilungsprincip aber wurde schon von Lamarck ('17^s^ nat

des anini. sans vertcbres 1815— i7^, in Anwendung gebracht, indem er die Rhyn-

choten in Hemipteres mentonales und Hein, frontales eintheilte.

Spinola gab die Eintheilung der Rhynchoten nach einem andern Princip

(Essai sur les Fulgorelles in Annales de la Soc. ent. de Fr. Tome VIII. 1839. p.l53.),

wie folgt:

1. Fxtr^inite du rostre s'appiii/ant, pendant le repos, sur la siirface inferieure

du coi-ps,

a. Tete se dirigeant en avant de la base jusqu'a Vextr^mite' du lohe viter-

m^diaire. La face sup^rieure des trois lobes terminaux de la iete n^tant

Jamals renvers^e sur la face inferieure de la tele. Point de chaperon.

jre ti*ibM Meierat»tet*es,
b. Tete comment^ant un peu au devant des yeux a se courber en bas, se di-

rigeant ensuite en arriere. La face sup&ieure des lobes terminaux s'€ten-

dant ä la face införicure de la tcte. Un chaperon.

2« tfibw Vicaaaires.
2. Extremit^ du rostre toujours libre pendant le repos.

3« it'ibw PenAwtiroatves,
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— Zünfte Pediculina , Coccina, Fht/tophthh-es und Olcadina

bei Burmeister).

;) mo,

1. Unterordnung Frontiroslria Zett.

Sie unifast diejenigen Formen, welche Hahn und Herrich-

Sch äffer mit „wanzenartige Insecten' bezeichnen.

Körper meist länglich -eiförmig, seltner breit eiförmig oder

sehr langgestreckt und cylindrisch; er ist flach oder i gewölbt,

bis zum Kugligen, meist von derber horniger Consistenz, seltner

lederartig. Alle Hauptabschnitte des Körpers und die einzelnen

Segmente des Thorax und des Abdomen deutlich von einander

geschieden (nur das erste Abdominalsegment an der Unterseite

zuweilen mit dem zweiten verwachsen). Kopf 3eckig, 4eckig,

oder zh gewölbt, zuweilen kuglig, hinter den zu seinen Seiten

stehenden Netzaugen zuweilen in einen i langen Hals ausgezo-

gen. Netzaugen immer vorhanden, von verschiedener Grösse,

fast immer sitzend, sehr selten gestielt. Nebenaugen fehlen

entweder oder sind vorhanden und dann 2 an Zahl: sie stehen

zwischen oder hinter den Augen, nie vor denselben. Fühler

bald beträchtlich länger als der Körper, bald kürzer als der

Kopf, 3 — 5 gliedrig, entweder an der Unterseite des Kopfes

versteckt oder frei sichtbar. Burmeister giebt 8 als Grund-

zahl der Fühlerglieder an, von denen sich aber nur 4 oder 5

zu grösserer Länge ausbilden, während die übrigen als sehr

kleine Gelenkglieder zwischen den andern erscheinen oder auch

wohl ganz fehlen. Nur in der Familie Redavina findet man C,

T, 8, selbst bis auf 30 Fühlerglieder, was aber nicht für die

einheimischen Arten gilt. Schnabelscheide 3 — gliedrig,

selten ungegliedert ( Corisidea) ^ an der Spitze des Kopfes, von
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den \ orderhüften entfernt, eingefügt, nnr in der Familie Corisi-

(Ica nähert sich ihre Basis den letzteren sehr; sie ist stets kür-

zer als der Körper, zuweilen kürzer als der Kopf, immer nach

hinten gerichtet, nie nach vorn und unten. Die verschiedenen

Regionen des Kopfes sind garnicht gegen einander abge-

grenzt, nur selten ist der Clijpcns deutlich von der Stirn geschie-

den, noch seltener (bei Notoneda) findet man neben demselben

abgesonderte Theile, die Zügel, lora. Bei der am höchsten

entwickelten Familie, Scutata^ ist die Spitze des Kopfes an der

Oberseite durch vertiefte LängsHnien in 3 Lappen geschieden;

diese Lappen lassen sich auch noch bei einigen folgenden Fa-

milien nachweisen, doch sind die Seitenlappen bei diesen rudi-

mentär geworden und der Mittellappen bildet allein die Spitze

des Kopfes ( nur bei der Familie Scutafa wird daher dieser Lap-

pen fernerhin noch Erwähnung geschehn, weil sie zur specifi-

schen Unterscheidung sich eignen). Der Scheitel ist nach

oben, oder nach oben und vorn gerichtet; die Stirn bildet ent-

weder eine geradlinige Fortsetzung des Scheitels und sieht dann

ebenfalls nach oben, ist horizontal, häufiger aber geht sie bogig

oder winklig in den Scheitel über und ist geneigt, so dass sie

nach vorn und oben sieht; nur bei der Familie Corisidca ist sie,

weil das Gesicht weit nach hinten ausgezogen ist, nach vorn

und unten gerichtet. Pronotum sehr verschieden geformt, in der

Regel 4 eckig, oder, wenn der Hinterrand jederseits über dem

Schildchen einen Winkel bildet, 6 eckig; gewöhnhch bedeckt es

den Miltelrücken bis zur Einlenkungsstelle der Decken und er-

streckt sich zuweilen als Processus über das Schildchen hin, des-

sen Stelle einnehmend (Fam. Tingididea^ Gattg. Ihjdromclra etc.\

nie aber dehnt es sich so weit aus, dass es auch die Decken

und die Oberseite des Abdomen einhüllte. Sehr selten wird der

Mittelrücken nicht vom Pronotum bedeckt, so dass er in sei-
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ner ganzen Länge frei daliegt (Myrmecoris). Das Seh il ei-

chen fehlt nur selten, d. h. ist vom Processus verdeckt, meist

ist es frei sichtbar und in der Regel dreieckig, zuw^eilen erstreckt

es sich über das ganze Abdomen und die Decken weg. den

grösslen Theil der Oberseite des Körpers einnehmend. Die

Decken sind in der Regel Halb decken, Uemielytra^ wobei

sie bald nur aus Corium^ Clai'iis und Membran bestehen, bald

auch einen Ciineus (Farn. Capsitia und AntJiocorkkci) haben.

Seltner kommen Homoebjlra s. Tcgmina vor, Sagenae nur bei

der Familie Tingididea. Häufig i;5t am Aussenrande des Corium

durch eine vertiefte Längslinie oder durch den äussersten Längs-

nerv ein schmales Feld abgegrenzt, das man Aussenrandfeld,

arca marginalis^ nennt; andere bei manchen Familien mit beson-

deren Namen bezeichnete Abgrenzungen auf den Decken findet

man in der Beschreibung derselben erwähnt. Die Flügel sind

nur von wenigen Längsnerven durchzogen und geben für die

Unterscheidung keine Kennzeichen ab (wenigstens sind ihre Ver-

schiedenheiten bei den einzelnen Familien und Gattungen nicht

in die Augen springend und sie können darum, da es überdies

an andern Unterscheidungsmerkmalen nicht fehlt, füglich über-

gangen werden). Beine sehr verschieden gestaltet, je nachdem

sie zum Laufen, Springen, Schwimmen oder zum Ergreifen der

Beute dienen. Tarsen meist 3glicdrig, seltner zwei-, oder,

wie zuweilen an den Vorderbeinen, eingliedrig; am Ende des

letzten Gliedes, zuweilen etwas vor dem Ende desselben, 2 ein-

fache, nur selten an der Basis mit einem Zahn versehene Klauen;

bisweilen fehlen die Klauen an den Vorder- oder Hinterbeinen,

oder es fehlt an den Vorderbeinen zugleich auch der Tarsus in-

dem er vollständig mit der Schiene verwachsen ist (z. B. Vlnj-

iinita). Haftläppchen bald vorhanden, bald fehlen sie. Die

hinteren Beine sind immer, die Vorderbeine in der Regel am
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Hinterrande der entsprechenden Brustringe eingelenkt; zuweilen

stehen die Vorderhüften auf der Scheibe oder am Vorderrande

der Vorderbrust. Die Vorderbrust ist immer einfach und

ebenso meist auch die Mittel- und Hinterbrust, nur bei den

Capshien und einigen Wasserwanzen sind die letzteren durch

vertiefte Linien in Abschnitte getheilt. Die Mitte der Brust ist

bald flach, bald mit einem ± hohen Längskiel versehen, oder

andererseits mit einer Längsfurche zur Aufnahme der Schnabel-

scheide. Zuweilen ist der Vorderrand der Vorderbrust, häufiger

noch der Hinterrand der Hinterbrust in eine horizontale dünne

Platte verlängert. Die Genitalsegmente der cf sind 1 — 2,

selten 3 an Zahl; das letzte ist meist muldenförmig, oben für

den After und den Penis offen, seltner ringförmig und am gan-

zen Hinterrande weit geöffnet. Von den Genitalsegmenten der

2 unterscheiden sie sich schon dadurch leicht, dass sie unten in

der Mittellinie nicht gespalten sind; nur bei den meisten Cryp'

toceraten haben die Genitalsegmente der cf, so weit sie äusser-

lich sichtbar sind, grosse Aehnlichkeit mit denen der Q.

Bei den 5 fehlt entweder der Legestachel, dann sind

die Platten des ersten Genitalsegments verhältnissmässig breit

und kurz, oder er ist vorhanden, in welchem Falle die 2 Plat-

ten des ersten Genitalsegments sehr schmal und langgestreckt

erscheinen und die äussere Scheide des Legestachels bilden.

Die grösste Zahl der Arten lebt auf dem Lande, eine ge-

ringere im Wasser; die auf der Oberfläche des Wassers leben-

den sind wenig zahlreich.

Die meisten der hierher gehörigen Thiere nähren sich von

thierischcn Säften; manche sind so räuberisch, dass sie sich un-

ter einander bekämpfen. Warmblütigen Thiercn fallen nur we-

nige zur Last. Ihre Fortpflanzung geschieht immer durch Eier

und durch geschlechtliche Zeugung.
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Für die Enlwickelung eines Stimmorgans kennt man kein

einziges Beispiel. Ein leise knarrendes Geräusch, welches sie

durch Reiben ihres Kopfes am Prothorax hervorbringen, lassen

einige Reduvinen hören, so Redwius personatiis^ Harpador an-

milatus.

Eine den meisten Frontirostrieii zukommende Eigenthümlich-

keit, welche bei der Unterordnung Gulaerostria nicht vorkommt,

besteht in der Verbreitung eines besondern Geruches, welcher

von einer öligen Flüssigkeit herrührt, die in zwei an der Basis

des Abdomen liegenden aber an der Hinterbrust, nach aussen

zwischen den Mittel- und Hinterhüften, sich öffnenden Beuteln

secernirt wird. Bei Notoncda soll dieses Secretionsorgan fehlen.

Aber nicht alle A\ anzen, denen es zukommt, verbreiten einen

eben solchen oder so unangenehmen Geruch, wie er von der

Bettwanze bekannt ist, vielmehr giebt es Arten, welche gar kei-

nen Geruch verbreiten, und andere, die ein wohlriechendes Se-

kret liefern. lieber diese Verschiedenheit des Geruches führe

ich Gorski 's Angaben an (Anal p. 13. §. 13.)^ welcher seine

eigenen Erfahrungen mit den von L Dufour gemachten vereint

darstellt. Er sagt: .^^(Jmncs et singulas Iletcropterorum spedes^

irritatas^ aut in periculo versautes suh contada.^ ad nutam vo-

laiddlis^ specißcum odoreni spirandi facidtatc excdlere^ qui sab

forma su1)tlUssi}ni et pcnetrantis caporis^ ae'rem circumdantem in-

qainat^ et inimicos profligat^ henc notuni sif. Sic Pentatoma

punctipennis et' purpuripennis^ Stenoeephalus nugax^

Cf/mus didymus r. Rcsedae^ Heterogaster Urtieae^

Ant/tocorides et Nahides^ Pelogonus marginatus et Co-

rixae odore suo a Cimiee lectulario non differwü. Rcdu-

rius personatus murino^ Nepini Italedlm.s putridis^ Trigo-

nosoma tineata et semipunctata pomis putresceidilms^ simi-

lem odorem.^ spirant. Son ingratum odoreni Sigellae seminibm



- 60 -

in Corizis^ Jhrihus Muscari hotri/oidis in P/ti/tocoride 6 -pun-

ctata^ baccis Ribesii nigri in Capso tricolore^ acetico in

Micrelytra fossularnm^ analogum^ ipsi confirmavimus. Contra

in Pentatoma oleracea^ Pfiytocoride aptcra^ in plurihus

Pack ymeris et Si/rtide^ rix odor perspiemis^ ineestigatur.

Ilinc afpnitateiif^ quae inier Heteroptera indicat^ maximam^ Itaec

qtialitas ab homogcnco alimcnti gcnere minus apte quam a sfru-

ctura corporis interna conformt expticandam^ quoniam in cadeni

planta foetidissimac spccies cum aromaticis insinml rirani., coni-

probarc vidctur.

Secundum experimenfa L. Düfour. (Rech. Jlem. 267.) in

Pentatomate pttnctipeiini instituta., vapor hujus insecti adco

acris est., ut non modo lachrijmationem oculornm producit., sed

immediate cuti applicatus in Uta maeulam fuscam aut rutilantem

quasi ab acidis mineralibus actione., arctc adhaercntem^ caussat.

Pluries ipse ab ex/ialatione hujus generis., quam Pent. puncti-

pennem., Pent. purpuripcnncm et Stenocep/ialam nuga-

ccm acutms infixas et in pileo caput obtegente reconditos^ domo

tuti., diram cephaleam., expertus sum. Odore hoc alia insceta

majora cum quilmsdam Anthocoridihus minutis in eadem la^

genula occtusa., haud raro asphyctica inceni. llinc omnes fere

ares Heteroptera respaunt.'-'-

Capsus Pastinaeae^ Alydas catcaratus sollen einen angeneh-

men Geruch verbreiten (Sa hl her g).

Der Flug der wanzenartigen hisecten ist meist rasch, aber

von kurzer Dauer; sie vereinigen sich nie zu so grossen Schwär-

men, wie sie bei anderen hisektenordnungen vorkommen (wenig-

stens steht die Beobachtung eines Schwarmes von Notoneeta

gtauea am Missisippi ganz vereinzelt da, auch die Schwärme der

Com«- Arten sind nie In der Weise zahlreich, wie z. B. die der



- 61 -

Wanderheuschrecke). Die andern Arten der Fortbewegung sind:

Gehen, Laufen, Springen, stossweises Rudern und Schwimmen.

Ucbcrsiclit der AI)tIiCiliingcn, SccUones.

1. (2.) Fühler frei, 3 — 5 glicdrig-, Avenigstens so lang wie der

Kopf, ihre Basis meist von oben her sichtbar (entsprin-

gen sie an der Unterseite des Kopfes, so sind sie 5 g'liedrig

und das Schildchen dann gross, wenigstens halb so lang

wie das Abdomen),

1. Sectio GlfßBnMOCeriiUi. Fieb.

2. (1.) Fühler sehr kurz (kürzer als der Kopf) , an der Unter-

seite des Kopfes versteckt, 3— igliedrig.

2. Sectio €^rfßpi&C€i*aSn Fieb.

1. S€cii& GißsuuoeeraUi F'icli,

(Geocores, Geocorisae Autt. , Geöcorisae et Ampliihicorisae

L. Du f.;

Fieber's Benennung ist für diese Abtheilung passender

als die der früheren Autoren, welche sie im Gegensatze zu den

Wasserwanzen ( Cryptocerata Fieb.^ Geocores nannten, weil un-

ter den Wasserwanzen auch Gattungen vorkommen, welche nicht

in sondern nur am \\'asser leben und der M^esentlichste Unter-

schied zwischen beiden Abtheilungen nicht darin, sondern in der

Besonderheit der Grösse und Insertion der Fühler, wie wir sie

oben angaben, liegt.

Die Gymnoccrata leben stets auf dem Lande oder auf der

Oberfläche der Gewässer und sind nie mit Schwimmbeinen ver-

sehen. Die Genitalsegmente der cf und Q. sind auch äus-

serlich hinreichend verschieden, um das Geschlecht daran leicht

erkennen zu lassen, die der $ sind an der Unterseite gespalten,
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<lie der d ganz. Die Schnabelscheide ist stets gegliedert,

3 — 4gHedi'ig, und entspringt immer an der Spitze des Kopfes

weit von den Vorderhüften entfernt. Am Kopf sind die ver-

schiedenen Regionen nicht gegen einander abgegrenzt, nur der

Ctypeus zuweilen von der Stirn geschieden. Die Stirn ist ent-

weder horizontal, oder zb geneigt, so dass sie nach vorn oder

nach oben und vorn sieht, nie aber ist sie so weit nach hinten

ausgezogen, dass ihre Fläche nach vorn und unten gerichtet

wäre. Die Mittel- und Hinterbrust bestehen (mit Ausnahme

der Capsinen) aus einer ganzen, ungetheilten Hornplatte. Das

erste Abdominalsegment ist nie mit dem zweiten an der

Unterseite verwachsen, aber häufig wegen seiner Kürze, und

weil es oft von den Hinterhüfien oder der Hinterbrust verdeckt

wird, schwer zu erkennen, am deutlichsten immer noch an den

Seitenrändern.

Uebersicilt der Zünfte.

1. (2.) Decken, wenn entwickelt, stets aus mehreren Stücken

zusammengesetzt, oder Netzdecken. Leben auf dem
Lande oder am Ufer der Gewässer, sehr selten auf

Wasserpflanzen. (Klauen stets am Ende des letzten

Tarsalgliedes.)

L Zunft Geodroniicn Fieb.
(Geocores Aut.^

2. (1.) Decken, wenn entwickelt, überall von gieichmässiger

Bcschaflenheit, aus einem Stücke bestehend (ohne Ab-

theilungen), von der Basis bis zur Spitze von Läugs-

nerven durchzogen, welche mehrere geschlossene Zellen

bilden. Leben auf der Oberfläche der Gewässer, auf

welcher sie sich stossweise oder laufend fortbewegen.

(Klauen in der Regel vor dem Ende des letzten Tar-

salgliedes.)

2. Zunft MMfßdroftroBnica Burm.
{Amphibicorisae L. Du f.)
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1. Zunft Geott»'ot»%ica Fieb.

Die Decken sind, wenn entwickelt, meist Hemielytren^

seltner Homoelytren oder Sagmae^ immer aber lässt sich ein

von dem Corium abgesetzter Claims erkennen, der freilich bei

den Tingidideii meist rudimentär ist, welche letztere Familie sich

aber von allen übrigen Rhynchoten leicht durch ihre Netz-

decken unterscheidet. Die Unterseite des Körpers ist bald gar-

nicht, bald zh behaart, zeigt aber nie eine so dichte, feine eng-

anliegende, das Wasser abhaltende Behaarung, wie wir sie bei

den Ilydrodromicis finden.

UcLcrsiclit der Familien.

1. (16.) Zwei Hautläppchen zwischen den Klauen. ') Schuabel-

schneide 4-, selten ogliedrig-.

2. (3.) Basis der 5 gliedrigen (sehr selten bei exotischen Arten

3- oder 4: gliedrigen) Fühler von oben her meist nicht

sichtbar, indem, dieselben unter den Augen eingelenkt

sind. Seitenränder des Kopfes scharfkantig. Schildchen

gross, wenigstens halb so lang wie das Abdomen.

1. ^cuiaia Burm.
3. (2.) Basis der meist 4 - , sehr selten 5 gliedrigen Fühler von

oben her stets frei sichtbar. Seitenränder des Kopfes

abgerundet. Schildchen kürzer als da-s halbe Ab-
domen, 2)

4. (13.) Tarsen 3gliedrig. (An der Unterseite des Kopfes keine

oder eine db entwickelte, aber fast immer nur flache

1) Bei der Familie Capsina, namentlich deren Gattung Miris, sind die Haft-

Läppchen gewöhnlich nur schwer zu erkennen, indem sie sehr schmal und dünn sind,

dabei oft weiss gefärbt, so dass sie Borsten ähneln.

2) Is^ur in der Familie Spisipeda ist das Schildchen bei exotischen Gattungen

bisweilen von der Länge des Abdomen.
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Rinne znr Anfnalinie der Schnabelscheide, Fühler 4-

gliedrig.

)

5. (10.) Nebenaugen vorhanden.

6. (7.) Membran mit vielen (stets mehr als 5) Längsnerren.

(Fühler auf oder meist über einer von der Mitte

der Augen bis zur Spitze des Clypeus gedachten ge-

raden Linie eingelenkt.)

2. €^®reo€i€n Burm.

7. (6.) Membran höchstens mit 5 Längsnerven.

8. (9.) Fühler über einer von der Mitte der Augen bis zur

Spitze des Clypcus gedachten geraden Linie eingelenkt.

3. Merylidea Fieb.

9. (8.) Fühler unter (selten fast auf) einer von der Mitte

der Augen bis zur Spitze des Clypeus gedachten gera-

den Linie eingelenkt.

5. Etyigaeodea Burm.

10. (5.) Nebenaugen fehlen.

11. (12.) Membran mit vielen in den Rand auslaufenden Nerven.

Decken ohne Cuneus.

4. Voecigena Am. et S.

12. (11.) Membran bloss mit 1 — 2 geschlosenen Zellen an der

Basis, deren Nerven den Rand nicht erreichen, Decken,

wenn entwickelt, mit einem Cuneus.

10. Vapsina Burm.

13. (4.) Tarsen 2gliedrig. (An der ganzen Unterseite des Kopfes

eine tiefe Längsrinne zur Aufnahme der Schnabel-

scheide. Fühler 4- oder Sgliedrig.)

14. (15.) Nebenaugen fehlen. Decken netzmaschig imd meist

glasartig, von einerlei Substanz, ohne Membran, mit ni-

diraentärem Clavus. Schildchen fehlt, durch den vom
Pronotum gebildeten Processus ersetzt. Fühler 4 glicdrig.

(Bei einigen exotischen Gattungen, Phatnoma, Teleia,

Taphrostetus , ist das Schildchen frei sichtbar und der

Clavus entwickelt.)
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ß. Tingiditlea Ficb.

15. (14.) Nebeiiaugcn vorhanden. Decken mit entwickelter ner-

venloser Membran und häutigem Clavus. Schildchen

vorhanden. Fühler Sgliedrig.

7. Mebroidea Fleh.

16. (1.) Keine Haftläppchen zwischen den Klauen. Schnahel-

scheidc meist 3-, selten 4gliedrig.

17. (18.) Schiene und Tarsus der Yorderheine zu einem einzi-

gen klauenlosen Gliede verwachsen. (Yorderheine sehr

kräftige Rauhbeine, Tarsen der hinteren Beine 2gliedrig.

An der Unterseite des Kopfes eine tiefe Rinne für die

Schnabelscheide. Nebenaugen deutlich. Das letzte,

vierte, Ftihlerglied dicker und länger als jedes der zwei

vorhergehenden.)

9. Spissipedn Am. et Serv.

18. (17.) Schiene und Tarsus der Yorderheine deutlich getrennt,

ihr Tarsus 2— Sgliedrig, am Ende des letzten Gliedes

mit 2 Klauen.

19. (20.) Schnabelscheide am Kopfe in eine die ganze Unterseite

desselben einnehmende Längsrinne eingesenkt. Tarsen

2gliedrig. (Nebenaugen fehlen.)

8. Aradoiilen Fi eh. {Corticicolae Am. et S).

20. (19.) Schnabelscheide frei, an der Unterseite des Kopfes keine

Rinne zu ihrer Aufnahme. Tarsen Sgliedrig. (Neben-

augen in der Regel vorhanden.)

21. (24.) Nebenaugen, wenn vorhanden, hinter den Augen auf

oder hinter einer Querlinie, die man sich vom Hinter-

rande des einen Auges zu dem des andern gezogen

denkt. Genitalsegmento der $ an der Unterseite frei da-

liegend.

22. (23.) Decken, wenn entwickelt, mit einem Cuneus. Kopf
horizontal, zwischen den Fühlern in einen überall gleich-

breiten oder an der Basis etwas schmälern, walzigen,

vorn breit abgestutzten Fortsatz verlängert. Hinter den

Augen kein oder nur ein sehr kurzer, aber nie durch

eine Querfurche vom vordem Theil des Kopfes ge-

schiedener Hals.

11. Anihocoridea Am. et S.

6
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23. (22.) Decken, wenn entwickelt, oknc Cuneus. Kopf ± ge-

neigt, zwischen den Fühlern stets breiter als weiter

abwärts zum Clypeus hin, hinter den Augen meist in

einen langen Hals verschmälert, der vorn die Neben-

auffen träo:t und fast immer durch eine dicht A^or letz-

teren befindliche deutliche Quervertiefung vom vordem

Theil des Kopfes geschieden ist.

12. Meduvina Burm.

24. (21.) Nebenaugen vorhanden, in der Mitte zwischen den

Augen stehend, einander sehr genähert. Genitalsegmente

der 9 von unten her durch das am Hinterrande in eine

Platte verlängerte sechste Abdominalsegment verdeckt.

13. Octiiata Latr. (Bipai-ia Burm.)

1. Familie /Scuiaia Burm.
(Longiscuti Am. et S. , Megapeltidea Fieb.^

Körper derb, hornig, eiförmig oder länglicheiförmig,

meist ± gewölbt, zuweilen kuglig, seltner von oben nach unten

flach gedrückt. Kopf etwa so lang wie mit den Augen zu-

sammen breit (bald etwas länger, bald kürzer als breit),

seine Seitenränder scharfkantig, oben an seiner Spitze 3

durch 2 vertiefte Längslinien von einander geschiedene Lap-

pen, von denen die 2 seitlichen gleich langen bald kürzer,

bald eben so lang oder länger sind als der mittlere. Ist der

Mittellappen kürzer als die Seitenlappen, so stehen letztere

entweder an der Spitze aus einander, so dass zwischen ihnen

ein i tiefer Spalt bleibt, oder sie vereinigen sich vor dem

Mittellappen und bilden daher allein die Spitze des Kopfes.

Der Mittellappen liegt mit den Seitenlappen meist in gleicher

Ebene, zuweilen aber erhebt er sich über dieselben. Augen

klein, meist kuglig gewölbt; sie treten ± über die Fläche des

Kopfes hervor, sind zuweilen fast gestielt, und lehnen sich an

die Vorderecken des Pronotum. Neben äugen auf dem Scheitel
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zwischen und hinter den Angen, von einander weiter entfernt

als von diesen [sie fehlen nur bei wenigen exotischen Gattun-

gen]. Fühler stets unter den scharfkantigen Seitenrändern

des Kopfes auf einem Höcker eingelenkt, bald vor den Augen

und so gestellt, dass ihre Basis von oben her sichtbar ist,

bald weit unter und hinter den Augen an der Unterseite des

Kopfes, so dass ihre Ursprungsstelle von oben her nicht ge-

sehen werden kann. Sie sind fadenförmig oder gegen die

Spitze hin unbedeutend verdickt, 5 gliedrig [nur selten 4 — oder

gar 3 gliedrig]; Glied 1 meist das kürzeste, 5 meist das längste.

Ihre Länge steigt von '^/^ bis über die Hälfte der Körperlänge.

Schnabelscheide deutlich 4 gliedrig, ihr zweites, selten ihr

drittes Glied, das längste; sie legt sich an die untere Körper-

fläche an und reicht bis zu den Mittel- oder Hinterhüften, selten

bis zur Mitte des Abdomen [oder aber bloss bis zum Ende der

Vorderbrust]. Sie ist entweder schlank, in diesem Falle ihr

erstes Glied (welches nur sehr selten länger als der Kopf ist)

in einer Rinne an der Unterseite des Kopfes eingeschlossen,

oder verdickt und ganz frei, indem am Kopfe keine Rinne zur

Aufnahme ihres ersten Gliedes vorhanden ist. Oberlippe sehr

lang und schmal (wenigstens halb so lang wie die Schnabel-

scheide), fein quergestreift.

Pronoium stets breiter als lang, sein Vorderrand zur Auf-

nahme des Kopfes ausgeschnitten; die Hinterecken bald breit

abgerundet, bald stumpf- oder spitzwinklig, horizontal oder

aufgebogen, bald in einen kräftigen db langen abstehenden Dorn

ausgezogen. Je nachdem der Hinterrand über dem Schildchen

2 Winkel bildet oder nicht, ist die Form des Pronotum eine

unregelmässig 6 eckige oder 4 eckige. Mittelrücken stets

bis auf das Schildchen bedeckt. Schildchen sehr verschieden

in Grösse und Form, aber stets wenigstens halb so lang wie

5*
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das Abdomen. Es ist bald um die Hälfte kürzer und viel

schmäler als das Abdomen, nach hinten zu ± zugespitzt und

3 eckig oder fast überall gleich breit mit breit abgerundeter

Spitze, bald dehnt es sich mehr und mehr über das Abdomen

aus, bis es dieses und dann auch die Decken und Flügel voll-

ständig bedeckt, so dass nur ein sehr schmales kurzes Stück

vom Aussenrade des Corium an seiner Basis unbedeckt bleibt.

Decken und Flügel stets entwickelt, erstere Halbdecken mit

Clarus^ Corium und Membran. Wo das Schildchen Clanis

und Covhim unbedeckt lässt, da sind diese Theile hornig und

gegen einander, sowie das Corium gegen die Membran, scharf

abgegrenzt; sind sie dagegen zum grössten Theil vom Schild-

chen verdeckt, so sind die bedeckten Parthieen häutig und

gegen einander so wie gegen die Membran nur undeutlich ab-

gesetzt. Auf dem Corium. findet man nur einen das Aussen-

randfeld begrenzenden Längsnerv, bisweilen kann man noch

einen zweiten längs der Naht mit dem Clavus verlaufenden

erkennen; letzterer erscheint nervenlos. Membran mit 5 bis

8 oder vielen (gegen 20) Längsnerven, die stets sowohl in der

Zahl als im Verlauf bei einer und derselben Art Unregelmässig-

keiten darbieten und daher weder als Kennzeichen der Gruppen

noch selbst für die Artunterscheidung brauchbar sind; zudem

sind dieselben häufig sehr undeutlich. Sie entspringen meist

wenig zahlreich aus dem Innenwinkel an der Basis der Membran

und gabeln sich entweder im fernem Verlauf, oder es fin-

det sich ein Quernerv in der Nähe der Basis, von wel-

chem mehrere Längsstämme abgehen. Zuweilen sind diese

Längsnerven in der Mitte ihres Verlaufs ± durch Quernerven

verbunden, wodurch in der Basalhälfte einige unregelmässige

und oft nur undeutlich begrenzte Zellen entstehen [bei einigen

exotischen Arten hat die Membran mehrere deutliche Zellen].
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Die Beine sind immer einfache Gangbeine, kurz und kräftig

oder ziemlich lang und schlank, an den Hinterrändern der ent-

sprechenden Brustsegmente eingelenkt. Die Schienen bald mit

vielen kräftigen Dornen versehen, bald ungedornt oder nur mit

sehr kurzen, kaum erkennbaren Dörnchen; häufig haben sie an

der Aussenseite eine ± tiefe Längsrinne. Vorderschenkel zu-

vi^eilen mit einem Zahn an der Unterseite. Die Vorderschienen

haben, wenn sie ungedornt sind, an der Innenseite unterhalb der

Mitte einen sehr schwachen oft kaum merklichen Ausschnitt,

über welchem 1 — 2 kleine niederliegende Dornen sich finden.

Tarsen 2 — 3 gliedrig; bei den 3 gliedrigen ist das zweite

Glied immer das kürzeste, 1 bald so lang, bald etwas länger

als 3; am Ende des letzten Tarsalgliedes 2 einfache Klauen,

zwischen denen 2 Haftläppchen. Die Unterseite der Tarsen-

glieder an den Bändern behaart, am ersten Gliede stehen die

Härchen dichter und auch in der Mitte der Unterseite, bilden

daher eine weiche Sohle. (Schiödte gründet seine Gruppe

Cydnini auf solche Arten, deren Tarsen an der Unterseite keine

Behaarung zeigen, schliesst somit die bei uns vorkqmmenden

CydmiS'kviQn^ für welche er den Gattungsnamen Legiiotus

gebraucht, von ihr aus.)

An der Brust findet man in der Mittellinie bald eine Binne

für den Schnabel, bald an der Mittel- und Hinterbrust einen ho-

hen blattartigen Längskiel, bald bloss an der 3Iittelbrust einen

niedrigen Längskiel. Vorderbrust am Vorderrande bisweilen in

eine horizontale Platte verlängert, unter welche sich die Fühler

zurücklegen können. Das Abdomen ist entweder unbewehrt

oder man findet an der Bauchseite des zw^eiten Abdominalseg-

ments in der Mittellinie einen zb langen und kräftigen nach vorn

gerichteten Dorn oder Höcker [bisweilen eine i deutliche Längs-

rinne in der 3Htte des Bauches]. Bei den d" kann man, wie
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bei den $, bloss 6 Abdomiiialsegmente zählen, weil ihr erstes

Genitalseginent nicht die Form eines Abdominalsegments behalten

hat. Bei den $ sind die 3 letzten Abdominalsegmente der Un-

terseite nicht nach vorn hin verschoben, daher alle in der Mit-

tellinie sichtbar, das letzte ohne Spalt in der Mitte. Bei cf und

9 hat das letzte Abdominalsegment unten am Hinterrande einen

± tiefen rundlichen oder winkligen Ausschnitt, welcher die Ge-

nitalsegmente aufnimmt.

Von den 3 Genitalsegmenten der $ ist bloss das

zweite am Hinterrande abgerundete von oben her sichtbar; be-

trachtet man sie von der Unterseite, so erscheint das erste am

weitesten nach vorn liegende Genitalsegment unter der Form von

2 dreieckigen (selten unregelmässigen), mit ihren Innenrändern

dicht an einander schliessenden Platten (picccs viUvaires anie-

rieurcs^ graudes lerresh. Duf.^, welche zugleich die grössten der

unten sichtbaren Genitalplatten sind. Das zweite Genitalsegment

schlägt sich mit 2 kleinen an den Seitenrändern, weit von ein-

ander entfernt, liegenden 3 eckigen Platten nach unten um (pieces

vulvaires posterieiires L. Duf.^, welche mit ihren Innenecken

entweder an die Platten des ersten Segments stossen oder durch

die sich dazwischen einschiebenden Platten des dritten Genital-

segmenls von jenen getrennt werden. Das dritte Segment be-

steht aus 2 meist 3 eckigen, zuweilen unregelmässig oblongen

Platten, welche hinter dem ersten Segment liegen und sich zwi-

schen das erste und zweite einschieben (pieces vulmires inter-

niediaircs L. Duf.^; sie sind so gestellt, dass sie bald nur mit

ihren Innenecken einander berühren, bald mit ihren Innern Sei-

ten eng an einander schliessen, oder aber völlig getrennt sind,

w^obei der zwischen ihnen bleibende Raum in der Mittellinie von

der hornigen Afterröhre (plaque mediane L. Duf.^ eingenom-

men wird, welche vorn eine platte von dem hintern Abschnitt
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abgesetzte Anschwellung zeigt (perinee L. Du f./ Stossen die

Platten des dritten Genitalsegriients mit ihren innern Ecken an

einander, so erscheint diese Anschwellung als gesonderte, von der

übrigen Afterröhre getrennte Platte; zuweilen (z. B. bei Copto-

soma Globus) hat die Afterröhre unten in der Mittellinie einen

feinen vertieften Längsstreif, so dass sie dann 4 Plättchen zeigt.

Wir haben somit, wenn wir die Geschlechtstheile der $ von un-

ten betrachten, C, 8 oder 10 Platten, von denen immer 6 auf

die 3 Genitalsegmente kommen, während 2 oder 4 Plättchen

der Afterröhre, falls dieselbe nicht ganz vom dritten Geriitalseg-

ment verdeckt ist, angehören. Der Legestachel fehlt; an sei-

ner Stelle findet man nach Abhebung der Platten des ersten Ge-

nitalsegments eine dünne häutige Platte, welche durch einen

niedrigen Mittellängskiel die Andeutung einer Trennung giebt.

Bei den cf findet man in der Regel bloss ein Genitalseg-

ment, selten 2 (letzteres bei Acanthosoma dentatum und bispi-

mim). Von oben her ist entweder garkeins oder nur eines

(dann immer das letzte) sichtbar. Das letzte Genitalsegment

ist gewöhnlich muldenförmig, unten gewölbt, am Hinterrande re-

gelmässig abgerundet oder durch flache Eindrücke ungleich, nur

oben für den Penis und After offen; oder es stellt eine hinten

weit offene und an den Seiten häufig in Fortsätze ausgezogene

Röhre dar, wobei denn die Oeffnung für After und Penis hin-

ten in der Mitte des Segments sich findet, häufig an den Sei-

ten mit kräftigen hornigen Haftzangen (z. B. Acanthosoma).

Diese Familie wurde von Laporte in 2 abgetrennt, die er

Saitellerites und Pentatomites nannte und auf die verschiedene

Grösse des Schildchens gründete; dieser Theilung schloss sich

Germar an. Burmeister dagegen, Amyot et Serville, Her-

rich -Seh äffer etc. handelten sie als eine Familie ab, was

ohne Zweifel richtiger ist, da die Form und Grösse des Schild-
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chens sehr allmälige febergänge zeigt. Aus diesem Grunde

passt denn auch die von Herrich-Schäffer in Anwendung

gebrachte Abtheilung der Gattungen nach der Bedornung der

Schienen und der Dicke der Schnabelscheide besser als die Ser-

villesche und ich folge derselben mit unbedeutenden Abände-

rungen.

Die Scutaleii leben bald an trockenen sandigen, bald an

feuchten Stellen, am Boden oder im Grase, auf Gebüsch oder

Bäumen. Sie nähren sich sowohl von Pflanzensäften, als auch

von kleinern weichen Insecten, namentlich von Blattläusen, doch

scheint die thierische Nahrung die vorwaltende zu sein.

Anmerkung. Obgleich das Schildchen hier hinreichend gross

ist um Schild genannt werden zu können und auch der

» Familienname Scutata von Sciitum und nicht von ScuteUum

hergeleitet ist, gehrauchte ich doch der Gleichförmigkeit

wegen auch hier den Ausdruck Schildchen.

Uebersicht der Gattungen.

1. (2.) Schnabel dick, erstes Glied der Schnabelscheide frei,

nicht in eine Rinne an der Unterseite des Kopfes ein-

gesenkt (bisweilen ist eine flache Rinne vorhanden,

welche aber höchstens bis zur Mitte des Kopfes reicht.

Schienen ungedornt).

Schildchen beträchtlich kürzer als das Abdomen.

Yorderschenkel bald mit einem Zahn, bald ungezähnt.

Zweites Abdominalsegment bald ganz unbcwehrt, bald

mit kaum bemerkbarem Höcker oder mit deutli-

chem Dorn.

5. Asopus Burm.

2. (1.) Schnabel schlank ; an der ganzen Unterseite des Kopfes

eine tiefe Längsrinne zur Aufnahme des ersten Schna-

hclscheidengliedes.

3. (22.) Schienen ungedornt, nur selten mit kaum erkennbaren

kurzen Dornen.
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4. (11.) Scliildehen von der Länge des Abdomen, nach hinten

zu nicht verschmälert, vielmehr nicht selten verbrei-

tert, seine Spitze halbkreisförmig oder noch breiter ab-

gerundet.

5. (10.) Abdomen, Decken und Flügel unter dem Schildchen

versteckt, nur ein sehr kleines Stück vom Aussen-

rande des Corium an seiner Basis unbedeckt.

C. (7.) Körper kuglig gewölbt, hinter der Mitte seiner Länge

am breitesten. Augen massig vortretend, ungestielt.

1. Vopiosoma Lap.

7. (6.) Körper gewölbt, aber nicht kuglig, an den Hinterecken

des Pronotum etwas breiter als am Abdomen. Augen

stark hervortretend, fast gestielt.

8. (9.) Yorderecken des Pronotum in einen kleinen Lappen

erweitert. (Yorderbrust am Yorderrande nicht in eine

Lamelle verlängert. Hinterecken der Abdominalseg-

mentc ohne Höcker. Ein kleiner Dorn vor den Augen
an der Insertionsstelle der Fühler.)

2. Podops Lap.

9. (8.) Yorderecken des Pronotum rechtwinklig, nicht erwei-

tert. (Yorderrand der Yorderbrust in eine Lamelle ver-

längert. Hinterecken der Abdominalsegmente mit klei-

nem Höcker. Kein Dorn vor den Augen.)

3. Phitnodera Germ.

10. (5.) Das Schildchen lässt einen breiten Kand des Abdomen
und der Decken frei.

4. Mlurygaster Lap.

11. (4.) Schildchcn höchstens % so lang wie das Abdomen,

nach hinten zu verschmälert, lässt den grössten Thcil

des Abdomen und der Decken frei.

12. (15.) Zweites Abdomiualsegment mit einem zh langen vor-

wärts gerichteten Stachel oder Höcker in der Mitte der

Unterseite.

13. (14.) Tarsen 2gliedrig. Der Stachel de^ zweiten Abdominal-

segmentes reicht wenigstens bis zum Yorderrande der
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Hinterliüften. Torder- luul Mittelbrnst mit hohem Mit-

tenängskiel.

6. Aeanfieosoitta Curt.

1^. (13.) Tarsen Sglicdrig-. Zweites Abdominalsegmeut mit kur-

zem spitzen Höcker, der bloss bis an den Hinterrand

der Hinterbrust reicht. Yorderbnist ohne^, Mittelbrust

mit uiedrig'em 3Iittelläugskiel.

7. ditieJP Liuu.

15. (1*2.) Zweites Abdominalsegment unbewehrt.

16. (19.) An allen Brustringen eine Rinne für die Schnabel-

scheide.

17. (18.) Oberseite flach. Kopf an der Spitze regelmässig abge-

rimdet. Decken viel kürzer und schmäler als das Ab-
domen, letzteres daher an der Spitze und* an den Sei-

ten unbedeckt.

8. JSciocoris Fall.

18. (17.) Oberseite gewölbt. Kopf lang, kegelförmig zugespitzt

oder wenigstens an der Spitze nicht regelmässig abge-

rundet. Abdomen ' vollständig' Yon den Hemielytren

bedeckt.

9. Aeiia Fabr.

19. (16.) An der Brust keine Rinne für die Schnabelscheide,

yiclmehr an der Mittelbrust ein feiner niedriger

Längskiel.

20. (21.) Seitenräuder des Kopfes nicht aufgebogen, Yorderrand

des Pronotum meist gar nicht, selten undeutlich abge-

setzt. Kopf so lang oder länger als breit ; Schuabel-

scheide reicht wenigstens bis zu den Hinterhüften.

10. FenUttotna Latr.

21. (20.) Seitenränder des Kopfes schmal aufgebogen, Yorderrand

des Pronotum durch eine vertiefte Querlinie sehmal aber

deutlich abgesetzt. Kopf breiter als lang; Schnabel-

scheide reicht nur bis zu den Mittelhüften oder wenig

darüber hinaus.

11. JEnrytiema Lap.

22. (3.) Scliiencu mit lang-cn kräfti<2,cu Dornen besetzt.
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23. (26.) Scliiklclien von der Basis ab nach hinten zn nicht ver-

schmälert, an der Spitze halbkreisförmig abgerundet,

. _
erreicht beinahe oder ganz die, Spitze des Abdomen.

24. (25.) Körper unbehaart. Das Schildchen lässt einen breiten

Rand der Decken und die Seiten des Abomen unbe-

deckt, erreicht nicht ganz die Spitze des letztem.

12. Coveomelas Am. et S.

25. (24.) Körper mit borstigen Härchen besetzt. Das Schildchcn

bedeckt das Abdomen vollständig und lässt nur ein

schmales Stück vom Aussenrande des Corium an seiner

Basis frei.

13. Otloniosceiis Lap.

26. (23.) Schildchen von der Basis ab nach hinten zu deutlich

verschmälert, höchstens Vs so lang wie das Abdomen.

14. VyiSBlHS Fabr.

1. Gattung VopiOSOiita Lap.

Körper breit eiförmig, hinter der Mitte am breitesten,

fast kuglig .gewölbt. Kopf klein, oben und unten flach, vorn

halbkreisförmig gerundet, mit den Augen zusammen fast doppelt

so breit wie lang, aber schmäler als der Vorderrand des

Pronotum\ der Mittellappen eben so lang wie die seitlichen.

Augen verhältnissmässig gross, hervortretend. Nebenaugen

von einander weiter entfernt als von den Augen. Fühler kaum

von y^ Körperlänge, ihr erstes Glied reicht über den Seiten-

rand des Kopfes hinweg, Glied 2 sehr kurz, viel kürzer als

1. die 3 folgenden von ziemlich gleicher Länge. Schnabel-

scheide reicht bis ans Ende der Hinterhüften, oder etwas

darüber hinaus, GUed 1 etwas länger als der Kopf, 2 das

längste. Proiiolum doppelt so breit wie lang, der Hinterrand

und die scharfen Seitenränder schwach convex. der Vorderrand
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ausgeschnitten. Vorder- und Hinterecken abgerundet. Das Schild-

chen bedeckt genau das ganze Abdomen und lässt von den

Decken nur ein sehr kleines Stück aussen an der Basis des

Coriinn frei. Beine kurz, kräftig, Tarsen bloss mit 2 deut-

lichen Gliedern, Glied 2 doppolt so lang wie 1. Die Brust in

der Mitte ohne Rinne oder Leiste (nur in der Vorderhälfte der

Mittelbrust bemerkt man eine sehr feine niedrige Längsleiste).

Am Geschlechtsapparat der Q sind die Plattenpaare ganz

wie bei Acanthosoma gestellt, doch sind die 2 Platten des

dritten Genitalsegments gleichseitig dreieckig; die zwischen den

nach hinten divergirenden innern Seiten der letztern erscheinende

Afterröhre ist hier plattenförmig, liegt in gleichem Niveau mit

den Genitalplatten und ist durch einen feinen vertieften Längs-

und Querstreif in 4 du deutliche Feldchen abgetheilt. Die c/

mit 2 Genitalsegmenten, von denen das vordere viel grössere

genau die Oeffnung des vorhergehenden Abdominalsegments

schliesst; an der schräg gestellten concaven Fläche derselben,

fast in deren Mitte, sieht man das viel kleinere gewölbte hintere

Genitalsegment.

1. Coptosoiua Globus Fabr.

Schwarz, glänzend, Pronotum ^ Schildchen und Unterseite

des Abdomen dicht mit sehr feinen flachen Pünktchen besetzt.

Fühler hellgelb, die 2 — 3 Endglieder schwarzbraun. Schnabel-

scheide braun. Jederseits an den Vorderecken des Schild-

chens eine schwach gebogene vertiefte Querlinie, die zur Mittel-

linie hin flacher ist als aussen und unten, und in der Mitte fast

mit der der andern Seite convergirend zusammentritt, doch auch

sehr undeutlich sein kann. Vor ihr an den Seiten des Schild-

chens eine kürzere, doch etwas stärker vertiefte gerade Quer-

linie. Das unbedeckte Stück des Coriam am Aussenrande bei
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den Q und die Seitenränder des Abdomen gelb, oder bräunlich-

gelb, dicht unterhalb der letzteren an den Seiten der 5 letzten

Abdominalsegmente je ein kleiner schräger gelber Fleck. Beine

schwarz oder braun, Kniee bräunlichgelb.

Long. 9- 4^/2 m. m. Ein 5 aus der Gimmerthalschen

Sammlung. (In der Asm us sehen Sammlung 1 cf aus Süd-Russ-

land, 4 m.m. lang.)

Amyot Rh. p. 49. 23. Coptosoma. — Am. et S. Hern.

p.CS. 1. Coptosoma. — Burm. Hdb. II. p. 384. 1. T/iyreocoris. —
Fabr. S. Rh. p. 1T3. 71. Tetyra. — Germar Zeitschrift I. p. 25.

1. Thyreocoris. — Gorski Anal. p. 56. Thyreocoris. — Hahn

W. J. II. p. 41. tab. 44. fig. 13T. Gtohocoris. — H. Seh. Nom.

ent. p. 53. Coptosoma. — Kolenati Mel. IV. p. 4. 120. Copto-

soma. — Panzer D. Ins. 36. 23. Cimcx scarabaeoides. — Schel-

lenberg I.e. p. 11. 6. tab. 1. fig. 6. c. d. e. Cimex scarabaeoi-

des. — Wolff Ic. Cim. p. 3. 3. tab. 1. fig. 3. Cimex.

Verbreitung; Europa (Wolff) fast überall im mittlem

Europa (Germ.), südliches Europa (Fabr.), Curland (Kawall),

im mittlem Litthauen (Gorski), Süd-Russland (Prof. Asmuss),

Caucasus und Transcaucasien (Kolenati), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), München (Gistl), Regensburg (Hahn),

überall in Deutschland (Burm.), Frankreich, Italien, Paris,

Troyes (Amyot, Am. et S.), England (Hope).

2. Gattung Podops Lap.

Von der einzigen bei uns einheimischen Art dieser Gattung

hat die Gimmerthalsche Sammlung 2 Exemplare: da mir aber

keines derselben zur Verfügung stand, so entlehne ich von

Gorski die Beschreibung der Gattung und Art (Anal. p. 48.

et 49.)
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\^^Char. art. Caput quadrangidare. Oculi valde protuhe-

rantcs siihpeduneulati^ spina retro antennae singiUae antepoüta.

Pronotum trcmsverstim^ angidis anteriorihus appendiculatis. Scu-

tellum magnuw.^ rcdaiigulum^ apice rotimdatum. Membrana lie-

wielfjtrorum 4-nercia. Corpus mulum^ ellipticiim^ concexum^

venire piano.

Char. nat. Caput majusculum^ suhJiorhontale
^

quadran-

gidare., parum concenm^ apice subemarginatum^ ad insertioncni

antennarum ante oculos %itrinque in spinain excisum. Oculi

parvi.) co?wexi^ valde exserti.^ sabpedunculati. Ocelli duo. An-

tennae breves tenues 5-articulatae: articulo secundo et tcrtio

aequilongis. Roslrum basin abdominis altingens., articulo primo

canali mentali recondito. Pronotum magnum., supra convexum.^

marginß anteriore et posteriore aeqiiilatis.^ medio im-

pressione transversa extrorsum dilatata notatum.^ angulis hume-

ralibus parum dilatatis marginatis^ anteriore utrinque ap-

pe7idiciilato. Scutellum convcxun^ rectangidum^ apice rotun-

datum longiiudine abdominis^ hemielytra tantum ad marginem

interiorem obtegens. Hemielytrorum costa coriacea: membrana

nervis 4 paraltelis. Tibiae ciliatae. Tarsi triarticulati ^ arti-

culis rninidis.-

Nota. Appendix ad utntmque angidum thoracis anteriorem,

.Spina retro antenyiam singulo ocxdo anteposita et oculi protu-

herantes exserti subpedunculati, in Iota hac familia, genus hoc

a reliquis distinguunt.

Pod. inunchts Fabr., laeviusculus : pronoti angidis an-

ticis in lobum securiformem productis., kumeralihus rotundatis;

antemiis fuscis., basi pedibusqüe pallidis fusco-maeulatis. Long.

^Va lin.

c. genuimis griseo ftavescens:

Cimex inunctus Fabr. Eni. Syst. IV. 90. 44. Wolff
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fcon. Cini. 5. 5. LI. pg, -5. Schelleni)erg Wanz, 21. LI.

fig.
5. (opL)

Tetyra inuncta Fabr. ^. Rh. 139. 53. Panzer F71.

G. 36. 24.

Podops iminctiis Lap. Hern. 72. Burm. Handb. II. 387.

2. Germ. Zeitschr. I. 1. (1839) 63. 1. Am. et Aud. Serv.

Hern. 57. 1.

Podops Am. Ent. Fr. 47. 20.

'

j3. einer eus: ,

"

''

Tetyra Tangirß Fabr. S. Rh. 138. 49. Ysi\\Hem.\l6. 7.

Podops Tangira Burm. Handb. II. 387. 1. sine

diagnosi!

Podops Tangirus Germ. Zeitschr. I. 1. (1839) 66. 6.

Proomoxys Am. Ent. Fr. 46. 19. .i; ,1^

Habitat in agris siccis Lithuaniae mediae et meridionalis.^

rarius.

Capiä griseum.^ lobo clypei mcdio.^ lateralihus non

connicentibus breviore; lateraliuni margo promimdus reflexus.

Antennae nigrae siibpilosae. Oculi lUi in Saldis. Corpus oi'ale.,

postice rotundatnm ^ supra parmn coneexum^ einereinn aiä

griseo-flai'cseens., impresso nigro-pmctatum. Pronotum niagnum

einereum in mediß modics transversim impressum .^ basi saepius

punetis tribiis albidis callosis notatum.^ qiioriim duo in angulis,.,

tertium in medio lineae hasilaris; anguli anteriores pronoti

utrinque prope oeuluni appendieulo securiformi .^
ohtusissimo ar-

mati.^ hiimerales rotimdati., postice parwn exeisi. Margo s.

Costa hemielytrorum seutello concolor. Abdomen siibtus^ modo

nigriwi ad latera saepius lutcseens in a, modo subtus fer-

s'ugineo'fuscum. Pedes pallidi. Femora apice nigra -maculata.

Tibiae inermes.^ setulis paucissimis ciliatae.''''

Verbreitung: Europa (Wolff, Amyot), Schweden (Fall),
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Ciottland (Zett), Schlesien (Scholz), Halle (Burm), Deutsch-

land (Germar)» Frankreich, Paris (Am. et S.), England

(Fabr., Gurt.), Dänemark (Fabr.), nördliches Afrika, Sicilien

(Amyol), Tanger (Fabr.), Sibirien (Mus. Dorpat.).

3. Gattung Phitnodera Germ,

Körper unbehaart, dicht punktirt, gewölbt, an den Hinter-

ecken des FroJiolum am breitesten, von da ab nach vorn fast

3 eckig zugespitzt. Kopf mit den Augen zusammen breiter als

lang, zur Spitze hin nicht verschmälert, diese breit abgestutzt,

der Mittellappen tritt weiter vor und ist höher als die breiten

an ihren Vorderecken abgerundeten Seitenlappen. Augen mas-

sig gross, sehr stark hervortretend, fast gestielt. Nebenaugen

von einander fast 3 mal so weit entfernt wie von den Augen.

Fühler kaum '^/^ so lang wie der Körper, fadenförmig, Glied

5 das längste, 3 kürzer als 2, 1 und 2 ziemlich gleich lang.

Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften, Glied 2 das

längste, 3 und 4 etwas abgeplattet. Piwwtum mehr als dop-

pelt so breit wie lang, der Vorderrand fast gerade, etwas brei-

ter als der Kopf mit den Augen, die Vorderecken scharf recht-

winklig, die Seitenränder scharfkantig, etwas erweitert, im vor-

dem Drittel tief ausgeschnitten. Kurz vor der Mitte des Pro-

notum eine quere Vertiefung; der durch dieselbe abgegrenzte hin-

tere Theil stärker gewölbt, als der vordere, letzterer mit meh-

reren niedrigen Wülsten und Höckern; der Hinterrand in der

Mitte (über dem Schildchen) gerade, seine Seiten nach vorn zu

den Hinterecken hin gerundet, letztere etwas spitzig vorstehend,

hinten häufig mit kleinem flachen Ausschnitt. Schildchen ge-

wölbt, gegen die Spitze hin abgeflacht, von der Basis bis zur
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Mitte hin allmälig verbreitert und von da ab zur Spitze ebenso

allmälig verschmälert, die Spitze selbst schmal abgestutzt: es be-

deckt das ganze Abdomen und die Decken und Flügel, mit

Ausnahme eines schmalen kurzen Streifs aussen an der Basis des

Corium. Membran mit T — 8 Längsnerven. Beine kurz und

kräftig, Schienen aussen kantig und mit schmaler Längsrinne;

die 2 ersten Tarsalglieder kurz, 1 nur wenig länger als 2, 3 so

lang wie 1 und 2 zusammen. Vorderbrust am Vorderrande

in eine die Basis der Fühler deckende Platte verlängert. An

der Brust eine tiefe Längsrinne für die Schnabelscheide. Die

ö letzten Abdominalsegmente mit einem Knötchen an ihren

Hinterecken. Bei den Q schliessen unten die Platten aller 3

Genitalsegmente so eng an einander, dass ihre Trennungslinien

schwer zu erkennen sind; die 2 Platten des dritten Genitalseg-

ments berühren sich mit ihren Innenrändern und verdecken voll-

ständig die Afterröhre [cf fehlen meiner Sammlung).

Anmerkung. Gorski giebt als Gattungs- und Unterschei-

dungsmerkmal der Gattung Phhnodera von Podops an:

„Trochanteres supra hasin femorinn in processum denti/ormem

elevati" . Bei den von mir iintersucliten Exemplaren (2 Q)
findet sich dieses Kennzeichen nicht; auch Dalmann,
Fallen, Germar, welche Phimodera humeralis beschreiben,

erwähnen seiner nicht, während Germar bei Ph. galgulina,

„einen langen, stumpfen, nach, innen gerichteten Zahn

der Schenkelstützen" angiebt; da letzterer nur ein Exemplar

von Ph. galgulina untersuchen konnte, über dessen Geschlecht

er nichts sagt, da femer Herrich-Schäffer und Fallen
Weibchen beschrieben, bei welchen sie den Zahn nicht

anführen, so bestärkt mich das in der Yermuthung, dass

Gorski' s Gattungskennzeichen bloss dem einen Geschlechte,

und zwar den (f , zukomme.
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Heb ersieht der Arten,

1. (2.) Oberseite gelbgrau, fein und dickt puuktirt, aber die

Zwisclienräume zwischen den Punkten wenigstens eben

so gross wie letztere.

1. P5b. gaBgufiiica H. Seh.

2. (1.) Oberseite schwarz, die Yorderecken des Pronotum und

ein Fleck jederseits an der Basis des Schildchens hell-

gelb; die Punktirung ist etwas gröber und viel dichter

als bei Ph. galgidhia, fast wabenförmig, indem nur

schmale Linien die einzelnen Punkte von einander

scheiden.

2. 1*I». ItUBtaei't^lis Dalm.

1. Pliiniodera g^alg^ulina H. Seh.

Oberseite graugelb, Unterseite schmutzig braun oder gelb-

braun. Der ganze Körper sehr fein und dicht, an der Unter-

seite unbedeutend gröber als an der Oberseite, punktirt, die

Zwischenräume zw^ischen den flachen Punkten eben so gross

oder grösser als letztere. Fühler schwarz, die 3 ersten Glieder

an der Spitze schmal gelbbräunlich. Auf dem Pronotunt in der

Nähe des Vorderrandes 2 kleine durch vertiefte Linien ' abge-

grenzte etwas heller gefärbte callöse Erhöhungen. Schildchen

mit 2 undeutlichen von der Basis beginnenden und schräg nach

innen und hinten convergirend verlaufenden Längsvertiefungen

jederseits, nahe seiner Basis in der Mitte 2 undeutlich vertiefte

Querlinien. Auf dem Schildchen finden sich undeutliche sehr

feine schwärzliche Zeichnungen, und zwar ein kurzer Längs-

streif jederseits an der Basis, welcher aussen von einem eben

so schmalen hellen Streif begleitet wird, und in der Mitte zwei

winklige mit der Spitze nach vorn gerichtete Streifen, deren

innere Schenkel sich nach hinten zu in parallele undeutlichere

bis zur Spitze des Schildchens verlaufende Striche fortsetzen.
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Der Ausseurand des Schildchens zeigt an der Basis einen gro-

ssen 3 eckigen Fleck, der aber nur unbedeutend heller ist als

das übrige Schildchen. Der Aussenrand des unbedeckten Theils

vom Corium schwarz punktirt. Beine schwarz: Schenkel gelb-

braun, dicht schwarz punktirt und gefleckt, so dass sie fast

schwarz erscheinen; Schienen in der Mitte mit bräunlichgelbem

Ringe. In der Mitte der Unterseite des Abdomen wenige kleine

Flecken unpunktirt. Hinterecken der 5 letzten Abdominalseg-

niente in einen kleinen gelblichen Höcker angeschwollen.

Long. 56 m. m. Ein q von Herrn Cand. Ferd. Berg

im August bei Pernigel gefangen.

Amyot, Rh. p. 45. 18. Fhimodeva. — Am. et S. Uem.

p. 56. 1. P/iimodcra. — Germ. Zeitschr. I. 1. p. 61. 1. Phi-

modera. — Gorski Anal. p. 50. 17. P/iimodcra. — H. Seh.

W. J. IV. p. 29. fig. 379. Podops.

Verbreitung: Litthauen und Volhynien (Gorski) Berlin,

Charlottenburg (Stein, Wagenschieber), Ungarn (Fri-

waldszky, Kunze), Schlesien (Scholz), Frankreich, Mont-

de-Marsan (Am. et S.). —

2. Phiniodera ItUBBiernlis Dalm.

Stimmt in der Form vollständig mit P/i. galgulina überein,

ist auch nur unbedeutend grösser: die Unterseite des Körpers,

die Fühler und Beine ebenso gefärbt wie bei fralfriilina. Ober-

seite schwarz, die Vorderecken des Pronotum und die 2 kleinen

callösen Erhöhungen in der Nähe seines Vorderrandes gelblich.

Schildchen mit unregelmässigem dreieckigen mit der Spitze

nach innen gerichteten hellgelben Fleck an der Basis der Seiten-

ränder. Der unbedeckte Theil des Corium am Aussenrande

schwarz punktirt, die Höcker an den Abdominalsegmenten hell-

gelb. Der Hauptunterschied von Ph. galgidina liegt in der

6»



- 84 -

Punktlriing: die Punkte der Oberseite sind hier gröber und viel

dichter, so dass die Zwischenräume zwischen ihnen nur als

schmale Linien erscheinen, an der Unterseite des Abdomen

stehen die Punkte seitlich sehr dicht, gegen die Mitte hin all-

mähg mehr und mehr zerstreut, in der Mitte fehlen sie fast

vollständig.

Long. Q. 6y2 m. m. Von Herrn Cand. F. Berg erhielt

ich ein 5, welches er im Juli in der Nähe von Wolmar gefan-

gen hatte.

Da im an x'^nal. ent. 94. 4. Tetf/ra. ~ Fall. Hm. \. p. 14.

4. Tetyra. — Germ. Zeitschr. L 1. p. 62. 3. Phimodera. —
Gorski Anal. p. 51. 18. Phimodera.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Mailand (Dal mann,

nach Ger mar), westliches Litthauen (Gorski), südl. Russ-

land fGerm.)

4. Gattung JEurygasici* Lap.

Körper gewölbt, fast gleichbreit, von den Hinterecken des

Pronotum ab nach vorn zugespitzt. Kopf geneigt, nach vorn

verschmälert, mit den Augen zusammen breiter als lang, oben

fast flach, seine Spitze rt abgerundet, indem der Mittellappen

meist so lang ist wie die seitlichen , so dass letztere an der Spitze

durch ihn getrennt werden; zuweilen aber (bei eben derselben

Art) treten die Seitenlappen an der Spitze zusammen, wobei der

Kopf eine mehr zugespitzte Form erhält, und schliessen den kür-

zeren Mittellappen ein. Augen klein, wenig vorstehend. Ne-

benaugen von einander mehr als doppelt so weit entfernt wie

von den Augen. Fühler etwas weniger als ^/^ so lang wie

der Körper, ihr fünftes Glied das längste, die übrigen alle ziem-

lich gleich lang, gewöhnlich 2 und 4 etwas länger als 3. Schna-

belscheide reicht bis zu den Hinterhüften, ihr zweites Glied
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das längste. Proiwtum mehr als doppelt so breit wie lang, ge-

wölbt, der Vorderrand schwach ausgeschnitten, die Seitenränder

fast gerade, scharfkantig, der Hinterrand über dem Schildchen

gerade, an den Seiten nach vorn zu den Hinterecken hin ge-

rundet; letztere gerundet rechtwinklig, etwas vorstehend. Schild-

chen so lang oder etwas länger, aber schmäler als das Abdo-

men, gewölbt, zur Spitze hin abgeflacht, überall gleich breit,

seine Spitze breit gerundet; es lässt die Seitenränder des Abdo-

men und von den Hemielytren den Aussenrand des Corium^ so

wie an der Basis ein kleines Stück des Clamis^ unbedeckt.

Membran mit sehr vielen (15 — 20) Längsnerven. Beine

kurz und kräftig; Schienen mit sehr kurzen kaum bemerkbaren

Dörnchen besetzt, aussen gerinnt und kantig; erstes Tarsalglied

kürzer als die 2 folgenden zusammen. Vorderbrust am Vor-

derrande in eine abgerundete, die Fühler in der Ruhe schützende

Platte verlängert. Mittel- und Hinterbrust mit flacher Längs-

rinne für den Schnabel. Die scharfen Seitenränder des Abdo-

men horizontal. Genitalsegmente der $ ähnlich wie bei

Acanthosoma^ doch schliessen die unregelmässig länglichen quer

gestellten Platten des dritten Segmentes so an einander, dass

vor und hinter ihnen ein Stück der Afterröhre sichtbar bleibt.

Das einzige Genitalsegment der (f an der Unterseite nach

oben und hinten abgeschrägt und etwas ausgehöhlt, am Hinter-

rande gleichmässig abgerundet und an der Oberseite offen.

1. Eui*>'g^aster niaiirus Linn.

Variirt sehr in der Färbung, vom Braunen durch Roth-,

Gelb- oder Graubraun bis zu Röthlich- oder Graugelb. Ober-

seite dicht und sehr fein schwärzlich punktirt, der Kopf und

der vordere Theil des Pronotum etwas gröber punktirt. Der

Mittellappen des Kopfes nach vorn verschmälert, meist eben
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so lang wie die seitlichen, zuweilen kürzer als dieselben und

von ihnen vollständig eingeschlossen, so dass letztere, an ein-

ander stossend, allein die Spitze des Kopfes bilden. Fühler

TÖthlichgelb, ihr letztes Glied, oder die 2 oder 3 letzten, schwarz,

oder sie sind ganz schwarz: Glied 2 unbedeutend gekrümmt.

Etwa in der 3Iitte des Pronotmn jederseits eine seichte quere

Vertiefung, an seinem Hinterrande in der Nähe der Hinterecken

eine flache Längseinsenkung. An der Basis des Schildchens

in der Nähe der Aussenecken 2 kleine callöse gewöhnlich hell-

gelb gefärbte Flecken, lieber das Schildchen geht häufig ein

nach hinten verbreiterter hellerer bisweilen in seiner Endhälfte

durch eine schmale braune Längslinie getheilter Mittellängsstreif,

der zuweilen bloss in der Vorderhälfte des Schildchens sichtbar ist;

auch die Seiten des Schildchens und die Hinterhälfte des Pronotiim

oft heller gefärbt als die übrigen Parthieen. In der Mitte des

Schildchens zuweilen ein niedriger undeutlicher Längskiel. Beine

schmutzig bräunlichgelb, schwarz punktirt. Die Seitenränder

des Abdomen gewöhnlich am Vorder- und Hinterrande jedes

einzelnen Segmentes schwarz punktirt, doch meist so undeut-

lich, dass sie kaum schw^ärzlich gefleckt erscheinen, oft fehlen

die Punkte ganz. Die Stigmen und meist auch ein Fleck in der

Mitte des Hinterrandes des letzten Abdominalsegmentes schwarz.

Vorderbrust deutlich, Abdomen sehr fein und undeutlich,

punktirt

Long, d 91/2-10, Q lOVo-ll m. m. (14 o^ 10 Q).

Ueberall häufig, auf trockenen Hügeln, an den Rändern von

Morästen, im Juli, August, September. Exemplare, welche über-

winterten, findet man schon im Mai.

Amyot Rh. p. 42. 14. Ilolowest/s. — Am. et S. IIcw.

p. 53. 2. Eim/gaster. — Burm. Hdb. 11. p. 300. 3. Tef//ra. ~
Zoologischer Handatlas tab. 20. fig. 1. Tetyra. — Dufour Rech.
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p. 26. 2. Scutcllera. — Fabr. S. Rh. p. 136. 36. Tetyra maura.

— p. 136. 38. Tetyra pida. — Fall. Htm. I. p. 12. 2. Te-

tyra. — Gennar Zeitschr. I. 1. p. 73, 3. Tetyra. — Gorski

Anal. p. 40. 5. Tetyra. — Hahn W. J. II. p. 44. fig. 139.

BeUocoris ?naarifs, fig. 140. Bellocoris pictus. — H. Seh. Nom.

ent. p. 53. Tetyra. — D. Ins. 112. 15. Tetyra. — Klnti

Mel. IV. p. 10. 129. Euryßaster maura. p. 11. var. ViO. picta.

— Linn. S. N. V. p. 479. 5. C/me.x. — Fn. Suec. p. 246.

913. Cimex. — Panz. D. Ins. 112. 15. Tetyra. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 15. 1. Eurygaster. — Schilling Arb. und

Veränd. 1843. p. 159. 2. Seiitellei'a maura
.^ p. 159. 3. Scu-

tcllera pieta. — Schrank Enum, p. 263. 508. Cimex. —
Scop. Ent. carn. p. 120. 352. Cime.r. — StoU Wanz. p. 87.

tab. 29. fig. 204. - Wolff Ic. Cim. p. 135. 129. tab. 13.

fig. 129. a. b. c. d. Cimex.

Verbreitung: Europa (Wolff. Germ.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Gottland (Bohem.),

südhches Litthauen, Grodno, um Warschau (Gorski), Srnolensk

(Prof. Asmuss), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Cis- und Transcaucasien (Klnti), Daratschitschag (N. v. Seid-

Iitz), Siaret bei Asterabad (Biene rt), Sibirien (Ger mar),

Neu - Californien (Eschscholtz, nach Germar), München

(Gistl), Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Schweiz

(Füsslin), England (Steph.), Frankreich (A m. et S.), Oest-

reich (Schrank), südl. Carniolien (Scop.) —

5. Gattung- AsopiiS Burm.

Körper eiförmig oder ländicheiförmig. oben massig, unten

stärker irewölbt. Kopf so lani;: oder etwas länger als breit,

oben flach, gegen die Spitze hin nicht oder nur sehr wenig
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verschmälert: der Mittellappen bald so lang, bald kürzer als die

seitlichen (im letztern Falle zeigt der gewöhnlich gerade abge-

stutzte Vorderrand des Kopfes einen Ausschnitt), überall gleich

breit oder zur Spitze hin etwas verschmälert. Augen ziemlich

gross; Nebenaugen von einander 2 — 4 mal weiter entfernt

als von den Augen. Fühler fadenförmig, 2/. bis ^/^ so lang

wie der Körper, das erste Glied sehr kurz, reicht nicht oder

nur sehr wenig über den Seitenrand des Kopfes hinweg, die

folgenden entweder von fast gleicher Länge, oder das zweite

viel länger als die übrigen. Schnabel dick, reicht bis zu den

Mittel- oder Hinterhüften, das zweite Glied der Schnabelscheide

das längste. Pronotum gewölbt, breiter als lang, sein Vorder-

rand ausgeschnitten, der Hinterrand in der Mitte (über dem

Schildchen) gerade, an seinen Seiten nach vorn zu den Hinter-

ecken hin abgeschrägt. Hinterecken des Pronotum bald gerun-

det oder fast blattartig erv/eitert, bald spitz oder in einen lan-

gen abstehenden Dorn auslaufend; seine Seitenränder scharfkan-

tig, schwach concav, fast gerade. Schildchen reicht etwas

über die Mitte des Abdomen hinaus, nach hinten verschmälert,

im letzten Drittel oder in der hintern Hälfte gleich breit mit

breit gerundeter Spitze. Decken so lang oder etwas länger

als das Abdomen, welches sie vollständig bedecken; Membran

mit 6 — 9 Längsnerven. Beine kräftig, von massiger Länge,

Vorderschenkel bisweilen gezähnt, alle Schienen aussen gerinnt,

die vorderen tiefer als die Hinterschienen, dadurch bilden sich

aussen an den Schienen 2 Kanten; Tarsen Sgliedrig, ihr erstes

Glied so lang oder etwas kürzer als die 2 folgenden zusammen.

An der Mittelbrust ein niedriger feiner Längskiel, der sich

häufig nach vorn hin zwischen den Vorderhüften etwas verbrei-

tert. Zweites Abdominalsegment an der Unterseite entwe-

der ganz unbewehrt, oder mit deutlichem, wenn auch kurzen.
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nach vorn gerichteten Dorn, oder bloss mit kaum erkennbarem

Höcker. Genitalsegmente der Q. ganz wie bei der Gattung

Peiitatoma; die c/ haben ein Genitalsegment, welches sich oben

und hinten öffnet und am Hinterrande ± der Quere nach einge-

drückt ist, so dass derselbe zuweilen umgebogen erscheint (As.

luridus).

Uebersicht der llntergattungcn.

1. (4.) Fühlerglied 2 wenigstens doppelt so lang wie 3. (Schna-

belscheide reicht bis zu den Hinterhüften.)

2. (3.) Zweites Abdominalsegment an der Unterseite mit deut-

lichem bis an die Hinterhüften reichenden Dorn.

4. PodistiS H. Seh.

3. (2.) Zweites Abdominalsegment an der Unterseite ganz ohne

Dorn oder Höcker.

3. Anna* Hahn.

4. (1.) Fühlerglied 2 kaum etwas länger als 3.

5. (6.) Hinterecken des Pronotum in einen langen la'äftigen

Dorn ausgezogen. Schnabelscheide reicht bis zu den

Hinterhüften. Yorderschenkel unten mit einem Zahn.

Zweites Abdominalsegment mit kaum bemerkbarem
Höcker an der Unterseite.

2. Picrofnerus Am. et S.

6. (5.) Hinterecken des Pronotum rechtwinklig oder abgerun-

det. Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften.

Vorderschenkel ungezähnt. Zweites Abdominalsegment
ganz ohne Höcker an der Unterseite.

1. Xicrona Am. et S.
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1. Untergattung- HEicWOtUt Am. et ö.

lieb ersieht der Arten.

1. (2.) Dunkel stahlblau, glänzend, fein punktii't.

1. Wj, eoevnlesi Linn.

2. (1.) Braun oder röthlicb - (gelblich-) braun, glanzlos, ziem-

lich grob punktirt; Schienen mit breitem gelben Ringe.

2. Z, pune*ftata Linn.

!• Asopeas (S^icroGaa) eoeruEeias Linn.

Dunkel stahlblau, stark glänzend, der ganze Körper sehr

fein und zerstreut, das Pronntum deutlicher als das Schildchen

und die Decken, punktirt. Fühler schwarz, etwas kürzer als

der halbe Körper, Glied 2 ein wenig länger als 3. Hinterecken

des Pronotum abgerundet, seine Seitenränder glatt, nicht ge-

zähnelt. Membran braun oder schwarz. Vorderschienen innen

mit deutlichem aber nicht sehr kräftigen Zahn über dem Ein-

schnitt.

Long, cf etwas über 6, $ ^ — ^1/2 m. m. (6 (/, 13 Q ).

Vereinzelt auf feuchten Wiesen, vom Mai bis in den September

(Dorpat, Lodenhof, Kremon; aus Nännal am Peipus von Herrn

Dr. AI. von Seh renk).

Amyot Rh. p. 56. 32. Zicrona. — Am. et S. Hern. p. 86. 1.

Zicrona. — Burm. Hdb. II. p. 378. 1. Asopus. — Curt. Br.

Eni. Vol. L t. 20. Pentatoma. — De Geer Gesch. d. Ins. III.

p. 175. 11. - Fabr. S. Rh. p. 178. 119. Cimex. - Falk

llem. I. p. 32. J7. Cimcx. — Gorski Anal. p. 114. 66. lUo-

pns. — Hahn W. J. II. p. 65. tab. 50. fig. 154. Peutatomu. —
H. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentatoma. — Klnti Mel. IV. p. 37.

162. Asopus. — Linn. S. N. V. p. 489. 50. Cime.r. — Fn.

Suec. p. 250. 933. Cimex. — Panz. D. Ins. 32. 14. Cimex. —
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Sahlberg Mon. Geoc. p. 19. 2. YAcrona. — Schilling Arb.

und Veränd. 1844. p. 182. 23. Pentatoma. — Schrank Enuin.

p. 275. 530. Cimex. - Stoll Wanz. p. 93. tab. 31. fig. 221. -
Wolff Ic. Cim. p. 18. 18. tab. 2 fig. 18. Cimex.

Verbreitung: Ganz Europa (Burm., Amyot, Hahn),

Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Gottland (Boh.),

Curland ( K aw a 1 1) , Litthauen ( G o r s k
i )

, Petersburg ( H u m m e
l ),

Twer (Jäger) zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Cau-

casus und Transcaucasien (Klnti),. Sibirien (Mus. Dorpat.),

München (Gistl), Schlesien (Scholz), Oestreich (Schrank),

Schweiz (Fuesslin), Holland (Stoll), England (Steph.),

Frankreich (Am. et S.). — .

2. AsopcBS (Sierona) pusictatus Linn.

Braun, zuweilen gelblich- oder rölhlichbraun, der ganze

Körper dicht und ziemlich grob schwarz oder metallisch dunkel-

grün punktirt, glanzlos, das Abdomen unten mit metallischem

Glanz, seine ersten Segmente nicht selten hellgelb und braun

gescheckt; öfters ist die Unterseite des Abdomen glanzlos und

schmutzig gelb gefärbt mit schwarzen Punkten, oder gelb und

braun gescheckt. Brust hellgelb, oder schmutzig bräunlich —

,

selbst röthlich-gelb, mit schwarzen Punkten. Kopf so lang wie

breit. Fühler schwarz, Glied 2 an der Basis häufig sehr schmal

roth, so lang oder wenig länger als 3. Pronotum mit gerundet-

spitzigen fast rechtwinkligen Hinterecken, seine Seitenränder

nach vorn hin undeutlich gezähnelt. Membran braun oder

schwärzlicb. Beine schw^arz, Schienen in der Mitte mit breitem

gelben oder rothen Ringe; Schenkel gelb, schwarz gefleckt, an

der Spitze, wenigstens oberhalb, häufig schwarz. Vorderschienen

an der Spitze unbedeutend verbreitert, dreikantig, innen über

dem Ausschnitt mit feinem aber deutlichen Zahn. Abdomen
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oben schwarz, die Seitenränder seiner Segmente in der Mitte

gelb gefleckt.

Long. ^ 73/4— 8V2, Q 8V4— OV2 m. m. (10 d , 8$).

Nicht besonders häufig, auf Gebüschen, vom Mai bis in den

September (Dorpat, Heiligensee, Lodenhof).

Amyot, Rh. p. 56. 31. Enstidus. — Burm. Hdb. II.

p. 378. 2. Asopus. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 176. 14.

Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 157. 12. Cimex. — Fall. Hem. I.

p. 25. 6. Cimex. — Gorski Anal. p. 115. 67. Asopus. —
Hahn W. J. IL p. 69. tab. 51. fig. 157. Eysarcoris. — H. Seh.

Nom. ent. p. 56. Pentatoma. — D. Ins. 113. 5. Pentatoma. —
Klnti Mel. IV. p. 40. 165. Anna. — Linn. S. N. V. p. 486.

34. Cimex. — Fn. Suec. p. 248. 924. Cimex. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 19. 1. Zicrona. — Schilling Arb. und Veränd.

1844. p. 180. 12. Pentatoma. — Wolff Ic. Cim. p. 179. 173.

tab. 18. flg. 173. Cimex. — Zett. J. L p. 260. 5. Cimex. —
Verbreitung: Europa (Wolff), Lappland (Zett.), Schwe-

den (Fall.), Finnland (Sahlberg) Curland (Kawall), Peters-

burg (Hummel), Smolensk (Prof. Asmuss), Litthauen und

Volhynien (Gorski), Caucasus (Klnti), Deutschland (Burm.,

Hahn), München (GistI), Regensburg (H. Seh.), Nürnberg

(Hahn), Schlesien (Scholz), Paris (Amyot), England

(Steph.) —

2. Untergattung JPicrOfneruS Am. et S.

3. Asopus (Pieronterus) Mdens Linn.

Bräunlichgelb oder graugelb, der ganze Körper dicht punk-

tirt (am Abdomen sind die Punkte etwas verwischt). Kopf

braun, länger als breit. Fühler röthlichgelb , von '^ Körper-

länge, Glied 1 sehr kurz, 2 kaum etwas länger als 3. Der von

den Hinterecken des Pronotum gebildete Dorn schwarz, hinten
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an deiHselben häufig ein sehr kleiner Höcker; Seitenränder des

Pronotum grob gezähnelt, sein Hinterrand zeigt an den Seiten

des Schildchens eine kurze nach hinten gerichtete Spitze.

Schildchen an der Spitze hellgelb oder röthlichgelb. Mem-

bran braun oder schwärzlich. Beine rothbraun oder bräunlich —
gelblich -roth, Vorderschenkel mit kräftigem Zahn an der Unter-

seite in der Nähe der Spitze, der Zahn an der Innenseite der

Vorderschienen stark und deutlich. An der Brust, an der Basis

des Schildchens und auf der Vorderhälfte des Pronotum einige

kleine wulstige unpunktirte röthlichgelb oder roth gefärbte Flecken.

Abdomen oben schwarz, seine Seitenränder gelbbraun oder gelb

gefleckt; an seiner Unterseite kurze vertiefte von den Stigmen

beginnende und zur Mitte hin gerichtete Querlinien.

Long, cf IOV2— 11, 2 11— 12 m. m. (11 cf, 9 Q).

Vereinzelt auf Gebüschen, im Juli, August, September (Oesel,

Dorpat, Heiligensee, Salis, Lodenhof, Kokenhusen etc.).

Amyot, Rh. p. 53. 27. Picromerus. — Am. et S. Hem.

p. 84. 1. Picromerus. — Burm. Hdb. IL p. 379. 6. Asopus.—
De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 168. 6. tab. 13. fig. 9. Cimex. —
Fabr. S. Rh. p. 155. 2. Cimex. — Fall. Hem. L p. 22. 1.

Cimex. — Gorski Anal. p. 120. 72. Asopus. — Hahn W. J.

I. p. 92. tab. 15 fig. 51. Arma. — H. Sc//. Nom. ent. p. 56.

Peutatoma. — Klnti Mel. IV. p. 39. 163. Arma. — Linn.

S. N. V. p. 484. 23. Cimex. — Fn. Suec. p. 247. 921. Ci-

mex. — Panz. D. Ins. 26. 22. Cimex. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 18. 1. Picro7nerus. — Schilling Arb. und Veränd.

1844. p. 180. 8. Pentatoma. — Stoll Wanz. p. 70. tab. 23.

fig. 160. — Wolff Ic. Cim. p. 7. 7. tab. 1. fig. 7. Cimex. —
Zett. J. L, p. 259. 1. Cimex. —

Verbreitung: Europa (Wolff, Am. et S., Hahn), Lapp-

land (Zett.), Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Cur-
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land (Iva wall), Litthauen, Warschau (Gorski), zwischen

Wolga und Ural (E versmann), Krimm (Jäger); Caucasus

(Klnti), Deutschland (Burm.), München (Gistl), Nürnberg

(Hahn), Schlesien (Scholz), Schweiz (Füsslin), England

(Steph.) südl. Europa, Troyes, Algerien (Amyot). —

3. Untergattung At*nia Halm.

4. Asopns (Anna) Custos Fabr.

Oberseite bräunlichgelb, Unterseite schmutzig hellgelb mit

röthhchem Auflug; der ganze Körper dicht und fein punktift,

an der Unterseite des Abdomen aber sind die Pünktchen un-

deutlich, verwischt. Seitenlappen des Kopfes vorn einzeln ab-

gerundet, länger als der mittlere, sie berühren sich aber nicht,

sondern lassen eine schmale Spalte zwischen sich. Fühler röth-

lichgelb, das dritte und vierte Glied mit Ausnahme ihrer Basis

und Spitze braun; Glied 2 mehr als 2 mal so lang wie 3, 4

kaum etwas länger als 5, aber deudich länger als 3. Hinter-

ecken des Pronotitm flach, spitzwinklig erweitert, seine Seiten-

ränder nach vorn zu sehr fein gezähnelt. Basis des Schild chens

an den Vorderecken mit einem sehr kleinen tief eingedrückten schwar-

zen Fleck. Membran braun. Beine hell röthlichgelb, Vorder-

schenkel unbewehrt. Oberseite des Abdomen braun mit gel-

ben am Vorder- und Hinterrande der einzelnen Segmente schwarz

punktirten Seitenrändern, die daher schwärzlich und gelb gefleckt

erscheinen; an seiner Unterseite jederseits eine Reihe von 4

kleinen am Vorderrande der Segmente stehenden schwarzen

Flecken; von den Stigmen geht auf jedem Segmente ein feiner

vertiefter Querstrich nach innen ab.

Long, cf etwas über 10 m. m. Ein (f aus der G im-

mer thalschen Sammlung.
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Amyot Rh. p. 54. 28. Arma. — Am. et S. llem.

p. 85. 1. Arma. — Burm. Hdb. II. p. 379. 5. Asopus. —
Enc. nieth. X. p. 56. 14. Pentatoma. — Fabr. S. Rh. p. 151. 7.

Cimex. — Gorski Anal. p. 119. 70. Asopus. — Hahn W. J.

I. p. 59. tab. 15. fig. 52. Arma. — H. Seh. Nom. ent. p. 56.

Pentatoma. — D. Ins. 114. 9. Pentatoma. — Klnti Mel. IV.

p. 41. 166. Arma. — Schilling Arb. und Veränd. 1844.

p. 180. 11. Pentatoma. — Wolff Ig. Cim. p. 137. 131. tab. 14.

fig. 131. a. b. Cimex. —
Verbreitung: Ganz Europa (Amyot, Wolff) gemäs-

sigtes Europa ( H. Seh.), Litthauen (Gorski), zwischen Wolga

und Ural { E v e r sm a n n
)

, Caucasus (Klnti), Deutschland (Hahn,

Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Kiel (Fabr.),

Frankreich, Paris (Am. et S.), England (Steph.) —

4. Unterg-attiing S^odiSHS H. Soli.

5. AiSO|>us (PotSisus) luridiis Fabr.

Unterseite schmutzig hellgelb mit bräunlichem Anflug; Ober-

seite bräunlichgelb oder schmutzig hellgelb, zuweilen gelb- oder

roth- braun, dicht und ziemlich grob schwarz punktirt. Die Hin-

terecken und Seitenränder des Pronütum.^ einige Punkte am Vor-

derrande desselben und die Oberseite des Kopfes metallisch grün.

Fühler schwarz, Glied 1 hellgelb, aussen schwarz; 4 an seinem

Enddrittel hellroth, röthlichgelb oder hellgelb, ein wenig länger

als 5; 4 und 5 etwas zusammengedrückt. Hinterecken des Pro-

notum breit gerundet, seidich vorstehend, fast ohrförmig, seine

Seitenränder in ihrer vordem Hälfte kurz- aber grob -zähnig ge-

kerbt. Auf dem Schildeheh und den Decken bisweilen einige

Punkte mit grünem Schimmer; in der Hinterhälfte des Corium

meist ein kleiner dunklerer Fleck. Membran braun oder schwärz-
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lieh, meist mit dunklerem Längsstreif an der Spitze, ihre Innen-

ecke an der Basis schwarz. Beine hellbräunlichgelb, mit klei-

nen schwarzen Punkten gefleckt, fein (die Schienen dichter als

die Schenkel) behaart, Tarsen schwarz. Vorderschienen an der

Innenseite mit deutlichem ziemlich kräftigen Zahn über dem Ein-

schnitt, Vorderschenkel ungezähnt. Abdomen oben schwarz, die

Seitenränder der einzelnen Segmente in der Mitte schmal gelb.

Unterseite des Abdomen zerstreut schwarz punktirt, jederseits ne-

ben der Mitte eine Reihe von kleinen schwarzen an den Vor-

derrändern der Segmente stehenden Flecken; bei den Q. auf dem

sechsten Segmente in der Mitte des Vorderrandes ein grösserer

länglicher Fleck und die Spitzen der Platten des ersten Genital-

segmentes schwarz. Bei den cf hat das Genitalsegment unten

in der Mitte des Vorderrandes einen kleinen schwarzen Fleck,

der bisweilen auch auf den Hinterrand des sechsten Abdominal-

segments sich fortsetzt. Brust punktirt.

Long, cf 91/2— 10, Q 10— IIV2 m. m. (7 c^, 10 q).

Nichtsehr zahlreich, aber ziemlich verbreitet, auf Weidengebüsch

an feuchten Orten im August und September (Heiligensee, Ronne-

burg, Lodenhof, Sunzeln, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 54. 29. Pelidnus. — Burm. Hdb. IL

p. 379. 4. Asopus. — Fabr. S. Rh. p. 157. 6. Cimex. —
Fall. Hem. Suec. I. p, 26. 8. Cimex. — Gorski Anal. p. 117.

69. Asopus. — Hahn W. J. I. p. 97. tab. 15. fig. 53. Arma.

— H. Seh. Nom. ent. p. 56. Peiitatoma. — Klnti Mel. IV.

p. 40. 114. Arma. — Panz. D. Ins. 92. 9. Cimex. — Schil-

ling Arb. und Veränd. 1844. p. 180. 10. Pentatoma. —
Wolff Ic. Cim. p. 136. 130. tab. 13. fig. 30. Cimex. —

Verbreitung: Europa (Wolff, Amyot), Schweden

(Fall.), Litthauen, Warschau (Gorski), Deutschland (Burm.,
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Hahn), München (Gisll), Schlesien (Scholz), England

( S t e p h.
)

, l^aris , Troyes ( A in y o t
)

, Caucasus ( K 1 n t i ). —

6. Gattung; Acnuthosonia Curt.

Körper fast längHcheiförmig, vorn dreieckig zugespitzt.

Kopf fein und zerstreut, Pronotum und Schildchen grob und

zerstreut, Decken weniger grob und dichter, schwarz punktirt.

Kopf mit den Augen zusammen so breit oder wenig breiter als

lang, oben flach; der Mittellappen nach vorn verbreitert und

^weiter vortretend als die seitlichen. Augen klein, gewölbt.

Schnabelscheide reicht bald nur bis zu den Mittelhüften,

bald über die Hinterhüften hinaus, Glied 2 und 3 die längsten,

2 etwas länger als 3, 1 so lang oder etwas kürzer als 4.

Fühler Y3 bis fast ^/^ so lang wie der Körper, fadenförmig,

vor und unter den Augen eingelenkt, ihre Wurzel von oben her

sichtbar; Glied 4 wenig länger als 5 und bald etwas länger,

bald eben so lang wie 2, bisweilen die 4 letzten Glieder alle

von gleicher Länge. Pronotum breiter als lang, nach vorn

abschüssig; der Vorderrand concav; die Seitenränder ziemlich

scharfkantig oder etwas abgerundet, unbedeutend concav, fast

gerade; der Hinterrand in der Mitte über dem Schildchen schwach

concav, fast gerade, an den Seiten nach vorn zu den bald in

einen langen Dorn, bald nur in eine ± spitze Ecke auslaufen-

den Hinterecken hin abgeschrägt. Schildchen reicht etwa bis

zur Mitte des Abdomen, flach, zur Spitze hin stark verschmälert,

kurz vor derselben eine Strecke weit von gleicher Breite, seine

Spitze lanzettlich. Decken etwas länger als das Abdomen

welches sie vollständig bedecken. Membran mit 5— T Längs-

nerven, von denen meist die 3 äusseren in der Nähe der Basis,

unter einander sich verbinden. Beine schlank und ziemlich

7
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lang; Tarsen 2gliedrig. Zweites Abdüminalsegment an der

Unterseite mit kräftigem horizontal nach vorn gerichteten spitzen

Fortsatz, welcher bald bis zu den Mittel

—

-^ bald bloss bis zu

den Hinterhüften reicht. Vorder- und Mittelbrust in der

Mitte mit hohem blattartigen Längskiel. Unten ist der Hinter-

rand des letzten Abdominalscgmentes bei den $ nur massig und

rundlich, bei den cf viel tiefer, fast winklig, ausgeschnitten;

seine Hinterecken reichen bald weiter, bald etwas weniger weit

nach hinten als das letzte Genitalsegment. Bei den Q berühren

die Platten des ersten und zweiten (ieni talsegments mit

ihren Ecken einander, oder werden durch die Platten des3ten

Segments getrennt; letztere kurz, quer dreieckig, mit ihren

Innenecken vorn zusammentreffend, ihre Innenränder nach hinten

divergirend, in dem dadurch gebildeten Spalt die Afterröhre.

Bei den cf findet man 2 Genitalsegmente, von denen bloss das

letzte von oben her sichtbar ist, und zwar in der Mitte immer

nur als schmaler Saum. Dieses letzte Genitalsegment, welches

an den Seiten gewöhnlich in 2 lange spitze divergirende Ecken

ausläuft, stellt eine hinten in ihrer ganzen Weite offene Röhre

dar, in welcher Oeffnung der After und Pcjiis und jederseits

neben diesen ein bald hacken- bald schaufelförmiges Hornstück

sichtbar sind. Von unten her betrachtet ist das letzte Genital-

segment der c/ vom ersten in der Mittellinie entweder bis zu

seinem Hinterrande -hin verdeckt, so dass nur seine Seiten sicht-

bar sind, oder auch in der Mitte frei sichtbar.

llcbersicbt der Untergattungen.

1. (2.) Hintereckcn des Pronotum nicht in einen Dorn aus-

gezogen.

1. Aeantiiosotna Gurt.
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2. (1.) Hiuterecken des Pronotum in einen laugen scharfen,

seitlich abstehenden Dorn ausgezogen.

2. ^itsiragala Am. et S.

1. Untergattung AcauthOSOtna Curt.

Uebersicht der Arten.
»

1. (2.) Der Dorn des zweiten Abdominalsegmentes reicht bis

zu den Yorderhüften , der Kiel der Yorderbrust über

ihren Yorderrand hinaus bis an den Kopf. Fühlerglied

1 fast von der Länge des Kopfes.

1. A* liaemorrlioidale Linn.

2. (1.) Der Dorn des zweiten Abdominalsegmentes reicht nur

bis zu den Mittelhüften. Der Kiel der Yorderbrust

erreicht den Yorderrand derselben nicht. Fühlerglied 1

viel kürzer als der Kopf.

3. (4.) Yorderbrust gar nicht oder nur sehr undeutlich, nie

schwarz, punktirt; die spitzen Hinterecken des letzten

Abdominalsegmentes reichen weiter nach hinten als

die Geschlechtstheile.

2. A. dentatum De Geer.

4. (3.) Yorderbrust deutlich und schwarz punktirt; die spitzen

Hintereoken des letzten Abdominalsegmentcs roicheu

weniger weit nach hinten als die Geschlechtstheile.

8. A. griseuaat Linn.

1. Acantliosoma (Acantliosoma) liaemorrlioidale Linn.

Röthlich- oder grünlich -gelb, die Oberseite zuweilen bräun-

lichroth. Fühler schwarz, das erste Glied braun oder gelb-

braun. Hinlerecken des Pronotum spitzwinklig, seitlich vorstehend,

braun oder schwarzbraun. Die Punkte auf dem Schildchen

sehr vereinzelt, so dass grosse Parthien ganz glatt bleiben. Mem-

bran braun. Beine röthlich- oder grünlich -gelb. Abdomen

oben roth oder röthlichgelb, die 2 — 3 ersten Segmente ganx,
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die übrigen am Hinterrande, schwarz, (lenitalsegmente der

c/ und 2 an ihi-er Spitze geröthet, reichen etwas über die Hinter-

ecken des letzten Abdominalsegmentes hinaus. Zweites Geni-

talsegment der d läuft an den Seiten in 2 lange spitze diver-

girende Ecken aus und ist unten in der Mitte bis zum Hinter-

rande hin in das erste Segment eingesenkt; Haftzangen ahlförmig,

an der Spitze gekrümmt, mit kurzem Zahn an ihrer grössten

Convexität.

Long, d 13, 5 15 m. m. [(1 cd 2 Qj. Sehr selten,

3LVi[ Sorbus aucuparia^ im Mai und August (Treiden, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 88. T2. AcanUiosoina. — Am. et S. Hinu.

p. 154. 1. Acanthosoma. — Burm. Hdb. II. p. I3G0. 3. Acan-

thosoma. — Curt. Br. Ent. Vol. I. tab. 28. Acant/iosouia. —
Cuv. R. a. pl. 88. fig. 7. Edessa. — Dallas Transact. of the

Entom. Soc. Vol. I. 1851. p. 110. 1. Acaiitliosonni. — De Geer

Gesch. d. Ins. III. p. 165. 3. Cimex. — Enc. meth. X. p. 53. 1.

Pentafoma. — Fabr. S. Rh. p. IGO. 27. Cime.T. — Fall. llcw.

I. p. 23. 3. Cimex. — Gorski kwa\. p. 106. 62. Acanthosowd.

— Hahn W. J. II. p. 71. tab. 52. fig. 158. ainocoris. —
H. Seh. Nom. ent. p. 57. Acanthosoma. — D. Ins. 114. 12.

Ventatoma. — Klnti Mel. IV. p. 58. 186. Acanthosoma. —
Linn. S. N. V. p. 486. 35. Cimex. - Fn. Suec. p. 248. 925.

Cimex. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 179. 1- Pen-

tatoma. — Schrank Enum. p. 267. 515. Cimex. — Stoll

Wanz; p. 25. tab. 6. fig. 44 und fig. A. — Wolff Ic. Cim.

p. 10. 10. tab. 1. fig. 10. a. b. Cimex. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Am. et S.), Nordame-

rika (Amyot), Schweden (Fall.), Litthauen und Volhynien

(Gorski), Caucasus (Kolenati, auf Linden und Ahorn), Pe-

tersburg (Hummel), Asterabad (Bienert), zwischen Wolga

und Ural (Evcrsmann), Schweiz (Ensslin), München (Gistl),
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Schlesien (Scholz), Ostreich (Schrank), England (Stenh.),

Paris (Am. et S.). —

2. Acantlio>^onia (Aeantliosonia) dentatum Bc Geer.

Hellgelb mit röthlichem oder grünlichem Anflug, Oberseite

grün oder gelblichgrün; nicht selten sind der Kopf und der

Vorderrand des Fvonoium gelb, der Innenrand und die Spitze

der Decken ± röthlich; bisweilen sind der Hinterrand des Prono-

tum^ die Basis des Schildchens und die Decken mit Ausnahme

ihres Aussenrandes röthlich. Fühler schmutzig gelbgrün oder

gelbbraun, Glied 4 und 5 gebräunt oder schwarz, 4 etwas

länger oder so lang wie 2, 1 kaum etwas länger als der halbe

Kopf. Hinterecken des Pronotunt gerundet rechtwinklig, heller

oder dunkler braun. Membran hell oder leicht gebräunt, mit

braunem Fleck am Aussenrande und zuweilen einigen kleineren

in der Mitte. Beine schmutzig gelb oder grün. Abdomen

oberhalb schwarz, an den Seiten gelb oder röthlichgelb; die

Geschlechtstheile und der Hinterrand des letzten Abdominalseg-

mentes roth. Bei den c/ ist der Hinterrand des letzten Abdominal-

segmentes unten sehr tief, winklig, ausgeschnitten. Zweites

Genitalsegment der cf unten in. der Mitte frei sichtbar, an

den Seiten aber nicht in eine spitze Ecke verlängert; Ha^tzangen

fast schaufeiförmig.

Long, c/ 8-9, -9 9-10 m. m. (7 cf, 9 $). Häufig

auf Birken, vom Mai bis in den September (Dorpat, Lodenhof,

Treiden, Kokenhusen etc.)

Amyot, Rh. p. 88. 73. Haematogaster. — Burm. Hdb. IL

p. 360. 4. Acant/iosoma haematogaster. — Dallas Transact. of

the Ent. Soc. Vol. I. 1851. p. 111. 2. Acant/iosoma. — De

Geer Gesch. d. Ins. III. p. 169. 7. Cimex. — Enc. meth. X.

p. 58. 2. Pentatoma Sfotii/. - Fabr. S. Rh. p. 170. 84. Ci-
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me.v. lituratus, — p. 170.83. Cintex coUaris. — Fall. UemA.

p. 24. 4. Cimex lituratus. — Gorski Anal. p. 107. 03. Acan-

thosorna haematogaster. — H. Seh. Nom. ent. p. 57. Acantho-

soma hacmagaster. — D. Ins. 115. 13 und 14. Pentatoma hae^

magaster. — Klnti Mel. IV. p. 59. 187. Acanthosoma haema-

togaster. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 32. 1. Acanthosoma hae-

matogaster. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 179. 2.

Pentatoma litnratum^ p. 179. 4. Pentatoma collare. — Schrank

Enum. p. 270. 520. Cunex haemagaster. — Stoli Wanz. p. 76.

tab. 20. flg. 180. - Wolff Ic. Ci.n. p. 14. 14. tab. 2. fig. 14.

Cimex lituratus. — Zett. J. L. p. 259. 3. Cimex lituratus. —
Verbreitung: Lappland (Zeit.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Orell, Smolensk

(Prof. Asmuss), Petersburg (Hummel, Klnti), Twer (Jäger),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), im Caucasus an der

obern Grenze der Waldregion, Sibirien (Klnti), Litlhauen

(Gorski, auf Juniperus communis), München (GistI), Regens-

burg (H. Seh.), Schlesien (Scholz, auf Birken), Ostreich

(Schrank), England (Steph.), Frankreich (Amyot). —

3. AeantlBOSOiua (Acantltosoiua) griseuiit Linn.

Hdigelb, röthlich—
,
grünlich -gelb, oder hellroth; die Ober-

seite häufig graugelb, oder roth, braunroth. Fühler schmutzig

gelb, bisweilen grün, ihr letztes Glied braun oder schwarz mit

bräunlichgelber Basis, oder die 2 letzten Glieder, bisweilen auch

noch das dritte, heller oder dunkler gebräunt bis schwarz; die

4 letzten Glieder ziemlich von gleicher Länge, 2 häufig unbe-

deutend länger als die übrigen, 1 kaum ^/.^ so lang wie der

Kopf, Schnabclscheide reicht bis zu den flintcrhüften. Hin-

tereckcn des Pronotum stumpfspitzig. An der Basis des Schild-

chens ein grosser brauner oder schwarzer Fleck, der nicht



- 103 -

selten verwischt Ist oder fehlt. Membran hell mit brc^unllchem

Fleck am Aussenrande In der Nähe der Spitze, der zuweilen

fehlt, bisweilen sich nach Innen hin zu einer Querbinde ausdehnt;

auch in der Nähe der Basis der 3Iembran nicht selten ein

bräunlicher Fleck, so wie der Innenwinkel an der Basis häufig

braun. Beine sehmidzig gelb, biswellen grün. Abdomen

oben schwarz, seine Seltenränder gelb oder röthllchgelb, am

Vorder- und Hinterrande der einzelnen Segmente (oder bloss

am Hinterrande, oder an den Hinterecken) schmal schwarz ge-

färbt. Genitalsegmente, und bei den Q. auch das letzte

Abdominalsegment an der Oberseite, roth. Vorderbrust

deutlich und schwarz punktirt. Unterseite des Abdomen ent-

weder ganz unpunktirt, oder mit zerstreuten sehr vereinzelten

Punkten. ,

Eine dunkelgefärbte Varietät (Fall. Hem. I p. 24. 5

Cimex agathinus rar. ^ zeichnet sich dadurch aus, dass das

Abdomen an der Unterseite viele eingedrückte schwarze Punkte

zeigt und die Punktirung auch an der Mittel- und Hinterbrust

deutlich ist. Fühler ganz schwarz; Schnabelscheide reicht

etwas über die Hinterhüften hinaus; die Vorderecken des Prono-

tum laufen in einen kurzen spitzen Zahn aus, welcher bei der oben

beschriebenen Art entweder ganz fehlt oder nur undeutlich und

stumpf ist.

Long. </ 6 — T, 2 7—8 m. m. fV^on der Art: 11 c/,

16 Q; von der Var.: 3 c/", 1 Qj. Ueberall häufig auf Birken,

vom Mai bis spät In den October, namentlich aber im August

und September.

Letztes x^bdomlnalsegment unten am Hinterrande bei den c/*

weniger tief ausgeschnitten als bei den c/ von A. deniatum.

Die beiden Genitalsegmente der c/ ganz wie bei A. haemorr-

lioidale^ nur sind die vortretenden Ecken des letzten Segmentes
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weniger lang und spitz, und die Haftzangen schmal, platten-

förinig.

Amyot Rh. p. 89. 74. Mearus. — Burm. Hdb. II. p. 360. 0.

Acnnthosoma. — Dallas Transact. of the Ent. Soc. Vol. I. 1851.

p. 113. 4. Acanthosoma. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 170.

8. tab. 14. flg. 9. Cimcx. — Fabr. S. Rh, p. 170. 82. Cimex

afrathinus. — p. 171. 88. Cimcx interstinctus. — Fall. Hern. I.

p. 24. 5. Cimex agathinus. — Gorski Anal. p. 110. 65.

Acanthosoma. — H. Seh. Nom. ent. p. 57. Acanthosoma aga-

thinum. — D. Ins. 114. 10 und 11 Pcntatoma agathinum. —
KInti Mol. IV. p. 61. 189. Acanthosoma interstinctum. —
Linn S. N. V. p. 488. 43. Cimcx griscus. — p. 488. 44.

Cimex interstinctus. — Fn. Suec. p. 248. 926. Cimcx griscus.^

p. 248. 927. Cimex interstinctus. — Panz. D. Ins. 33. 19.

Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 33. 2. Acanthosoma. —
Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 179. 3. Pentatoma aga-

thinum. — Schrank Enum. p. 271. 523. Cimcx. — Wo Hl"

Ic. Cim. p. 58. 55. lab. 6. fig. 55. Cimcx achatinus. — Zett.

J. L. p. 260. 4. Ci?ncx agathinus.

Verbreitung: Europa (Wolff, H. Seh.), Lappland

(Zett.), Finnland (Sahlberg), Schweden (Fall.), Gottland

(Dahlbom), Curland (Kawall), Petersburg (Hummel),

Twer, Kiew (Jäger), zwischen Wolga und Ural (E versmann),

Caucasus (KInti, an der obern Waldgrenze), Sibirien (Dorpat.

Univers. Sammlung), Litthauen (Gorski), München (GistI),

Schlesien (Scholz), Oestreich (Schrank), England (Steph.),

Frankreich (Amyot). —
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2. Untergattung Sastragala Am. et S.

4. Acantlioj^ioiua (Sastrasala) bispinuiit Panz.

Hellgelb, röthlich- oder bräunlich- gelb. Kopf oben

schwarz. Fühler von 1/2 Körperlänge, schmutzig gelb oder

bräunlichgelb, das erste und vierte Glied, letzteres mit Ausnahme

seiner Basis, schw^arz oder gelbbraun; Glied 1 halb so lang wie

der Kopf, die 4 folgenden fast von gleicher Länge. Hinter-

ecken des Pronotum tiefschwarz. Spitze des Schildchens

hellgelb; in seiner Mittellinie nahe der Basis ein länglicher schwar-

zer Fleck. Membran hell, schwarz oder braun gefleckt. Ab-

domen oberhalb röthlichgelb, die Hinterecken der Segmente

schmal schwarz; Unterseite des Abdomen und die Mittel- und

Hinterbrust mit vereinzelten schwarzen Punkten, die Vorderbrust

dicht schwarz punktirt. Der Dorn des zweiten Abdominalseg-

ments reicht bis zu den Mittelhüften, der Kiel der Vorderbrust

erreicht nicht ihren Vorderrand. Die spitzen Hinterecken des letz-

ten Abdominalsegments reichen weniger weit nach hinten als die

Geschlechtstheile. Zweites Genitalsegment der (f an der Unter-

seite auch in der Mitte sichtbar und daselbst am Hinterrande in

eine sehr kurze breite Platte verlängert, während seine Seiten

in eine lange scharfspitzige Ecke auslaufen. - '

Long, c/^ '<V2--8, $ 8-8V2 m. m. (8 cT, 6 Q).

Nicht häufig, auf verschiedenem Gebüsch, namentlich auf Wei-

den, im Mai, August, September, (Heiligensee, Treiden, Koken-

husen).

Amyot Rh. p. 87. TL Bispinas. — Burm. Hdb. IL

p. 360. 5. Acantliosoma. — Fabr. S. Rh. 162. 37. Cimex fer-

riigator. — Fall. Hem. I. p. 22. 2. Cme.r. — Gorski Anal.

p. 105. 61. Acanthosoma. — Hahn W. J. IL p. 72. tab. 52.

fig. 159. CUiwi'oris fcrrugator, — H. Seh. Nom. ent. p. 57.
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Acantfiosoma ferrugator. — Klnti Mel. 1\^ p. 02. 190. Acan-

thosoma ferrugator. — Panz. D. Ins. 20. 23. Cimex. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 33. 1. Snsfragala. — Schellenberg

p. 11. 4. tab. 1. flg. 4. Cmex ferrugator. — Schilling x\rb.

und Veränd. 1844. p. 180. 5. Pcntalonui. — Wolff Ic. Cim.

p. 8. 8. tab. 1. fig. 8. Ciinex.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Litthauen und

Volhynien (Gorski), Caucasus und Transcaucasien (Klnti,

auf Crataegus), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Deutschland (Hahn), München (Gistl), Schlesien (Scholz),

Baiern (Panz.), Frankreich, Alpen, Savoyen (Amyot).

7. Gattung daneJO Linn. Am. et S.

Körper länglicheiförmig. Kopf unbedeutend länger als

mit den Augen zusammen breit, oben flach, nach ^orn allmä-

lig verschmälert mit gerundeter Spitze; der Mittellappen an der

Oberseite kürzer als die seitlichen, setzt sich aber unter dem

Niveau derselben fort bis zu ihrer Spitze; an der Spitze des

Kopfes treten die Seitenlappen meist zusammen, seltner sind sie

von einander getrennt. Fühler schlank, fadenförmig, länger

als der halbe Körper, Glied 3 länger als 2. Schnabelscheide

reicht bis zum dritten oder vierten Abdominalsegment, ihr drittes

(ilied das längste. Fronotum etwa doppelt so breit wie lang,

gewölbt, seine Hinterecken seitlich vortretend, aufgebogen, ohr-

förmig, in eine kurze Spitze auslaufend : die Vorderecken scharf,

die Seitenränder scharfkantig und S förmig gebogen ; der Hin-

terrand in der Milte, über dem Schildchen, gerade, an den

Seiten, über den Decken, schräg nach vorn gerichtet und et-

was concav, vom Aussenrande der Decken ab fast gerade zu
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den Hinterecken aufsteigend. Schildchen ein wenig länger

als das halbe Abdomen, 3 eckig, nach hinten verschmälert mit

gerundeter Spitze, welche von den Decken nur die Innenecke

der Membran bedeckt. Hemielytren etwas länger als das Ab-

domen, dessen horizontale Seitenränder sie unbedeckt lassen.

Unten an dem Vorderrande des zweiten Abdominalsegmentes

ein kurzer nach vorn gerichteter spitzer Höcker. Beine ziem-

lich lang und schlank. Schienen aussen gerinnt und kantig,

erstes Tarsalghed so lang wie das dritte. 3Iittelbrust in der

Mitte mit einem Längskiel. Genitalsegmente der Q. wie

bei Vcntatoma^ die Platten des ersten und zweiten Segmentes

berühren sich aber nicht, sondern werden durch die langge-

streckten des dritten Segments aus einander gehalten; die Plat-

ten des ersten Segments unregelmässig, innen vertieft, aussen

gewölbt. Genitalsegment der d unten gewölbt, am Hinter-

rande ausgeschnitten und in 2 ohrförmige Fortsätze auslaufend,

oben und hinten offen.

1. Ciinex rufipes Linn.

Oberseite dunkelbraun, zuweilen mit grünlichem Schimmer,

Unterseite und Beine roth oder braunroth. Die ganze Oberseite

dicht und ziemlich grob, der Kopf feiner, punktirt. Seitenlap-

pen des Kopfes an der Spitze meist zusammentretend, seltner

von einander getrennt. Fühler braunroth, an der Basis hel-

ler, die 2 Endglieder schwarz mit 'braunrother Basis, 5 zuwei-

len ganz schwarz; Glied 4 meist deutlich kürzer, zuweilen eben

so lang wie 3, etwas länger als 5. Seitenränder des Pronotum

in der Mitte schmal röthlich gefärbt und mit einigen kleinen

Kerbzühnen. Schildchen an der Spitze braunroth oder gclb-

roth. Cortum der Decken zuweilen gelbbraun. Membran hel-

ler oder dunkler braun, ihre Innenecke an der Basis geschwärzt.
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Beine zuweilen mit undeutlichen kleinen schwärzlichen Flecken.

Abdomen oben schwarz, die Seilenränder der einzelnen Seg-

mente in der Mitte mit braun- oder gelb- rothem Fleck. Un-

terseite des Abdomen^ sehr fein, undeutlich, die Vorderbrust deut-

licher, punktirt.

Long, cf 13— 1372, 6 141/2— 16 m. m. (4 cf, 5 5).

Nicht häufig, im Juli, August, September (Dorpat, Lodenhof,

Treiden, Kokenhusen; aus Neuhausen von Prof. Asmuss).

Amyot Rh. p. 86. 70. Tropicoris. — Am. et S. Hcm.

p. 149. 1. Cimex. — Burm. Hdb. IL p. 366. 7. amcx. —
De Ger Gesch. d. Ins. IIL p. 164. Cimex. — Enc. meth. X.

p. 55. 13. Pentatoma. — Fabr. S. Rh. p. 156. 5. Cimex. —
Fall. Hern. I. p. 26. 7. Cimex. — Gorski Anal. p. 98. 57.

Pentatoma. — Hahn \V. J. IL p. 54. tab. 47. hg. 145. Tro-

pieoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentatoma. — D. Ins.

113. 11. Pentatoma. — Klnti Mel. IV. p. 44. 169. Tropicoris.

— Linn. Fn. Suec. p. 248. 922. Cimex. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 31. 1. Cimex. — Schellenberg L c. p. 11. 3.

tab. 1. fig. 3. Cimex. — Schilling Arb. und Veränd. 1844.

p. 180. 6. Pentatoma. — Schrank Enum. p. 269. 518. Cimex.

— Wolff Ic. Cim. p. 99. tab. 1. fig. 9. Cimex. — Zett. J. L
p. 260. 2. Cimex.

Verbreitung: Europa (Wolff, Amyot, Hahn), Lapp-

land (Zett.), Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Cur-

land (Kawall), Petersburg (Hummel), Petschur, Smolensk

(Prof. Asmuss), zwischen Wolga und Ural (E versmann),

Caucasus und Iberien (Klnti), Litthauen (Gorski), Schweiz

(Füsslin), München (GistI), Nürnberg (Hahn), Schlesien

(Scholz), Oestreich (Schrank), England (Steph.), ganz

Frankreich (Am. et S.), Italien (Spinola). —
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8. Gattung Sciocoris Fall.

Körper eiförmig, vorn gerundet, flach, an der Unterseite

etwas gewölbt. Kopf flach, mit den Augen zusammen breiter

als lang, vorn breit abgerundet, der Mittellappen viel kürzer

als die seitlichen, letztere bilden vereinigt die Spitze des Kopfes.

Augen klein, kuglig, gewöhnlich stark vortretend. Neben-

augen von einander doppelt so weit entfernt wie von den

Augen. Fühler nicht ganz Yg so lang wie der Körper,

Glied 1 kurz, 3 bald etwas länger, bald eben so lang oder

kürzer als 2, 4 und 5 von gleicher Länge, unbedeutend län-

ger als 2. Schnabelscheide reicht bis an die Basis des

Abdomen, ihr zweites -Glied das längste. Pronotum flach, wenig-

stens doppelt so breit wie lang, sein Vorderrand ausgeschnitten,

die Vorder- und Hinterecken abgerundet -winklig, die scharf-

kantigen Seitenränder schwach convex, der Hinterrand über

dem Schildchen gerade, an den Seiten ein wenig nach vorn

hin abgeschrägt. Schild chen etwas mehr als halb so lang

aber viel schmäler als das Abdomen, zur Spitze hin allmälig

verschmälert, letztere breit abgerundet. Decken schmäler und

sehr wenig länger, oder kürzer als das x\bdomen, nur an der

Basis etwas breiter als dasselbe; Hinterrand des Coriiim [gerade

oder] convex und die Aussenecken an seiner Spitze winklig

oder abgerundet. Membran mit 4 — 5 Längsnerven. Beine

kurz, kräftig: Schienen äusserst fein und kurz bedornt, aussen

gerinnt und kantig, erstes Tarsalglied so lang wie das dritte,

das zweite sehr kurz. An der Brust eine Längsrinne für den

Schnabel. Genitalsegmente der Q. wie bei Peiitatonia^ doch

mit dem Unterschiede, dass die Platten des dritten Segments

sehr klein und kurz sind, weit von einander entfernt stehen und

nebst der eben so langen zwischen ihnen sichtbaren i\fterröhre
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den Hiiiterrand des zweiten Segmentes bei weitem nicht er-

reichen. Vom einzigen Genitalsegment der (f ist von oben her

nur ein schmaler Rand sichtbar; unten ist es gewölbt, nahe

am Oberrande jederseits mit einer schrägen ocfer queren Leiste,

welche die hintere untere Begrenzung der OefTnung des Genital-

segments bildet, an der Oberseite offen.

Die 3 bisher bei uns gefundenen Arten dieser Gattung sind

einander auf den ersten Blick so ähnlich, dass man sie beim

Fange nur schwer unterscheiden kann und auch bei der Unter-

suchung mit der Loupe sich genau ihre Kennzeichen gemerkt ha-

ben muss, ehe man sie leicht trennen lernt. Auch ich hielt sie

anfänglich für ein und dieselbe Art und sammelte daher nicht

eine hinreichende Menge von Exemplaren, so dass ich über ihre

relative Häufigkeit keine genügende Angabe machen kann. Alle

3 Arten leben auf trocknen hochgelegenen Stellen am Boden,

häufig auf Haidekrautflächen.

üebersicht der Arten.

1. (2,) Augen nur wenig über den Seitenrand des Kopfes her-

vortretend (verhältnissmässig gross). Fühlerglied 3

deutlich kürzer (kaum mehr als 2/3 so lang) als 2.

1. Sc. uiubrina Wolff.

2. (1.) Augen stark üher den Seitenrand des Kopfes hervorste-

hend. Fühlerglied 3 etwas kürzer, eben so lang oder

kaum merklich länger als 2.

3. (4.) Augen klein. Fühlerglied 3 etwas kürzer als 2. (Die

Platten des ersten Genitalsegments der Q. bis zum Hin-

terrande hin mit ihren Innenrändern dicht an einander

. schlicssend; die Icistenförmigen Seiten des Hinterrandes

am Gcnitalscgmcnt der (f nach unten allmälig abge-

flacht und unter einem spitzen Winkel gegen einander

hin verlaufend).

2. Sc. nticroplfttlialina m.
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4. (3.) Augen verhältnissmässig' gross. Fülilerglied 3 so lang

oder kaum mcrklicli länger als 2. (Die Inneuränder der

Platten des ersten Genitalsegments der $ vor dem Hin-

terrande aus einander weichend; die leistenförmigen

Seiten des Hinterrandes am Genitalsegment der <S un-

ten horizontal und in gerader Linie gegen einander hin

verlaufend).

3. Sc. Fieüjerii m.

1. Scioeorit unibriBia. VVolff.

Schmutzig hell graulich- oder bräunlich -gelb, mit meist

braun oder schwarz gefärbten eingedrückten Punkten dicht be-

setzt; an den Seiten der Brust unregelmässige schwarze Flecken,

welche sich zu einem Längsstreif vereinigen, der bisweilen auch

noch auf die Seiten der 1 — 2 ersten Abdominalsegmente hin-

überi-eicht, auch die Schnabelscheidenrinne schwarz. Unten am

Abdomen jederseits in der Nähe der Mitte ein d= breiter (bei

den cf breiterer) unregehnässiger schwarzer Längsstreif, der aus

zusammenfliessenden Flecken besteht und gewöhnlich vorn zu-

sammentretend die 1 — 2 ersten Segmente in der Mitte ganz

schwarz färbt, aber nur bis zum fünften Segmente nach hinten

reicht; auf dem sechsten Abdominalsegmente in der Mitte ein

dr grosser unregelmässiger scbwarzer Fleck. An der Unterseite

ausserdem in den Vorderecken der einzelnen Segmente ein klei-

ner schwärzlicher Fleck (bisweilen ein weniger deutlicher und

noch kleinerer in den Minterecken), die Spiracula an ihrer In-

nenseite durch ein hellgelbes Fleckchen markirt. Oben an den

Seiten des Abdomen gedoppelte schwarze oder braune zb deut-

liche Fleckchen, welche durch stärkere Zusammenhäufung der

dunklen Punkte entstehen und an den Hinter- und Vorderecken

der einzelnen Segmente sich finden. Kopf verhältnissmässig

breit, am Vorderrande der Augen breiter als in der Mittellinie

lang, sein Rand vorn breit abgerundet (der Kopf stellt von oben
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gesehen etwa eine halbe Ellipse dar) und weiter gegen die Au-

gen hin gleichmässig schwach convex, nur kurz vor den Augen

etwas concav; verbindet man die Vorderränder der Augen durch

eine gerade Linie, so fällt diese auf 2/5 der ganzen Länge des

Kopfes (vom Hinterrande ab gerechnet). Augen verhältniss-

mässig gross, aber nur sehr wenig über den Seitenrand des

Kopfes hervortretend. Fühler schmutzig hellgelb mit bräunli-

chem Anfluge (das erste Glied dunkler), die 2 Endglieder mit

Ausnahme der Basis des vierten heller oder dunkler braun, bis-

weilen auch die Spitze von 3 schon gebräunt; Glied 3 deutlich

kürzer (kaum mehr als ^3 so lang) als 2. Proiiotum flach

oder hinten sehr schwach gewölbt, mit sehr undeutlicher Quer-

vertiefung in der Mitte, an den Hinterecken etwas mehr als 2 mal

so breit wie in der Mittellinie lang, seine Seitenränder sehr

schwach convex; der Vorderrand ziemlich tief ausgeschnitten,

der mittlere gerade Theil desselben fast so breit wie der Kopf

zwischen den Augen, abgerundet in die Seitentheile übergehend,

welche 2 flache Ausbuchtungen zeigen, von denen die äussere

für die Anlehnung der Augen bestimmt ist; die Hinterecken des

Pronotum nur wenig breiter als die Basis der (geschlossenen)

Decken, so dass die Krümmung der Seitenränder des Pronotum

fast ganz ohne Absatz in die des Aussenrandes vom Corium sich

fortsetzt. Schildchen allmälig verschmälert mit geraden Sei-

ten, an seinen Vorderecken ein sehr kleiner schwarzer Fleck,

welcher innen von einem callösen hellgelben begrenzt wird (auf

letzteren folgt nach innen bisweilen wieder ein schwarzes Fleck-

chen, doch sind alle 3 nur wenig markirt). Decken bei den

Q so lang, bei den (f sehr wenig länger als das Abdomen ; Co-

rium am Aussenrande ziemlich schwach convex, die Aussenecke

an seiner Spitze reicht eben so weit nach hinten wie die Spitze

des Schildchens und ist deutlich winklig, recht- oder fast schon
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spilzwinkli<>;: der Ausscmand des Coriiim m»d der Meuiljraii ge-

ben zusammen nur eine schwache Concavitäl. Hinterrand des

Cot'hnn leicht convex, nach innen hin gebräunt. Membran schmut-

zig gelbhch Fnit etwas dunkleren Nerven. Beine schmulzig

liellgelb mit bräunüchem Anfluge und mit unregelmässigen brau-

nen Pünktchen zerstreut besetzt. Der die Oeff'nung begrenzende

Minterrand des Genitalsegments der </ unten scharfkantig

und leistenförmig, wobei die Leisten jeder Seite horizontal und

in gerader Linie gegen einander hin verlaufen, zwar ohne sich

in der Mitte zu vereinigen, doch so dass sie ununterbrochen in

das mehr zurücktretende nicht leistenförmige Mittelstück überge-

hen; unter und vor diesen Leisten und dem Mittelstück des un-

tern Theils" des Hinterrandes eine tiefe quere grubige Einsenkung.

Long, d 5— 0V4, 9 51/2 — () m. m. (2 er', 2 Q ).

Lodenhof, Segewold, im Juni und Juli.

Amyot Rh. p. 67. 40, ^ciocoris. — Am. et S. linii.

p. 120. 1. Sciocoris. — Burm. Hdb. IL p. 373. 3. Sciocoris. —
Fabr. S. Rh. p. 111. 8. Naucoris cursitanH (nach Rohem an

()fv. 1848. p. 46.) — Fall, llcw L p. 2L 1. Sdocoris. -
Fieber Rhynchotograph. p. 16. 7. Scwcom. — Gorski Anal.

p. 65. 36. Sriocom. ^ Hahn W. J. L p. 195. tab. 31. flg. 100.

Sc/ocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 55. Siiocoris. — Panz. 1).

Ins. 93. 15. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 23. 1. Seio-

vom. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 183.35. Fen-

luloma. (Cydnus). — Wolff Ic. Cim. p. 142. 136. tab. 14.

fig. 136. Cime:£. — Zett. J. L. p. 258. 1. Sciocoris. —
Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Gott-

land (Rohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Daratschitschagh

(iN. von Seidlitz), Litthauen (Gorski), Deutschland, Nürn-

berg (Hahn), München (Gistl), Schlesien (Scholz), England
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(Steph.), Sücl-Dcutschlancl, Portugal, Aegypten (Burm.), Sikl-

Kuropa, Paris, Nord- Afrika, Aegypten (Amyot), Oesterrcich,

Böhmen, Baiern, Italien, Ungarn (Fieb.), Genua (Spinola),

vom Balkan (Friwaldszky). —

2. !§cioeoi>i@ iniei'oplttltalaua m.

Schmutzig gelbgrau oder bald heller bald dunkler gelb-

braun, ebenso wie Sc. wifhrina punktirt, nur sind die Pünkt-

chen etwas tiefer, namentlich an der Unterseite des Abdomen;

letztere entweder zum grössten Theil, aber unregelmässig, schwarz

gefärbt (so gewöhnlich beim c/ ) oder schmutzig braun, dunkler

als der übrige Körper ($), die kleinen hellgelben Fleckchen

an der Innenseite eines jeden Stigma ± deuüich. An der

Brust die Schnabelscheidenrinne schwarz. Kopf am Vorder-

rande der Augen so breit wie in der Mittellinie lang, sein

Rand vorn breit (doch etwas schmäler als bei umbrina) abge-

rundet, ohne oder mit sehr undeutlicher flacher Concavität kurz

Aor den Augen; ver!)indet man die Vorderränder der Augen durch

eine gerade Linie, so fiillt diese auf V;:; der Kopfeslänge. Au-

gen klein (fast um die Hälfte kleiner als bei Sc. umbrina)^

aber stark über die Seitenränder des Kopfes hervortretend.

Fühler schmutzig gelbbräunlich, die 2 Endglieder und die

Spitze des dritten braun oder schwarz ( bisweilen die Basis von

4. heller), gewöhnlich auch das erste Glied dunkler braun;

Glied 3 etwas kürzer als 2. Vronofinit an den Hinterecken wenig

mehr als 2 mal so breit wie in der Mittellinie lang, flach, mit

sehr undeutlicher Quervertiefung in der Milte, seine Seitenränder

sehr schwach convex, der Voi'derrand ziemlich tief ausgeschnitten,

in der Mitte gerade und fast winklig in die Seitentheile über-

gehend, wobei das gerade Mitlelstück deutlich schmäler (etwa ^4
so breit) ist als f\^x Kopf zwischen den Augen. Die Basis der
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(geschlossenen) Decken nur wenig schmäler als das Pronolum

an den Hinterecken, so dass die Krümmung der Seitenränder

des letztern fast ohne Absatz in die des Aussenrandes dos

Coriuni sich fortsetzt. Schild chen allmälig verschmälert mit

geraden Seiten, in seinen Vorderecken wie bei wnhvina ge-

färbt. Decken so lang oder etwas kürzer (Q) oder ein we-

nig länger (c/) als das Abdomen; Corinm am Aussenrande

stark convex, die Aussenecke an seiner Spitze reicht nicht ganz

so weit nach hinten wie die Spitze des Schildchens und ist ab-

gerundet-stumpfwinklig; Hinterrand des Coriuni schwach con-

vex, nach innen hin gebräunt. Der Aussenrand des Coriuni

und der Membran bilden miteinander eine deudiche Concavität.

Membran schmutzig gelb oder bräunlich mit gewöhnlich dunkler

gefärbten etwas ästigen Nerven. Beine wie bei »SV*, unihrinu.

Der die Oeffnung begrenzende Hinterrand des Genitalsegments

der cf an den Seiten scharfkantig und leistenförmig vortretend,

wobei diese Leisten allmälig sich verflachend nach unten unter

einem spitzen Winkel convergiren, doch hier nicht mehr den

Rand der Genitalöffnung bilden, welcher vielmehr, nicht leisten-

fTtrmig und weiter zurücktretend, von diesen Leisten scharf ab-

gesetzt ist; zwischen den Leisten zeigt das Genitalsegment

eine starke grubige Vertiefung.

Long, d 5 — 51/2, Q 51/2 — 6 m. m. (5 c/, 8 9).

Im Juli und August (Dorpat, Wenden, l^odenhof, Segewold,

Kokenhusen). «

3. Seioeoris Fiefterii m.

Ist fast in allen Stücken der Xr. mkroplit/ialma zum Ver-

wechseln ähnlich, so dass ich nur die Unterechiede von jener

Art hervorzuheben brauche.

Der Kopf vorn ein wenig schmäler abgerundet, seine

Ränder dicht vor den Augen mit seichter (ioncavität. Die Au-
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o;(>n fast 2 mal so gross wie bei Sc. mkropldhalnui.^ obenfalls

stark über die Seitenränder des Kopfes hervortretend. Drittes

Fühlerglied eben so lang oder kaum merklich länger als das

zweite. Der Ausschnitt am Voi-derrande des Pronotum ganz

wie bei Sc. umhrina., indem der mittlere gerade Theil desselben

breiter ist als bei microphtlialma., fast so breit wie der Kopf

zwischen den Augen, und mehr abgerundet in die Seitentheile

übergeht. Der Seitenrand des Fronotum vorn etwas stärker con-

vex als hinten. Dei' die Oeffnung begrenzende Hinterrand des

Genitalsegments der <S unten scharf und leistenförmig vor-

tretend (heller gefärbt), wobei die Leisten von beiden Seiten

horizontal und in gerader Linie gegen einander hin verlaufen,

doch so dass sie vor der Mitte aufhören und das mehr zurück-

tretende ^littelstück des untern Theils des Hinterrandes der

Oeffnung von ihnen dculüch abgesetzt ist; zwischen den Leisten

und der .Mitte des Hinterrandes unten eine quere Vertie-

fiiDg. Bei den $ treten die Platten des ersten Genitalsegments

«n der Spitze aus einander, so dass sie daselbst in der Mittel-

linie einen schmalen winkligen Ausschnitt bilden, während die-

selben Platten bei Sc. iinihi'ina und nücrophthabua bis zum

llinterrande hin mit ihren Irmenrändern genau an einander grenzen.

Long, o" fast 5, 9 (J — Gy^ ni. m. (1 c/, 3 Q). Im

Juni und Juli (Lodenhof, Kudling).

Verbreitung: Siaret bei Asterabad (fJiencrt).

9. Gattung- AeUa Fabr.

Körper länglich eiförmig, überall dicht und grob punktirt

nur die Mitte der Lnterseite des Abdomen gewöhnlich unpunk-

tirt oder bloss mit zerstreuten Punkten. Kopf gross und dick,

geneigt, ± gewölbt, vorn kegelförmig zugespitzt, so lang oder
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länger als mit den Augen zusammen hreil; der Miüellappcn viel

kürzer als die seidichen, welche an der Spitze des Kopl'es bald

sich vereinigen, bald vollkommen von einander getrennt bleiben.

Fühler etwa von -/j Kr»rperlänge, gegen die Spilzc hin unbe-

deutend dicker, Glied 5 das längste, 3 bald deutlich kürzer, bald

länger als 2. Augen klein, gewölbt, dn hervortretend. Ne-

ben äugen ganz flach, von einander viel weiter entfernt als von

den Augen. Schnabelscheide reicht bis zu den flinterhüften oder

darüber hinaus, ihr zweites Cdied das längste, (Jiied 3 und 4 ziem-

lich von gleicher Länge, kürzer als 1. Vronoiinn gewr)Ibt, etwas

mehr als doppelt so breit wie lang, sein Vorderrand ein wenig

ausgeschnitten, die Seitenränder ziemlich scharf, ± wulstig abge-

setzt, fast gerade, der Hinterrand in der Mitte gerade, an den

Seiten nach vorn hin gerundet, die Hinterecken etwas wulstig').

Schild che n etwa Y3 so lang wie das Abdomen, zur Spitze

hin meist nur Wenig verschmälert, letztere breit gerundet; es

lässt den grössten Theil der" Decken frei. Beine kräfüg, mas-

sig lang; Schienen aussen abgeflacht oder gerinnt, daher kan-

tig. Vorder brüst am Vorderrande bald jederseits in eine

dünne horizontale vorn gerundete Platte verlängert (welche in

der Mitte, von jeder Seite her bogig bis zu den entsprechenden

Vorderhüften sich erstreckend, eine Fortsetzung der Schnabel-

scheidenrinne des Ivopfes bildet und Schnabel und Fühler in der

liuhe schützt), bald fehlt diese plattenförmige ^'erlängerung voll-

ständig; an der Mittel- und Hinterbrust eine flache Rinne für

den Schnabel. Genitalsegmente der (/ und Q wie h& Fen-

takvna: bei den 9 sind die Platten des dritten Genitalsegments

1) Auf der Scheibe des Proiiotnm lassen sich gewöhnlicli -f- deutlich 3 nied-

lig'e nicht durchlaufende Längsleisten erkennen, welche durch etwas hellere Färbung
und den Mangel der Punktirung sich abheben ; in odtr kurz vor der Mitte des Prn-

nntum zeigt sich bisweilen eine deutliche quere Einsenkung (so bei Ai'Ha acwniiinta

Linn. Küst.), die jedoch für gewöhnlich kaum jingcdcutet ist oder ganz fehlt.
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kürzer und kleiner als hei l'cNlaluiinu erreielien iiielil oder kaum

den Hinlerrand des zweiten Genitalsegments und sind von ein-

ander durch die Afterröhre, deren vorderer Abschnitt grössei'

ist als der hintere, getrennt. Genitalsegment der cf an der

Oberseite ofl'en, hinten meist steil aufgebogen und in der Ruhe

unter dem letzten Abdominalsegment versteckt, daher es von

oben her nicht sichtbar ist.

Ucliersicht der rntcrgattuiigcii.

1. ('2.) Vordoi'brust am YordciTande plattcnförmig' erweitert.

(Die Ausseneeke an der Spitze des Corium breit abge-

rundet. Die schmal wnlstigen Seitcnräuder des Prono-

tum hören an den Hinterecken, ohne schmäler zu wer-

den, plötzlich auf.)

1. Aetia Fabr.

2. (1.) Vorderbrust ohne plattenförmige Erweiterimg am Vorder-

rande. (Die Ausseneeke an der Spitze des Corium nicht

abgerundet. Die kaum abgesetzten, fast gar nicht gewul-

steten Seitenrändor des Pronotum gehen ganz allmälig

in die Hintcrecken über.)

2. Eiisarcoris Hahn. ')

1. Untergattung AcHn Fabr.

U e b e r s i c h t der Arten-).

1. (4.) Fühlerglicd 3 deutlich länger als 2. Kopf länger als mit

den Aua'en zusammen breit.

1) Die Uiitergattuiiy; Eusarcoris vermittelt den Uebcrgang von Aclia zu Piit-

laloina.

2) Bei Ael. acumiuata Linn. Küst. , die gewiss auch bei uns gefunden wer-

den wird, ist das 3tc Fülücrglied nicht oder kaum bemerkbar länger als diia 2te.
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2. (3.) Die Rinne für »las erste Öchnabekeheitlenglied an der

Spitze des Kopfes aiisg-ebauclit , so dass sie daselbst die

Breite der Kopfspitze hat. Hintereckeu des Pronotvm

innen ohne Längsvertiefiing. *<•.:;!

1. A. I4.Illj^ii Hahn.

3. (2.) Die Rinne für das erste Sclniabelsclieideuglied an der

Spitze des Kopfes nicht oder kaum ausgebaucht, stets

yiel schmäler als letztere. Hinterecken des Pronotiim

innen mit deutlicher Längsvertieiiuig.

2. A. pallida Xüst.

J:. (1.) Fühlerglied 3 kürzer als 2. Kopf kürzer als mit eleu

Augen zusammen breit.

3. A. inflc}&a Wolff.

1. Aelia (Aelia) üliigii Hahn.

Schmuteio; hellgelb mit hell bräunlichem oder riithlichen

Anflug. Ein in der Mitte breiterer, nach vorn und hinten ver-

schmälerter, mitten durch einen schmalen gelben Streif geschie-

dener häufig verwischter schwärzlicher oder grauer Längsstreif

läuft von der Spitze des Kopfes bis zur Spitze des Schildchens;

am Hinterrande des Pronolnm fehlt er, fängt zuweilen etwas

hinter der Spitze des Kopfes an und hört nicht selten vor (\qv

,Spitze des Schildchens auf. Seitenränder des Kopfes schmal

geschwärzL Die an der l nterseile des Kopfes befindliche Rinne

für das erste Schnabelscheidenglied ist an dessen Spitze nach

den Seiten hin bauchig erweitert, wie mit einem rundlichen

Höcker versehen, und mit Einrechnung desselben eben, so breit

wie die Spitze des Kopfes an der Oberseite. Kopf an der

Spitze mit tiefem Einschnitt, seine Seitenränder kurz vor der

Spitze stark ausgeschnitten bis zu diesem iVusschnitt hin gerade

(selten ist letzterer Ausschnitt so wie der Einschnitt an der

Spitze des Kopfes nur unbedeutend, wie bei A. pallida). Fühler
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an der Basis rr^W) oder röthliohgellj, zur Spilze hin rolhbraiin

bis schwarz. Die wulstigen Hinlerccken des Pronotum von dei-

Scheibe garnicht oder nur durch eine unbedeutende Längsver-

tiefung geschieden; -ein schwärzlicher verwischter Längsstreif an

den Seiten des Proiiohnn^ der vor dem Hinterrande aufhört, so

dass also der ganze flinterrand ± breit gelb gefärbt ist, ohne

dunklere Streifen. Schildchen an der Basis nicht selten,

nach aussen von dem -schwarzen Längsstreif, organgegelb gefärbt,

sein Seilenrand an der Basis eine kleine Strecke weit schwarz

punktirt. Decken graulichgelb, am Aussenrande hellgelb; in

der Mitte des Corium ein schmaler schwarzer Längsstreif an

der Innenseite des Aussennerven. Membran glashell, der (von

^ aussen her gerechnet) zweite und zuweilen der von ihm sich

abzweigende oder mit ihm aus demselben Funkt entspringende

dritte Längsnerv an der Basis braun gefärbt, nur sehr selten ist

die Membran ganz hell, ohne braune Nerven. Beine schmut-

zig gelb oder gelbröthlich, fein behaart und mit sehr kleinen

feinen schwarzen Punkten zerstreut besetzt; Tarsen gebräunt.

Abdomen oben schwarz, die aufgebogenen Seitenränder und

ein schmaler Längsstreif in der Mitte der 1 — 2 letzten Segmente

gelb, unten schmutzig gelb mit C undeuthchen (an der Basis

gewöhnlich deutlicheren) aus schwärzlichen Punkten bestehenden

Längsstreifen, die oft bis auf die 2 äussersten, welche sich

matter auf die Seiten der Brust hin IVtrtsetzen, schwinden, nicht

selten fehlen auch die letzteren. Stigmen schwarz.

Long, (f iS-—^7, 9 (^— 8 m. m. (22 cT", 20 9). Sehr

häulig auf trockenen Anhöhen, im Juni und Juli (Dorpat, Loden-

hof, Salis, Kokenhusen etc.)

Ger mar Stettin. Entom. Zeitung LS42. p. 08. 00. Aclia. —
(iorski Anal. p. 72. Adiiol. (er hält sie für eine kleine Varietät

von Ael. acuniinala). — Hahn \V. J. \. p. 122. tab. 19. fig. 04.
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AcUa. — H. Seil. Nom. enl. p. 55. Adki. — Klnli jAIel. IV.

p. 20. 138. Aclia. — Küster Stettin. Entoinol. Zeitung XIII.

1852. p. :M). 5. Tai". III. (ig. 5. Aella. — Sahlberg Mon.

(leocor. p. 28. 2. Aelin.

Verbreitung; Finnland (Sahlberg), Curland (Iva wall),

Volhynien und Podolien (Gorski), Barnaul (Cferm.), Trans-

caucasien , nahe bei Tiflis und Eiisabethopol (KInti), Bamberg,

Erlangen , Nürnberg ( K ü s t. ) , München ( (J i s 1 1 ) , Schlesien

(Scholz). —

2. Aelia (Aelia) pallida Küster.

Sie stimmt in Gestalt und Fäibung vollkommen mit y\. I\ln-

irii überein, ist aber meist grösser und die dunkle Zeichnung

der Oberseite viel heller und verwischter als bei der vorigen

Art. Die 2 — 3 letzten Fühlerglieder meist blulroth oder braun-

roth, weniger dunkel als bei A. Kliigii: Glied 2 bei cf und $

deutlich kürzer als 3. Der schwarze Längsstreif auf dem ('o~

riiiiu fehlt, häulig auch die braune Färbung des zweiten Nerven

der Membran. Die Beine dichter schwarz punktirt, an der

Vorderseite der Schenkel 1 — 2 grössere schwarze I'unkte in

der Nähe der Spitze. An der Unterseite des Abdomen fehlen

tli(» dunklen l'.ängsstreifen meist gänzlich oder sind sehr undeut-

lich. Die wichligsten Unterschiede aber sind in der Bildung des

Kopfes und des Proiiotum zu suchen. Der Kopf weniger stark

convex unti verhältnissmässig etwas länger als bei Ael. Kluo^ä^

seine Seitenränder kurz vor der Spitze und letztere selbst nur-

schwach, zuweilen fast garnicht, ausgeschnitten; die Seitenränder

schwach wellig gekrümmt, wobei die den Augen nähere Cot)ca-

\ität gewöhnlich noch etwas geringer ist als die kurz vor der

Spitze befindliche. Die Rinne für das erste Schnabelscheiden-

glied an der Spitze des Kopfes kaum etwas erweitert, viel schmä-
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ler als die Spitze des Kopfes an der üljerseite, ihre Händer in

der Nähe der Spitze mit einem Einschnitt, welcher sich häufig

zu einem fast quadratischen Ausschnitt gestaltet; die Ränder der

Vorderbrust- Lappen da wo sie die Schnabelscheidenrinne ver-

vollständigen gewöhnlich schwach wellig gekrümmt. Die Hinter-

ecken des Pronoltim durch eine sehr deutliche Längsvertiefung

von der Scheibe abgegrenzt. Letztes Genitalsegment der

cf am obern hintern Rande mit flachem, doch auf die Mitte be-

schränkten und schmalen Ausschnitt, während derselbe Rand des

Genitalscgments bei AeL kliigii in seiner ganzen Erstreckung

sehr schwach concav, fast gerade, ist.

Long, cf T— 8, 9 8—10 m. m. (7 (/, 12 Q-). Sehr

verbreitet, aber weniger häufig als AeL Klugü^ mit welcher sie

zusammen vorkommt, vom Juli bis in den September.

Küster in Stettin. Entomol. Zeitung XIIL 1852. p. 394. 4.

lab. 111. flg. 4. Aclia. —
Verbreitung: Curland (Kawall), Erlangen, Sicilien,

Dalmatien (Küst.), ' Halle, Dänemark (Germ.), Gemenos bei

Marseille (Flor), Eriwan (N. v. Seidlitz), Siaret bei Astera-

bad (Bienert).

Küster gebührt das Verdienst die einander in Gestalt und

Färbung sehr nahe stehenden Arten der Gattung Aclhi sicher

unterschieden zu haben. Von den 5 in seiner Abhandlung be-

schriebenen Arien ist mir nur Act. Burmeisteri unbekannt, in

Livland jedoch fand ich bisher bloss AeL Klugü und pallida^ wo-

zu höchst wahrscheinlich auch noch AeL aeuminata Lin. Küst.

kommen wird. Bei AeL (iermiiri und (levmiuaia Küst. ist das

dritte Fühlerglied nicht oder kaum merklich länger als das 2te.

AeL aeuniinaia Linn. Küst. ist ausserdem leicht zu erkennen

durch den schmalen lapj)enf()rmigen Fortsatz am Rande jeder

Kehlplatte des Kopfes, die in der Nähe der abgerundeten Spitze
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llacli und sehr schwach ausgeschnittenen (concaven) sonst aber

geraden Seitenränder des Kopfes, die deutliche Quervertiefung

etwa in der 3Iitte des Fronoliim^ dessen Hinterecken durcli ei-

nen tiefen Längseindruck innen breit abgesetzt sind. — Bei AcL

iicrniarl ist zu den von Küster angegebenen Kennzeichen hin-

zuzufügen, dass das letzte Genitalsegment der o^ oben am Hin-

terrande 3 tiefe Einschnitte zeigt, einen mittlem schmalen gerun-

deten und 2 seitliche etwas liefere winklige, durch welche je-

derseits neben der Mittellinie ein aufgerichteter ziemlich schma-

ler Lappen abgesetzt wird.

Bevor ich den Küster sehen Aufsatz kannte beschrieb ich

die AcL pallida Küst. in meiner Dissertation 1856 als acumi-

luda Linn. Üb gerade die von Küster unter dem Namen yk'/.

acuminata beschriebene Art die ächte acirmlnula Linn. sei, lässt

sich natürlich bei so ähnhchen Arten nicht mit Sicherheit bestim-

men, eben so wenig, welche von den beiden Arten: AcL iicu-

niinaia und pallida^ die Autoren bis auf Küster unter dem

Namen acuminata beschrieben haben. Die folgenden Citate, bei

denen allen

AeEia aeuBBiBiis&ta Linn.

als Artnamen gilt, können daher willkürlich entweder zu AcL

pallida Küst. oder zu AcL acumiuaia Linn. Küst. gezogen

werden

:

Amyot Rh. p. 79. 03. Aclia. — Am et S. lUm. p. 134. 1.

Aclia. — Burm. Hdb. IL p. 300. 8. Cinicx. — Curt. Br. Ent.

Vol. \V. tab. 704. Aelia. — Cuvier R. a. pl.88. fig. 4. Aelia.— De

Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 177. 10. tab. 14. fig. 12. 13. Ciine.r. —
Dufour Rech. p. 31. 7. Fentatoma. — Enc. meth. X p. 5T. 22.

Vciüaloma. — Fabr. S. Rh. p. 189. 0. Aclia. — Fall, llcui. I.

p. 34. 1. Aclia. — Germar Stettin. Ent. Ztg. 1842. p. 08. 09-

Aclia. — Hahn W. J. I. p. 120. tab. 19. (ig. 03. Aclia. —
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H. Seh. Xoni. en(. p. 55. Adia. — IJnii. 8. N. V. p. 491. 59.

r//w.r. — Fn. Supc. p. 251. 939. Ci/nex. — Panz. D. Ins. 32.

17. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 27. 1. Aelia. —
Schilling Arh. und \'eräntl. 1844, p. 183. 29. Fentatoma. —
Stoll Wanz p. 48. tab. 15. %. 102. — Wolff Ic. Cim. p. 19. 19.

tah. 2. flg. 19. Cnnex. — Zett. J. L. p. 259. 1. Adia. —
Boheman's Adia rodrata (Ovf. 9. Jahrg. 1853. p. 50. 1)

scheint eher zu acuminata Küst. als zu pallida Küst. zu ge-

hören. — Gorski 's Ad. acuminata (Anal. p. 71. 39.) ist die

acuminata Küst. — Kolenati unterscheidet (Mel. IV p. 20. 140)

Ad. Klagii von Ad. acuminata folgendermassen : .,1) atnlomine

rotumlato — Ad. Klagii. 2) alxlomine acuminata — Ad. acu-

minata'.' Da nun Ad. Ktugii Hahn, Ad. paltida Küst. und

Ad. acuminata Küst. diesen Unterschied nicht zeigen, so müsste

Kolenatis acuminata., wenn seine Angabe nicht etwa bloss auf

einem \ ersehen beruht, eine andere und zwar neue Art sein.

3. AeUa (Aelia) iiiflexa TTollf,

Schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb. Kopf braun oder

schwarz, so lang wie breit, in der Mitte am stärksten gewölbt,

sehr grob und dicht punktirt, seine scharfen Seitenränder, welche

dünner sind als bei den andern Arten, in der Mitte convex.

Die Seitenlappen des Kopfes treten meist zusammen, selten sind

sie vollkommen von einander getrennt, so dass eine schmale

Spalte zwischen ihnen bleibt. Augen klein, stark hervortretend.

Fühler gelb oder bräunlichgelb, die 2 letzten Glieder braun

bis schwarz. An den Vorderecken des Pronotum ein sehr klei-

ner stumpfer kaum bemerkbarer Zahn: seine Seitenränder sehr

schmal hellgelb: die wulstigen Hinterecken innen ohne Längs-

vertiefuMg. Schildchen an der Basis mit 3 kleinen callösen

gelben Flecken, von denen die beiden seitlichen in der Nähr
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der Vorderecken sich befinden und bisweilen in einen kurzen

l.ängsstrieh sich verlängern, der mittlere meist undeutlich ist,

indem eine hinten am Scheitel beginnende und über das Pronoltim

bis zum Ende des Schildchens verlaufende hellere Mitlellängslinie

(die jedoch meist nur undeutlich ist, nicht selten ganz fehlt)

ihn verdeckt: diese Längslinie endet an der Spitze des Schild-

chens mit einem kleinen schwärzlichen Fleck. Aussenrand des

Coriuin bei der dunklen (bräunlichgelben) Färbung des Körpers

schmal heller gefärbt. Membran hell mit bräunlichen Nerven,

bisweilen ganz glashell. Beine schmutzig gelb mit kleinen

und grössern schwarzen Flecken gescheckt. Abdomen schwarz

oder dunkelbraun, metallisch glänzend, seine Seitenränder sehr

schmal hellgelb, seine Lnterseite seitlich dichter und gröber

punktirt als in der Mitte. Stigmen braungelb, kaum etwas hel-

ler als das übrige Abdomen.

Long, d" etwas über 5, Q 5y.2 bis etwas über 6 m. m.

(5 c/, 9 Q). Ziemlich selten, auf trockenen Wiesen und An-

höhen, im Grase unter Birken, im Juni, Juli. August, (Lodenhof,

die grossen Kangern, Kremon. Kokenhusen.)

Auffällig ist, dass Gorski die Erweiterung am Vorderrande

des Proskvnum nicht gesehen hat: im Lebrigen stimmt seine

Beschreibung vollkommen zu den einheimischen Exemplaren.

Amyot Rh. p. 80. 64. Etisarcoris. — Am. et S. Hern.

p. 134. 2. Aclia. — Gorski Anal. p. TG. 42. Fentatoma. —
Hahn W. J. II. p. 129. tab. 69. fig. 210. Eysarrnris. —
H. Seh. Xom. enL p. 55. Pentatoma. — Ivlnti Mel. IV. p. 31.

153. Sciocon's. — Sahlberg Mon. Geoc. p 29. 3. Ac/ia. —
Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 182. 27. Pentatoma. —
Wolff Ic. Cim. p. 188. 182. tab. 18. fig. 182. C(/dnas. —

\ erbreitung: Europa (Wolff, Amyot), Finnland (Sahi-

re rg), Curland (Kawall), Litthauen (Gorski), zwischen
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Wolga und Ural (E versmann), Elisabethopol in Transcaucasien

(KInti), Sibirien (Dorpat. Univers. Sammlung), München (GistI),

Schlesien (Scholz), Nürnberg (Hahn), Paris (Amyot), Frank-

reich und Spanien (Am. et S.) —

2. Untero-attuiig: JEusarCOris Ha Im.

4. Aelia (Eusareoris) interntedia Wulff.

Hat viel Aehnlichkeit mit A. inßexa. Gelbbraun oder

l)räunlichgelb, der ganze Körper mit eingedrückten schwarzen

Punkten; der Kopf und 2 grosse Flecken am Vorderrande des

Pronotum schwarzbraun (in gewisser Richtung besehen kupferig)

oder metallisch grün. Kopf sehr dicht und grob punktirt, so

lang wie breit, stark geneigt, wenig convcx, seine Seitenränder

etwas gekrümmt, die Seitenlappen an der Spitze bis zum kür-

zeren Mittellappen hin von einander getrennt, daher zwischen

ihnen ein Spalt. Fühler schwarz, die 2 Grundglieder und

die Basis des 3 tcn gelbbraun. Glied 3 bei den cf kürzer als

2 (bei einem der von mir untersuchten cf ist es unbedeutend

länger als 2), bei den Q sind sie nach Gorski gleich lang.

Pronotum an den Vorderecken mit einem kleinen stumpfen kaum

bemerkbaren Zahn; seine Seitenränder, ganz oder bloss in ihrem

vordem Theil, und der Aussenrand des Corium in seiner Vor-

derhälfte, sehr schmal gelb oder bräunlichgelb. Schildchen

zur Spitze hin stärker verschmälert als bei A. inflc.ra^ die Spitze

heller, bräunlichgelb, an der Basis 3 sehr kleine weit von

einander entfernte callöse gelbe Flecken. Membran dunkc^t-

grau oder schwarzbraun, mit kräftigen Nerven. Oberseite des

Abdomen schwarz, seine Seitenränder sehr schmal gelb mit

kleinem schwarzen Fleck an den Hinter- und Vorderecken der



- 127 -

einzelnen Segmente. Beine bräiinlichgelb, mit kleinen schwar-

zen Flecken gescheckt; Tarsen braun.

Long, c/ ß'A—^ÖV-i ni- ni. (3 cf). Sehr selten, auf

Birken, im August, September (Ivamby, Ligat).

Amyot Rh. p. 75. 56. Acroschiziis. — Gorski Anal,

p. 74. 41. Pentatoma. — Hahn W. J. II. p. 128. tab. i\S).

lig. 209. Eysarcoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 55. Vcntatoma. —
Ivinti Mel. IV. p. 31. 154. Hviovoris lumiiam. — Wolfl' Ic.

Cim. p. \m. 181. tab. 18. fig. 181. Ci/dmis.

Verbreitung: Volhynien, Warschau (Gorski), zwischen

WOiga und Ural (Eversmann), Gaucasus und Transcaucasien

(Klnti), Deutschland (WoHf, Hahn), München (Gistl),

Schlesien (Scholz), Hersbruck (Hahn), mittleres Frankreich,

Troyes (Amyot). —

10. Gattung- Pentatonia Latr.

Körper eiförmig oder länglich eif()rniig, vorn dreieckig

zugespitzt. Kopf wenig länger als mit den Augen zusammen

breit, nach vorn verschmälert, an der Spitze breit gerundet,

oder abgestutzt und etwas ausgeschnitten, seine Seitenränder fast

gerade; die Seitenlappen entweder durch den fast ihre Länge

erreichenden Mittellappen getrennt, oder sie vereinigen sich an

der Spitze des Kopfes und schliessen den viel kürzeren Mittel-

lappen ein. Augen ziemlich klein, wenig vortretend. Neben-

augen von einander 2 — 3 mal so weit entfernt wie von den

Augen. Fühler von etwa '^/j Körperlänge, Glied 2 bald länger,

bald eben so lang, nur selten unbedeutend kürzer als 3.

Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften oder über

dieselben hinaus, ihr 2tes Glied meist das längste. Fronotuni

mehr als doppelt so breit wie lang, etwas gewölbt, sein Vor-

derrand flach ausgeschnitten, die Seitenränder scharfkantig und
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fast geradlinig, der Hinterrand über dem Schildchen gerade, an

seinen Seiten nach vorn zu den Hinterecken hin abgerundet;

letztere entweder breit abgerundet, oder ± winklig vortretend.

Schildchen länger als das halbe Abdomen, zur Spitze hin

verschmälert, und zwai- anfänglich rascher, im letzten Drittel

oder Viertel aber nur sehr allmälig verschmälert, die ± breit

gerundete Spitze bedeckt nur ein kleines Stück von der Iiinen-

ecke des Coniim und der Membran. Decken etwas länger als

das Abdomen, dessen horizontale Seitenränder sie aber db breit

unbedeckt lassen. Meinbran mit. 7 — 9 Längsnerven. Beine

von massiger Länge, kräftig. Schienen aussen kantig und mit

flacher Längsrinne: erstes Tarsalglied so lang oder unbedeutend

länger als das 3te. An der Mittelbrust ein sehr niedriger

feiner Längskiel in der Mitte. Was die Genitalsegmentc der

9 betrifft, so ist von unten gesehen das PlatteHpaar des ersten

Segmentes häufig etwas gewölbt und stösst mit seinen Aussen-

ecken an die Platten des 2ten; die Platten des 3ten Segmentes

unregelmässig länglich, mit der stumpf gerundeten Spitze meist

ein wenig über die Spitze des Abdomen hervortretend, ihre Innen-

ränder von einander entfernt, zwischen denselben die After-

röhre mit ihrer plattenförmigen breiten abgestutzt
-

'3 eckigen

vordem Anschwellung; zuweilen findet man am Grunde zwischen

den Platten des ersten Genitalsegments eine sehr kleine unpaare

Platte (P. jtmiperimim). Das einzige verschieden gestaltete und

auch von oben her sichtbare Genitalsegment der d öffnet

sich bald nur oben (z. B. P. jimiperimmi)^ bald oben und hinten

(z, B. P. prasinum)^ und ist am Hinterrande entweder gerade

mit abgerundeten Hinterecken (P. prasinum) oder ± ausge-

schnitten, so dass die Hinterecken spitzig erscheinen (P. hac-

t'unnn); zuweilen trägt es unten jederseits einen plattenartigen,

senkrechten Hornfortsatz (P. haccarum).
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Liebersicht der Arten.

1. (10.) Hinterecken des i^'owoium abg-erundet, nicht vorstehend.

2. (3.) Fühlerhöcker oben und aussen mit schneidend scharfer

Kaute. (Färbung- meist grün.)

1. I*. Prasiniini Linn.

3. (2.) Fühkrhöckcr abgerundet, ohne scharfe Kante.

4. (9.) Oberseite des Körpers unbehaart.

5. (8.) Seitenlappen des Kopfes an der Spitze von einander ge-

trennt, nicht oder nur ganz unbedeutend länger als der

mittlere.

6. (7.) Grün, schmal gelb gerandet, Beine unpunktirt.

2. P. JiiuiperiuuB» Liuu.

7. (6.) Graugelb oder bräunlichgelb, Beine dicht schwarz punk-:'

tirt (Fühler schwarz und weiss geringelt).

3. P. siiBasicrlatua» Pcabr.

8. (5.) Seitenlappen des Kopfes viel länger als der mittlere, sie

bilden zusammentretend die Spitze des Kopfes.

4. P. veruale Wolff.

9. (4:.) Kopf, Pronotum und Schildclien mit vereinzelten langen

Haaren besetzt. (Fühler schwarz und w^eiss geringelt.)

5. P. baeearuni Linn.

10. (1.) Hintcrecken des Pronotvm seitlich in einem rechten oder

spitzen Winkel vortretend.

11. (12.) Hinterecken des Pronotimi rechtwinklig, von ihnen ab

nach vorn zu längs den Seitenrändern ein kurzer schwar-

zer Streif; Hinterrand des Pronotum Von den Seiten des

Schildchens bis zum Aussenrande der Decken etwa

doppelt so lang wie von dort bis zur Spitze der

Hinterecken.

6. P, iiigrieoriie Fabr.

12. (11.) Hiutereckeu des Pronotum spitzwinklig, stärker vortre-

tend, von ihnen ab nach hinten zu längs den Seiten

des Hinterrandes ein schwarzer Streif; Hinterrand des

Pronotum von den Seiten des Schildchens bis zum

9
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Ausseni-audc der Decken kaum etwas länger als von

dort bis zur Spitze der Hiutereeken.

7. P. l'uscispiiium £oh.

1. Pentatoma prasinnnt Linn

Oberseite grasgrün, Unterseite gelblichgrüii oder hellroth.

Die Oberseite deutlich, dicht und fein, schwarz oder schwärzhch

punktirt; Unterseite meist nur undeudich, verwischt punklirt, zu-

weilen aber sind die Punkte deutlich, besonders an der Brust.

Kopf an der Spitze meist gleichmässig abgerundet, indem die

Seitenlappen den mittlem völlig einschliessen und sich an ein-

ander legen, zuweilen aber ist der Mittellappen fast so lang wie

die seiüichen und trennt sie an der Spitze, wodurch daselbst

ein flacher Einschnitt entsteht. Fühler schmutzig grün, gelb-

lichgrün oder gelbbraun, GHed 5 mit x\usnahme seiner Basis,

oft auch 4 gegen die Spitze hin, gebräunt bis schwarz: Glied

5 das längste, 3 so lang oder unbedeutend länger, selten deut-

lich kürzer, als 2, viel länger als 1. Fühlerhöcker aussen

und oben mit scharfer Kante. Schnabelscheide grün,

reicht bis an die Basis des x\bdomen. Seitenränder des Prono-

ium sehr schmal roth gefärbt {P. dissimile Fabr.) oder mit der

Scheibe gleichfarbig, grün {P. prasinum Linn.; letztere Var. ist

aber bei uns bisher noch nicht gefunden ). Hinterecken des

Promtnm breit abgerundet, etwa so breit wie das Abdomen an

seiner breitesten Stelle. Schildchen gegen die Spitze fast

ganz regelmässig verschmälert, die Spitze abgerundet. Aussen-

rand des Corium an der Basis sehr schmal röthlich. Mem-
bran braun oder schwärzlich. Abdomen oberhalb metallisch

dtmkelbraun; seine Seitenränder grün, schwarz punktirt, nicht

selten so dicht, dass sie schwarz erscheinen. Beine hellgrün,

Tarsen schwach gebräunt; Schenkel meist mit kleinem schwär-
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zen Punkt an der Vorderseite in der Nähe der Spitze; Hinter-

schienen gerade.

Var. 1. suhnihesccwA Gorski (Anal. p. 95. o). Oberseite

braunroth, Unterseite und Beine schmutzig röthhchgelb.

Long, c/11—11V2,2 I2V2— 1.31/2 m.m. (13 c/, 13 9).

Im Grase an Bergabhängen, im August, häufig (Kokenhusen).

Von der Var. subrubcsccns kenne ich nur 1 d" aus Gimmer-

thaTs Sammlung.

Amyot Rh. p. 78. 62. Procopops, — Am. et S. Hern.

p. 131. 3. Fcntaloma prasina^ p. 131. 4. Fentatoma dissimUis.

— Burm. Hdb. II. p. 3T0. 17. Cimex (lissimilis. — De Geer

Gesch. d. Ins. III. p. 174. 9. Cimex. — Dufour Rech. p. 29. 3.

Fentatoma dissimilis. — Fabr. S. Rh. p. 166. 58. Cimc.r pra-

sinus. — p. 167.59. Cimex dissimUis. — Fall. Uem.\. p. 28.

10. Cimex. — Gorski Anal. p. 93. 54. Fentatoma. — Hahn

W. J. II. p. 60. tab. 49. flg. 149. Fentatoma. - H. Seh. Nom.

ent. p. 56. Fentatoma prasinum und dissimile. — Ü. Ins. 115.8.

Fentatoma prasimmi. — Klnti Mel. IV. p. 48. 173. Carpocoris

prasina.^ p. 49. 174. Carpocoris dissimUis. — Linn. Fn. Suec.

p. 249. 931. Cimex. — S. N. V. p. 489. 49. Cimex. — Panz.

D. Ins. 33. 15. Cimex dissimUis. — Schill. Arb. und Veränd.

1844. p. 181. 13. Fentatoma. — Schrank Enum. p. 271. 522.

Cimex. — Stoll Wanz. p. 58. tab. 19. fig. 127. — Wolff

Ic. Cim. p. ,52. 49. tab. 6. fig. 49. Cimex prasinus. — p. 53. 50.

tab. 6. fig. 50. Cimex dissimUis. — p. 183. 177. tab. 18. fig. 177.

Cimex discolor. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Amyot, Hahn), Schweden

(Fall.), Gottland (Dahlbom), Curland (Kawall), Litthauen

(Gorski), zwischen Wolga und Ural (E versmann), Orlow

(Jäger), Caucasus (Kolenati), Schweiz (Fuesslin), Schle-

sien (Scholz), München (GistI), Oestreich (Schrank), Hol-

9*
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land (De Geer), Frankreich (Aiiiyot), Paris (Am. et S.),

England (Steph.) —

2. Pentatoma juii£|»erintiBii Linn.

Olivengrün (von der Farbe der grünen Wachliolderbeeren),

die Seitenränder des Proiiotum schmal, der Aussenrand des Co-

rium an der Basis, die Spitze des Schildchens und die Seiten-

ränder des Abdomen schmal, hellgelb oder grünlichgelb. Kopf,

Pronotum und Schildchen sehr dicht und fein runzelig punktirt,

die Decken ebenfalls dicht und fein punktirt, aber die Pünktchen

sind deutlich von einander geschieden. Seitenlappen des Kopfes

vorn stumpfspitzig, an der Aussenseite schwach convex, sie wer-

den an der Spitze durch den Mittellappen von einander getrennt,

dre aber nicht ganz ihre Länge erreicht. Fühler grün, die 2

letzten Glieder und die Spitze des dritten schwarz, zuweilen sind

auch das zweite und dritte Glied ganz schwarz oder schwärz-

lich; Glied 3 deutlich kürzer als 2, aber viel länger als 1, 2

4 und 5 ziemlich gleich lang, zuweilen ist 2 doppelt so lang

wie 3 und etwas länger als 5, in andern Fällen 5 länger als 2.

Fühlerhöcker ohne scharfe Kante. Schnabelscheide reicht

bis an die Basis des Abdomen. Hinterecken des Pronotum breit

abgerundet. Membran braun oder schwärzlich, am Innenwin-

kel der Basis ein tiefschwarzer Fleck. Beine dunkelgrün, Tar-

sen schwärzlich; Hinterschienen leicht gekrümmt. Oberseite des

Abdomen schwarz, seine Seitenränder schmal, und bei den Q

ein kleiner Fleck an der Basis des letzten Segmentes, gelb.

Unterseite des Abdomen sehr fein und dicht, undeutlich, die

Brust deutlicher, punktirt.

Long, cf 11— IIV2, $12m. m. (9 c/, 16 Q). Ziem-

lich häufig auf Juniperus communis^ besonders im August, Sep-

tember, doch auch schon im Juni (Lodenhof, Ikldern, Mohn).
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l(/?: 1. longirostris m. Diese Var. hat nicht die ohven-

giüne Färbung der eben beschriebenen Art, sondern ist schmut-

zig gelbgrün, mit zh Schwarz nnterniischt , oder braun. Füh-

ler ganz schwarz. Kopf verhältnissmässig etwas länger, die

ganze Oberseite etwas flacher als bei der obigen Form; die

Schnabelscheide ist bedeutend länger, sie reicht bis

zum dritten Abdominalsegment oder bis zur Mitte des Abdomen,

ihr drittes Glied wenig kürzer als das zweite. Beine braun

oder schwärzlich. Alles Uebrige wie bei P. jimiperiniim.

Long, cf 12, 9 12— 13 m. m. (1 o", 2 9). Zusam-

men mit P. jimiperium auf Jiinip. com/n. gefangen, im August

(Lodenhof). Herr Prof. Grube fand im Juli 2 Ex., in Koken-

husen und Dubbeln.

Amyot Rh. p. 77. 61. Pitedia. — Am. et S. Ueni. p. 132. 5.

Pentatoma. -— Burm. Hdb. IL p. 369. 14. Cimex. — De Geer

Gesch. d. Ins. IIL p. 150. tab. 13. lig. 1. 2. Cimex. — Dufour

Hech. p. 28. 2. Pentatoma (höchst wahrscheinlich eine andere

Art, weil er angiebt: ..^ Spina ventrali antice prodacta'-''). — Enc.

meth. X. p. 57. 19. Pentatoma. — Fabr. S. Rh. 167. 60.

Cimex. — Fall. Ilem. l p. 28. 11. Cimex. — Gorski Anal.

p. 92. 53. Penlatoma. — Hahn W. J. II. p. 61. tab. 49.

lig. 150. Pentedoma. — W. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentatoma. —
Klnti Mel. IV. p. 50. 175. Ceirpoeoris. — Linn. S. N. V.

p. 489. 48. Cimex. - Fn. Suec. p. 249. 930. Cimex. -
Panzer D. Ins. 33. 16. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 26.

3. Pentatoma. — Schellenberg 1. c. p. 10. tab. 1. fig. 1.

Cimex. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. 14. Pentatoma.

— Schrank Enum. p. 270. 521. Cimex. — Scop. Ent. carn.

p. 122. 359? Cimex. (Abweichend ist seine Angabe: ..^Etijtn

apex mendrmnaeeus fnseo-rufus. A/jdomen apiee saldns ratiello.
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sub- 4 dentato. <-'•). — Wolff Ic. C^///?. p. 54. 51. (ab. 6. fig. 51.

Cimex. — Zett. J. L. p. 260. 7. Cmei'. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Hahn), Lappland (Zett.),

Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (E versmann), Caucasus (Klnti),

Litthauen (Gorski), Schweiz (Fuesslin), München (GistI),

Schlesien (Scholz), Oestreich (Schrank), Carniolien (Scop.),

England (Steph.), mehr im Norden von Europa, selten zu Paris,

Fontainebleau (Am. et S.). —

3. Pentatonia >«i»liaeelatuin Linn.

Schmutzig heilgelb, die Oberseite dicht mit groben einge-

stochenen schwarzen Punkten besetzt, durch welche sie eine

graugelbe Färbung erhält. Kopf vom Vorderrandc der Augen

bis zu seiner breit abgerundeten fast abgestutzten Spitze nur

wenig verschmälert und in diesem vordem Theil nur sehr we-

nig länger als vom Vorderrande der Augen bis zur Milte des

Hinterrandes des Scheitels; seine Seitenränder kurz vor den Au-

gen flach ausgeschnitten; der Mittellappen zur Spitze hin wenig

verschmälert, eben so lang wie die seitlichen. Augen ziemlich

gross, vorstehend. Fühler schwarz, die 2 ersten Glieder, mit

Ausnahme der Spitze des zweiten, und die 3 folgenden an der

Basis, hellgelb; Glied 5 das längste, 2 und 3 gleich lang, 4

länger als 3. Basis der Fühlerhöcker unpunktirt. Schnabel-

scheide reicht etwas über die Mittelhüften hinaus. Seitenrän-

der des Pnmotnm schwach concav, auf die Oberseite schmal

übergebogen und abgerundet, schmal hellgelb, ohne Furche an

ihrer Innenseite, nur kurz vor den abgerundeten nicht vorstehen-

den Hinterecken eine unbedeutende Längsvertiefung an den Sei-

ten (bei P. Imccarum dagegen sind die Seitenränder scharf und

aufgebogen, an ihrer Innenseite eine Längsvertiefung, die bis an
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den Hinterrand reicht). Schildchen an der Spitze hellgelb

an der Basis mit 3 kleinen undeutlichen gelben Flecken. Un-

terseite des Corluin roth. Membran braun, ihr Innenwinkel

an der Basis mit tiefschwarzem Fleck. Beine hellgelb, dicht

mit schwarzen Pünktchen besetzt, Spitze der Schienen und des

ersten Tarsalgliedes, und das dritte Glied der Tarsen, schwarz;

Schienen fein und kurz behaart. Oberseite des Abdomen schwarz

mit gelben Seitenrändern, an den Vorder- und Hinterecken ei-

nes jeden Segments ein kleiner schwarzer Fleck. Unterseite des

Abdomen mit zerstreuten eingedrückten schwarzen Punkten, die

sich um die Mitte herum mehr zusammendrängen; Brust punktirt.

Long. 9 9 m. m. Ein 9 aus der Gimmerthalschen

Sammlung.

Amyot Bh. p. 74. 55. Dryocoris? — Fabr. S. Bh.

p. 175. 103. Cimex sp/iacelatiis. — p. 158. 15. Cimex alblpes

(nach Gorski). Gorski Anal. p. 89. 50. Pentatoma, —
H. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentaioma. — Klnti Mel. IV. p. 52. 180.

Carpocoris. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 181. 19.

Pentatovia. — Wolff Ic. Cim. p. 101.95. tab. X. fig. 95. Cimex.

Verbreitung: Volhynien und Podolien (Gorski), Cauca-

sus und Transcaucasien (Klnti), Deutschland (Wolff, Fabr.),

München (Gistl), Schlesien (Scholz), Italien (Fabr.) —

4 Pentatouna vernale Wolff.

Oberseite braun oder graugelb, dicht und deutlich schwarz

punktirt; Unterseite schmutzig hellgelb. Kopf vom Vorderrande

der Augen ab bis zur Spitze doppelt so lang wie von ebenda

bis zum Hinterrande des Scheitels, zur abgerundeten Spitze hin

allmälig verschmälert, die Seitenränder fast gerade; sein Mittel-

lappen viel kürzer als die seitlichen, welche an einander stossend

allein die abgerundete Spitze bilden. Augen klein, wenig vor-
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tretend. Fühler hellroth oder röthlichgelb, an der Basis hell-

gelb, die 2 letzten Glieder schwarz, nur an der Basis und Spitze

(an letzterer schmäler) röthlich, das letzte Glied bisweilen auch

an der Spitze schwarz. Fühlerhöcker um ihre Basis herum

schwarz punktirt. Fühlerglied 2 wenig länger oder eben so

lang wie 3, 5 das längste. Schnabelscheide reicht bis zu

den Hinterhüften. Seitenränder des Pronotum schwach concav,

scharf, kaum etwas aufgebogen, sehr schmal hellgelb oder röth-

lichgelb gefärbt: seine Hinterecken abgerundet. Schildchen an

der Spitze, hellgelb oder röthlichgelb. Membran braun, ihre

Innenecke an der Basis schwarz. Beine gelb, mit sehr klei-

nen schwarzen Punken dicht besetzt; Tarsen gelbbraun, die

Spitze des ersten und das 3te Glied schwarz: Schienen fein und

kurz behaart. Abdomen oben schwarz, die Seitenränder der

einzelnen Segmente in der Mitte mit gelbem oder röthlichgel-

bem Fleck. Unterseite des Abdomen zerstreut schwarz punktirt,

ebenso die Brust.

Long, c/ 8V2— Oy., $ 9— 91/2 m. m. (3 c/, 2 2).

Selten, im Grase an trockenen Abhängen, im August (Koken-

husen, am Schlossberge). Gimmerthal kannte bereits diese

Art als einheimische.

Fabr. S.Rh. p. 179. 123. Cimcv. siricfus? (nach tiorski).

— Fall. llaiL I. p. 30. 14. CiiNcr. (iorski Anal. p. 88. 49.

Pentatoma. — Hahn W. J. II. p. 64. tab. 50. flg. 153. Pcii-

tatoma. — H. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentatoma. — ü. Ins.

113. 6. PmtatonuL — KInti Mel. IV. p. 52. 170. Carpocoris.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 26. 2. Pentatoma. — Schilling

Arb. und Vcränd. 1844. p. 181. 18. Penfatoma. — Wolff Ic.

(lim. p. 141. 135. tab. 14. fig. 135. Cimex.

Veibroitung: Europa (Wo 1 ff), Schweden ( Fall. ), (Jott-

land (Buh.), Finnland (Sahlberg), mittleres Litthauen und
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Volhynlen (Gorski, auf Epilohiain spicalum)^ zwischen Wolga

und Ural (E versmann), Caucasus (KInti), Daraischitschagh

(N. V. Seidlitz), Deutschland (Hahn), Regensburg (H. Seh.
),

München (Gistl), Schlesien (Scholz), Italien (Spinola),

Tanger (Fabr.). —

5. Pentatoiua bncearum Linn.

Lang und fein behaart, mit Ausnahme der Decken und der

Fühler; Oberseite bräunlich- oder röthlich-gelb, oder braunroth,

dicht punktirt, Unterseite schmutzig gelb, am Abdomen sehr zer-

streute grobe schwarze Punkte, die häufig in 3 Längsreihen ge-

ordnet erscheinen, die Vorderbrust dichter und feiner punktirt.

Am Kopf sind die Seitenränder gerade, der Mittellappen kürzer

als die seitlichen, letztere an der Spitze gerundet, nicht zusam-

mentretend, daher zwischen ihnen ein seichter Ausschnitt bleibt.

Fühler schwarz, die Basis der 3 letzten Glieder und die Spit-

zen von 2 3 und 4 hellgelb, röthlichgelb oder w^iss (wodurch

an den schwarzen Fühlern 3 [helle Ringe auftreten), das erste

Glied, dessen Spitze nicht selten braun ist, und die Basis von

2 bräunlichgelb oder hellgelb; 3 deutlich kürzer als 2, unbe-

deutend länger als 1. Schnabel scheide reicht bis zur Ba-

sis des Abdomen. Seitenränder des Fronotum gerade, schmal

aufgebogen, seine L[interecken abgerundet; den Seitenrändern pa-

rallel verläuft eine leichte Vertiefung, welche nach aussen von

einer niedrigen Leiste begrenzt wird; zuweilen sind Leiste und

Vertiefung ganz undeutlich. Schildchen an der Spitze meist

hellgelb. Membran hellbräunlich, ihr Innenwinkel an der Ba-

sis schwarz. Beine schmutzig bräunlichgelb, sehr fein schwarz

prnktirt, die Spitze des ersten und das letzte Tarsalglied schwarz.

Abdomen oben schwarz, jedes einzelne Segment mit gelbem

Fleck in der Mitte des Seitenrandes.
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Long, c/ 91/2-10, $11 — 1172 111. m. (lue/, 12$).

üeberall sehr häufig, vom Mai bis in den October.

Amyot Bh. p. 73. 53. Pentaloma. — Am. et S. Hern.

p. 132. 6. Pentatoma. — Burm. Hdb. II. p. 369. 13. Cimex.

— De Geer Gesch. d. Ins. III. p. IGT. 4. lab. 14. fig. 5. Ci-

mex. — Dufour Bech. p. 30. 5. Pentatoma. — Enc. meth.

X. p. 5T. 20. Pentatoma. — Fahr. S. Bh. p. 1(2. 92. Cimex.

- Fall. //m. I. p.29. 13. Cimex. — Gorski Anal. p. 88. 48.

Pentatoma. — Hahn W. J. II. p. G3. tab. 50. fig. 152. Pen-

tatoma. — H. Seh. Nom. ent. p. 56. Pentatoma. — Klnti

Mel. IV. p. 53. 181. Carpocoris. - Linn. S. N. V. p. 488. 45.

Cimex. — Fn. Suec. p. 249. 928. Cimex. — Panz. D. Ins. 33.

20. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 26. 1. Pentatoma. —
Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 181. IT. Pentatoma. —
Schrank Enum. p. 2T2. 525. Cimex. — Stoll Wanz. p. 26.

tab. 6. flg. 46. (sehr schlechte Figur). — Wolff Ic. Cim. p. 60.

5T. tab. 6. fig. 5T. Cimex. — Zett. J. L. p. 260. 6. Cimex. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Am. etS. , Hahn), Lapp-

land (Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Boh.), Finnland

(Sahlberg), Curland (Kawall), Petersburg (Hummel),

Litthauen (Gorski), Twer (Jäger), zwischen Wolga und Ural

(Eversmann), Caucasus und Transcaucasien (Klnti), Ssaratow,

Daratschitschagh (N. v. Seidlitz), Asterabad (Bienert), Si-

birien (Dorpat. Univers. Sammlung), Schweiz (Fuesslin),

München (Gistl), England (Steph.), Schlesien (Scholz),

Oestreich (Schrank), Frankreieh (Am et S.) —

6. PentatoBua nig^ricorne Fabr.

Grünlich-, röthlich- oder bräunlich -gelb, die Oberseite

zuweilen roth oder braunroth; Abdomen unten bisweilen hellgrün.

Überseite des Körpers dicht und fein schwarz punktirt, die Punkte
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auf dem Pronotum deutlich von einander geschieden und schwarz

(nicht hell, wie meist bei P. fuscispiimm)'. Unterseite mit undeut-

lichen flachen hellen Punkten, nur die Vorderbrust deutlich punk-

tirt. Kopf an den fast geraden Seitenrändern schwarz; seine

Seitenlappen etwas länger als der mittlere, an der Spitze von

einander getrennt. Fühler schwarz, ihr erstes Glied gelb. Schna-

belscheide reicht bis an die Hinterhüften. Pronotum mit seit-

lich vorstehenden abgerundet rechtwinkligen Hinterecken, welche

nicht aufgebogen und an der Spitze niedriger sind als die höch-

ste \\'ölbung des Pronotumx seine Seitenränder fast gerade; von

den schwarz gefärbten Hinterecken zieht sich ein schwarzer

Streif nach vorn hin eine kurze Strecke weit längs den Seiten-

rändern fort. Denkt man sich eine Verbindungslinie zwi?>chen

den Hinterecken des Pronotum gezogen, so fällt diese in die

hintere Hälfte des Pronotum etwas hinter der Mitte; das über

den Decken befindliche Stück des Hinterrandes (i. e. aussen von

der Basis des Schildchens bis zum Aussenrande der Decken ge-

rechnet) viel länger (etwa doppelt so lang) als jenes vom Aus-

senrande der Decken ab bis zur Spitze der Hinterecken. Schild-

chen an der Spitze meist etwas heller gefärbt. Membran ge-

bräunt, stärker zugespitzt als bei den vorhergehenden Arten, am

Aussenrande mit braunem Längsstreif von der Basis bis zur

Spitze, der zur Spitze hin dunkler, bisweilen nur in der End-

hälfte vorhanden ist; ihr Innenwinkel an der Basis schwarz.

Beine bräunlich- oder röthlich-gelb, mit sehr kleinen schwar-

zen Punkten ziemlich dicht besetzt. Abdomen oben schwarz;

seine Seitenränder schmutzig gelb am Vorder- und Hinterrande

der einzelnen Segmente schwarz punktiit, bisweilen ganz schwarz.

Long. (/ 9y2 — 11, 9 11 bis etwas über 12 m. m.

(22 c/, 23 9). Ueberall häufig auf trockenen Grasplätzen, an
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Wegrändern , namentlich auf Carduus^ \om Juni bis in tfeii

September.

Diese Art variirt sehr in Färbung und Crosse; ausser den

angeführten Verschiedenheiten findet man am Vorderrande des

Pronotum 4 aus schwarzen Pünktchen zusammengesetzte Längs-

flecken und an der Basis des Schildchens 4 schwarze Fleckchen

in einer Querreihe (hinter diesen zuweilen noch 2 andere)

Beine bisweilen unpunktirt. Die letztangegebenen Variationen

der Färbung habe ich bei einheimischen Exemplaren noch nicht

gefunden.

Amyot Rh. p. 80. 65. Mormidea^ rar. 4 obfiisa Am. —
Fabr. S. Rh. 157. 8. Cimej: — Fall. Hcm. I. p. 27. 9.

Cimex. — Gorski Anal. p. 96. 55. Pentatoma. — Hahn W.

J. II. p. 59. tig. 148. Pentatoma Eryngii. — H. Seh. D. Ins.

113. 9. Ventatoma. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 30. 1. Mor-

midea. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 180. 9. Pe7i-

tatoma. — Wolff Ic. Cim. p. 38. 32. tab. 14. fig. a. b. c. d.

(schlechte Abbildungen).

Verbreitung: Europa (W o 1 ff , Amyot), Schweden ( F a 1 1. ),

Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Litthauen, War-

schau (Gorski), Smolensk (Prof. Asmuss), Twer (Jäger),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Daratschifschagh,

Schemacha, Charat - Talusch (N. v. Seidlitz), Asterabad (Bie-

nert), Deutschland (Hahn), München (Gistl), Regensburg

(H. Seh.), Sachsen (Fabr.), England (Gurt.), Frankreich,

verschiedene Theile von Afrika, Nord -Amerika (Amyot). —

7. Pentatonta fiiiscipinuBn Eoh.

Schmutzig hellgelb, bräunlich- oder röthlichgelb: Abdomen

bisweilen hellgrün. Oberseite des Körpers dicht punktirt, aber

nur einzelne von diesen Pünktchen sind schwarz, auf den
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IJecken sind sie feiner und weniger tief, auf dem Pronohim und

meist auch auf dem Schildchen etwas runzelig; Unterseite flach

und undeutüch, nur die Voi'derhrust etwas deutlichei-, punklirl.

Seitenränder des Kopfes gerade, schwarz gefärbt, seine Sei-

tenlappen zugespitzt, etwas länger als der mittlere, durch wel-

chen sie an der Spitze aus einander gehalten werden, daher an

der Spitze ein flacher Ausschnitt entsteht. Fühler schwarz,

Glied 1 hellgelb oder gelbroth bis bräunlichroth, aussen meist

mit schwarzem Längsstreif; 2 deutlich länger als 3, 3 wenig

länger als 1. Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüf-

ten. Seitenränder des Fronohim schwach gebogen, schärfer und

breiter abgesetzt als bei den andern Arten; seine Hinterecken

spitzwinklig vortretend (doch ist dieser spitze Winkel einem rech-

ten genähert), flach aufgebogen, eben so hoch wie die höchste

Wölbung des Fronotum^ schwarz, von ihnen ab verläuft ein

schwarzer Streif nach hinten längs den Seiten des Hinterrandes;

am tief ausgeschnittenen Vorderrande des Pronotum 4 ± deut-

liche, nicht selten ganz verwischte, aus schwarzen Pünktchen

zusammengesetzte Längsflecken. Denkt man sich die Hinterecken

des Pronotum durch eine Querlinie verbunden, so fällt diese in

die Vorderhälfte, kurz vor seiner Mitte. Am Hinterrande des

Pronotum ist das Stück , welches die Basis der Hemielytren über-

deckt, kaum etwas länger als das Stück vom Aussenrande der

Decken bis zur Spitze der Hinterecken gerechnet. Schildchen

an der Spitze meist heller gelb, an der Basis bisweilen mit

4 — 6 unregelmässigen schwarzen Fleckchen. Membran wie bei

P. nigricornc. Beine hellbräunlichgelb oder hellgelb, Tarsen

gebräunt; Schenkel und Schienen zuweilen mit äusserst feinen

schwarzen Pünktchen besetzt, bisweilen ist an der Unterseite

der Schenkel, selten auch an ihrer Oberseite, ein undeutlicher

schmaler schwarzer Längsstreif bemerkbar. Abdomen oben
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schwarz; seine Seitenränder schmutzig gelb, am Vorder- und

Hinterrande der einzelnen Segmente schwarz punktirt, meist

aber nur so schwach dass sie fast ungefleckt erscheinen, selten

fehlen diese schwarzen Punkte ganz.

Long, c/ lOy,— 11, 9 IIV4-I2 m. m. (6 </, 9 $).

Weniger häufig als P. lügricorne^ aber an denselben Stel-

len, im Juli, August (Kokenhusen, Aahof, Allasch, Lodenhof).

P. nigrkorne Fahr, und P. fuscispinum Bofi. sind einander

sehr ähnlich, aber leicht durch die Form des Pronotum zu un-

terscheiden. Bei uns habe ich noch keine Uebergänge der ei-

nen Art zur andern gefunden, aber sie finden in der That, wie

ich an auswärtigen Exemplaren sehe, in gewisser Hinsicht auch

in der Bildung des Pronotuyn Statt, indem die Punkte desselben

bei P. fuscispinum deutlicher und schwarz gefärbt erscheinen

und die Hinterecken niedriger sind als die höchste Wölbung

des Pronotum und rechtwinklig. Constant aber fand ich bei P.

fuscispinum am Hinterrande des Pronotum den die Hemielytren

bedeckenden Theil desselben fast eben so lang wie jenen vom

Aussenrande der Decken ab bis zur Spitze der Hinterecken,

während er bei P. nigricorne doppelt so lang ist. Die Ueber-

gangsformen sind als Bastarde, und nicht als Varietäten zu be-

trachten.

Bohem. Handl. 1849. p. 241. Cimex. — Burm. Zoolo-

gischer Handatlas tab. 29. fig. 2. Cimex nigricornis. — Hahn

W. J. IL p. 58. fig. 147. Pentatoma nigricorne (gute Abbildung,

wird von Gorski als Varietät zu Pent. nigricorne citirt, Anal,

p. 96.) — Klnti Mel. IV. p. 46. HO. Carpocoris nigricornis. —
Stoll Wanz. p. 47. tab. 14. flg. 96.

Verbreitung: Gottland (Bohem.), Deutschland, Italien,

Schweden (Hahn, bei Nürnberg auf Vertiascum)^ Lilthauen,

Warschau (Gorski), Süd -Bussland (Prof. Asmuss), Schlesien



- 143 -

(Scholz), Gemenos bei iMarseille (Flor), Caucasus (Klnti),

Alfyagadsh, Schemacha, Eriwan (N. v. Seldlitz). —

11. Gattung EuryUeniti Lap.

Körper der Eiforin genähert, oben wenig, unten stärker

gewölbt. Kopf geneigt, flach, breiter als lang, vorn breit ge-

rundet, seine Seitenränder schmal aufgebogen, kurz vor den Au-

gen deutlich concav; der Mittellappen viel kürzer als die seitli-

chen, letztere treten zusammen und bilden allein die Spitze des

Kopfes. Unter den Seitenrändern des Kopfes, vor den Augen

und über der Fühlerwurzel, eine Vertiefung. Augen ziemlich

gross, kuglig gewölbt, vortretend; Nebenaugen von einander

doppelt so weit entfernt wie von den Augen. Fühler etwa

von y2 Körperlänge, schlank, Glied 5 das längste, 3 etwas

kürzer als 2, 1 das kürzeste, aber ein wenig über den Seiten-

rand «des Kopfes wegreichend. Schnabelscheide reicht kaum

etwas über die Mittelhüften hinaus, Glied 2 das längste, 3 un-

bedeutend kürzer als 4. Pronotum etwa 3 mal so breit wie

lang, seine Seitenränder scharfkantig, gerade, der Hinterrand

convex, die Hinterecken abgerundet, der Vorderrand ausgeschnit-

ten und schmal aber deutlich abgesetzt. Schildchen 3 eckig,

ziemlich spitz, bedeckt nur ein kleines Stück von der Innenecke

des Corium und vom Innenwinkel an der Basis der Membran:

letztere mit 5— T Längsnerven. Beine ziemhch schlank und

lang. Schienen aussen mit schmaler Längsrinne, erstes Tarsal-

glied wenig länger als das 3te. An der Mittelbrust ein fei-

ner niedriger xMittellängskiel. Das Plattenpaar des ersten Geni-

talsegments der 9- breiter als lang, stösst mit seinen Aus-

senecken mit den Platten des 2fen Segments zusammen; die

Platten des 3ten Segments klein, unregelmässig 4 eckig, von
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einander entfernt, zwischen sie tritt die After röhre mit ihrer

wenig deutlichen vordem Absetzung. Bei den o^ findet man

bloss ein Genitalsegment, welches am Ende von unten her ein-

gedrückt ist, an den Seiten sich etwas erweitert und oben nnd

hinten sich öffnet; von oben her sind nur die Seitenränder des-

selben sichtbar.

Uebersicht der Arten.

1. (2). Pronotum rotli oder rötlilichg'elb mit 6 (zuweilen nur 4

oder 2) schwarzen Flecken, Aussenrand des Cor'mm

breit und zackig' röthlichgelb oder roth.

1. E. ornatuni Linn.

2. (1). Pronotum schwarzblau oder scliwarzgrün , seine Seiten-

ränder, meist auch sein Yorderrand nnd ein Längsstreif

in der Mitte, und der Aussenrand des Corium schmal,

hellgelb oder roth.

2. E. oleraeeuin Linn.

1. Eurydenia ornatuiu Linn.

Etwas glänzend, roth, seltner röthlichgelb, schwarz gefleckt.

Kopf, Fühler und Beine schwarz, die hinteren Schenkel an dei-

Unterseite zuweilen von der Basis bis zur Mitte roth oder gelb-

lich; am Kopf nicht seifen der schmal aufgebogene Rand roth.

Kopf und Decken dicht punktirt, Schildchen gröber und weniger

dicht, Pronotum. grob und sehr zerstreut punktirt. Pronotum

mit 6 grossen schwarzen Flecken in 2 Querreihen, von denen

die vordere 2, die hintere 4 Flecken hat, die mittleren Flecken

der letztern grösser als die seitlichen, sehr selten fliessen je 2

und 2 derselben zusammen. Auf der Scheibe des Protiotum im

vordem Theil eine undeutliche Quervertiefung, vor dieser ein

etwas wulstiger unpunktirter Querstreif. Schildchen an der

Basis mit einem grossen breiten gerundeten fast bis zur Mitte
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reichenden schwarzen Fleck, an den Seiten in der Nähe der

Spitze 2 kleinere längliche. Von den Decken ist der schmale

Clacus nnd der Innenrand des i'oriuni breit schwarz, letzlerer

in der Mitte durch eine 3 eckige vom rothen Aussenrande ab-

geschickte Zacke unterbrochen; ein kleiner rundlicher zuweilen

punktförmiger schwarzer Fleck an der roth gefärbten Spitze des

Corium. Membran schwärzlich, sehr schmal hell gesäumt.

Abdomen mit 3 Reihen grosser querer schwarzer Flecken an

der Unterseite und mit kleinen schwarzen Flecken an den Vor-

derecken der einzelnen Segmente; an der Oberseite sind die 2

ersten und 2 letzten Segmente in der Mitte schwarz. Brust

schwarz, nur die Hinter- und Seitenränder ihrer einzelnen Seg-

mente, der A'orderrand der Vorderbrust und die [Carmen roth.

Long, c/ 572 — (), $ '<—'?% !"• in. (IT d, 1« 9-).

Ueberall auf Wiesen, vom Juni bis spät in den October, doch

immer vereinzelt.

Von den zahlreichen Varietäten dieser Art habe ich bisher

nur die oben beschriebene, den Ctmcx fhlirus Linn., bei uns

gefunden.

Amyot Rh. p. 69. 49. Kuri/ikiiui. ~ Am. et S. Hern.

p. 126. 1. Eurydcmu. — Burm. Hdb. II. p. 868. 12. Cimx.

— Cuvier R. a. pl. 88. fig. 3. Pentatoma. — Dufour Rech.

p. 30. (>. Pcntatoma. — Fabr. S. Rh. p. 172. 93. Cimcr or-

natus. — p. 173. 95. Cimex fcstn-as. — Fall. llcm. 1. p. 30.

15. Cimex. — Ger mar Fn. Ins. Eur. fasc. 17. tab. 9. Penta-

toma ßwhriolatiun Hci/cr. — Gorski Anal. p. 84. 47. Pcnta-

toma. — Hahn W. .1. I. p. 181. tab. 29. fig. 93. i<tmchia fes-

tka. — III. p. 12. tab. 77. flg. 238. Strar/n'a ornata. — III. p. 13.

.tab. 77. fig. 239. Slraclüa herlmmi. — H. Seh. D. Ins. 112.

16. Pentatoma dominutus. — 115.12. Pentatonia herbaceunh —
Nom. ent. p. 55. pAiri/dcma dominulm., ornatani mwA festinun. —

10
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Klnti Mel. IV. p. 25. 144. Enrydema ovnahim. — p. 26. 146.

FMrijdemu festirinu. — IJnn. S. N. V. p. 490. 56. Cimex or-

vatus. — p. 491. 57. Cimcx fesfinis. — Fn. Suec. p. 251.

93T. Ciuic.r. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 24. 1. Enrydema. —
Schilling x4rb. und Veränd. 1844. p. 182. 21. Pcntatoma fes-

timim. — Schrank Enum. p. 278. 537. Cimex festii'us. —
Scop. Ent. carn. p. 123. 361. Cimex ornatus. — p. 124. 362.

Cimex dominalus. — Stoll Wanz. p. 12. tab. 2. fig. 11. —
p. 92., lab. 31. fig. 218 lind fig. B., fig. 219 und fig. C. —
Wolff Ic. Cim. p. 15. 15. tab. 2. fig. 15. Cimex ornatus. —
p. 61. 58. tab. 6. fig. 58. Cimex festinis. —

Verbreitung: Europa (Wolff, Am. et S.), Schweden

(Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Petersburg

(Hummel), Litthauen (Gorski), Kiew (Jäger), zwischen

Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus und Transcaucasien

(Klnti), Charat-Talusch, Ssaratow (N. v. Seidlitz), Aster-

abad (Bienert), Sibirien, an der Birussa (Prof. Asmuss),

Schweiz (Fu es sl in), München (Gistl), Oestreich (Schrank),

Lüneburg (Heyer), Tergest (Scop.), Schlesien (Scholz),

England (Steph. ), Portugal, südl. Europa, Dc'lmatien, Syrien

(Burm.), Deutschland, Schweiz, Frankreich, Italien (Hahn),

Portugal ( Hoffniannsegg), Sibirien (Gebier), Surinam (Stoll).

2. Durydeiua oleraceuni Linn.

Oberseite schwarzblau oder schwarzgrün, metallisch glän-

zend, Unterseite schmutzig gelb mit schwarzen Flecken oder

schwarz. Punktirung des Körpers ganz wie bei E. ornatum.

Fühler und Schnabelscheide schwarz, flas erste Schnabelscheiden-

glied nicht selten gelb. Hellgelb, röthlichgelb, roth oder weiss

gefärbt sind an der Oberseite: die schmal aufgebogenen Ränder

des Kopfes: am Pronotum der Vorder- und Hinterrand schmal.
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die Seltenränder vorn schmal, hinten hi-eitei-, und in seiner Mitte

ein nach hinten verbreiterler Längsstreif; am Schildchen die

Seitenränder von der Basis bis zur Mitte (gegen die Mitte hin

breiter) und seine Spitze^); auf den Decken der Aussenrand

des Corium bis zur Spitze oder fast bis zur Spitze hin sclimal

(an der Basis etwas breiter), und ein querer Fleck an der

Spitze des Corium. Die angeführte Zeichnung haben diejenigen

Exemplare, bei welchen die helle Färbung am meisten entwickelt

ist; sie variirt aber sehr und zwar fehlt sie häufig: 1) an den

Rändern des Kopfes, 2) am Vorder- und Hinterrande des Vro-

liotum., 3) an den Seitenrändern des Schildchens (in der Mitte

der letzteren bleiben zuweilen noch 2 kleine Flecken nach).

Der Mittellängsstreif des Vronotum nicht selten nach hinten zu

nicht verbreitert, sehr selten fehlt er völlig. Der Aussenrand

des Corium an der Basis zuweilen nicht breiter gelb gefärbt als

gegen die Spitze hin. Ganz constant in der hellem Färbung

sind somit nur: die Seitenränder des Fronolum . die Spitze des

Schildchens, der Querfleck an der Spitze des Corium'-) und

der Aussenrand des letztern. Membran braun oder schwärz-

lich, ihr Aussen- und Endrand bald breiter bald schmäler glas-

hell, oft ist sie nur an der Basis braun. Beine schwarz, Schie-

nen in der Mitte und Schenkel an der Basis gelblichweiss; die

Schenkel oft zum grössten Theil gelb mit schwarzen Flecken

und Strichen, aber auch nicht selten ganz schwarz; auch die

Mitte der Schienen zuweilen schwarz. Abdomen, wenn es

gelb gefärbt ist, unten jederseits mit einer Reihe runder, in der

Mitte mit einer Reihe dreieckiger schwarzer Flecken, diese flies-

sen zuweilen zusammen und bilden Längsstreifen; nicht selten

1) Von der hell gefärbten Spitze des Schildchens geht bisweilen ein kurzer

Längsstreif gegep die Basis hin ab.

2) Auch letzterer fehlt bei einigen sibirischen Exemplaren.

10*
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ist es, so wie auch die Brust, j'anz schwarz uiul die Scitcnrän-

der oder nur die Hinterecken tler einzehien Segmente sehr schmal

roth oder gelbüchroth. Die Brust geht ebenso wie das Abdo-

men von der gelben zur schwarzen Färbung allmälig über und

ist daher Hr schwarz gelleckt.

Long, cf- 51/4—6, 9 6V4— < m. ni. (27 c/, 22 Q ).

Nirgends selten, vom Mai bis Ende August, auf Brachfeldern,

Wiesen, in Küchengärten, aber nie in grosser Menge beisammen

In Schweden soll diese Art im Jahre 1760 durch ihre Menge

„Kraut und Hüben'- zu Grunde gerichtet haben.

Amyot Rh. p. 71. 50. üspriodes. — Burm. Hdb. II.

p. 368. 11. Cimcx. — De Geer Gesch. der Ins. III. p. 174. 10.

tab. 15. flg. 22. 23. Cimex. — Enc. meth. X. p. 56. 18.

Fentatowa. — Fabr. S. Rh. p. 177. 112. C/m'.r. — Fall.

New. I. p. 31. 16. Ciwcx. — Gorski Anal. p. 83. 41. Pe?i-

tatoma. — Hahn W. J. I. p. 182. tab. 29. fig. 94. Straclüa. —
H. Seh. Nom. ent. p. 55. Eurydenm. — Klnti Mel. IV^ p. 22.

141. Eiuijdema. — Linn. S. N. V. p. 490. 53. Cimex. —
Fn. Suec. p. 250. 934. Cinicx. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 25.

2. Eurydcma. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 182.

23. Eeufalowa. — Schrank Enum. p. 276. 532. Cimex. —
Stoll Wanz. p. 20. tab. 5. fig. 32 und 33. — Wolff Ic. Cim.

p. 16. 16. tab. 2. fig. 16. a. b. Cimex. — Zett. J. L. p. 260.

8. Cimex. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Hahn), Lappland (Zett.),

Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Petersburg (Hummel), Orlow (Jäger),

-Moskau, Orell, Sibirien an der Birussa (Prof. Asm uss), zwischen

\Aolga und Pral (Eversmann), Caucasus und Transcaucasien

(Klnti), Daratschitschagh, Eriwan (N. v. Seidlitz), Lifthauen

((iorski), Schweiz (Fuesslin), München (Gistl), Schlesien
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(Scholz), Oestrelcli (Schrank), Eughuul (Sleph.), Frank-

reich (Aniyot).

12. Gattung- VoreoSMeilSS White.

Körper gewölbt, elliptisch (fast eiförmig), Kopf geneigt,

mit den Augen zusammen fast doppelt so bi'eit wie lang, flach;

der Mittellappen kürzer als die seitlichen, welche zusammentre-

tend allein die Spitze des Kopfes bilden. Augen massig ge-

wölbt, vortretend. Fühler kürzer als der halbe Körper, zur

Spitze hin allmälig etwas verdickt, Glied 5 das längste, aber we-

nig länger als 4, 2 kürzer als 3. Schnabelscheide reicht

etwas über die Mittelhüften hinaus, ihr 2 (es und 3 tes Glied

ziemlich gleich lang und die längsten, 1 das kürzeste, Prono-

ium etwa doppelt so breit wie lang, gewölbt, seine scharfkan-

tigen schmal aufgebogenen Seitenränder und der Hinterrand

schwach convex, der Vorderrand mit tiefem, in der Mitte gerad-

linigen, Ausschnitt. Schild chen nach hinten zu nicht ver-

schmälert, an der Spitze halbkreisförmig abgerundet, gewölbt,

erreicht nahezu Y^ der Länge des Abdomen und bedeckt einen

grossen Theil des Clavus und Cnrlum und den grössten Theil

der Membran. Beine kurz und kräftig. Frodcrnum jederseits

am Innenraude der Vorderhüften in eine hohe blattartige Platte

erweitert, diese zusammen bilden eine tiefe Rinne zur Aufnahme

des Schnabels und der Fühler. Mittel- und H inte r b r u s t

zwischen den Hüften üach, ohne Rinne oder Kiel. An der Un-

terseite des Abdomen treffen bei den $ die Platten der 3

Genitalsegmente jederseits mit ihren Ecken in einem Punkt zu-

sammen; die Platten des ersten Segments an ihren zusammen-

stossenden Innenrändern etwas kielförmig erhoben; zwischen den

parallelen Innenrändern der 3 eckigen Platten des 3ten Segmenis

bleibt eine Spalte, in welcher die Afterröhre mit ihrer vor-
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dem, hier aber wenig deutlichen Absetzung erscheint. Die cf

haben nur ein, auch oben sichtbares, Genitalsegnient, welches

unten leicht gewölbt, am Hinterrande abgerundet ist und sich

oben und hinten öffnet,

1. Coreonielas iscarabaeoidets Linn.

Schwarz, mit metallischem Schimmer, der ganze Körper

dicht und fein punktirt. Membran weisslich. Fühler, Schna-

belscheide und Tarsen braun, erstes Tarsalglied zuweilen bräun-

lichgelb. Glied 3 der Fühler bei den Q 1 y2 mal so lang wie

2, 1 etwas länger als 2; bei den cf ist Glied 3 etwa 2 mal

so lang wie 2.

Long, cf 3y2, 9 etwas über 4 m. m. (4 cf, 4 9).

Selten, auf trockenen sandigen Hügeln im Juni und August

(Mohn, Kudling, Nitau, Kremon, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 49. 24. Corcomelas. — Am. et S. Hau.

p. 68. 1. Coreonielas. — Burm. Hdb. II. p. 385. 1. Oilouto-

scclis. — Fabr. S. Rh. p. 143. 70. 7W///r/. — Fall. //m. 1.

p. 10. 0. Tetyra. — Germar Zeitschrift I. p. 38. 3. üJonto-

scclis (er bezeichnet das Scuidlum ^^ma.rinnini^ abdoiucn totum

ohtegens-). — Hahn W. J. H. p. 47. tab. 45. fig. 141. T/u/-

reocom. — H. Seh. D. Ins. Heft 112. 13. Tdi/ra. — Nom.

ent. p. 53. Tdgra. — KInli Mel. IV. p. 9. 128. T/iijrcocoris. —
Linn. S. N. V. p. 478. 4. Cinicx'. — Fn. Suec. p. 240. 912.

Cime,!'. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 17. 1. Coreonielas. —
Schilling Arb. und Veränd. 1843. p. 100. 7. ScuteUcm. —
W olff Ic. Cim. p. 4. 4. tab. I. (ig. 4. C/m'.r. —

Vei'brcitung: Europa (Wolff, auf Ranunkeln), fast in

ganz Kuropa ((ierm., Hahn), Schweden (Fall.), Gottland

(Bohem.), Finnland (Sahlberg), (Kurland (Kawal 1), Peters-

burg (Hummel), im südlichen und mittlem Litthauen (Gorski),
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zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus (Klnti),

Schweiz (Fuesslin), iMünchen (GistI), Schlesien (Scholz),

Nürnberg (Hahn), England (Steph.), Paris (Am. et S.)

13. Gattung- Oiiontoseeiis Lap.

Körper gewölbt, elliptisch. Kopf geneigt, wenig gewölbt,

breiter als lang, seine Seitenränder convex, der Mittellappen

länger als die seitlichen. Augen klein, nierenförmig ; Neben-

augen von einander etwa 3 mal so weit entfernt wie von den

Augen. Fühler von y^ Körperlänge, gegen die Spitze hin

unbedeutend dicker, das erste und letzte Glied etwa von glei-

cher Länge. Schnabelscheide ziemlich dick, reicht bis zum

Ende der Mittelhüften, Glied 2 das längste, 3 wenig länger als

4, kürzer als 1. Pronottim gewölbt, mehr als doppelt so breit

wie lang, seine scharfkantigen Seitenränder und der Hinterrand

schwach convex, der Vorderrand zur Aufnahme des Kopfes sammt

den xAugen breit ausgeschnitten. Schild eben gewölbt, reicht

bis zur Spitze des Abdomen und lässt nur einen schmalen Streif

an den Seiten desselben und ein kurzes Stück vom Ausscnrande

des Corium an seiner Basis unbedeckt. Beine kurz und kräf-

tig; Schienen mit vielen kurzen aber deutlichen Dornen be-

setzt, aussen an den hinteren Schienen eine undeutliche, an den

Vorderschienen eine deutlichere flache Längsrinne. An der

Vorderbrust eine tiefe, an der Mittel- und Hinterbrust

eine flachere Längsrinne für den Schnabel. Beim Q schliessen

an der Unterseite des Abdomen die Platten des 3ten Genital-

segments dicht an einander, daher die Afterröhre nicht sichtbar

ist; die Platten des ersten und zweiten Segments treflen mit

ihren Ecken zusammen, {cf sind mir unbekannt.)
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1. OiloutoMceli» fuligiiio^iia Linn.

Schwarz, Fühler braun: der ganze Körper dicht und sehr

fein punktirt und mit kurzen abstehenden borstenartigen schwar-

zen Haaren besetzt. Fühlerglied 1 wenig kürzer als 2 -}- 3,

2 unbedeutend länger als 3. Auf dem Vrouobun in der Nähe

der Scitenränder ein vertiefter glatter Längsstreif, der von einem

hinter der Mitte befindlichen Grü'bchen ab sich in seinem hintern

Theil mehr nach aussen wendet; im vordem Theil gehen von

ihm jederseits 2 convergirende und sich unter einem spitzen

Winkel vereinigende feine undeutlich vertiefte Linien zur Mitte

hin nach innen ab, wodurch vorn neben der 3ritte 2 langge-

streckte querliegende Dreiecke erscheinen. Auf der Hinterhälfte

des Proiwluii/ zuweilen 3 schmale gelbbraune Längsstreifen.

Schildchen mit 2 kurzen hinter einander stehenden matt-

schwarzen Längsflecken jederseits, hinter diesen 2 eben so ge-

färbte aber in der Mittellinie dicht neben einander stehende Längs-

flecken; oder es findet sich eine schmale gelbbraune Längslinie

in der Mittellinie näher zur Spitze hin und eben solche Längs-

flecken an den Seiten. Beine schwarz, Tarsen braun.

Long. 9 f) — 7 m. m. (2 Q). Im Juli auf Waldwiesen

(Oesel).
'

Von den vielfachen Varietäten dieser Art werden wol auch

bei uns noch einige andere gefunden werden.

Amyot Rh. p. 50. 25. ildontoscclis. — Am. et S. Hern.

p. (il). 1. Odo/i/o.scei/s: — Burm. Hdb. IL p. 3<S5. 3. (fdoj/h)-

m'lis. — Curt. Br. Ent. Vol. XV. tab. ()85. Tclijru. — Fabr.

S. Rh. p. 139. 50. Tctyra fuUginosa. — p. J30. 54. Telt/m

dorsalis. — p. 130. 51. Tet(jra liluva. — Fall. llcm. 1. p. 15.

5. Tctijra. — C.erm. Zeitschr. 1. p. 4T. 1. /l/r/^tw/.s-. — Gorski

Anal. p. 53. 20. Ddonloscclis. — Hahn W. J. IL p. 40. tab. 40.

flg. 142. irsocom f'aUgiimus; p. 50. fig. 143. ürsocoris Ulurus;
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p. 51. lig. 144. Vi'socoris dorsalis. — H. Seh. D. Ins. 1 12. 14.

Tettjm. — Nom. ent. p. 53. Odontosvclis. — Klnti xMol. I\'.

p. 0. 122. Odontoscdis. — Linn. S. N. V. p. 479. 8. Cimex. —
Fn. Suec. p. 246. 914. Cime.v. — Schilling Arh. und Veräncl.

1843. p. 160. 5. Scutel/era. — Wolff Ic. Cim. p. 50. 4T.

tab. 5. fig. 47. C/mex. —
, Verbreitung: Europa (Wolff), Europa und nördliches

'Afrika (Ger mar), Schweden (Fall.), (Joüland (Boheni.),

südl. LitUiauen, Volhynien und Podolien (Gorski), zwischen

Wolga und Ural (E versmann), Caucasus (Klntij, Sibirien

(Dorpat. Univers. Sammlung), Deutschland, Nürnberg, Regens-

burg, Südeuropa, Dalmatien, Italien (Hahn), München (Gistl),

Schlesien (Scholz), Schweiz (Fuesslin), ganz Frankreich,

Sicilien (Amyot), Spanien (Waltl), Arabien, Mogador (Fabr.),

England (Steph. ),

14. Gattung- C^fßflMUS Vahv. Aut.
( L e g II 1 u s S c h i ö d t e.

)

Körper elliptisch, ± gewölbt. Kopf so lang wie mit den

Augen zusammen breit, flach, geneigt, seine Seitenränder con-

vex, der Vorderrand ±, oft fast gar nicht, aufgebogen; der

Mittellappen schmal, so lang oder etwas kürzer als die seitli-

chen, welche sich vorn bald bloss sehr nähern, bald zusammen-

treten. Augen gewölbt, wenig über die Fläche des Kopfes vor-

tretend. Fühler höchstens '^ so lang wie der Körper, gegen

die Spitze allmälig etwas verdickt. Glied 2 und 3 von verschiede-

ner Länge, 5 das längste, aber nur wenig länger als 4.

Schnabelscheide reicht bis zu den Mittel- oder Hinterhüften,

(«lied 1 und 4 die kürzesten, 2 und 3 bald gleich lang, bald

3 länger als 2. Proiwtum wenig gewölbt, etwa doppelt so breit

wie lang, am Vorderrande tief ausgeschnitten, die schai'jfk»n(i"-on
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meist etwas gewulsteten Seitenränder und der Hinterrand schwach

convex. Schildchen 3 eckig, etwas länger als das helle Ab-

domen, seine abgerundete niedergebogene Spitze bedeckt von

den Hemielytren nur den Innenwinkel der Membran an ihrer

Basis. Membran mit 5 — 7 unregelmässig verlaufenden Längs-

nerven, welche an der Basis verschwinden, vor der Mitte durch

Quernerven unter einander verbunden sind und mehrere unvoll-

ständige Zellen bilden; zuweilen sind blos 1 oder 2 schwer zu

erkennende Nerven vorhanden, oder sie fehlen alle. Beine kurz

und kräftig, Hinterbeine db verlängert; Schienen gegen die Spitze

hin verdickt, mit vielen starken Dornen besetzt. An der Yor-

derbrust eine dr tiefe (selten ganz verflachte, kaum zu erken-

nende) Längsrinne für den Schnabel; Mittel brüst mit feinem

niedrigen auf einer Längserhebung hinlaufenden Längskiel in der

Mitte, Hinterbrust meist ohne deutlichen Kiel oder Rinne (nur

bei Cudnus nanus H. Seh. hat die Mittelbrust eine deuUiche

ziemlich breite Längsrinne zur Aufnahme der Schnabelscheide).

Genitalsegmente der (f und 5 ganz wie bei Corcomelas^ nur

sind bei den $ die Platten des ersten Genitalsegments an ihren

zusammenstossenden Innenrändern nicht kielförmig; das Genital-

segment der c/ öffnet sich an der Oberseite.

U e b e r s i c h t d e r A r t e n.

1. (2.) In der Mitte der Mittelbnist eine Läug-srinne. (Kopf

und Pronotum an den Rändern unbehaart, Fülilerg'lied

2 so lang- wie 3).

1. C nanus H. Seh.

2. (1.) In der Mitte der Mittelbnist ein feiner Längskiel (auf

einer wulstigen Erhebung.)

3. (12.) Kopf und Pronotum an den Rändern völlig unbehaart.

4. (7.) .Fühlerglied 3 doppelt so lang wie 2.
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5. (6.) Schwarz, Decken brauu, Aussenraml des Corium an der

Basis schmal bräunlich -gelb.

2. C alboniarginatus Fabr.

6. (5.) Schwarz, die Vordereckcu des Prouotum und 2 Flecken

am Aussenrando des Corhon weiss.

3. C bicoloi* Linn.

7. (4.) Fühlerg'lied 3 eben so lang- oder wenig länger als 2.

8. (9.) Seitenränder des Pronotum nnd Ausseurand des üorhim

nicht weiss gefärbt. (Schwarz, ziemlich glänzend oder

fast ganz matt. Das 2te Fühlerglied braun.)

4. C Morio Linn.

9. (8.) Seitenränder des Pronotum und Aussenränder der Decken

schmal weiss.

10. (11.) Schwarzblau
,

glänzend , Pronotum ohne oder bloss

mit undeutlicher Querrertiefung. (Corium ohne hellern

Fleck in der Mitte. Kopf in der Mitte deutlich kürzer

als mit den Augen zusammen breit; 2tes Fühlerglied

mehr als l'/omal so lang wie das erste.)

5. C clubius Scop.

11. (10.) Schwarz, wenig glänzend, Pronotum mit deutlicher Quer-

yertiefung. (Corium meist mit kleinem gelben Fleck in

der Mitte. Kopf in der Mitte etwa so lang wie mit

den Augen zusammen breit; 2tes Fühlerglied so lang

wie das erste.)

6. C bij^HttatllS Linn.

12. (3.) Kopf und Pronotum an den Rändern mit langen stei-

fen Haaren besetzt (zwischen denen am Rande des

Scheitels kürzere Dorneben stehen).

7. C flavicoriiis Fabr.

l. Cydnii.« naniis H. Seh.

Maltschwarz, Decken und Fühler braun bis schwarzbraun

oder schwarz; Oberseite sehr fein und dicht punklirt. Die schar-

fen Seitenränder des Kopfes nicht oder kaum merkhch aufge-

bogen; seine Seitenlappen treten vorn zusammen. FühlAm-i;«^«
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1 kürzer als 2. Schnabel seh ei de reicht bis zu den Mittel-

hüften, Ghed 2 und 3 von gleicher Länge. Pronotniu fast ganz

llach, mit deutlicher aber flacher Quervertiefung in seiner Mitte,

jederseiLs am IJinterrande eine seichte Längsvertiefung. Schild-

chen an der Spitze leicht ausgehöhlt. Membran schmutzig gelb-

iichweiss, ihre deutlich erkennbaren schwach gebräunten Nerven

bilden ein paar unregelmässige Zellen. Beine pechbraun, Tar-

sen gelblich. Prostcrnum sehr fein gekörnt. Die Furche für

den Schnabel an der Vorderbrust sehr tief, sie erstreckt sich

flacher über die ganze Länge der Mittelbrust und setzt sich als

feiner vertiefter Mittelstreif auf eine kielförmige an der Hinter-

brust zwischen den Hüften befindliche Erhebung fort (dadurch

leicht von allen übrigen einheimischen Arten zu unterscheiden).

Long, cf 3y2 m. m. (1 cf). Auf einem trockenen, san-

digen Hügel, im Juni (Kudling). Aus der G immer t ha Ischen

Sammlung erhielt ich 2 cf zur Ansicht; im südlichen Frankreich

fing ich T $ und 3 cf.

Gorski Anal. p. 62. 31. Cydiws. — H. Seh. Nom. en(.

p. 54. Ci/dnus. — D. Ins. 126. 24. Ci/diius. — (Klnti L c.

p. 67 scheint eine andere Art unter diesem Namen beschrieben

zu haben).

Verbreitung: südliches Podolien (Gorskij, Spanien

(Wahl), Gemenos bei Marseille (Flor). '^ ••' -

-. CyilntB.*^ siI9)OEBai«i*^iBiaisB.«^ Fahr.

Schwarz, etwas glänzend, Oberseite dicht und deutlich punk-

tirt; Decken heller oder dunkler braun, Aussenrand des Coriiiii/

an der Basis schmal bräunlichgelb. Der scharfe Seitenrand des

Kopfes äusserst schmal aufgebogen: sein mittlerer Lappen (riü

an der Spitze zwischen die seitlichen, daher sich letztere vorn

nicht berühren. Fühler bräunlichroth oder gelbbraun, Glied 2
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sehr kurz, etwas kürzer als 1. Schnabelscheide braun, ihr

Utes Ghed kaum etwas länger als 2. Pronoinm ohne Querver-

tiefung. Membran durchsichtig weisslich, zuw^eilen in der Mitte

gebräunt. Hüftpfannen und Beine pechbraun; Tarsen gelbbraun.

Vorder brüst dicht und deutlich punktirt.

Bei jüngeren Exemplaren sind Brust und Abdomen pechbraun.

Long, cf :}V2, 9 4 m. m. (15 cf, 18 9). Zahlreich

auf trockenen sandigen Hügeln, im Juli (Oesel).

Amyot Rh. p. 63. 42. Hennzonus. — Am. et S. Heut.

p. 97. 3. Schirus. — Burm. Hdb. 11. p. 375. 4. Cgdmis. —
Fabr. S. Rh. p. 107. 121. Cimcr. — Gorski Analect. p. ()2.

33. Cijdnm. — Hahn W. J. I. p. 107. tab. 26. flg. 86. Ctjdnus.

— H. Seh. Nom. ent. p. 54. Cijdims. — Schilling Arb. und

Veränd. 1844. p. 183. 33. Pcnfatoma (Cijdnm). — Wolff Ic.

Cim. p. 65. 62. tab. 7. fig. 62. Cimcr. —
Verbreitung: pAiropa (Wolff), Litthauen (Gorski),

Caucasus und in den armenischen Alpen (Klnti), Deutschland,

Nürnberg (Hahn), 3Iünchen (Gistl), Schlesien (Scholz),

Dänemark (Schiödte), England (Steph.), Frankreich und

südl. Europa (Amyot).

3. CyilnuiS bieoloi* Li im.

Schwarz, mit mattem Glanz, ein Fleck an den Vorderecken

des Pronofum (der nicht bis zur Mitte reicht), ein grosser zacki-

ger Fleck an der Basis des Coriinn (in dessen Mitte vom Innen-

rande des Coi'ium her ein schwarzer Ausläufer hineiniritt) und

ein kleinerer ebenfalls zackiger aussen an der Spitze desselben,

gelblichweiss oder weiss; Decken bisweilen braun anstatt schwarz.

Kopf, Schildchen und Decken fein und ziemlich dicht, Vronotum

sehr undeuüich und zerstreut, punktirt. Seitenränder des Kopfes

breit aber schwach aufgebogen; der Mittellappen trennt die 2
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Seitenlappen von einander, deren Länge er aber nicht erreicht,

daher zwischen letzteren an der Spitze des Kopfes ein leichter Aus-

schnitt bleibt. Fühler und Schnabelscheide schwarz; letztere

reicht ein wenig über die iMittelhüften hinaus, ihr 2tes und 3tes

Glied von gleicher Länge. Die Quervertiefung in der Mitte des

Pronotum bald (beim $) deutlich, bald (bei </ und Q) kaum

erkennbar. Der Hinterrand des Corium bildet in der Nähe des

Innenrandes einen abgerundet-stumpfen Winkel. Membran hell,

weisslich oder schwach angeraucht. Beine schwarz. Schienen

aussen an der Basis bis nahe zur Mitte hin weiss, Tarsen braun.

Vorderbrust punktirt. An den Vorderecken aller Abdominal-

segmente mit Ausnahme des ersten ein kleiner hellgelber Fleck;

Abdomen zuweilen dunkelbraun statt schwarz.

Long, cf 61/4, 2 Ö'A — ^ "1- m. 2 Q und 1 c/ aus

der Gimmerthalschen Sammlung.

Amyot Rh. p. 64. 63. Tritomegas. — Am. et S. Hern.

p. 98. 1. Tritomegas. — Burm. Hdb. IL p. 374. 1. Cydnus.

— De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 175. 12. Cimex. — Enc.

meth. X. p. 58. 25. Pcntatoma. — Fabr. S. Rh. 176. 109.

Cmex. — Fall. Hern. I. p. 19. 2. Cijdmis. — Gorski Anal,

p. 63. 34. Cydmis. - Hahn M'. J. 1. p. 192. tab. 31. fig. 99.

Cydnus. — H. Seh. Nom. ent. p. 55. Cyd?ii/s. — Klnti Mel.

IV. p. 63. 191. Cydnus. — Linn. S. N. V. p. 490. 55. C/nie.r.

— Fn. Suec. p. 250. 936. C/n/cr. —• Sahlberg Mon. Geoc.

p. 21. 1. Tritomegas. — Schellenberg 1. c. p. 10.2. tab. 1.

flg. 2. Cimex. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 183.

32. Fentatoma. (Cydnus). — Schrank Enum .p. 277. 534.

Cimcx. — Scop. Ent. carn. p. 122. 357. Cimex (er sagt indess

seine Art habe .^^marginem t/ioraeis alhum'-'-., wodurch dieses Citat

zweifelhaft wird). — Stoll Wanz. p. 94. tab. 32. iig. 224. —
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Wolff [c. Ciin. p. 03. 60. lab. 7. Hg. CO. Cmc.r. — Zell.

I. L p. 258. 1. Ci/dnus,

Verbreitung: Europa (Wolff, Hahn, Am. et S.), l.app-

land (Zelt.), Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Cur-

land (Kawall), Süd -Russland (Prof. Asmuss), Litthauen

(Gorski), zwischen Wolga und Ural (E versmann), Kiew,

Krinim (Jäger), Caucasus und Transcaucasien (Klnti), am

Goktscha-See (N. v. Seidlitz), Schweiz (Fuesslin), München

(GistI), Schlesien (Scholz), Carniolien (Scop. ), Oestreich

(Schrank), Dänemark (Schiödte), England (Steph.), Frank-

reich (Amyot).

4. C/'ydnuis Morio Linn.

Schwarz, etwas glänzend oder fast glanzlos. Kopf fein,

Pi'onotum Schildchen und Decken grob und deutlich punktirt;

auf dem Pronofiwi sind die Punkte etwas zerstreut, in seiner

Mitte eine bei den cf kaum bemerkbare, bei den Q ein wenig

deutlichere Quervertiefung, vor dieser ein glatter (unpunktirter)

Querstreif. Die Ränder des Kopfes kaum aufgebogen, seine

Seitenlappen schliessen den mittlem ein. Fühler schwarz, Glied

2 und die Spitze von 1 braunroth. Schnabelseheide braun,

reicht bis zu den Mittelhüften, ihr 2tes Glied länger als das 3te.

Membran dunkelgrau oder schwärzlich mit hellgrauem Quer-

streif an der Basis, oder hellgrau, selbst gelblichweiss. Vor-

derbrust in der Mitte mit tiefer Rinne für den Schnabel, an

den Seiten innen und vorn gekörnt, aussen mit einigen einge-

drückten Punkten.

Long. <f und 9 7 m. m. (6 cf, 2 9). Nicht häufig,

im Mai und August (Dorpal, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 58. 24. Cydnus. — Am. et S. Hern. p. 96.

1. Sehinis. — Burm. Hdb. II. p. 375. 6. Cyiliius. — De Geer
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Gesch. (1. Ins. lll. p. l?(i. 13. Clinex niger Sphüpes. — Enc.

meth. X. p. 58. 23. Penfatoma. - Fabr. S. Rh. p. 184. 3.

Cydnus. — Fall, lleni. I. p. 18. 1. Ci/dims. — Gorski Anal,

p. Gl. 29. Cijdmis. — Hahn W. J. I. p. 163. (ab. 25. fig. 84.

Ctjdnus. (Auf der Tafel steht statt Cydnus Morio: Cf/dfius

vigrita). — H. Seh. Nom. ent. p. 54. Ct/diuis. — KInti Mel.

IV. p. 6T. 196. Cydmis. — Llnn. S. N. V. p. 489. 51. Cimex.

— Fn. Suec. p. 250. 932. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 20. 1. Schirm. — Schilling Arb. und Veränd. 1844. p. 183.

35. Pentatoma ((jjdnus). — Schrank Enum. p. 274. 528.

Cimex. — Wolff Ic. Cim. p, 67. 64. tab. 7. fig. 64. Cimex.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), Süd -Russland (Professor Asmuss),

Krimm (Jäger), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Caucasus und Transcaucasien (Kinti) im mittlem und südlichen

Litthauen (Gorski), Deutschland, Nürnberg (Hahn), München

(Gistl), Schlesien (Scholz), Oestreich (Schrank), Schweiz

(Fuesslin), Dänemark (Schiödte), England (Steph.), südl.

Frankreich, Paris (Am. et S.), Granada (Rambur). —

5. Cyditujs (liiltius Scop.

Oben glänzend schwarzblau, unten schwarz. Der wulstige

Seitenrand des Promdum, und der Aussenrand des Corium (letz-

terer aber nicht ganz bis zur Spitze) schmal hellgelb: an den

Vorderecken der Abdominalsegmente kleine gelbe Flecken. Fühler

und Beine schwarz. Kopf, Pronotum, und Schildchen fein und

undeutlich, sehr zerstreut, die Decken etwas dichter punktirt.

Die scharfen Ränder des Kopfes breit aufgebogen. Schna-

belscheide reicht bis zu den Mittelhüften, ihr 3tes Glied un-

bedeutend länger als das 2te. Die Quervertiefung in der Mitte
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des Pronoiiim kaum bemerkbar, vor ihr ein glatter Querstreif.

Membran weisslich. Prosternum fein und undeutlich punktirt,

mit flacher Rinne für den Schnabel.

Long. 9 8 m. m. Ein 5 aus der Gimmerthalschen

Sammlung.

Amyot Rh. p. 63. 41. Sc/ürus. — Am. et S. Hein. p. 97.

2. Selürus albomarginellus. — Burm. Hdb. II. p. 374. 2. Ci/d-

mts albomargiueUus. — Gurt. Br. Ent. Vol. II. tab. 74. Cydnus.

Fabr. S. Rh. p. 178. 120. Cimex albomargüicllus. (seine An-

gabe .^^scutelU apice albo'"'- passt nicht hierher). — Fall. Hern. l.

p. 19. 4. Cijdnus albomarginatus. — Gorski Anal. p. C2. 32.

Cijdmis. — Hahn W. J. I. p. 191. tab. 31. fig. 98. Cijdnas. —
Herr. Seh. Nom. ent. p. 55. Cydnus albomarginellus. — Klnti

Mel. IV. p. 64. 192. Cydnus albomarginellus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 21. 2. Belarus albomarginellus. — Schilling

Arb. und Veränd. 1844. p. 183. 34. Cydnus albomarginellus.

(auch er spricht von einer weissen Spitze des Rückenschildchens).

Schrank Enum. p. 275. 531. Cimcx albomarginatus. — Scop.

Ent. carn. p. 121. 355. Cimex. — Wolff Ic. Cim. p. 64. 61.

tab. 7. flg. 61. Cydnus. —
Verbreitung; Europa (Wolffj, Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Gaucasus und Transcaucasien (Klnti), Sibirien, an der Birussa

(Prof. Asmuss), Litthauen, um Wilna (Gorski), Deutschland

(Hahn), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Wien

(Schrank), Tergest (Scop.), Kiel (Fabr.), England (Step h.),

Süden von Frankreich und Europa, Norden von Afrika, Aegypten

(Amyot, Am. et S.), Süddeutschland, F^ortugal, Aegypten, Sy-

rien (Burm.). —

11
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6. Cydiius big^uttatus Li im.

Schwarz, unten glänzend, oben mit mattem Glanz: der

wulstige Seitenrand des Pronotum und der Aussenrand des Co-

rium schmal hellgelb. Kopf an der Spitze ausgeschnitten, ob-

gleich seine Seitenlappen sich vorn berühren und den mittlem

einschliessen; seine Ränder schwach aufgebogen. Fühler schwarz,

Glied 3 etwa iy2mal so lang wie 2. Schnabelscheide

braun, reicht bis zu den Mittelhüften, Glied 3 so lang oder etwas

länger als 2. Kopf, Schildchen und Decken dicht und ziemlich

fein punktirt. Pronotum mit deutlicher tiefer Querfurche in der

Mitte, welche aber nicht bis auf die Seitenränder reicht; am

Vorderrande und an den Seitenrändern ist es grob und dicht

punktirt, in seiner Hinterhälfte sehr zerstreut und fein, undeutlich,

punktirt, vor seiner Quervertiefung glatt. In der Mitte des Co-

rium ein kleiner hellgelber Fleck, der nicht selten fehlt. Mem-

bran gebräunt oder schwärzlich. Beine schwarz, Tarsen braun.

Vorderbrust punktirt. Seitenränder des Abdomen sehr schmal,

von unten kaum, von oben her deutlicher erkennbar, hellgelb.

Long, cf 51/4 — 6, 2 6— 6y2 m. m. (6 o^, 16 9).

Vereinzelt an sandigen Abhängen, im April, Mai, Juli und August

(Lodeuvhof). Von Prof. Asmuss bei Dorpat gefunden.

Amyot Rh. p. 64. 44. Distadus. — Am. et S. Hern. p. 98. 2.

Tritomegas. — Burm. Hdb. II. p. 374. 3. Cf/diuis. — Fabr.

S. Rh. p. 178. 116. Cimex. — Fall. Hern. l. p. 19. 3. Cydnus, —
Gorski Anal. p.63. 35. Cijdnus. — Hahn W. J. I. p. 169. tab.26.

flg. 88. Cijdnus. — H. Seh. Nom. ent. p. 54. Cydmis. — Klnti

Mel. IV. p. 65. 193. Cydmis. — Linn. Fn. Suec. p. 250. 935.

Cimex. — Sahlberg, Mon. Geoc. p. 22. 2. Tritomegas. —
Schilling Arb. u. Veränd. 1844. p. 183.31. Pentatomn (Cydnus.)

— Schrank Enum. p. 274. 529. Cimcic. — Scop. Ent. carn.

p. 122. 356. Cimex. - Zett. .1. L p. 258. 2. Cydnus. —
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Verbreitung: Schweden (Fall.), Gollland (Boli.), Finn-

land (Sahlberg), ('urland ( K a w

a

1

1

) , Petersburg ( H u m m e 1 )

,

Lappland (Zett.), Litthauen (Gorski), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), am nördlichen Abhang des Caucasus, am

Tanais und Kuban (Klnti), Schweiz (Fuesslin), Deutschland

(Hahn), München (Gistl), Schlesien (Scholz), Wien

(Schrank), Carniolien (Scop.), Dänemark (Schiödte), Eng-

land (Steph.), Frankreich, Paris (Am. et S.) —

7. Cyduus fla\ieoriiis I<'abr.

Von 3 in der Gimmerthalschen Sammlung befindlichen

Exemplaren dieser Art stand mir keines zu Gebote, daher ich

die Beschreibung von Gorski entnehme (Anal. L p. 59 und 00).

p. 59. ^^Äniennae suhmonillforincs ^ artimlis scillcd hrcvl-

bus^ incrassatis^ secimdo tertio hreviore: Cyrtomemis Am. et A.

Serv. Hern. 90. 58." -
p. 60. ^^Cydiius flavicornis Fabr.; fusco-nigcr^ mh-

plamis^ 'pundahis^ clavo corii heinielytrorum
^
pedibus antmnis-

qiie ferrugineis; pronoto tibiisquc c-ilinlis. — Long. 2—'2'^l^\\n.

Cimex faviconm Fabr. Ent. syst. IV 124. 170. Panz.

Faun. germ. 33. 23 (optim.!) Wolff

Icon. \Cim. 06. 03 tab. T lig. 03 a. b.

(bona!).

Cydnus flavicornis Fabr. Syst. Rhyng. 184. 2. Hahn

Wanz. I. ITO tab. 20 fig. 89 (optim.!).

Cyrlomcnus flavicornis Am. et A. Serv. Hern. 91 in nota.

Philammus Amyot Ent. Fran^. 00. 38.

Habitat in graminosis siccis per hlam Liihuaniam ei Yol-

hyniam: circa Varsaviam (Perthes!).

Variat in magnitudine mvlfum et eolore^ sed ad praece-

II*
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ilmle {Cydn. picipes Fall.) Iiemiehjtrorum claro ferrugineo^ pe-

dihusque spinosis statini diffcrt.

Caput paullu declivius^ superficie magis inaeqiiali^ clypeo

margine ohscure ferrugineo. Pronotum vix impresso-pundaUim

et JiemieUjtra punctis rariorihus non ita profundis impressa sunt.

Pili ruß rigidi frontem marginemquc pronoti ciliatim circum-

dant. Color totius in piceum v'erge7is^ et antennae ferrugineae

articulis hrevibus ' suhmoniliformes.

A sequente Cydn. Morione statini pilositate.^ antennarum

structura et eolore., pedilnisque totis ferrugineis abunde differt.'-'-

2. Familie €^f^r€Ofi€n Burm.

Körper langgestreckt oder länglicheiförmig [zuweilen ei-

förmig], von derber Consistenz. Kopf bald 4 eckig, wobei die

Fühler am Vorderrande stehen und an der Basis einander sehr

genähert sind, bald 3 eckig (dann sind die Fühler an der Basis

von einander entfernt); zwischen diesen 2 Kopfformen giebt es,

selbst bei der geringen Zahl einheimischer Gattungen, so all-

mälige Uebergänge, welche durch die grössere oder geringere

Entwickelung der Fühlerhöcker und der zwischen ihnen vortre-

tenden 3 eckigen Spitze des Kopfes bedingt werden, dass die

Servillesche Abtheilung der Gattungen in Tetragonoeepfiali nnA

Trigonocephali nicht streng durchführbar ist. Fühlerbasis von

oben her sichtbar, nach aussen von ihr ein ± entwickelter

Höcker. Fühler meist über, seltner auf einer geraden Linie

eingelenkt, die man sich von der Mitte der Augen bis zur

Spitze des Clypeus gezogen denkt, kürzer als der Körper,

4gliedrig, die einzelnen Glieder rundlich oder kantig [zuweilen

fiach gedrückt und blattartig]. Die meist kleinen, zuweilen massig
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<»To.ssen Aim;en, welche bald nur \veni<^, bald bedeiilend über

die Kopffläche sich erheben und dann fast gestielt erscheinen,

stehen an den Seiten des Kopfes vom Vorderrande des Frono-

tum etwas abgerückt, zwischen und etwas hinter ihnen die

Nebenaugen, welche von einander meist nur wenig weiter

entfernt sind als von den Augen. Schnabelscheide 4 glied-

rig, an der Unterseite des Körpers anliegend, reicht höchstens

bis zur Basis des Abdomen, die Glieder an Länge meist nur

w^enig verschieden, das 2te das längste oder doch nicht kürzer

als das erste [zuweilen kürzer als dasselbe], das 3te das kür-

zeste. An der Unterseite des Kopfes keine Längsrinne, oder es

findet sich eine kurze db tiefe Rinne, die aber höchstens bis

zur Mitte des Kopfes reicht und nie mehr als die Hälfte des

ersten Schnabelscheidengliedes aufnimmt. Pronotiüii an den Rän-

dern zuweilen mit Dornen oder Stacheln versehen, ohne deut-

liche quere Eindrücke oder Kiele auf seiner Scheibe ; nach hinten

steigt es gewöhnlich beti'ächllich auf, so dass der Hinterrand

viel höher liegt als die Kopffläche. Schildchen ziemlich klein,

3eckig, [selten lanzettförmig]. Decken und Flügel zuweilen

verkümmert. Decken, wenn entwickelt, aus Coriuiii ^ Clactis

und Membran zusammengesetzt. Bisweilen sind die Zellenräume

des Corium und Clavus häutig und glashell {Corizus^ Chorosonia\

dann aber die sie bildenden Nerven sehr kräftig, stark her\or-

tretend und das Aussenrandfeld immer hornis:. Auf dem Coriam

findet man in der Regel 2 Längsnerven, die sich beide in der

Nähe der Spitze gabeln, wobei die einander zugewendeten Zinken

der beiden Gabeln zusammentreten, wodurch an der Spitze des

Corium, 2 Zellen gebildet werden; auf dem Clarus findet man

gewöhnlich einen Längsnerven, jedoch können alle Nerven auf

Corium und Clai'us ganz undeutlich sein. Membran mit vielen

(wenigstens 6 bis 7j mehrfach gegabelten und unter einander
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verbundenen I^ängsnerven, die von einem schlagen oder queren

der Basis genäherten Nerven abgehen; dieser Quernerv verläuft

meist ± parallel mit dem Hinterrande des Corlam , mit welchem

er durch 3 — 4 kurze Längsstämme in Verbindung steht, und

ist demselben bald sehr genähert, bald etwas von ihm abge-

rückt. Beine von massiger Länge, kräftig, Hinterschenkel häufig

dicker als die übrigen und unten gezähnt. [Schienen nicht sel-

ten blattartig verbreitert]. Tarsen 3 gliedrig, Glied 1 das längste,

2 das kürzeste, alle an der Unterseite behaart, das erste dichter

als die übrigen; am Ende des letzten Gliedes 2 einfache Klauen,

zwischen denen 2 Haftläppchen. Hüften am Hinterrande der

entsprechenden Brustsegmente eingelenkt. Erstes Genitalseg-

ment der d" nicht wie die Abdominalsegmente gebildet, daher

man von diesen nur 6 zählen kann. Abdominalsegmente der 2

unten in der Mittellinie alle sichtbar, doch ist das letzte öfters

dr w^eit nach vorn hin gespalten. Der Legestachel scheint

allen Gattungen zu fehlen (wenigstens habe ich bei Sijronmstes

keine Spur von ihm finden köimen, bei Alydus dagegen 2 Plätt-

chen, welche als Analogon des Legestachels aufgefasst werden

müssen).

Die Genitalsegmcnte, sowohl der cf als der Q, bieten bei

den einzelnen Gattungen mancherlei Verschiedenheiten dar, die

bei der Beschreibung der Gattungen auseinandergesetzt sind.

Vorläufig mag es genügen zu bemerken, dass die bei uns vor-

kommenden Gattungen in dieser Hinsicht 3 Gruppen bilden; in

der cremten stehen S//f'owastes, Corcus^ Pseudophlocus ^ in der

2ten Ahjdus^ in der 3ten Con'zm und Chorosoma.
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Uebersicht der (xattun«;cii.

1. (8.) Fühler über einer g-eraden Linie eingelenkt, die man
sich von der Mitte der Augen bis zur Spitze des Cly-

peus gezogen denkt. Genitalsegmente der cf und 9 frei

sichtbar, nicht in's letzte Abdominalsegment hinein-

gezogen.

2. (3.) Kopf 4 eckig, zwischen den einander an der Basis genä-

herten Fühlern nicht in eine Spitze verlängert (erstes

Fühlerglied etwas länger als der Kopf).

1. Syr&sHusies Latr.

3. (2.) Kopf bald Secldg, bald eher 4 eckig, immer aber zAvi-

schen den Fühlern in eine zh lange Spitze vorge-

streckt.

4. (7.) Fühlerhöcker seitlich vortretend, der Kopf von den Au-
gen ab bis zur Spitze derselben nicht verschmälert, bis

dahin nahezu 4 eckig. (Erstes Fühlerglied dicker als

die Yorderschicncn).

5. (6.) Fühlerglied 4 cylindrisch oder fast kegelförmig, etwa so

lang und nur wenig dicker wie 3. (Hinterschenkel un-

ten mit mehreren kräftigen Doi'nen).

2. 0Jor€US Fabr.

6. (5.) Fühlerglicd 4 eiförmig verdickt, beträchtlich dicker und

viel kürzer als 3. (Hinterschenkel imten bloss mit 1 —
2 sehr kurzen Dornen).

3. PseUiiophioeHS Burm.

7. (4.) Fühlerhöcker nicht vortretend, der Kopf von den Augen
ab allmälig nach vorn hin verschmälert, 3 eckig. (Füh-

ler schlank, ihr erstes Glied dünner als die Vorder-

schienen, das letzte das längste. Hinterschenkel mit

mehreren kräftigen Dornen).

4. AlyiiMS Fabr.

8. (1.) Fühler auf einer von der Mitte der Augen bis zur

Spitze des Clypeus gedachten geraden Linie eingelenkt.

Genitalsegmente der </ und $ versteckt, in's letzte Ab-
dominalsegment hineingezogen. (Kopf 3 eckig, Hinter-

schenkel unbewehrt).
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9. (10.) Fühlerglied 4 kürzer als 3, 2 an der Basis dicker als

an der Spitze. (Decken und Flügel liäuiig- verküm-

mert.)

5. Chorosoni€9, Curt.

10. (9.) Fühlerglied 4 länger als 3, 2 an Basis und Spitze gleich

dick. (Decken und Flügel immer entwickelt).

G. Corizus Fall.

1. Gattung Syro^nastes Latr.

Körper in der Mitte des Abdomen am breitesten, aber

nur wenig breiter als am Pronotum^ zwischen diesen breitesten

Stellen eingeengt. Der ganze Körper und die Decken mit ilach

eingedrückten ziemlich dicht stehenden dunkelbraunen oder

schwarzen Punkten und glänzenden Körnchen besetzt, das erste

Fühlerglied und die Beine dicht gekörnt. Kopf klein, 4 eckig,

horizontal, liegt tief unter der Horizontalfläche des Schildchens

und des hinlern Abschnittes vom Pronofum. Augen klein, wenig

gewölbt. Nebenaugen klein, zwischen und etwas hinter den

Aug-en, von einander kaum weiter entfernt als von letzteren.

Fühler entspringen sehr nahe bei einander am Vorderrande des

Kopfes, halb so lang wie der Körper, Glied 1 verdickt, rundlich

oder 3 kantig, die übrigen dünner, 2 das längste, 3 so lang

oder unbedeutend länger als 1 , 4 ein wenig spindelförmig ver-

dickt, etwas kürzer als 1. Die Fühlerhöcker haben entweder

aussen oder innen am ersten Fühlergliede einen Dorn. Schna-

belscheide reicht bis an die Mittelhüften, ihre Glieder fast

gleichlang, 1 und 2 ein wenig länger als 3 und 4; Glied 1 an

der Basis zwischen 2 kurze vorn am Kopf stehende Platten

eingesenkt. Pronohim an seiner breitesten Stelle in der Hinter-

hälftc fast doppelt so breit wie lang, nach vorn stark abfallend,

der Vorderrand fast gerade oder ausgeschnitten, der llinterrand
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in der Mitte über dem Schildchen gerade, an den Seiten sehr

wenig nach vorn hin abgeschrägt, so dass er von den Hinter-

ecken aus betrachtet fast gerundet erscheint. Die seitlich vor-

stehenden Hinterecken entweder breit gerundet und der Seiten-

rand nach vorn zu stark ausgeschweift, oder stumpfspitzig und

der Seitenrand nach vorn hin wenig ausgeschnitten. Seh il ei-

ch cn horizontal, ganz flach, scharfspitzig, gleichseitig 3 eckig.

Abdomen mit breit abgesetzten schräg aufsteigenden Seitenrändern,

die von den Heinielytren nicht bedeckt werden. Decken und

Flügel entwickelt; die Nerven des t'öm//^ sehr fein, undeutlich.

Membran mit 8—10 von einem Quernerv abgehenden ]>ängs-

nerven, die sich mehrfach gabeln und unter einander verbinden;

dieser Quernerv verläuft in der Aussenhälfte dicht am Hinter-

randc des Corhim^ innen entfernt er sich von demselben und

steht hier durch 2 Längsnervenstämmc mit ihm in Verbindung.

Beine von massiger Länge, kräftig. In der Mitte der Mittel-

und Hinterbrust eine schmale flache Längsrinne für den Schnabel,

die an der Hinterbrust fehlen kann, wo man dann statt ihrer

zwischen den Mittelhüften eine Verliefung lindet. Hinterbrust am

Hinterrande in eine kurze Platte verlängert.

Letztes Abdominalsegment bei den d oben am Hin-

terrande breit abgerundet, unten zur Aufnahme des Genital-

segments tief und rundlich ausgeschnitten. Dieses Genitalseg-

ment ist nur an der Unterseite sichtbar, elliptisch, unten gewölbt,

am Hinterrande gleichmässig abgerundet; zwischen demselben und

dem letzten Abdominalsegment bemerkt man an der Unterseite

einen schmalen dünnen Saum, welcher nicht punktirt, nur fein

behaart ist und als erstes Genitalsegment aufgefasst werden kann.

Bei den 5 endet das fite Abdominalsegment oben an den

Hinterecken in 2 scharfwinklige Spitzen, unten ist es am llin-

terrande tief und winklig ausgeschnitten j in der Mit*/" «ir'r:^»'
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Unterseite findet sich näher zur Basis eine durch Vertiefung des

dahinter hegenden Theils entstandene quere scharfe Kante, bis

zu welcher hin die Unterseite vom Hinterrande ab gespalten

ist, wobei die Ränder dieser Spalte an einander liegen. Von

den 3 Genitalsegmenten der 2 sind die 2 letzten auch von

oben her sichtbar; von unten gesehen findet man am weitesten

nach vorn die 2 dreieckigen in der Mittellinie zusammenstossen-

den Platten des ersten Segments , an deren Aussenecken die be-

trächtlich kleineren an den Seitenrändern liegenden länglichen

Platten des 2ten Gnitalsegments sich anlegen; das 3te Segment

stellt eine unten in der Mittellinie gespaltene Röhre dar (die

Ränder der Spalte grenzen an einander), deren offenes Ende

oben am Hinterrande d= tief ausgeschnitten ist, wodurch jeder-

seits eine bald spitze, bald stumpfe oder abgerundete Ecke ent-

steht, welche entweder eben so weit oder weiter nach hinten

reicht als die Hinterecken des letzten Abdominalsegments.

Uebersicht der Uiiterg<attiingcn.

1. (2.) Ftihlerliöcker aussen mit einem Dorn, mitten zwischen

ihnen ebenfalls ein kleiner Dorn. Der mittlere Lap-

pen des Kopfes ragt an der Stirn über die seitlichen

vor. (An der Hinterbrust keine Rinne für den Schna-

bel, blos eine Einsenkung- zwischen den Mittelhüften).

1. Untergattung- Enopiops Am. et S.

2. (1.) Fühlerhöcker innen mit 2 an der Spitze zusammenge-

neigten Dornen, aussen ohne Dorn. Der mittlere Lap-

pen des Kopfes reicht an der Stirn nicht über die seit-

lichen weg. (An der Hinterbrust eine deutliche Rinne

für den Schnabel).

2. Untergattung SyrotnustCS Latr. ^
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1. Untergattung- JEnopiops Am. et S.

1. Syromastes (Enoplops) ücaplia Fabr.

Oberseite und die unbedeckten Seitenränder des Abdomen

braungrau, Unterseite schmutzig hellgelb. An dem schmalen

mittlem Lappen des Kopfes 3 kleine über einander stehende

Zähne, von denen der mittlere der grösste ist, der oberste

zwischen den Fühlerwurzeln sich findet. Fühler roth, Glied 4

schwarz, 3 an der Spitze braun, 1 an der Ober- und Innen-

seite braun, an der Unter- und Aussenseite röthlichgelb; Glied

1 undeutlich 3 kantig mit abgerundeten Kanten, 2 rundlich.

Seitenränder des Pronotum nach vorn zu tief au.sgeschnitten,

ihre Erweiterung breit gerundet; der Vorderrand ausgeschnitten,

daher die Vorderecken spitz. Beine schmutzig gelb, braun ge-

scheckt, besonders die Schenkel; letztes Tarsalglied dunkelbraun.

Abdomen in der Mitte der Oberseite roth, jederseits mit einer

Reihe zusammenfliessender schwarzer Flecken. Die spitzen Enden

des letzten Genitalsegments der 2 reichen eben so weit wie die

Hinterecken des letzten Abdominalsegmentes.

Long. Q- etwas über 12 m. m. Ein 9 in der Gimmer-

tha Ischen Sammlung.

Amyot Rh. p. 98. 79. Enoplops. — Am. et S. lUm.

p 208. 1. Enoplops. — Burm. Hdb. II. p. 315. 3. Syromastes.

— Curtis Br. Ent. Vol. IV. 174. Coreus. — Fabr. S. Rh.

p. 193. 9. Coreus. — Gorski Anal. p. 126. 74. Syromastes.

— Hahn W. J. IL p. 103. fig. 186. Coreus. — H. Seh. Nom.

ent. p. 41. Coreus. — D. Ins. 117. 9. Coreus. — Klnti Mel. IL

p. 49. 7. Coreus. — Schellenberg l. c. p. 19. 1. tab. 5.

fig. 1. und A. Coreus. — Schilling Beitr. I. p. 39. 2. tab. IV.

fig. 2. Coreus. — Wolff Ic. Cim. p. 69. 66. tab. 7 fig. 66.

Coreus. —
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Verbreitung: Europa (Wo! ff), südl. Europa (Am. etS.)

sirII. Yolhynien und Podolien (Gorski), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), Caucasus und Transcaucasien (Klnti),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), München

(GistI), Paris (Ainyot), Spanien (Waltl), England (Steph.) —

2. Untergattung Sf/rOinastes Latr.

2. Syi'Miinastes (SyrontaisteiS) niarg^inatus Linn.

Oberseite schmutzig graugelb oder bräunlichgelb, selbst

braun; Unterseite bräunlichgelb, die eingedrückten schwarzen

Funkte an einzelnen Stellen zu Flecken zusammenfliessend.

Fühler roth, Glied 1 braun, 4 schwarz: Glied 1 scharf drei-

kantig, 2 fast drehrund. Pronotum am Vorderrande nicht aus-

geschnitten, daher die Vorderecken nicht in eine Spitze vortre-

ten: die Erweiterung an den Seiten stunipfspitzig, die Seiten-

ränder vorn kaum etwas ausgeschnitten. Membran von der

Unterseite betrachtet in gewisser Richtung mit dunkelblauem

Schiller. Schenkel auf gelbem Grunde dicht schwarz punk-

tirt, wodurch sie braungrau erscheinen. Schienen schmutzig gelb

mit schwarzen Fleckchen, Tarsen röthlich. Schenkel bei den

c/ viel kräftiger als bei den 5, an ihrer Unterseite von der

Spitze bis zur Mitte eine flache glatte Rinne zur Aufnahme der

Schienen, welche an ihren Rändern viele höckrige Zähnchen

zeigt; Schienen an der Innenseite mit Höckerchen, ihre Spitze

nach aussen gebogen, am stärksten an den Hiiilerschienen: bei

den 9 ist dieses viel schwächer ausgeprägt, die Schienen an

der- Spitze nicht gebogen. An der Oberseite des Abdomen

die 2 ersten Segmente und die Seiten des 3ten schwarz, bis-

weilen die ganze Mitte der Oberseite schwarz. Das lel/.te Ge-

nital Segment der 9 endet in '2 stimipfspitzige oder breit ab-
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gerundete Läppchen, die über die kurzen Hinlerecken des letz-

ten Abdominalsegmentes hinausreichen.

Long, cf und Q I2V2— 14 ni. m. (9 c/, 1,5 Q). Ziem-

hch häufig auf niedrigem an schattigen Stellen wachsenden Ge-

büsch, vom Mai bis zum August (Lodenhof, Meyershof, Stackein,

Oesel).

xAmyot Rh. p. OT. 78. Sijromastcs. — Am. et S. Ilnn.

p. 207. Stjromastcs. — Burm. Hdb. IL p. 315. 4. Syromastes.

— Guvier R. a. pl. 89. fig. 2. Coreiis. —• De Geer Gesch.

d. Ins. IIL p. 179. Cüucx auricutalus. — Dufour Rech. p. 33.

1. Corcns. — Fabr. S. Rh. p. 192. 6. Comis. — Fall. ilem.

L p. 3(). 1. Corcus. — Gorski Anal. p. 125. 73. Si/roniastes.

— Hahn W. J. IL p. 102. fig. 185. Coreus. — H. Seh. Nom.

ent; p. 41. Corcns. — \s . J. 1\'. tab. 141. fig. 443 {Pronotum

und Fühler). — D. Ins. 117. 11. Comis. — Klnti Mel. IL

p. 51. 11. Corcns. — Linn. S. N. V. p. 485. 28. Cimcx. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 37. 1. Sijromasfcs. — Schilling

Beitr. L p. 38. 1. tal). 4. fig. 1. Corcns. — Scop. Ent. Carn.

p. 124. 363. Cimex. — Stoll Wanz. p. 22. tab. 5. fig. 37. —
Wolff Ic. Cim. p. 2(). 20 tab. 3 fig. 20. Corcns. - Zett. .1. L.

p. 201. 1. Corcns. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Am. et S., Fabr.), fast

in ganz Europa (Hahn), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Goltland ( Dahlbom ), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Litthanen (Gorski), Petersburg (Hummel), Orlow (Jäger),

zwischen A\olga und Ural (^Eversma nn), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Daratschitschagh , Eriwan (N. v. Seidlitz),

Schahrud, Asterabad (Bienert), Sibirien (Mus. Dorpat.), Schlesien

(Scholz), München (Gistl), Schweiz (Fuesslin), Garniolien

(Scop.), Niederlande (Stoll), Frankreich (Amyot), Eng-

land (Steph.). —
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2. Gattung- CoreUS Fahr.

Körper länglich eiförmig mit fast parallelen Seiten. Kopf

gross, etwa so hreit wie bis zur Spitze der Fühlerhöcker lang

und in dieser Strecke ziemlich überall gleich breit, zwischen den

Fühlern in eine wulstige Spitze verlängert, durch welche letz-

tere an der Basis von einander getrennt werden. Augen klein,

ziemlich gewölbt. Nebenaugen nahe am Hinterrande des

Scheitels, von einander etwa eben so weit entfernt wie von den

Augen. Fühler von '^/^ Körperlänge, dick, alle Glieder fast

von gleicher Länge, Glied 1 das dickste und so lang wie der

Kopf bis zur Spitze der Fühlerhöcker, 4 fast kegelförmig, wenig

dicker als 3 und fast eben so dick wie 1. Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittelhüften, Glied 1 an der Basis in eine

kurze Rinne eingesenkt, 2 das längste, 3 das kürzeste. Pro^

notum etwas breiter als lang, nach vorn verschmälert und ab-

schüssig, wenig gewölbt, seine Seitenränder scharf, gerade oder

unbedeutend concav, der Hinterrand in der Mitte (über dem

Schildchen) schwach ausgeschnitten oder gerade, an den Seiten

nach vorn hin abgeschrägt. Die Seitenränder und der Hinter-

rand mit ± kräftigen Zähnchen besetzt, namentlich die Hinter-

ecken in einen deutlichen Zahn auslaufend. Schildchen scharf-

spitzig, wenig länger als breit. Decken und Flügel ent-

wickelt, reichen bis zur Spitze des Abdomen und lassen nur

einen dr breiten Streif an den Seiten desselben unbedeckt.

Membran mit vielen (9 — 12) mehrfach gabiig getheilten und

unter einander verbundenen Längsnerven , die von einem ziem-

lich weit vom Hinterrande des Corium entfernten aber in seiner

Mitte mit demselben parallel laufenden Quernerv abgehen, der

durch 4 kurze Längsnervenstämme mit dem Corium in Verbin-

dung steht, von denen der äusserste in der Nähe des Aussen-
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randes verläuft, die 3 inneren einander- genähert sind und 2 Zel-

len bilden. Beine kräftig, von massiger Länge, Hinterbeine ver-

längert, Hinterschenkel dr verdickt, unten in dar Nähe der

Spitze gezähnt; erstes Tarsalglied so lang wie die 2 folgenden

zusammen. Kopf, Pronotum und Schildchen durch Körnchen

und grobe Punktirung uneben, rauh, Fühler und Beine gekörnt.

Decken grob, aber nicht sehr dicht, punktirl. An der Mittel-

und Hinterbrust eine Rinne zur Aufnahme des Schnabels. Die

Genitalsegmente der </ und 2 und die Unterseite des letz-

ten Abdominalsegmentes beim Q ganz ähnlich wie bei der Gat-

tung ^yromastes gebildet. Das unten stark gew^ölbte Genital-

segment der cf in der Ruhe von oben her vollständig vom letz-

ten Abdominalsegment gedeckt, welches oben am Hinterrande

jederseits in eine scharfe am weitesten nach hinten reichende

Spitze aus; der Hinterrand des Genitalsegments hat oben jeder-

seits einen flachen rundlichen Ausschnitt, wodurch eine mittlere

kürzere und 2 seitliche etwas höhere Spitzen gebildet werden

;

diese Ausschnitte sind durch 2 eng zusammenschliessende Horn-

plättchen von vorn her geschlossen. Der häutige Saum, wel-

cher bei Syromastes zwischen dem Genitalsegment und letzten

Abdominalsegment sich findet, fehlt hier. Bei den $ ist das letzte

Genitalsegment hinten schräg abgestuzt oder leicht ausgeschnit-

ten und erstreckt sich nur unbedeutend weiter nach hinten als

die in eine kurze Spitze ausgezogenen Hinterecken des letzten

Abdominalsegmentes; letzteres ist unten am Hinterrande tiefer

ausgeschnitten, daher in der Mittellinie schmäler, als bei Sy-

romastes.
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Ueb ersieht der Arten.

1. (2.) Sein- kurz bcliaart. Kopf an der Oberseite ohne Höcker.

Die Zähne an den Beitenrändem des Pronotum klein,

der letzte an den Hintcrecken deutlich der grösste.

1. C i»ilieomis Kl. Burm.

2. (1.) Lang- behaart. Kopf an der Oberseite mit abstehenden

Höckern zwischen den Körnchen. Seitenränder des

Pronotum mit kräftigen spitzen Zähnen, der letzte an

den Hinterecken nicht oder nur sehr wenig grösser als

die übrigen.

2. e. Iiirticornis Eabr.

1. Coreus pilieornis Kl. Burm.

Oben grau oder bräunhch, unten schmutzig hellgelb, die

Mitte der Mittelbrust und ein Längsstreif an der Unterseite des

Kopfes schwarz; Kopf, Pronohtm^ Fühler nnd Beine sehr kurz

behaart. Kopf ohne vorstehende Höckerchen, oder nur im vor-

dem Theil einige wenige. Fühler rothbraun, Glied 1 braun,

4 schwarz mit rothbrauner Spitze. Pronotum an den etwas

concaven Seitenrändern mit kurzen hellgelben Zähnchen (zuweilen

sind die Seitenränder selbst in der Mitte sehr schmal hellgelb),

an den Hinterecken ein abstehender deutlich grösserer Zahn;

Hinterrand mit einem ziemlich grossen Zahn jederseits am Schild-

chen, auf welchen nach aussen hin eine Reihe kleinerer folgt.

Schildchen mit einigen kleinen Zähnen an den Seitenrändern.

Aussenrand des Corium bis über die Mitte hinaus sehr fein ge-

kerbt. Membran hellgrau mit bräunlichen oder schwarzen hier

und da mit Weiss durchsetzten Nerven. Beine bräunlichgelb,

Schenkel mit kleinen schwarzen Punkten besetzt; Hinterschenkel

mit grossem spitzen Zahn unten in der Nähe der Spitze, vor

welchem zur Spitze hin eine Reihe kleinerer steht, von ihm

etwas entfernt weiter zur Mitte hin ein kurzer spitzer Zahn,

welcher bisweilen fehlt.
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Long, d und 5 8 m. m. (4 c/, 2 9). Selten im Grase

auf trockenen Hügeln, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Wenden,

Kremon, StubJjensee).

Burm. fidb. II. p. .309. 2. Corem. — Fall. Ihm. I. p. \W.

3. Cqvcus liirikorim. — Gorski Anal. p. 146. 93. Coreus.

—

Hahn W. J. II. p. IOC), fig. 188. Merocoris dentkulatus. —
H. Seh. W. J. IV. p. 9T. fig. 441. Corcm affinis. — Schil-

ling Beitr. I. p. 44. 8. tab. 4. fig. (). Corens dcntimlatus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Ivawall),

siidl. Litthauen (Gorski), zwischen Wolga und Ural (Evers-

rnann), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz),

Portugal (Merkel).

2. Cureu«» Itirticoriiis Fabr.

Oberseite zimmtbraun, Unterseite schmutzig gelb oder hell-

gelb; die Mitte der Mittelbrust (zuweilen auch der Vorderbrust)

und ein Längsstreif an der Unterseite des Kopfes schwarz.

Fühler dunkelroth, Glied 4 schwarz und so lang oder etwas

länger als 3. Fühler und Beine mit [massig langen aber bor-

stigen abstehenden Haaren besetzt, welche meist an der Spitze

kleiner Höcker stehen, namentlich sind die Höckerchen am er-

sten Fühlergliede deutlich entwickelt. Kopf, Prouotum und Schild-

chen lang und abstehend, etwas borstig, behaart; auf d(Mu

Kopfe ausser den Körnchen mehrere vortretende mit einem

Haare endigende Höcker. Seitenränder des Prouotum fast ganz

gerade, sehr schmal hellgelb mit kräftigen gelben in ein Haar

auslaufenden Zähnen , der Zahn an den Hinterecken nicht grö-

sser als die vorhergehenden; Hinterrand jederseits am Schildchen

mit einem nach hinten gerichteten spitzen Zahn, nach aussen

von diesem eine Reihe meist kleinerer Zähne. Seitenränder des

Schildchens mit kleinen körnigen zur Spitze hin an Grösse
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abnehmenden Zähnen. Aussenrand des Curium bis über die

Mitte hinaus fein gezähnt, auch auf dem äussern Längsnerv des

Corium einige kurze aufgerichtete Zähne. Membran schwärz-

hch, ihre Nerven dunkel, zuweilen hier und da von weissen

Steilen unterbrochen. Schenkel braun oder schwärzlich, Schie-

nen schmutzig gölb mit zerstreuten schwarzen Pünktchen, Tarsen

bräunlichgelb; Hinterschenkel etwas dicker als bei C. pilicornis^

ganz in derselben ^Veise gezähnt. Abdomen oben roth, die

2 ersten Segmente schwarz, an den Seiten des 3ten (zuweilen

auch des 4ten) ein schwarzer Fleck.

Long, c/ 9 m. m. (2 c/). Im Juli (Mohn).

Diese kvi hat mit der vorhergehenden sehr grosse Aehn-

lichkeit; es ist leicht möglich, dass eine grosse Menge von Ex-

emplaren beider Arten einen üebergang der Charactere zeigen

und somit ihre Vereinigung nothwendig machen wird.

Amyot Rh. p. 111. 94. Coreus. — Am. et S. Hern. p. 238.

1. Coreus. — Burm. Hdb. IL p. 309. 1. Coreus. — Enc.

meth. X. p. 59. 1. Coreus. — Fabr. S. Hb. p. 198. 31. Co-

reus. — Gorski Anal. p. 14C. 92. Coreus. — Klnti Mel. IL

p. 53. 12. Coreus dentieulaius. —
Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), Gottland (Bohem.),

südl. Europa (Burm.), südl. Podolien (Gorski), Caucasus

Ihesgicus (Klnti), München (Gistl), Frankreich, Paris ^k\\\.

et S.), England (Gurt.), Berbeiei (Fabr.) —

3. Gattung PseUflopMoetiS Burin.

Körper länglich eiförmig, mit Körnchen warzig besetzt,

Kopf etwas länger als mit den Augen zusammen breit, zwischen

den Fühlern in eine Spitze verlängert. Augen klein, kuglig

vortretend, nahe am Hinterrande, in der Mitte desselben die von
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einander etwas weiter als von den Augen entfernten massig

o-rossen Neben au o;en. Jederseits aussen an der Fühlerbasis

ein stumpfer plattenförmiger Fortsatz. Fühler von Yg Körper-

lange, Glied 1 und 4 verdickt, letzteres eiförmig [oder gestreckt

spindelförmig], 2 und 3 von gleicher Dicke und dünner als 1;

4 wenig länger [bisweilen deutlich länger] als 1, 3 das läng-

ste, etwa doppelt so lang wie 4 und gegen seine Spitze hin

ein w'enig verdickt [oder nur eben so lang wie 4], 2 etwas

kürzer als 1. Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüf-

ten, ihr erstes Glied zum grössten Theil in eine tiefe an der

vordem Kopfhälfte belindüche Rinne mit blattartigen Rändern

eingesenkt; tilied 1 und 2 die längsten, 3 das kürzeste, 4 we-

nig kürzer als 2 oder 3 und 4 von gleicher Länge. Pronotam,

der I^änge nach etwas gewölbt, abschüssig, nach vorn verschmä-

lert, mit querer Vertiefung auf Yß seiner Länge oder schon

früher, die Seitenränder scharf, vorn abgesetzt und schmal auf-

gebogen, die Hinterecken stumpf, wulstig erhohen. Schildchen

spitz, etwas länger als breit, seine Seitenränder bis kurz vor

die Spitze schmal aufgebogen. Decken so lang wie das Ab-

domen, von dessen Seitenrändern sie einen schmalen Saum frei

lassen. Membran mit 9 — 10 vielfach unter einander anasto-

mosirenden und von einem Quernerv entspringenden l>ängsner-

ven; disser Quernerv verläuft ziemlich weit vom Hinlerrande

des CorhiUf entfernt letzterem fast parallel, ist aber in der Nähe

des Innenrandes unter einem stumpfen Winkel gebrochen: mit

dem Hinterrande des Corium steht er durch 4 Längsnerven in

Verbindung, von denen der innerste dicht am Innenrande, der

äusserste in der Nähe des Aussenrandes hinläuft, die 2 mittle-

ren sind einander genähert und schliessen eine rhombische Zelle

ein. Beine kräftig von massiger i>änge, Schenkel gegen die

Spitze hin etwas verdickt: erste« Tarsaigüed so lang wie 2 + 3,

12*
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das 2 te sehr klein. A b d o m e n oben flach, unten convex, mit

flach aufgebogenen Seitenrändern, Die Form des letzten (Oten)

Abdominalsegmentes und die Genitalsegmente der cf und 5

verhalten sich vollkommen ebenso wie bei der Gattung Coreus^

bloss mit dem Unterschiede, dass die Hinterecken des letzten

Abdominalsegmentes breiter und weniger spitz sind.

1. Pseudopliloeus iiuliilus Fall.

Graubraun oder gelbbraun; die ganze Oberseite und die

Seiten der Brust mit groben eingedrückten Punkten besetzt, in

der Mitte eines jeden Punktes ein glänzendes hellgelbes fast

bis zur Oberfläche reichendes Körnchen, ausser diesen am Kopf,

namendich an der Unterseite desselben, auf dem Fronofiun und

an den Seiten des Prostenmm grössere über die Oberfläche

sich erhebende Körnchen, die zuweilen auch noch in einem

vertieften Punkt stehen. Kopf der Uänge nach gewölbt, ziem-

lich stark geneigt. Fühler braun, Glied 1 graubraun, 4 schwarz

in der Endhälfte durch anliegende Behaarung silberweiss. Die

aufgebogenen Seitenränder des Pronotum weisslich, in der

Vorderhälfte äusserst fein gekerbt. Schildchen mit schmal

weisser Spitze. Membran grau oder schwarz, mit schwarzen

hier und da weiss gefleckten Nerven. Beine braun oder gelb-

braun mit undeutlichen gelben Ringeln, namentlich an den Schie-

nen (einer in der Mitte, ein zweiler an der Spitze); erstes

Tarsalglied rostgelb. Schenkel mit kleinem spitzen hellgelben

Zahn unten an der Spitze, der an den hintern Schenkeln grösser

und deutlicher ist, an den Vorderschenkeln sehr klein ist und

öfters ganz fehlt; an den Hinterschenkeln ausser diesem zu-

weilen ein zweiter kleinerer Zahn. Unterseite des Abdomen

sehr feirs der Quere nach riadelrissig punktirt.

Long, c/ und 9 C— (iVs m. m. (1 €<", 5 9). Sehen,
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irn Grase auf trockenen Hügeln, im Juli, August (Stubbensee,

Kremon, Lodenhof).

Fall. Hern. I. p. 39. 5. Coreus. — Germar Fn. Ins. Eur.

fasc. VI. tab. 22. Coreus. — Gorski Anal. p. 152. 90. Pscu-

dop/doeus. — Hahn W. J. II. p. 111. Hg. 191. Arcnocon's. —
H. Seh. Nom. ent. p. 42. Coreus. — W. J. VI. p. 4. Pseudo-

p/doeus. — Klnti Mel. II. p. 54. 14. Coreus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 49. 1.? Fseudop/docus Dalmauni. — Schilling

Beitr. I. p. 4T. 10. tab. 4. flg. 0. Coreus.

Verbreitung: Schweden (Fall), Finnland (Sahlberg),

mittleres Litthauen (Gorski), Caucasus und Transcaucasien

(Klnti), Taurien, Deutschland (Germar), Nürnberg (Hahn),

Schlesien (Scholz).

4. Gattung- Aifßiius Fabr.

Körper gestreckt, mit fast parallelen Seiten. Kopf gross

und dick, 3 eckig, abschüssig, vorn zugespitzt, mit den Augen

zusammen so breit wie lang, hinter ihnen in einen kurzen Hals

verschmälert. Augen massig gross, aber gewölbt und vor-

tretend [bisweilen fast gestielt]. Nebenaugen einander etwas

näher als den x\ugen. Fühler schlank, fadenförmig, wenig

länger als der halbe Körper, (ilied 1 so lang oder etwas kürzer

als 2, 2 und 3 ziemlich gleich lang, 4 am längsten und un-

bedeutend dicker als die übrigen. Schnabelscheide reicht

etwa bis zu den Mittelhüften, Glied 1 und 2 gleich lang und

die längsten, 3 das kürzeste [oder eben so lang wie 4]; an

der Unterseile des Kopfes keine Schnabclrinne. Prouoluin nach

vorn etwas verschmälert und abschüssig, seine Seitenränder

gerade, ziemlich scharfkantig. Schildchen zugespitzt, länger

als breit. Decken vollständig entwickelt, so lang wie das
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Abdomen; Membran mit sehr vielen vielfach unter einander

verschlungenen [oder weniger zahlreichen, etwa 10, und getrennt

verlaufenden] Längsnerven, welche von einem sehr nahe am

Hinterrande des Corinni und parallel mit demselben verlaufenden

Nervenstamm abgehen, der jedoch innen sich vom Hinterrande

des Coritim entfernt und dadurch den Innenwinckel der Membran

dreieckig abgrenzt, in welchem Räume 2 kurze Längsnerven-

stämme verlaufen. Beine ziemlich lang, Hinterbeine verlängert,

Hinterschenkel gegen die Spitze etwas verdickt und unten ge-

zähnt [oder in ihrer ganzen Länge stark verdickt]; Hinterschienen

gerade [oder gekrümmt]; erstes Tarsalglied länger als die 2

folgenden zusammen. Letztes Abdominalsegment am Hinterrande

oben und unten gerade (ohne Ausschnitt), seine Hinterecken

abgerundet (nicht vorstehend); unten in seiner Mitte hat es

bei den $ einen feinen Längskiel
|
oder ist bis nahe an seinen

Vorderrand hin gespalten]. Von den 3 Genitalsegmenten

"der 5 sind die 2 letzten auch oben sichtbar. Von unten ge-

sehen findet man bei den 9 vorn in der Mittellinie 2 schmale

länglich 3 eckige hinten zugespitzte mit ihren .Innenrändern ein-

ander berühren Je Platten, welche als der Beginn eines Lege-

stachels zu betrachten sind; nach aussen von denselben, sie ein-

schliessend, steht ein zweites Flattenpaar, dessen ebenfalls 3 eckige

mit der Spitze nach iiinten gerichtete Platten (die Platten des

ersten Genitalsegmenfs) einander nur an der Spitze [oder auch

noch mit einem Theil dos Innenrandes] berühren und daselbst

etwas von der Fläche des Abdomen (bei ,'I. cnlcaratits) abstehen,

zugleich aber, indem sie eben so weit [oder fast so weit]

nach hinten reichen wie das dritte (ienitalse2;ment, letzteres von

unten her in der Mittellinie ganz [oder theilweise ] verdecken;

an den Seiten stehen, ganz nach aussen gerückt, die kleinen

Platten des zweiten Ge!iita!sec;mcnt.s. Das oben und hinten offene
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Genitalsegment der c/ läuft bei A. calcai'utus hinten in 2 sehr

kurze stumpfe Ecken aus, und zeigt in seiner Oefl'nung 2 ge-

krümmte senkrecht stehende Hornplatten; zwischen ihm und dem

letzten Abdominalsegmente der Unterseite ein sehr schmaler dün-

nerer Saum, der in der Mitte unterbrochen ist und als ein

vorderes Genitalscgment betrachtet werden kann.

1. ABytlsjus eaIet»E*atus Linn.

Schwarz, dicht und kurz abstehend behaart. Kopf un-

deuthch runzelig punktirt. Fühler schwarz, (died 1 und 4 an

der Basis und die Basalhälfte von 2 und 3 schmutzig (bräun-

lich) gelb; nicht selten sind 2 und 3 gelb mit schwarzen

Spitzen; das letzte rühlerglied etwas gekrümmt und fast 2 mal

so lang wie das drjtte, (Jlied 1 etwas kürzer als 2. Pronotuni

mit ziemlich scharf rechtwinkligen Hinterecken, in der Hinter-

hälfte nicht selten braun oder gelbbraun gescheckt. Schildchen

an der Spitze schmal hellgelb. Pronotum ^ Schildchen und die

Seiten der Brust dicht und fein, die Decken weniger dicht,

aber kaum gröber, punktirt. Decken braun und schwarz

gescheckt, zuweilen einfarbig schwarz; Membran schwärzlich.

Beine schwarz, die vorderen Schienen mit Ausnahme ihrer

Spitze und die Basalhälfte des ersten Tarsalgliedes gelbbraun

( nicht selten sind die vorderen Schienen auch an der Basis schwarz).

Hinterschienen in der Mitte braun; Hinterschenkel an der Unter-

seite in der Nähe der Spitze mit 3 — 4 grössern spitzigen Zähnen,

zwischen denen nicht selten mehrere kleinere. Abdomen oben

in der Mitte roth, an den Vorderecken der einzelnen Segmente

ein kleiner röthlichgelber Fleck. Der Körper hat, namentlich

an der Unterseite, einen schwachen Metallglanz.

Long, d" lOy., 5 12 m. m. (2 cf, -9). Selten, auf

einem trockenen Hügel zu Ende Juli (EngelhardtshofJ.
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Amyol Rh. p. 104. 87. Ali/ihis. — Am. et S. //m. p. 220.

1. Alf/dus. — Burin. Hdb. II. p. 323. 1. Alydus. — Curtis

Br. Ent. vol. VIII. 369. Alijdas. — De Geer Gesch. der Ins. III.

p. 184. 24. (ab. 14. fig. 23. 24. Cmex. — Enc. meth. X.

p. 61. 1. Alijdus. — Fabr. S. Rh. p. 251. 15. Alf/dus. —
Fall. Hem. I. p. 40. 1. Alydiis. — Gorski Anal. p. 130. 78.

Alydus. — H. Seh. Nom. ent. p. 43. Ah/dus. — I). Ins. 121. 10.

Alydus. — W. .1. VIII. p. 97. J/^^///.?. — Klnti Mel. II. p. 64. 26.

tab. 8. flg. 8. Alydus hirsulus. — Linn. S. N. V. p. 505. 114.

Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 38. 1. Alydus. — Schil-

ling Beitr. I. p. 49. 1. tab. 5. fig. 1. Alydus. — Wolff Ic.

Cim. p. 144. 138. tab. 14. fig. 138. Lygacus. — Zett. J. L.

p. 261. 1. Alydus. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr., Am. et S.), Lapp-

iand (Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.), Finnland

(Sahlberg), Curland (Kawall), siidl. Litthauen (Gorski),

Warschau (Perthes), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

bei Elisabethopol , in der Provinz Karabagh , in den caspischen

Provinzen (Klnti), Shawellan (N. v. Seidlitz), Schlesien

(Scholz), München (Gistl), Erlangen, Regensburg (II. Seh.),

Paris (Am. et. S.j, England (Steph.) —

5. Gatt im o- 0Jhoroso»n€i Curt.

Körper langgestreckt, schmal, bei den d mit parallelen

Seiten, bei den ? in der Mitte des x'\bdomen am breitesten.

Kopf etwas länger als breit, horizontal, schwach gewölbt.

Augen nahe am Hinterrande des Scheitels, klein, kuglig ge-

wölbt, ziemlich vortretend. Neben au gen gross, hinter den

Augen, von einander wenig weiter entfernt als von jenen. Fühler

etwa halb so lang wie der Körper, Glied 1 zur Spitze hin keu-
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lenförmig verdickt, reicht iiin die Hälfte seiner Länge über die

Spitze des Kopfes hinaus, ist aber deutlich kürzer als der ganze

Kopf; 2 und 3 zur Spitze hin allmälig etwas verdünnt, 2 etwas

länger als 3, 4 schwach spindelförmig verdickt, wenig länger

als 1 und um Yg kürzer als 3. Schnabelscheide reicht

wenig über die Mittelhüften hinweg, Glied 1 an der Basis ii

eine kurze flache Rinne eingesenkt, 2 das längste, 3 das kür-

zeste. Pronotunt etwas kürzer als der Kopf, fast so lang wie

breit, nach vorn nur wenig verschmälert, bei den Ungeflügelten

horizontal, bei den Geflügelten im hintern Theil etwas gewölbt;

seine Seitenränder gerade, ziemlich scharf, der Hinterrand breit

gerundet, fast gerade, der Vorderrand ausgeschnitten; in der

Mitte eine sehr niedrige (bei den Ungeflügelten kaum wahrnehm-

bare) Längsleiste. Schildchen klein, mit stumpfer Spitze,

etwas länger als breit. Pronolani^ Schildchen und die Seiten

der Brust ziemlich grob, der Kopf nur undeutlich, punktirt.

Decken und Flügel häufig rudimentär, so dass sie bloss ein

kleines Stück von der Basis des Abdomen bedecken, dann sind

Coriuni und Clacus verschmolzen und die Membran durch einen

kurzen schmalen Anhang angedeutet. Sind sie entwickelt, so

treten die Nerven auf Corium und Clanis kräftig hervor, die

Zwischenräume zwischen denselben glashell, membranös (wie bei

Coi'iziis); Membran mit einem Quernerv in der Nähe der Basis,

von welchem nur etwa — 7 zuweilen gegabelte Nerven abgehen.

Beine lang, schlank, das erste Tarsalglied der vorderen Beine

so lang, das der Hinterbeine etwas länger als 2 H- 3. An der

Mittel- und Hinterbrust eine schmale Längsrinne für den Schnabel;

Hinterbrust am Hinterrande plattenförmig verlängert. Abdomen

und die Geschlechtst heile bei </ und 5 ganz wie bei der

Gattung Corizus.
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1. CItorosoBua inirifornie Fall.

Schinutzig gelblichgriin oder gelb; Kopf, Fronotum und

Schildchen häufig gebräunt, die Seitenränder des Pronottun schmal

hellgelb, seine Scheibe mit verwischten dunklen Längslinien,

namentlich vorn. Fühler und Beine mit schwarzen Pünktchen

und kurzen borstigen Härchen besetzt. Fühler bei den cf so

lang oder etwas länger, bei den $ etwas kürzer als der halbe

Körper; sie sind röthlichgelb, zuweilen rostroth, das Endglied

braun oder schwarz. Decken meist stark verkürzt, die Flügel

rudimentär; auch wenn sie entwickelt sind lassen sie Yß

—

^/^

vom Abdomen unbedeckt. Decken hell, der hornige Aussenrand

des Corium hellgelb, die Nerven des Claims^ der innere Längs-

nerv des Corium und der Hinterrand des letztern roth oder

braunroth; Corium und Claims bisweilen braun oder braunroth,

nur der Aussenrand des Corium stets hellgelb. Membran glas-

hell. Beine gelblichgrün oder gelb, zuweilen mit röthlichem

Anflug; an den Hinterbeinen die Spitze der Schienen unten und

meist auch die Spitze des letzten Tarsalgliedes schwarz. Ab-

domen oben schwarz mit 2 schmalen ^t verwischten gelben

Längsstreifen in der hintern Hälfte, oder nUhlichgelb mit einem

schwarzen, bisweilen roth eingefassten Mittellängsstreif. Die auf-

gebogenen Seitenränder des Abdomen einfarbig schmutzig gelb

oder grün. Unten zieht sich häufig ein brauner Streif an den

Seiten der Brust und des Abdomen hin.

Long. <f TV2— 8V2, 9 8 — 9 m. m. (14 d, 15 $).

Häufig auf Wiesen, im Juni, Juli (Lodenhof, Wenden, Ronne-

burg, Salis, Kokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. 117. 102. Mi/rmus. — Burm. Hdb. IL

p. :L12. 1. Myrmus. — Curt. Br. Ent. Vol. YIL 297. Choromna

niicroptcra. — Fall. Hern. 1. p. 44. 4. Corizus. — Gorski

Anal. p. 136. 2. Cfiorosoma. — Hahn W. J. 1. p. 82. flg. 40.
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und 47. Mijniius, — H. ScIi. Noin. ent. p. 42. Rhopalus. —
D. Ins. 121. 11 und 12. Corizus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 39. 1. Chorowma. — Schilling Beitr. I. p. 54. 6. tab. 6.

fig. 3. Rhopalus. — Zett. J. L. p. 261. 3. Corizus. —
Verbreitung: Im nördlichen und mittlem Europa ( H. S c h.),

Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gotlland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), nördl. Litthauen

(Gorski), zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Deutsch-

land, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

Troyes (Amyot), England (Curt.) —

G. Gattung- €!orizns FaU.

Körper gedrungen, länglich - eiförmig oder fasst mit pa-

rallelen Seiten, lang oder kurz behaart (die Decken immer kürzer

behaart als die übrigen Körpertheile). Kopf, Fronotum^ Schild-

chen und die Seiten der Brust tief und grob punktirt. Kopf

mit den Augen zusammen so breit oder etwas breiter als lang,

vorn zwischen den Fühlern in eine abgestumpfte Spitze endend.

Augen massig gross, kuglig vortretend. Nebenaugen nahe

am Hinterrande des Scheitels, von einander weiter (zuweilen

mehr als doppelt so weit) entfernt als von den Augen. Fühler

vor einem an den Seiten des Kopfes vor den Augen befindli-

chen niedrigen Höcker eingelenkt, etwas länger als der halbe

Körper, Glied 1 das kürzeste, kaum über die Spitze des Kopfes

hinaus reichend, verdickt, 2 und 3 schlank und von gleicher

Dicke, 4 spindelförmig verdickt, etwas länger als 2, 3 ein

wenig kürzer als 2. Schnabel scheide reicht bald nur bis

zu den Miltelhüften, bald bis zur Basis des Abdomen, Glied 2

das längste, 3 das kürzeste, zuweilen alle Glieder ziemlich gleich

lang; Glied 1 an seiner Basis in eine bis zur Mitte der Unter-
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Seite des Kopfes reichende Rinne eingesenkt. Pronoium etwas

breiter als lang, nach vorn verschmälert, schwach gewölbt oder

fast flach, stark geneigt, mit fast geraden scharfkantigen Seiten-

rändern (nach hinten zu wird der scharfe Seitenrand allmälig

stumpfer und hört an den wulstigen Hinterecken ganz auf), der

Hinterrand schwach convex, der Vorderrand kaum etwas concav.

In der Mitte des Proiiotum verläuft eine sehr niedrige, häufig

kaum erkennbare oder nur nach vorn zu deutliche. Längsleiste,

die an einem niedrigen Querwulst in der Nähe des Vorderran-

des, welcher hinten durch eine vertiefte Linie abgegrenzt ist, auf-

hört; nicht selten zeigt das Pronotum in der Mitte und an jeder

Seite eine breite flache Längsvertiefung. Schildchen länger

als breit, am Ende bald abgerundet, bald spitz, oder durch eine

Ausrandung 2theilig, seine Seitenränder kurz vor der Spitze

meist ± eingezogen, die Spitze öfters ausgehöhlt. Decken

entwickelt, so lang oder etwas länger als das Abdomen, Corium

und Cliu'us entweder durchweg hornig, in welchem Falle ihre

Nerven nur wenig hervortreten, oder sie sind glashell und

häutig, nur der breite Aussenrand des Corium und die Basis

des Claras hornig, dann treten die Nerven kräftig hervor. Mem-

bran mit einem Quernerv in der Nähe des Basis, von welchem

bald nur w^enige (G — 12), bald viele (bis gegen 20) Längs-

nerven abgehen, die zuweilen unter einander verbunden sind

und von denen sich meist einige zur Spitze hin gabeln; der

Quernerv verläuft zum grössten Theil dem Hinterrande des

Corium parallel, innen, wo er sich von demselben abbiegt, steht

er durch 2— 3 kurze Längsstämme mit dem Corium in Ver-

bindung. Beine kräftig, massig lang, Hinterschenkel öfters

verdickt; erstes Tarsalglied so lang oder an den vorderen

Beinen ein wenig kürzer als die 2 folgenden zusammen.

Mittel- und Hinterbrust mit einer schmalen flachen Längsrinne
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für den Schnabel. Hinterbrust am Hinterrande plattenförmig ver-

längert. Abdomen oben flach, unten convex, mit schräg

aufgebogenen Seitenrändern. Genitalsegmente der c/ und

Q. während der Ruhe ganz in das letzte Abdominalscgment

zurückgezogen; dieses endet oben mit einer abgerundeten Platte,

unten ist sein Hinterrand beim Q. breit gerundet, so dass der-

selbe fast eben so weit nach hinten reicht wie die obere Platte,

beim cf dagegen abgestuzt oder ausgeschnitten und die obere

Platte reicht weit über ihn hinweg. Von den 3 Genitalseg-

menten der Q ist an der Unterseite das erste durch 2 3eckige

mit ihren Innenrändern einander berührende Platten, welche zu-

gleich die grössten sind, repräsentirt, auf dasselbe folgen an den

Seiten die Platten des 2ten Segmentes und hinten das röhren-

förmige 3te in der Mitte der Länge nach gespaltene Genital-

segment. Die cf haben ein einziges von unten gesehen schräg auf-

gerichtetes Genitalsegment, welches oben und hinten 2 sehr

kurze horizontale hornige Ausläufer hat.

Ucbcrsicht der Untergattungen.

1. (2.) Corium und Claviis zwischen den kräftig hervortreten-

den Nerven häutig und g-lashell oder wenigstens durch-

scheinend. Membran mit 6 — 12 Längsnerven. (Fär-

hung des Körpers nie schwarz und roth mit scharfer

Begrenzung).

1. Corizus Fall.

2. (1). Corium und Clavus ganz gleichmässig hornig und un-

durchsichtig, mit wenig hervortretenden Nerven. (Fär-

bung des Körpern schwarz und roth mit scharfer Be-

grenzung.)

2. Therupha Am. et S.
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1. ünterg-attung CorizUft Fall.

U eher sieht der Arten.

1. (4.) Hintersclienkel deutlich yerdickt.

2. (3.) Kurz behaart. Schildchen an der gerundeten ausgehöhl-

ten Spitze nicht heller gefärbt.

1. C cra!i$sicomiis Fabr.

3. (2.) Lang 'behaart. Schildchen an der Spitze gelblichweiss

und etwas ausgerandet, wodurch es 2 spitzig erscheint.

2. C eapitatus Fabr.

4. (1.) Hinterschenkel wenig dicker als die mittleren.

5. (6.) Das hornige Stück des Corhim nimmt am Hinterrande

die Hälfte desselben ein. (Abdomen oben gelb mit

schwarzer innen zackiger Längsbinde an den Seiten.

Membran meist gefleckt.)

3. C inaculatus H. Seh.

6. (5.). Das hornige Stück des Corium nimmt am Hinterrande

kaum Ys desselben ein. (Abdomen oben schwarz, in

der Endhälfte gelb gefleckt. Membran ungefleckt.)

4. C pratensis Fall.

1. Corizus (Coi*s2us) crassicovaiis Fabr. '

Braunroth, schmutzig braun, gelbbraun, gelbröthlich
,
grau-

gelb, selbst grünlich, dicht und kurz, an der Unterseite silber-

weiss, behaart. Fühler braunroth oder gelbroth, Glied 1 häufig

oben und unten mit schwarzem Längsstreif, 4 dunkelbraun, 2

und 3 oberhalb öfters mit schwarzen Punkten besetzt. Schild-

chen mit abgesetzter und gerundeter, oben ausgehöhlter Spitze.

Decken zwischen den röthlichbraunen Nerven glashell, zuweilen

der Innenrand des Clatus schmal, 1 — 2 Flecken am Hinter-

rande des Corium und die äussere Zinke des Innern Nerven des

Corium an ihrer Spitxe schwarz; am Aussenrande des Corium

häufig eine Längsreihe von kleinen schwarzen Punkten. Mem-
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brati glashell, zuweilen mit tluiiklerm Längsschatten zwischen den

Nerven. Beine meist dicht (die Schenkel dichter als die Schie-

nen) schwarz punktirt, die Schenkel durch Zusammenfliessen der

Punkte zuweilen dz schwarz gefärbt; letztes Tarsalglied schwarz,

die Spitze des ersten schwarzbraun. Abdomen oben schwarz,

auf dem drittletzten Segment 1 , auf dem vorletzten 2 röthlich-

jrelbe Flecken, letztere verbinden sich meist mit dem voi'dern

und bilden dadurch ein mit der Spitze nach vorn gerichtetes

hinten offenes Dreieck. Der Hinterrand des vorletzten und das

letzte Abdominalsegment oben röthlichgelb, letzteres mit breitem

schwarzen Längsstreif in der Mitte und nicht selten mit schwar-

zen Seitenstreifen. Die Seitenränder des Abdomen röthlich- oder

bräunlich -gelb, selten, einfarbig, meist mit schwarzem Fleck an

den Hinterecken oder in der Hinterhälfte eines jeden Segmentes

schwarz. Die plattenförm ige Verlängerung der Hinterbrust am

Hinterrande kaum ausgeschnitten, an der obern hintern Ecke

breit abgerundet.

Long, (f 6-V4— T, 97—71/2 (selten 8) m. m. (24 <f,

34 9). Auf trockenen Wiesen und Anhöhen, an Feldrändern etc.

sehr häufig, vom Juni bis zum September (Dorpat, Heiligensee,

Honneburg, Lodenhof, Kremon, Kokenhusen, Oesel etc.)

Amyot Rh. p. 120. 105. Rhopalus. var. 1. vrassicornis. —
Burm. Handb. II. p. 306. 4. Corlzus crassicontis. p. 306. 3. Corizus

magnicornis, — Bohem. Handl. 1850. p.243. Corizus crassicornis

et magnicornis. — Dufour Rech. p. 38. 6. Coreus Panzeri. —
Fabr. S. Rh. p. 201. 46. Coreus. — Fall. Hern. \. p. 41. 1. Corizus.

— Gorski Anal. p. 160. 111. Corizus. - Hahn W. J. IlL p. 2.

fig. 227 Rhopalus. — H. Seh. Nom. ent. p. 42. Corizus. —
W. J. VL p. 2. Corizus. — KInti xAIel. IL p. 61. 23. Corizus.

— Panz. D. Ins. 92. 18. Coreus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 45. 1. Rhopalus crassieor?iis^ p. 45. 2. Rhopalus magnicor-
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nis. — Schilling Beitr. I. p. 50. 1. lab. 6. fig. 2. R/iopalus.

— Wolff Ic. Cim. p. 146. 140. tab. 14. fig. 140. Lygaeus. —
Zett. J. L. p. 261. 1. Corizus. —

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr.), fast ganz Europa

(Hahn), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gottland

(Bohem.), Finnland (Sahlberg), ganz Litthauen (Gorski),

Petersburg (Hummel), Smolensk (Prof. Asmuss), zwischen

Wolga und Ural (Eversmann), Transcaucasien (Klnti),

Daratschitschagh (N. v. Seidlitz), Schlesien (Scholz), Mün-

chen (Gistl), ganz Frankreich (Amyot.), England (Steph.) —

2. Corizus (Corizus) capitatus Fabr.

Rostroth oder gelbroth, zuweilen schmutzig hellgelb oder

braun; lang und fein behaart. Fühler röthlichgelb, das 4te

Glied braunroth, an der Basis heller; an der Unterseite des ersten

Gliedes nicht selten ein Längsstreif oder ein kleiner Fleck schwarz.

Schildchen braunroth mit gelblichweisser abgestutzter und leicht

ausgerandeter Spitze, die dadurch und durch die Verdickung der

Seitenränder auf den ersten Anblick 2theilig erscheint. Decken

gelblichw^eiss , aussen gegen die Spitze des Cormm hin röthlich,

die Nerven schwarz gefleckt. Membran glashell (bei einem Ex-

emplar mit hellrothen Tüpfeln gesprenkelt). Schenkel gelbroth

oder braun, an der Basis heller. Schienen und Tarsen hellgelb;

Schenkel und Schienen schwarzbraun gefleckt, die Flecken treten

meist zu ± deutlichen Ringeln zusammen; die 2 ersten Tarsal-

glieder an der Spitze, das 3te in der Endhälfte schwarz. Ab-

domen oben schwarz, ein grösserer elliptischer Längsfleck in

der Mitte des drittletzten und 2 kleinere seitliche Flecken auf

dem vorletzten Segmente, so wie die Seiten des letzten breit,

röthlichgelb. Seitenränder des Abdomen gelbröthlich oder gelb-

lichweiss, ihre Hinterhälfte an jedem Segment schwarz oder braun.
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Ein Längsstreif in der Mitte der Unterseite des Abdomen nicht

selten, und die Brust zwischen den Hüften, schwarz. Die platten-

förmige Verlängerung der Hinterbrust an der obern hintern Ecke

spitzig gerundet, am Hinterrande ausgeschnitten.

Long, d 6V2 — 7, 5 T— TV2 m- m. (15 d, 13 2).

Auf grasreichen trockenen Anhöhen, nicht selten, im Juli, August,

October (Dorpat, Rameishof, Segewold, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 120. 105. Rhopalus var. 2. (p. 121.) m-

pitatus. — Am. et S. Hern. p. 246. 1. Rhopaliis. — Burm.

Hdb. IL p. 307. 5. Corizus. — Fabr. S. Rh. p. 201. 49. Co-

reus. — Fall. He?//, l. p. 42. 2. Corizus. — Gorski Anal.

p. 161. 113. Corizus. - Hahn W. J. IIL p. 3. fig. 228. B/w-

palus. — H. Seh. Nom. ent. p. 42. Corizus. — D. Ins. 135.20.

Corizus. — W. J. VI. p. 2. Corizus. — Klnti Mel. IL p. 62. 25.

Corizus. — Panz. D. Ins. 92. 19. Coreus. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 46. 4. Rhopalus. — Schilling Beitr. I. p. 51. 2.

Rliopalus. (nach Gorski gehört Rhopalus rufus Schill. Beitr. I.

]). 52. 3. als Varietät hierher). — Wolff Ic. Cim. p. 75. 72.

tab. 8. fig. 72. Lygaeus. — Zett. J. L. p. 261. 2. Corizus. —
Verbreitung: Europa (Wolff), in den meisten Ländern

Europa's (Hahn), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (KawaU),

ganz Litthauen (Gorski), zwischen Wolga und Ural (Evers-

mann), Georgia caucasica (Klnti), Daratschitschagh (N. v. S e i d -

litz), Kiel (Fabr.), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

Frankreich (Am. et S.), England (Steph.) —

3. Corizus (Corizus) iiiaculatus IT. Seh.

Gelbroth oder braunroth, lang aber nicht dicht behaart.

Fühler röthlichgelb, das vierte Glied braun, an der Basis heller,

das zweite und dritte meist mit vereinzelten schwarzen Pünkt-

13
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chen besetzt. Schildchen am Ende spitzig. Decken gelb-

lich durchscheinend, der breite hornige Aussenrand und die

Nerven auf Corium und Claviis hellroth oder gelbröthhch, schwarz

punktirt. Membran hell, meist mit rauchgrauen runden Fleck-

chen besetzt, seltner ungefleckt. Beine röthlichgelb oder gelb-

lichroth, mit feinen braunen oder schwarzen Pünktchen; aussen

an der Basis der Hüften ein kleiner schwarzer Fleck. Abdomen

oben röthlichgelb, an jeder Seite ein breiter innen zackiger

schwarzer Längsstreif bis zum vorletzten Segmente, dieses mit

kleinem schwarzen Fleck an den Seiten, das letzte Segment

mit schwarzer Mittellängslinie; der schwarze Zackenstreif kann

sich bis zur Spitze des Abdomen ausdehnen, sehr selten fliesst

er auf den 2 —^3 ersten Segmenten mit dem der andern

Seite zusammen. Seitenränder des Abdomen mit kleinem schwar-

zen Fleck in der Mitte eines jeden Segments, der nicht selten

nach unten zu sich verbreitert und mit der schwarzen Färbung

der Oberseite verschmilzt. An der Unterseite des Abdomen in

der Mitte eine Längsreihe von kleinen schwarzen an den Vorder-

rändern der Segmente stehenden Flecken, die nur selten fehlen,

jederseits neben dieser eine Reihe kleiner rundlicher schwarzer

Flecken; ausserdem mehrere unregelmässige schwarze oder

biaunrothe Punkte. Der plattenförmige Fortsatz der Hinterbrust

an der obern hintern Ecke spitz, am Hinterrande ausgeschnitten.

Long, c T-TV^, Q TVa-S m. m. (11 <f, 15 9).

Häufig auf Morästen und feuchten Wiesen, vom Juni bis zum

September (Kaisma, Dorpat, Lodenhof, Stockmannsbof, Koken-

husen, Kürbis etc.)

Gorski Anal p. 162. 115. Corizus. — H. Seh. W. J.

VI. p. 2. fig. 559. Corizus. - Klnti Mel. IL p. 61. 22. Co-

rizus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 46. 3. Uliopalus. —
Verbreitung: Gottland (Dahlbom), Finnland (Sah/-
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berg), südl. Podolien (Gorski), westl. Caucasus (Klnti),

Böhmen und Sicilien (Fieb.), Schweiz (Meyer). —

4. Corizus (Corizus) pratensis Fall.

Lang und fein behaart, schmutzig hellgelb, grünlich- oder

röthlichgelb, zuweilen braun; ebenso die Fühler und Beine ge-

färbt. Schildchen am Ende ziemlich scharfspitzig. Decken

zwischen den Nerven glashell, auf letzteren einzelne schwarze

Funkte. Membran glashell. Beine und die 3 ersten Fühler-

glieder fein schwarz punktirt. Abdomen oben schwarz, mit

einem grössern länglichen gelben Fleck, der vom Hinterrande

des 4ten Segments bis zur Mitte des 3ten sich erstreckt, und

2 kleineren rundlichen, welche am Vorderrande des 5ten Seg-

mentes stehen; das 6te Segment gelb mit breitem schwarzen

I.ängsstreif in der Mitte und schmäleren nur bis zur Mitte rei-

chenden Streifen an den Seiten, oder schwarz mit 2 gelben

Längsstrichen neben der Mitte. Seitenränder des Abdomen gelb-

lich, meist ungefleckt, zuweilen aber geht die schwarze Färbung

der Oberseite zackig auf sie über. Die Mitte der Mittel- und

Hinterbrust, zwischen den Hüften, schwarz. Die Unterseite des

Abdomen, die Brust und das Proiiotum nicht selten mit kleinen

röthlichen oder bräunlichen Tüpfeln zt dicht besetzt. Der plat-

tenförmige Fortsatz der Hinterbrust an seiner obern hintern Ecke

spitz, sein Hinterrand ausgeschnitten.

Long. </ Oy, — 7, Q T — 71/4 m. m. (19 c^, 17 9).

Häufig auf trockenen Wiesen, an Feldrändern, im Juni, Juli,

August (Oesel, Mohn, Lodenhof, ^^ enden, Ligat, Kokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. 120 — 105. Rhopalus var. 3. parumpimc-

tatus und var. 4. pratensis. — Burm. Hdb. II. p. 307. 6. Co-

riziis. — Fall. Heni. \. p. 42. 3. Corizus. — Gorski Anal,

p. 162. 114. Corni/s. - Hahn W. J. IIL p. 4. fig. 229. R//o-

13*
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palus parumpunctatus. — H. Seh. Noin. ent. p. 42. Corizus

parumpnndatus. — D. Ins. 117. 10. Rhopalus parumpunciatus.

— W. J. VI. p. 2. Corizus. - Klntl Mel. II. p. 62. 24. Co-

rizus magnicornis. — Schilling Beitr. I. p. 53. 4. Rhopalus

parumpundalus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Litthauen (Gorski),

Elisabethopol in Transcaucasien (Klnti), Asterabad (Bienert),

Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

ganz Frankreich (Amyot), England (Steph.) —

2. Untergattung- Vherapha Am. et S.

5. Corizus (Therapha) Hyoscyanii Linn.

Zinnoberroth mit schwarzen Zeichnungen, lang behaart.

Kopf oben an den Seiten schwarz, so dass in der Mitte ein

grosser rautenförmiger Fleck roth bleibt; unten am Hinterrande

und in der Mitte schwarz. Fühler schwarz, Glied 3 zuweilen

an der Spitze gelbroth oder gelb. Augen und Schnabel-

scheide schwarz, letztere reicht bis zur Basis des Abdomen.

Der Vorderrand des Pronoium breit, 2 grosse Flecken am Hin-

terrande desselben und die Basalhälfte des Schildchens, oft

das ganze Schildchen mit Ausnahme seiner schmalen Spitze,

schwarz. Claviis schwarz mit rother Spitze, Cor ium mit

grossem schwarzen Fleck am Aussenrande auf Y3 seiner Länge

und 2 — 3 kleinen häufig zusammenfliessenden Flecken in der

Mitte seiner Naht mit dem Clavus. Membran glänzend, schwarz,

oder schwärzlichgrau und nur am Innen- und Aussenwinkel ihrer

Basis schwarz. Beine schwarz. Am Abdomen oben die 2

ersten und das letzte Segment schwarz, unten 3 Längsreihen

von schwarzen Flecken und der Vorderrand des letzten Segments
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in der Mitte, zuweilen die ganze Mitte dieses Segments, schwarz.

Die Mitte der Brust zwischen den Hüften, einige Flecken an

ihren Seiten und der Vorderrand der Vorderbrust schwarz, letz-

terer häufig mit Ausnahme eines schmalen gelbröthlichen Saumes.

Fühler und Beine sollen bisweilen roth gescheckt vorkommen.

Long, cf TV4-SV2, 2 8— 9 m. m. (26 c/, 19 9).

Häufig auf Wiesen, im Juli, August, September (Heiligensee,

Ronneburg, Lodenhof, Rameishof, Kokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. 118. 103. Thcrapha. — Am et S. Hern.

p. 245. 2. Thcrapha. — Curtis Br. Ent. Vol. 10. 481. a.

Corizus. — De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 180. 18. tab. 14.

flg. 14. 15. Cimex. — Dufour Rech. p. 47. 2. Lygaeus. —
Fabr. S. Rh. p. 218. 63. Lygaeus. — Fall. Hern. \. p. 44. 5.

Corizus. — Gorski Anal. p. 158. 108. Corizus. — Hahn W. J.

L p. 18. tab. in. fig. 10. Corizus. — H. Seh. Nom. ent. p. 42.

Corizus. — W. J. VI. p. 1. Corizus. — Klnti Mel. IL p. 58.

18. Corizus. — Linn. S. N. V. p. 496. 76. Cimex. — Panz.

D. Jns. 79. 21. Lygaeus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 44. 1.

Therap/ia. — Schilling Beitr. L p.-49. 2. tab. 5. fig. 5. Aly-

das. — Wolff Ic. Cim. p. 27. 27. tab. 3. fig. 27. Lygaeus. —
Verbreitung: Europa (Fabr., Wolff, Hahn), Schwe-

den (Fall.), Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Cur-

land (Kawall), südl. und nördl. Litthauen (Gorski), Moskau,

Krimm (Jäger), Smolensk (Prof. Asmuss), zwischen Wolga

und Ural (Eversmann), ganz Caucasien (Klnti), Schemacha

(N. V. Seidlitz), Asterabad (Bienert), Sibirien, Jakutzk (Mus.

Dorpat.), Schlesien (Scholz), Schweiz (Fuesslin), Frank-

reich, Paris (Am. et S.), England (Steph.) —
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3. Familie Berytiilctt F i e b.

Da sich die Familie Coreodea^ wenn man, wie bisher im-

mer geschehen, die Gattungen Corizus und Corosoma zu ihr

zählt, von den Lygaeodeu nur durch die zahlreichen Nerven der

Membran strict unterscheiden lässt, so ist eben dies ein Grund

die Gattung Bcrytus^ welche bloss 5 einfache Längsnerven auf

der Membran hat, von den Coreodeii auszuschliessen. Dagegen

lässt namentlich die Stellung der Fühler, ausser einigen anderen

Abweichungen, die Vereinigung mit den Lygaeodeu nicht zu,

daher man am passendsten aus dieser Gattung eine eigene Familie

bildet, wie Fieber es that. Wollte man Berytus bei den Coreo-

den belassen, so hätte man keinen hinreichenden Grund die

Coreoden und Lygaeodeu von einander zu trennen.

Körper sehr langgestreckt, schmal, mit parallelen Seiten

von derber Consisenz. Kopf meist beträchthch länger als

breit; die kleinen flachen Augen an den Seiten des Kopfes in

oder vor seiner Mitte, hinter ihnen die Nebenaugen. Schnabel-

scheide 4 gliedrig, gerade, der Unterseite des Körpers ange-

schmiegt, an der Unterseite des Kopfes keine Rinne zu ihrer

Aufnahme. Fühler und Beine sehr lang und schlank, die

Spitze der Schenkel und des ersten Fühlergliedes meist keulen-

förmig verdickt. Fühler über einer von der Mitte der Augen

bis zur Spitze des Clypeus gedachten geraden Linie eingelenkt,

4 gliedrig, ihr erstes Glied bedeutend länger als der Kopf; das

Gelenk zwischen dem ersten und zweiten Fühlergliede bildet

einen nach unten offenen Winkel, daher die Fühler gebrochen

erscheinen. Schildchen sehr klein, schmal [an der Spitze

bisweilen in einen langen feinen aufgebogenen Stachel auslau-

fend]. Decken mit Corinm ^ Clavus und Membran; auf dem

CoTtum 3 einfache an der Basis sich vereinigende Lüngsnerven.
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Membran mit 5 einfachen Längsnerven, der äusserste bisweilen

undeutlich. Beine am Hinterrande der betreffenden Brustseg-

mente eingelenkt; Tarsen sehr kurz und fein, 3 gliedrig, das

erste Glied das längste, am Ende des 3ten 2 einfache Klauen,

zwischen denen 2 feine Haftläppchen. Das einzige Gcnital-

segmen t der (/ nicht wie die vorhergehenden Abdominalsegmente

gebildet, daher man bloss 6 Abdominalsegmente zählen kann,

doch sind beim (/ wie beim 9 die 3 — 4 ersten Abdominal-

segmente unten gewöhnlich nur undeutlich von einander geschieden.

Die Geschlechtsunterschiede findet man bei unserer einzigen

Gattung BeryUis {Neides) auseinandergesetzt, die auch überhaupt,

so viel ich weiss, die einzige bekannte ist.

1. Grat t ung Äerifftf* Fabr.

Körper sehr langgestreckt, fast walzig, mit parallelen

Seiten. Kopf meist beträchthch länger als breit, hinter den

Augen in einen db langen Hals ausgezogen; Stirn zwischen der

Fühlerbasis häufig in Form einer seitlich comprimirten Platte

über den Clypeiis hin verlängert. Die kleinen wenig vortreten-

den Augen bald in der Mitte zwischen der Schnabelwurzel und

dem Hinterrande des Scheitels, bald ersterer näher. Neben-

augen bald sehr deutlich, bald nur schwer zu erkennen, oben

auf dem Scheitel hinter und über den Augen einander ± ge-

nähert, entweder fast in der Mitte zwischen den Augen und

dem Hinterrande des Scheitels, oder letzterem sehr nahe stehend.

Fühler schlank, wenigstens Y4 so lang, häufig länger als der

Körper; Glied 1 an der Spitze keulenförmig verdickt, meist das

längste oder doch eben so lang wie 3 ; 2 und 3 schlank , 2

meist sehr kurz, zuweilen mehr als ^/^ so lang wie 3; 4 bald

eiförmig verdickt und kurz, Yß bis ^/^ so lang wie 3, bald nur
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wenig verdickt, walzig, mehr als '^j^ so lang wie 3. Schna-

belscheide reicht bald nur bis zu den Vorder-, bald bis zu

den Mittelhüften, Glied 1 und 4 die längsten, 4 meist länger

als 1, 2 und 3 ziemlich gleich lang, zusammen so lang oder

länger als 4. Pronotum meist bedeutend länger als breit

[bisweilen fast eben so breit wie lang], seine Seitenränder ±
deuthch scharfkantig, meist leistenförmig, in seiner Mitte, wenig-

stens auf der Hinterhälfte, ein niedriger Längskiel [der sich

hinten zuweilen zu einem Längswulst erhebt]. Die Seiten der

Vorderbrust und das Pro?iotum dicht und grob eingedrückt

punktirt. Schildchen sehr kurz und schmal, spitzig. Decken

so lang oder nur wenig länger als das Abdomen, welches sie

genau bedecken; Coriiim schmal, hinten in eine lange Spitze

ausgezogen, seine 3 Längsnerven kräftig, hervortretend; Clanis

sehr schmal und kurz. Membran erstreckt sich weit am Innen-

rande der Decken hinauf, an ihrem Ende bald zugespitzt, bald

gerundet, mit 5 Längsnerven, von denen sich zuweilen die 2

inneren in der Nähe der Basis vereinigen, der äusserste kleinste

und der mittelste manchmal undeutlich sind. Beine sehr lang,

schlank; Hinterhüften stehen am weitesten aus einander oder

kaum merklich weiter als die Mittelhüften; Schenkel an der

Spitze keulenförmig verdickt; Tarsen sehr kurz, fein, ihr erstes

Ghed so lang wie 2 + 3. Die Seiten der Brust (mit Ausnahme

der Hinterbrust) und die Hüftpfannen grob punktirt. An der

Mittel - und Hinterbrust eine ± deutliche Längsrinne zur Auf-

nahme der Schnabelscheide. Letztes Abdominalsegment der

5 unten am Hinterrande gerade, ohne Ausschnitt. Das 2te und

3te Genitalsegment der 5 oben und unten sichtbar, den vor-

hergehenden Abdominalsegmenten ähnlich, doch schmäler und

kürzer, unten in der Mittellinie gespalten, die Ränder ihrer

Spalten durch 2 hinter einander liegende Plattenpaare aus ein-
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ander gehalten; die etwas grössern Platten des ersten Paares,

die Platten des ersten Genitalsegments darstellend, schliessen

mit ihren Innenrändern genau zusammen, verschmälern sich

nach hinten hin und füllen den Spalt des 2ten Genital-

segments aus, von welchem sie nur schwer als gesonderte

Platten zu unterscheiden sind; die kleineren und viel schmä-

leren Plättchen des hinteren Paares sind als Analoga des Lege-

stachels aufzufassen und nehmen den vom 3ten Genitalsegment

gebildeten Spalt ein, welches letztere sich bisweilen an der

Spitze in 2 kurze stumpfe neben einander liegende Fortsätze

verlängert. Dieses hintere Plattenpaar ist bisweilen ganz ver-

steckt, wobei am 3ten Genitalsegment unten die Ränder der

Spalte an einander schliessen. Das einzige Genitalsegment der

(/ auch oben sichtbar, trogförmig ausgehöhlt, unten gewölbt,

oben am Hinterrande entweder abgerundet oder jederseits in

einen horizontalen Fortsatz verlängert; seine Höhlung oben durch

eine kurze vom Hinterrande des letzten Abdominalsegments

ausgehende hinten abgestuzte oder abgerundete Platte db weit

verdeckt.

Ucbersicht der rntcrgattiiiigcn.

1. (4.) Stirn zwischen den Fühlern in einen blattartigen Fort-

satz verlängert. Nebenangen ziemlicli in der Mitte

zwischen den Augen und dem Hinterrande des Schei-

tels und etwas undeutlich. (Kopf deutlich mehr als kalb

so lang wie das Pronotum. Decken im Verlauf ihrer

Nerven mit Längsreihen maschig eingedrückter Punkte;

Membran am Fndc meist schai-f zugespitzt.)

2. (3). Schnabelscheide reicht bis zu den Yorderhüftcn. Füh-
lerglied 1 kürzer als Kopf und Pronotum zusammen,

2 höchstens Vö so lang wie 3, 4 länger als 2.

1. X^eides Latr.
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3. (2.) Sclinabelscheide reicht bis zur Mitte der Mittelbrust.

Füblerglied 1 etwas länger als Kopf und Pronotum zu-

sammen, 2 fast '/o so l^ng wie 3, 4 deutlich kür-

zer als 2.

2. Sphaierocoris m.

4. (1.) Stirn ohne blattartigen Fortsatz zwischen den Fühlern.

Nebenaugen deutlich, nahe am Hinterrande des Schei-

tels. (Kopf höchstens halb so lang wie das Prowof?«w ;

Decken ohne Punktreihen; Membran am Ende ab-

gerundet. )

3. JBeryius Fabr.

1. Untergattung JVcides Latr.

Der blattartige Stirnfortsatz bildet unten einen leichten

Hacken und reicht über die Spitze des Clypetis hinaus. Fühler

kürzer als der Körper. Seitenränder des Pronotum gerade,

niedrig leistenförmig; der Mittellängskiel erstreckt sich über das

ganze Proiwtmn. Schnabelscheiden rinne an der Brust schmal,

zuweilen undeutlich, an der Mittelbrust kaum etwas breiter als

an der Hinterbrust. Die Mittelhüften berühren sich fast, die

Hinterhüften weit aus einander gerückt, so dass der Zwischen-

raum zwischen den letzteren die Breite der Mittelhüften erreicht.

Unterseite des Abdomen dicht und grob (bei den cf etwas

deutlicher und dichter als [bei den Q) punktirt, in ihrer Mitte

ein sehr niedriger häufig undeutlicher unpunktlrter Längskiel.

Genitalsegment der d" oben am Hinterrande in 2 lange

stumpfe horizontale Fortsätze verlängert, die sich ähnlich auch

am letzten Genitalsegment der 9 finden, aber kürzer sind und

dicht bei einander stehen.

Wir haben hier bei einer tmd derselben Art 2 Formen zu

unterscheiden, solche nämlich, bei denen die Flügel fast voll-
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ständig entwickelt, und andere, bei denen sie rudimentär sind;

bei beiden sind die Decken ziemlich gleichmässig ausgebildet, so

lang oder etwas länger als das Abdomen, die Membran am

Ende zugespitzt*). Wo die Flügel fehlen, da ist das Pronotum

etwas kürzer, ganz horizontal, seine leistenförmigen Seitenränder

divergiren nach hinten zu fast garnicht und sind in ihrem gan-

zen Verlauf deutlich. Sind die Flügel aber entwickelt, so wird

das Pronotum etwas länger und hinten breiter, so dass seine

Seitenränder nach hinten zu ein wenig divergiren und in eine

leichte wulstige Erhebung sich fast verlieren; zugleich ist dann

der hintere Theil des Pronotum Az gewölbt. (Diese Unterschiede

können somit nicht zur Abgrenzung der Arten benutzt werden

wie H. Schäfer es thut.)

üeb ersieht der Arten.

1. (2.) Die Keule des ersten Fühlergliedes dick, schwarz,

nimmt fast '73 der Länge desselben ein, das 4:te Gliedi

so lang" wie diese Keule.

1. IV. ukSbioi* H. Seh.

2. (1.) Die Keule des ersten Fühlcrglicdcs von massiger Dicke,

hellbraun, nimmt fast '/i der Länge desselben ein, das

4te Glied etwas länger als diese Keule.

2. M". plavipes Fabr.

Bei den beiden einheimischen Arten sind die 3 ersten Füh-
lerglicdcr anscheinend unbehaart ( mit äusserst kurzen und feinen

sehr schwer zu erkennenden Härchen besetzt) und das erste

Fühlerglied nicht oder nur sehr Avenio- läng-cr als das Pronotum

*) Bei einem von mir in der Nähe von Marseille gefangenen zweifellos zu

Neides . minor gehörigen weiblichen Exemplare sind die Flügel von der Länge des

Abdomen und die Decken nur wenig länger als dasselbe, aber die Spitze der Mem-
bran nicht scharf, sondern abgerundet; natürlich lässt sich hieraus auf ähnliche

Vorkommnisse bei N. rlavipes und andern Arten mit rudimentären Flügeln und

zugleich scharfspitziger Membran schliessen.



— 204 -

in der Mittellinie. Eine denselben sehr ähnliche noch unbeschrie-

bene Art, welche ich im südl. Frankreich (Castel Sarrazin) fing,

ist etwas grösser, die 3 ersten Fühlerglieder mit langen feinen

abstehenden Haaren zerstreut besetzt, das erste deutlich länger

als das Pronotum in der Mittellinie, die Flügel völlig entwickelt

von der Länge des Abdomen, die Membran zugespitzt.

\

1. Berytus (JVeides) minor H. Seh.

Bräunlichgelb oder gelbbraun, die Oberseite schmutzig hell-

gelb oder bräunlichgelb. Fühler bräunlichgelb, das letzte Glied,

die Spitze des 3ten und die Keule des ersten Gliedes schwarz,

letztere nimmt fast Yß von der Länge des ersten Gliedes ein

und ist so lang und eben so dick oder nur wenig dicker wie

das 4te. Die Längsleisten des Profioiu??i gelblichweiss, Spitze

des Coriwn häufig sehr schmal schwarz oder braun. Mem-

bran glashell im 2ten und 3ten, zuweilen auch noch im 4ten

Zwischenräume zwischen den Nerven (von aussen her gerech-

net) bei den (f meist ± deutliche schwarzbraune Längsstreifen,

die den Q fehlen. Beine bräunlichgelb oder gelbbraun, Schen-

kel an der Spitze braun oder schwarzbraun, Spitze der Schie-

nen meist sehr schmal gebräunt, die 2 letzten Tarsalglieder

schwarz. An der Unterseite des Abdomen zuweilen jederseits

ein brauner Längsstreif.

Long, c/ 574 — 6, Q 6 — 6 V2 m. m. (5 (/, 5 9). Selten,

aufwiesen, im Juni, Juli, August (Dorpat, Lodenhof, die grossen

Kangern, Kokenhusen, Segewold).

Burm. Hdb. II. p. 313. 2. Bcrytns davipes. — Gorski

Anal. p. 140. 85. Berytus clacipes. (den Berytus minor zieht er

als Var. zu B. davipes Fabr.) — H. Seh. Nom. ent. p. 43.

Berytus. D. Ins. 135. 7. Berytus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 41. 2.? Neides davipes.

Verbreitung: Finnland (? Sahlberg), südl. Litthauen

(Gorski), Curland (Kawall), Schlesien (Scholz), München
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(GistI), Vohenstrauss (Herr. Seh.), Gemenos bei Marseille

(Flor).

2. Ber^'tus (jVeides) clavipes Fabr.

Braun; Fühler und Beine schmutzig bräunllchgelb, Schen-

kel an der Spitze kaum etwas dunkler. Glied 4 der Fühler

schwarz, an der Spitze braun, etwas länger als die Keule des

ersten Gliedes, letztere massig verdickt, hellbraun, nimmt weni-

ger als y4 der ganzen Länge des ersten GHedes ein. Decken

sehr schmal, die Membran schmutzig hell, ungestreift. Flügel

verkümmert.

Long. </ etwas über T m. m. (1 cf). Im Juü (Oeselj.

Amyot Rh. p. 109. 92. Berytus. — Am. et S. Heni.

p. 234. 2. Neides. — Burm. Zoologisch. Handadas tab. 29

%. 6. Beryhis. — Fabr. S. Rh. p. 265. 2. Berytus. — Fall.

Hern. L p. 165. 2. berytus. — Hahn W. J. L p. 135. fig. 69.

Berytus. — Herr. Seh. Nom. ent. p. 43. Berytus. — D. Ins.

135. 6. b. ? Berytus. — Klnti Mel. IL p. 67. 30. tab. 8.

fig. 10.? Berytus eaucasicus. — Schellenberg 1. c. tab. 4.

fig. 1 und a. b.? — Schilling Beitr. L p. 56. 2. tab. VIL

fig. 3. 6. Berytus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

Würzburg (H. Seh.), Passau (Waltl), England (Steph.),

Caucasus und Transcaucasien (? Klnti). —

2. Untergattung Sphaierocoris m. ,^„,.^

Fühler von Körperlänge, Glied 4 spindelförmig verdickt.

Schnabelscheidenrinne an der Brust sehr schmal, an der

Mittelbrust unbedeutend breiter als an der Hinterbrust. Mittel-
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Hüften von einander etwas entfernt, Hinterhüften noch wei-

ter nach aussen gerückt, der Zwischenraum zwischen letzteren

erreicht jedoch nicht die Breite der Mittelhüften. Unterseite des

Abdomen dicht und grob punktirt. Genitalsegment der d"

oben am Hinterrande nicht in 2 Spitzen verlängert, eben so we-

nig das letzte Genitalsegment der Q.

5. Bery-tus (Sphalerocoris) tipularius LInn.

Schmutzig bräunlichgelb oder gelblichbraun, bisweilen dun-

kelbraun; die Mitte der Brust, der Unterseite des Kopfes und

die Hüften innen schwarz; Pronotwn^ Schildchen und Decken

gelbweisslich. Unterseite des Körpers mit anliegenden weissen

Härchen wie bestäubt. Fühler und Beine mit äusserst kurzen

kaum erkennbaren borstigen Härchen zerstreut besetzt, schmutzig

hellgelb, die Spitze der Schienen, die Tarsen und das letzte

Fühlerglied schwarz, die Keule des ersten Fühlergliedes und der

Schenkel oben bräunlich mit feinen schwarzen Punkten, unten

einfarbig dunkelbraun. Der blattartige Stirn fortsatz reicht

bis zur Spitze des Clypeiis oder etwas darüber hinaus (bei den

c^ ist er meist etwas länger als bei den Q); der Clypeus endet

mit einem kurzen abwärts gerichteten Hacken. Das 4te Schna-

belscheidenglied kürzer als 2 + 3 , ein wenig länger als 2.

Pronotum etwa 2^1^ mal so lang wie breit, seine Seitenränder

deutlich leistenförmig, der niedrige Mittelkiel erstreckt sich vom

Hinterrande bis zum vordem (unpunktirten) Drittel des P/wio-

tum. Schildchen sehr kurz und schmal, spitz, viel länger als

an der Basis breit, in der Mitte gekielt, daher es seitlich zu-

sammengedrückt erscheint. Decken und Flügel entwickelt; am

Hinterrande des Corium 5— kleine schwarze Striche oder

Flecken; die zugespitzte Membran und die Flügel sehr fein quer-

runzelig. Zwischen dem ersten und 2ten Nerv (von aussen her
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gezählt) ist die Membran zur Spitze hin gebräunt mit kleinen

schwarzen Punkten, welche sich auch an der Basis des Zwi-

schenraums zwischen dem 2ten und 3len Nerv zeigen, so dass

diese schwarzen Pünktchen in einen dem Aussenrande parallel

laufenden Längsstreif gestellt sind; die 3 mittlem Nerven der

Membran werden an der Basis undeutlich, der 4te von aussen

scheint sich daselbst mit dem 5ten zu verbinden. An der Un-

terseite des Abdomen tritt aus jedem Punkt ein silberglänzen-

des Körnchen hervor.

Long. cT 10, Q IOV2 m. m. (4 0", 2 9). Sehr selten,

im Grase unter Laubbäumen, August, September (Mohn, Heiti-

gensee, Kokenhusen, Segewold). '! i'"'-.- ':-:•' '

Amyot Rh. p. 109. 91. Neides. — Am. et S. Hem. p.233. 1.

Neides. — Burm. Hdb. IL p. 313. 1. Berytus. — Cuvier R.

a. pl. 90. fig. 3. Neides. — Fabr. S. Rh. p. 264. 1. Berytus. —
Fall. Hern. \. p. 165. 1. Berytus. - Gorski Anal. p. 139. 84.

Berytus. — Hahn W. J. L p. 133. fig. 68. Berytus. —
H. Seh. Nom. ent. p. 43. Berytus. — Linn. S. N. V. p. 506.

120. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 40. 1. Neides. -—

Schilling Beitr. L p. 56. 1. tab. VIL fig. 3. a. Berytus. —
Spinola Essai p. 204. 1. Neides. — Wolff Ic. Cim. p. 204.

198. tab. 20. fig. 198. Berytus. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr.) , Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Litthauen (Gorski), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), München

(Gisti), Schweiz (Fuesslin), Ligurien und Sardinien (Spi-

nola), Frankreich, Paris (Am. et S.), England (Steph.)
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3. Untergattung JSerytUS Fabr.

Kopf wenig länger als breit. Fühler länger als der

Körper, Glied 1 deutlich länger als Kopf und Pro?iofum zusam-

men, 2 so lang wie 4 und mehr als ^/2 so lang wie 3, 4 we-

nig verdickt, walzig. Pronotiim [eben so lang oder] etwa iy2

mal so lang wie breit, in seinem hintern Drittel stark gewölbt,

abschüssig, an seiner breitesten Stelle in der Nähe des Hinter-

randes jederseits ein wulstiger Höcker; seine Seitenränder nicht

leistenförmig; der Mittelkiel im hintern Drittel hoch und deutlich,

nach vorn hin sehr undeutlich, fehlt im vordem Drittel ganz.

Schildchen sehr klein, gleichseitig 3 eckig, in der Mitte der

Länge nach kielförmig erhoben [bisweilen an der Spitze mit ei-

nem langen schräg aufgerichteten dünnen Dorn endend]. Die

2 innersten Nerven der Membran treten in der Nähe der Ba-

sis zusammen, der mittelste nur an der Spitze eine kleine Strecke

weit [oder in seiner ganzen Länge, ausgenommen die Basis]

sichtbar. Schnabel scheidenrinne an der Brust breit, nach

hinten verflacht. Mittelhüften stehen von einander ab, Hin-

terhüften nur wenig weiter von einander entfernt als die Mit-

telhüften. Abdomen unpunktirt. Genitalsegment der c/

oben am Hinterrande abgerundet, ohne Fortsätze, ebenso das

letzte Genitalsegment der 5.

4. Berytu«! (JBerytuts) rufeseenis H. Seh.

Hell braungelb mit röthlichem Anflug, die Mitte der Brust

und der Unterseite des Kopfes schwarz. Fühler röthlichgelb,

die Keule des -ersten Gliedes (mit Ausnahme der sehr schmalen

Spitze), die Spitze des 2ten sehr schmal und das 4te Glied schwarz,

letzteres mit weisser oder schmutzig gelblicher Spitze : auf dem er-

sten Gliede einige kleine schwarze Punkte, die Keule desselben kurz

und nur wenig verdickt. Neben äugen gross, hellroth, von einan-
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der Nveni«^ weiter als um ihren eigenen Durchmesser entlernt.

Membran Iiellbräunhch, an der Spitze gerundet, fein quer

gerunzelt, ein Streif in der Mitte im Verlauf des mittlem Nerven

ganz glatt und stark glänzend. Beine gelblichweiss, die Keule

der Schenkel mit Ausnahme ihrer schmalen Spitze, die Spitze der

Schienen und die 2 letzten Tarsalglieder schwarz, die Endhälftc

der Schienen und das erste Tarsalglied röthlichgelb ; die Schen-

kel und die Basalhälfte der Schienen mit schwarzen Pünktchen

besetzt.

Long, ö' 8, 5 fast 9 m. m. (1 c/, 1 2). Auf Gräsern

im Gebüsch, Anfang August (Kokenhusen, Segewold).

H. Seh. Nom. ent. p. 43. Berylns. — D. Ins. 135. 8.

Berytus. — Spinola Essai p. 206. 3. Neides Sieben. —
Verbreitung: München (Gistl), Regensburg (H. Seh.),

Griechenland (Spinola).

Gorski zieht B. rufesee?is IL Sc//, zu annulatus Burm.,

beschreibt aber unter letzterem Namen eine von rnfescens ganz

verschiedene Art, die auch mit annulatus Burm. kaum überein-

stimmt. Nach Signoret gehört Lenuma Am. Rh. zu rufescens

H. Seh.

4. Familie Voecigeua Am. et S.

Nach Herrich -Schäffer (W. J. IX p. 83. 84 und 173)

hat diese Familie folgende Merkmale: „Schnabelscheide 4glied-

rig, neben den Krallen 2 kleine Haftläppchen. Fühlerhöcker

unbedeckt. Schildchen die Hälfte der Hinterleibslänge nicht er-

reichend. Schnabelscheide frei. Fühler fadenfcirmig oder gegen

das Ende verdickt. Keine Nebenaugen. Membran mit vielen

parallelen nicht verzweigten Längsrippen, ohne deutliche Zelle,

oder mit 2 ziemlich regelmässigen Zellen in der Mitte ihrer Ba-

14
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sis, aus welchen ungefähr 8 unregelmässig gegabelte Rippen

entspringen.

"

Unsere einzige Gattung ist Pyrrhocoris {Flatynotus Schill.),

in deren Beschreibung was etwa sonst noch zur Familiencharak-

teristik gehört zu finden ist. Am nächsten ist diese Familie

mit den Lygaeoden verwandt.

Amyot et Serville und Herrich-Schäffer stellen

das Dasein der Nebenaugen vollkommen in Abrede, dagegen

giebt Kolenati für die Gattung Flatynotus an: ^^ocelU minimi''''

und stellt sie zu den Lygaeoden.- Aber selbst wenn sich wirk-

lich sehr kleine Nebenaugen (wie vielleicht bei den geflügelten

Exemplaren von Pyrrhocoris apterus^ finden sollten, so bleiben

doch noch zur Unterscheidung von den Lygaeoden die beträcht-

lich grössere Menge und die andere Verbindung der Membran-

nerven und bei den Q die andere Form der Abdominalsegmente,

namendich des letzten, nach.

1. Gattung Pyrrhocoris Fall.-

Körper länglich eiförmig, oben flach, unten gewölbt. Kopf

3eckig, so lang wie mit den stark gewölbten vortretenden Augen

zusammen breit, zwischen den Fühlern in eine kurze stumpfe Spitze

verlängert. Nebenaugen fehlen. Fühler halb so lang wie der

Körper, fadenförmig, auf einem niedrigen dicken Höcker eingelenkt

unterhalb einer Linie, die man sich von der Mitte der Augen

bis znr Spitze des Ctypeus gezogen denkt, Glied 1 gegen die

Spitze hin keulenförmig verdickt, kaum kürzer als 4, reicht

mit mehr als der Hälfte seiner Länge über die Spitze des

Kopfes hinaus, 2 so lang wie 4, 3 etwas kürzer als 4.

Schnabelscheide deutlich 4 gliedrig, reicht bis an die Hin-

terhüften; die 3 ersten Glieder zicnilich gleich lang, 1 so lang
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wie die Unterseite des Kopfes, 4 etwas kürzer als '.\. Pruiiu-

tum flach, fast doppelt so breit wie lang, am Hinterrande ge-

rade, die scharfkantigen unbedeutend aufgebogenen Seitenränder

gerade, nur vorn etwas convex, der Vorderrand schwach concav;

in der Mitte eine seichte geradlinige Quervertiefung, am Vor-

derrande eine nach hinten convexe vertiefte Querhnie. Schild-

chen ziemlich gross, scharf zugespitzt, gleichseitig Geckig.

Decken und Flügel bald verkürzt, wobei sie die Spitze des

Abdomen undedeckt lassen, bald vollkommen entwickelt, mit

Clavus^ Corium und Membran. Sind die Decken verkürzt, so

sind Clarus und Corium noch deutlich geschieden , die Mem-

bran aber verkümmert. Die entw^ickelte Membran „mit 2 ziem-

lich regelmässigen Zellen in der Mitte ihrer Basis, aus welchen

ungefähr 8 unregelmässig gegabelte Rippen entspringen.'" (H.

Seh. W. ,1. IX p. 173). Beine ziemlich lang, kräftig, am lliii-

terrande der betreffenden Brustsegmente eingelenkt; Vordei-

schenkel dicker als die übrigen, unten mit mehreren Zähnchen

in einer Längsreihe. Tarsen 3gliedrig, Glied 1 das längste, an

der Unterseite dichter behaart; am Ende des 3ten Gliedes 2

einfache Klauen, zwischen denen 2 Haftläppchen. Weder am

Kopfe noch an der Brust eine Riime für die Schnabelscheide;

die Mittel brüst mit niedrigem Längskiel in der Mitte. Bei den

(f G Abdominalsegmente, wie bei den 5, da ihr erstes

Genitalsegment nicht die Form eines Abdominalsegmentes be-

halten hat. Seitenränder des Abdomen flach, horizontal. Hin-

terrand des letzten Abdominalsegments bei den Q. oben und

unten gerade, unten in der Mittellinie nicht gespalten, bei den <f

unten gerade, oben etwas convex und vorgestreckt. Die Geni-

talsegmente reichen nur wenig, bei den Q. aber mehr als

bei den c/", über das 6te Abdominalsegment hinaus. Die 2

letzten Genitalsegmente der Q auch oben sichtbar; von unten

14*
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gesehen besteht das erste aus 2 sehr grossen, den grössten

Theil des Tür die Geschlechtstheile bestimmten Raumes einneh-

menden Platten, hinter ihnen hegt das beträchtlich kleinere in

der Mittellinie gespaltene 3te Segment und aussen an den Sei-

tenrändern die kleinen 3eckigen Platten des 2ten Segments.

Die (f haben 2 Genitalsegmente, von denen aber von oben her

nur der schmale horizontale Hinterrand des letzten sichtbar ist;

beide zusammen sind an der Unterseite stark und gleichmässig

convex, das 2te oben von seinem horizontalen Hinterrande durch

eine vertiefte Querlinie abgesetzt.

1. Pyri*9iocoi>is apterus Linn.

Schwarz, glanzlos. Kopf sehr fein runzelig punktirt"

Fühler und Schnabelscheide schwarz. Pronotum. zerstreut

punktirt, an allen Rändern roth, der zwischen den beiden ver-

tieften Querlinien liegende Theil etwas gewölbt, unpunklirt.

Schildchen sehr fein punktirt. Decken etwa ^/g so lang

wie das Abdomen, roth, der ganze C/ari/s^ ein grosser runder

Fleck hinter der Mitte des Cormtn^ ein viel kleinerer länglicher

vor der Mitte desselben und seine Spitze schmal, schwarz.

Membran bloss als schmaler schwärzlicher Anhang sichtbar.

Flügel rudimentär. (Sehr wahrscheinlich werden auch bei

uns Exemplare mit entwickelter Membran und ausgebildeten

Flügeln gefunden werden. Die entwickelte Membran ist nach

Curtis gelblichbraun, an der Basis schwärzlich). Beine schwarz,

Vorderschienen zuweilen dunkelbraun oder braunroth. Seiten-

ränder des Abdomen oben und unten und der Hinterrand des

letzten Segments der Unterseite roth. Bei den (f ist auch

noch das erste Genitalsegment, ganz oder bloss am Hinterrande,

roth. Die Pfannen aller Beine, alle Ränder der Vorderbrust

und die Hinterränder der Mittel- und Hinterbrust roth oder

röthlichgelb.
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Long, ö" 9— 9y2, 5 etwas über 10 m. m. (3 cf, 1 9).

Von Herrn Prof. Grube im Juli bei Dorpat gefangen, von Gim-

merthal bei Riga gefunden.

Aniyot Rh. p. 166. 171. Pyrrliocoris. — Am. et S. liew.

p. 269. .1. lyrfiocoris. - Rurm. Hdb. II. p. 286. 12. Pyrrlio-

coris. — Zoolog. Handatlas tab. 29. (ig. 8. Lygaeus. — (lur-

tis Br. Ent. Vol. X. tab. 465. Pi/rr/iocoris. — De Geer Gesch.

d. Ins. III. p. 181. 20. Cimex. — Dufour Rech. p. 42. 1.

Pyrrliocoris. — Fabr. S. Rh. p. 227. 116. Lygaeus. — Fall.

Ilem. I. p. 45. 1. Pyrrliocoris calmariensis. — Hahn W. J. I.

p. 19. flg. 11. Platynotiis. — H. Seh. Nom. ent. p. 43. Pyrrlio-

coris. — KInti Mel. II. p. 69. 32. Pintynotus. — Linn. S. N.

V. p. 496. 78. Cimex. — Schilling Beitr. I. p. 57. Platynotus.

— Schrank Enum. p. 281. 541. Cimex. — Stoll Wanz. p. 49.

tab. 15. flg. 103. — Wolff Ic. Cim. p. 108. 102. tab. 11.

flg. 102. Lygaeus.

Verbreitung: Ganz Europa (Burm. ), fast ganz Europa

(Hahn), südl. Europa (Fabr.), Nord -Amerika (Amyot),

Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.), Curland (Kawall),

Taurien (Jäger), Caucasus, Transcaucasien, Iberien (Klnti).

Ssimbirsk, Eriwan (N. v. Seidlitz), Sibirien (Mus. Dorpat.),

Schlesien (Schilling), München (Gistl), Oestreich (Schrank),

Schweiz (Fuessl in), Sardinien (Spinola), Holland (De Geer),

Paris (A myot), England, Montpellier, südl. Frankreich (Curt.) —

5. Familie JLtßgaeodea Burm.
( Infericornes A m. et S.

)

Körper verschieden geformt, bald gedrungen, kräftig, bald

schlank und schmächtig, immer aber von derber horniger Consi-

stenz. Kopf von verschiedener Grösse. Augen klein oder
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massig gross, ± gewölbt und hervortretend, an den Seiten des

Kopfes; meist berühren sie den \'orderrand des Pronotum^ selt-

ner ist der Kopf hinter ihnen in einen kurzen dicken Hals ver-

längert. Nebenaugen immer deutlich erkennbar, mögen die

Decken entwickelt oder ± verkümmert sein; sie stehen nahe am

Hinterrande des Scheitels zwischen und etwas hinter den Augen,

von einander stets weiter entfernt als von den Augen. Fühler

kürzer als der Körper, 4gliedrig, fadenförmig oder mit verdick-

tem Endgliede, Glied 1 meist das kürzeste, 4 meist das längste

oder doch nur selten kürzer als 2 oder 3: sie sind auf einem

kurzen derben Höcker vor den Augen an den Seiten des Kopfes

eingelenkt, ihre Insertionsstelle liegt meist unter, seltner auf

einer geraden Linie, welche man sich von der Mitte der Augen

bis zur Spitze des Chjjjc.us gezogen denkt. Zwischen der Füh-

lerbasis setzt sich der Kopf in eine kurze zugespitzte Verlänge-

rung fort, welche allein vom Mittellappen gebildet wird (der be-

trächdich länger ist als die wenig entwickelten Seitenlappen) und

dem Kopfe eine 3 eckige Form giebt. Nur ausnahmsweise er-

scheinen an der Spitze des Kopfes 2 freie kurze hornige, an

der Spitze meist nach innen gekrümmte Fortsätze ( Zosnicnus )^

welche von H e r r i c h - S c h ä f fe r als Fortsetzungen der Seiten-

lappen betrachtet werden; in diesem Falle wären dieselben län-

ger als der Mittellappen. Schnabelscheide reicht bald nur

wenig über die Vorderhüften, bald über die Hinterhüften hinaus;

sie liegt an der Unterseite des Körpers an und ist deutlich

4gliedrig, Glied 2 und 3 in der Regel die längsten, 3 immer

länger als 4. An der Unterseite des Kopfes findet man nur

selten eine tiefe über seine ganze Länge sich erstreckende Rinne

zur Aufnahme des ersten Schnabelscheidengliedes, meist ist diese

Rinne nur flach und reicht höchstens bis zur Mitte des Kopfes,

oder sie fehlt ganz. Pronoluin verschieden gebildet, meist brci-
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(er als lang, in der Mitte oder hinter derselben in der Hegel

eine vertiefte Querlinie; meist sind die Seitenränder scharfkan-

tig und der Hinterrand zt; tief ausgeschnitten. Schild che n

.*{ eckig, bald spitz, bald abgestumpft, klein oder fast halb so lang

wie das Abdomen.

Decken aus Cortum ^ Clacus und Membran zusammenge-

setzt. Auf dem Coriiim sind die Nerven in der Regel ganz un-

deutlich, zuweilen bemerkt man näher zum Aussenrande einen

Längsnerv, der sich gegen die Spitze hin, bald früher, bald

später, spaltet, und einen andern dicht am Innenrande; auf dem

Clacus ist auch zuw^eilen ein Längsnerv zu erkennen. Membran

mit höchstens 5 Längsnerven, die meist ganz getrennt verlaufen,

seltner, bald bloss die innersten, bald alle durch Quernerven

unter einander verbunden sind; alle diese Nerven sind meist

sehr zart, häufig undeutlich, und sie können alle mit Ausnahme

des äussersten oder auch dieser noch fehlen. Decken und Flü-

gel meist entwickelt, nicht selten aber auch bei derselben Art

bald ausnahmsweise bald in der Regel verkürzt, in welchem

Falle Corium und Clacus meist nicht mehr gelenkig unter ein-

ander verbunden sind und die Membran entweder vollständig

fehlt oder durch einen dz entwickelten Anhang vertreten ist.

Beine ziemlich lang, bald schlank, bald kräftig, am Hin-

terrande der entsprechenden Brustringe eingelenkt. Vorderschen-

kel häufig verdickt und an der Unterseite gezähnt. Tarsen

3gliedrig, bald das erste, bald das 3te Glied das längste; an der

Spitze des letztern 2 einfache Klauen, zwischen denen 2 Haft-

läppchen. Die Unterseite der Tarsen, namentlich des ersten GHe-

des, mit sehr feinen Härchen dicht besetzt. Die Hüften eines

jeden Beinpaares sind einander sehr nahe gerückt. Hinterbrust

am Hinterrande gewöhnlich in eine dünne Platte verlängert. An

der Brust fehlt in der Regel eine Rinne für die Schnabelscheide,
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oder es findet sich eine solche flache nur an der Mittel- und

Hinterbrust.

Am Abdomen der </ kann man, wie bei den Q, nur G

Abdominalsegmente zählen , indem das erste Genitalsegment nicht

die Form der vorhergehenden Abdominalsegmente behalten hat.

Bei den Q. sind häufig das 4te und 5te Abdominalsegment,

oder bloss das 516, unten in der Mitte winklig nach vorn hin

verschoben, so dass sie in der Mittellinie entweder ganz unter

den vorhergehenden Segmenten versteckt oder doch bedeutend

kürzer sind als an ihren Seitenrändern. Das 6te Abdominal-

segment der 5, welches unten am Hinterrande geradlinig oder it

nach vorn hin winklig ausgeschnitten, aber immer in der Mittel-

linie wenigstens eben so lang wie an den Seiten ist, tritt direct

in den Dienst der Geschlechtstheile, indem es unten in der

Mitte seiner ganzen Länge nach (selten bloss bis in die Nähe

des Vorderrandes, z. B. bei Lygaeus equesiris) gespalten ist,

wobei die Ränder der Spalte einander berühren, oder sich ein

wenig über einander herschlagen , oder einander parallel lau-

fend einen sehr schmalen Raum zwischen sich lassen.

Genitalsegmente der & und Q im Ganzen bei den

einzelnen Gattungen wenig verschieden. Von den 3 Genitalseg-

menten der 5 ist von oben her häutig bloss das 2te, zuweilen

auch noch das 3te, sichtbar: von unten gesehen ist das 3te

immer das grösste. Das erste Genitalsegment seilt sich in Form

zweier langer schmaler den Legestachel begleitender Platten dar

(äussere Scheide), welche bald ganz versteckt, bald als schmaler

Streif am Ende der Spalte des 6ten Abdominalsegments oder

in der Spalte des 3ten Genitalsegments sichtbar sind; selten

sind die Platten desselben länglich 3 eckig und liegen vor dem

3ten Genitalsegment {Cymus). Die unten sichtbaren Stücke

des 2ten Genitalsegments erscheinen meist als kleine an den
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Seitenrändern liegende 3 eckige Platten, welche durch das 3te

Genitalsegment vom ersten getrennt sind; zuweilen {Cymiis)

erstrecken sie sich weiter g3gen die Mittellinie hin, so dass sie

ihre grösste Länge in der Breitenrichtung des Körpers haben.

Das 3te Genitalsegment stellt eine unten in der Mittelhnie ge-

spaltene Röhre dar: die Ränder dieser Spalte schliessen entwe-

der an einander oder sind durch die zwischen ihnen sichtbaren

schmalen Platten des ersten Genitalsegments etwas aus einander

gedrängt. Ein Legestachel ist vorhanden. Bei den cf erkennt

man 2 Genitalsegmente, die aber (in der Ruhe) bloss an der

Unterseite sichtbar sind, indem der Hinterrand des letzten

Abdominalsegments, welcher bisweilen in eine horizontale Platte

verlängert ist, sie von oben her deckt. Das erste derselben

ist meist sehr kurz und nur als schmaler Querstreif in der

Mitte sichtbar, zuweilen unter den Hinterrand des letzten Ab-

dominalsegments verschoben; das 2te viel grössere ist unten ±
gewölbt, hinten aufgebogen, und öffnet sich an der Oberseite.

Nach Bur meiste r, Sahlberg leben die Lygaeodeii von

den Säften kleiner todter Insecten, die sie aber nicht selbst

getödtet haben. Ihre Eier sollen sie in die Erde legen und

dieselben an der Seile gedeckelt sein.

llcbcrsicilt <lcr Gattungen.8'

1. (12.) Keine honiigon Hilckchcn an der allein vom Mittcl-

lappcn gebildeten Spitze des Kopfes. Membran, wenn
vorhanden, ohne hornigen Streif an der Basis.

2. (11.) Augen rundlich, klein oder von massiger Grösse, -4-

stark hervortretend , doch erstrecken sie sich nicht tibcr

den Hinterrand des Scheitels hinweg nach hinten.

(Kopf mit den Augen zusammen meist deutlich schmä-

ler, höchstens eben so breit wie der Hinterrand des

Pi'onotuui.)
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3. (lU.) Die (zuweilen rudimentäre) Membran mit 4—5 Läng«-

nerven, von denen liöclistens die 2 innersten durch

einen sclirägen oder queren Nerv unter einander ver-

bunden sind.

4. (5.) Das 4te und 5te Abdominalse^nent der Unterseite beim

Q am Hinterrande gerade, nicht winklig nach vorn hin

verschoben. (Yorderschenkel nicht dicker als die übri-

gen , ungezähnt ; die 2 innersten Längsnerven der Mem-
bran durch einen schrägen Nerv verbunden.)

1- JLygaet9s Fabr.

5. (4.) Das 4te und 5te Abdominalsegment der Unterseite,

oder bloss das 5te, beim $ am Hinterrande winklig

ausgeschnitten und nach vorn hin verschoben, so dass

sie in der Mitte sehr kurz oder ganz unter dem vor-

hergehenden Segmente versteckt sind.

6. (7.) Bloss das 5te Abdominalsegment der Q unten in der

Mitte winklig nach vorn hin verschoben. (Yorderschen-

kel fast immer deutlich dicker als die übrigen, oft sehr

bedeutend verdickt, unten in der Regel gezähnt. Die

2 innersten Längsnerven der Membran nicht unter ein-

ander verbunden).

2. Pachymertts Le P. et S.

7. ((3.) Das 4te und 5te Abdominalscgmcnt der $ unten in der

Mitte Avinklich nach vorn hin verschoben. (Yorder-

schenkel bald eben so dick wie die übrigen und un-

bewehrt, bald etAvas dicker und an der Unterseite mit

Zähnchen versehen; die 2 innersten Nerven der Mem-
bran bald unter einander verbunden, bald getrennt.)

8. (9.) Yorderschenkel dicker als die andern, unten gezähnt.

Kopf hinter den Augen in einen kurzen Hals verlän-

gert, die Augen daher vom Yorderrande des Pronotum,

etwas abgcrtickt. Membran mit 4 deutlichen gei'aden

unter einander nicht verbundenen Längsnervon. (Kopf

mit den Augen zusammen unbedeutend breiter als der

Yorderrand, deutlich schmäler als der Hinterrand des

Pronotuni).

3. Oocycarenns Fieb.
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(8). Yorderschenkel nicht oder doch kaum bemerkbar dicker

als die übrigen. Kopf hinter den Aug-cn nicht in einen

Hals verlängert, letztere daher dicht am Yorderrande

des Pronotum, Membran mit 5 Lilngsuerven.

4. VyniUS Hahn.

(3.) Die (stets entwickelte) Membran mit 4 Längsnerven,

welche alle in der Nähe der Basis durch Quernerven

unter einander verbunden sind, somit an der Basis 3

geschlossene Zellen bilden.

5. PhygaiMicttS Fieb. {IMerogaster Schill.) '

(2.) Augen länglich, sehr gross, erstrecken sich über den

Hinterrand des Scheitels weg nach hinten und um-

fassen die Yordereckon des Pronotum (bei einigen exo-

tischen Arten stehen sie von den Yorderecken ab).

Kopf mit den Augen zusammen breiter als der Hinter-

rand des Pronotum.

6. Ophthainiictis Hahn.

(1.) An der Spitze des Kopfes 2 kurze über den Mittellappen

hinweg reichende hornige Häckchen ( welche von H e r-

rich-Schäffer als Yerlängerungen der Seitenlappon

betrachtet werden). Membran an der Basis mit brei-

tem hornigen Querstreif, auf welchen, wenn sie ent-

wickelt ist, ein scharf abgegrenzter von 4 Längsnerven

durchzogener häutiger Theil folgt. (Decken dicht und

grob, fast maschig, punktirt.)

7. Xostnenus Lap.

1. Gattung Etygiieus Fabr.

Körper gestreckt, im grös.sten Theil seiner Länge fast

gleich breit, vorn und liinten verschmälert, schwarz und roth

(bei exotischen Arten auch noch gelb) gefärbt. Kopf mit den

kuglig gewölbt vortretenden an die Vorderecken des Pronotum

sich anlehnenden Augen zusammen kaum etwas breiter als der

Vorderrand des Pronotum und eben so breit wie lang. Sc hei-
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lel etwas gewölbt. Fühler auf einem niedrigen kräftigen

Höcker eingelenkt, etwa "^j.^ so lang wie der Körper, Glied 1

verdickt, kurz, 4 nur wenig dicker als 2 und 3; 4 etwas

länger als 3, aber kürzer als 2. Neben äugen den Augen

viel näher als einander. Schnabelscheide schlank, reicht

bis zu den Mittel- oder Hinterhüften, ihr erstes Glied länger

als der Kopf, an dessen Spitze es in eine kurze Rinne einge-

senkt ist. Pronotum breiter als lang, nach vorn stark ver-

schmälert, sein Hinterrand gerade, der Vorderrand ein wenig

ausgeschnitten, die abgerundeten, zuweilen wulstig abgesetzten

Seitenränder convex oder fast gerade ; vorn auf dem Piwwtum

bisweilen ein niedriger Mittellängskiel und sein Vorderrand wul-

stig aufgebogen. Schildchen ziemlich gross, spitz 3 eckig.

Decken und Flügel entwickelt, so lang oder etwas länger

als das Abdomen, die Decken unpunktirt. 3Iembran gross,

mit 5 bis an die Basis reichenden Längsnerven, von denen die

2 innersten in der Nähe der Basis gebogen und durch einen

schrägen Nerv mit einander verbunden sind, die 2 auf sie

folgenden sehr nahe bei einander entspringen und der äusserste

(5te) nahe am Aussenrande hinlaufende der kürzeste und un-

deutlich ist. Beine kräftig, ziemlich lang, Vorderschenkel

garnicht oder kaum bemerkbar dicker als die übrigen, unbewehrt;

erstes Tarsalglied das längste. Spitze des Abdomen bei den

5 abgerundet, indem die Genitalsegmente nur wenig über die

Hinterecken des letzten Abdominalsegmentes hinausreichen. Die

5 ersten Abdominalsegmente der Q unten am Hinterrande ge-

radlinig, das 6te in der Mittellinie bald ganz, bald bloss bis

in die Nähe des Vorderrandes gespalten, dabei aber zugleich

am Hinterrande weit nach vorn hin ausgeschnitten, so dass die

Ränder der Spalte nur eine kurze Strecke weit einander berühren

und allmählig divergirend in die Seitentheile des Hinterrandes
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übergehen, wobei zwischen ihnen die 2 Platten des ersten

Genitalsegments sichtbar werden; diese schliessen mit ihren

Innenrändern dicht zusammen und sind von lang ausgezogener

3 eckiger Form mit nach vorn gerichteter Spitze. Das 2te

und 3te Genitalsegment der 2 auch von oben her sichtbar,

unten erscheint das 2te Segment als 3 eckige an den Seiten-

rändern befindliche Platte; das 3te Segment stellt eine unten in

der Mittellinie gespaltene Röhre dar (die Ränder dieser Spalte

berühren sich), welche unten die Platten des ersten und 2ten

Genitalsegments von einander trennt. Bei den cf findet man an

der Unterseite 2 Genitalsegmente, von denen das erste beträcht-

lich kürzer als das 2te und nur in der Mitte sichtbar ist; oben

sind sie (in der Ruhe) vom Hinterrande des letzten Abdominal-

segmentes verdeckt.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Pronotum mit wulstigen rothen Seitenrändern und Yor-

derrande, in der Mitte mit rothem Längsstreif, vorn

gekielt.

1. li. faniiliaris Panz.

2. (1.) Pronotum mit breitem unregelmässig zackigen rothen

Querstreif hinter der Mitte, vorn nicht gekielt, seine

Seitenränder und der Yorderrand nicht gewulstet.

2. li. equestris Linn.

1. Ijygaeus faiiiiliaris Panz.

Schwarz; Vorderrand und die Seitenränder des Pronotum^ so

wie ein schmaler Längsstreif über die Mitte desselben, welcher

nach vorn zu den Längskiel aufnimmt, roth. Decken roth,

Claras schwarz mit kleinem rothen Fleck an der Basis, Corium

mit breiter schwarzer Querbinde in seiner Mitte. Membran

schwarz oder schwärzlich, schmal hell gesäumt, ihre Innenecke
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an der Basis weiss. Fühler und Beine schwarz. Hüftpfannen

und der Vorderrand des Prostermim roth. Abdomen roth, an

der Unterseite nahe dem Seitenrande eine Reihe grosser am

Vorderrande der einzelnen Segmente stehender schwarzer Flecken:

die Mitte des 2. — 4. Segmentes am Vorderrande breit schwarz.

Die aufgebogenen Seilenränder der einzelnen Abdominalsegmente

in ihrer vordem Hälfte schmal schwarz. Genitalsegmente

der c/ und Q und das f) te Abdominalsegment in der Mitte schwarz.

Long, c/ 9, Q 9y2 m. m. 1 5, 1 c/ aus der Gimmer-

thalschen Sammlung.

Diese dem Lyg. aiilkus nahe verwandte Art war in der

erwähnten Sammlung unter die livländischen Hemipteren gesteckt,

doch möchte ich deren Vorkommen bei uns fast bezweifeln..

Panz. D. Ins. 79. 20. Lygaeus.

Verbreitung. Deutschland (Panz.), Eriwan (N. v. Seid-

litz). —
2. liyg^aeus eqiiesti'is Linn.

Schwarz (auch die Fühler und Beine), glanzlos; die Oberseite

des Kopfes zum grössten Theil, eine zackige an den Seiten ver-

breiterte Querbinde hinter der Mitte des Proiwtum^ die Decken

und das Abdomen roth. Claviis mit einem sammetartig schwarzen

Fleck an der Spitze des Schildchens, etwa auf der Mitte seiner

Länge, von welchem ab er bis zu seiner Spitze schwarzgrau

oder graugelb gefärbt ist; Corium mit einer aussen breiten, innen

schmälern schwarzen Querbinde etwas hinter seiner Mitte, welche

öfters den Aussenrand nicht erreicht. Membran braun oder

schwarz, ein runder oder querelliptischer Fleck in ihrer Mitte,

ein auf die Längsrichtung der Decken senkrecht stehender Quer-

streif an der Innenecke, bisweilen die ganze Innenecke, ein

kleiner Fleck am Hinterrande des Corium und der schmale

Aussensaum weiss. Abdomen an der Unterseite mit 2 Längs-
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reihen von queren am Vorderrande der einzelnen Segmente be-

lindliclien schwarzen Flecken nahe der Mitte und schwarz ge-

fleckten ^orderecken der Segmente.

Genitalsegmente (der c/ und 2) und die Mitte des letzten

Abdominalsegmentes schwarz. An der Brust jederseits 2 Reihen

von sammtartig schwarzen Flecken, von denen jede aus 3

Flecken besteht.

Long. <f 10— IOV2, 9 10- 111/2 m.m. (10 c/, 25 9).

Sehr häufig auf Asclepias Vincetoxiciim^ im Juli und August

(Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 126. 111. MetuUa. — Burm. Hdb. II.

p. 298. 3. Li/gaeus. — Curtis Br. Ent. vol. X. tab. 481. Ly-

gacus. — C u v i e r R. a. pl. 90. fig. 4. Lygaeiis. — De G e e

r

Gesch. d. Ins. III. p. 181. 19. Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 217.

57. Lygucas. — Fall. Ilem. I. p. 48. 1. Lygaeus. — Hahn

W. J. I. p. 21. fig. 12. Lygaeus. - H. Seh. W. J. IX. p. 196.

Lygaeus. — Nom. ent. p. 44. Ljjgaeus. — Klnti Mel. II. p. 74.

38. Lygaeus. — Linn. S. N. V. p. 496. 77. Lygaeus. — Panz.

D. Ins. 79. 19. Lygaeus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 53. 1.

Lygaeus. — Schellenberg I. c. p. 12. tab. 2. fig. 1 und a.

Lygaeus. — Schilling Beitr. I. p 58. 1. Lygaeus. — Schrank

Enum. p. 280. 540. Cimex. — Wolff Ic. Cim. p. 24. tab. 3.

fig. 24. Lygaeus. — ;imi hiful <-:

Verbreitung: Ganz Europa (Wolff, Hahn, Amyot),

Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg),

Curland (Iva wall), Kiew, Cherson, Taurien (Jäger), Caucasus

und Iberien (Klnti), Eriwan, Shawellan, Dschaffarabad , Goktscha-

See (N. von Seidlitz), Asterabad (Bienert), Sibirien (Mus.

Dorpat.), Berlin (Burm.), Schlesien (Schilling), München

(Gistl), Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank), Frank-

reich (Amyot), England (Curt.)—
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2. Gattung Pachynierus Lc Pell.

Körper meist lang -eiförmig oder sehr gestreckt mit fast

parallelen Händern, oben flach, unten gewölbt; seltner eiförmig

und oben und unten flach. Kopf dr gewölbt, mit den Augen

zusammen bald breiter bald schmäler als lang und entweder eben

so breit oder breiter als der Vorderrand des P/w^o///;/^ Augen

von massiger Grösse, bisweilen klein, d= stark- hervortretend.

Fühler auf einem kurzen Höcker an den Seiten des Kopfes

vor den Augen eingelenkt, Yß bis ^3 so lang wie der Körper,

ihr erstes Glied häufig, nicht selten auch das 4te, etwas dicker

als die übrigen; Glied 1 stets das kürzeste, 2, 3 und 4 ziemlich

gleich lang, nicht selten aber ist das 3te Glied kürzer als die

beiden andern, zuweilen das 2te Glied das längste. Schna^

beischeide reicht in der Regel bis zu den Mittel- oder Hin-

terhüften, ihr erstes Glied so lang wie der Kopf, an dessen

Unterseite man nicht selten eine kurze flache, höchstens bis zur

Mitte reichende Rinne zu seiner Aufnahme findet [selten ist die

Schnabelscheidenrinne ziemlich tief und erstreckt sich über die

ganze Unterseite des Kopfes]. Pronottim meist breiter als lang,

selten etwas länger als breit, am Hinter- und Vorderrande ±
tief ausgeschnitten, in oder hinter der Mitte meist mit deutlicher

Quervertiefung, die bald nur flach, bald tief ist, und sich auch

auf die Vorderbrust fortsetzt. Seitenränder des Proiiotian meist

scharfkantig, diese Kante, ± deutlich abgesetzt, trennt die Quer-

vertiefung des Pronotum und der Vorderbrust von einander; selt-

ner sind die Seitenränder breit abgerundet, ungerandet, dann ist

die Querlinie des Pronotum stark vertieft und setzt sich ohne

Unterbrechung auf die Vorderbrust fort, wodurch der vordere

Theil des Pronofiün vom hintern abgeschnürt erscheint. Schild-

chen gross, reicht zuweilen fast bis zur Mitte des Abdomen,
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an der Basis breit. Decken und Flügel nicht selten verküm-

mert. Membran, wenn entwickelt, mit 3 feinen häiilig undeut-

lichen Längsnerven, die unter einander nicht in Verbindung treten,

die 2 innersten derselben in der Nähe der Basis gekrümmt, der

äusserste sehr kurze fehlt häufig ganz. Beine kräftig, ziemlich

lang, Vorderschenkel meist bedeutend, nur selten ( z. B. bei /'.

clavalna) kaum merklich, dicker als die hinteren, an der Unter-

seite in der Begel mit i kräftigen Zähnchen bewaffnet; Schie-

nen in der Regel mit kurzen feinen Dörnchen besetzt, die sich

bei manchen Arten zu kräftigen Dornen ausbilden, nur bei we-

nigen ganz fehlen , bei denen die Schienen dann wenigstens eine

feine Behaarung zeigen: Vorderschienen bald gekrümmt, bald

gerade, an der Spitze nach innen hin etwas erweitert [selten

mit kräftigem Zahn innen in der Nähe der Spitze]; erstes Tar-

salglied stets das längste. Die plattenförmige>» Verlängerung des

Hinterrandes der Hinterbiust meist deutlich entwickelt, selten fehlt

sie ganz. Mittel- und Hinterbrust in der Regel ohne Längsrinne

für die Schnabelscheide oder nur mit leichter Andeutung einer

solchen, selten mit tiefer deuüicher Längsrinne. Wo das Pi'd-

iwbnn deutlich punktirt ist, findet man stets auch an der \ Or-

der- und Mittelbrust solche Punktirmig. Spitze des Abdomen

bei den 5 abgerundet, ihre Genitalsegmente reichen nur

wenig weiter nach hinten als die Hinterecken des letzten Abdo-

minalsegmentes. Bei den 9 sind die 4 ersten Abdominalseg-

mente unten am Hinterrande geradlinig (in der Mitte nicht kürzer

als an den Seiten), das 5te dagegen am llinterrande winklig

ausgeschnitten und nach vorn verschoben, so dass es in der

Mittellinie sehr kurz oder ganz unter dem 4ten Segmente ver-

steckt ist; der Hinterrand des 6ten Abdominalsegments gerad-

linig. Genitalsegmente der 9 sehr kurz, von oben her bloss
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das 2te sichtbar: von unten gesehen findet man an den Seiten

die kleinen 3 eckigen Platten des 2ten Segmentes, nach innen

von diesen die Platten des 3ten Genitalsegmentes, welche in der

zwischen ihnen befindlichen schmalen Spalte die linienförmigen

Platten des ersten Segments (der äussern Scheide) aufnehmen.

Die 1 oder 2 Genitalsegmente der d' von oben her durch den

Hinterrand des letzten Abdominalsegmentes verdeckt; sind 2 vor-

handen, so ist das erste schmal und bloss unten in der Mitte

sichtbar.

IJebersiclit der Untergattungen.

1. (2.) Pronotum mit abgerundeten Seitenrändern, in seiner

Mitte oder hinter derselben tief eingeschnürt, die Quer-

vertiefung reicht über die Seitenränder weg bis zur

Vorderbrust.

( Pronqpum nach vorn stark verschmälert, wenig brei-

ter als lang, der vor seiner Quereinschnürung liegende

Theil kissenartig gewölbt, der hintere viel breitere flach

aufsteigend. Augen vom Yorderrande des Pronotum

etwas abgerückt, daher der Kopf hinter ihnen einen

knrzen Hals zeigt.)

1. M^lociomerus Say.

2. (I.) Pronotum mit scharfkantigen Seiteurändern und ± deut-

licher (selten ganz fehlender) Quervertiefling hinter der

Mitte, die aber immer nur bis zu den Seitenrändern

reicht.

3. (4.) Körper eiförmig, sehr flach, auch an der Unterseite nur

wenig gewölbt. Seitenränder des Abdomen horizontal

oder nur unbedeutend aufgebogen. An der IVIittel- und

Hinterbrust eine deutliche tiefe Längsrinne für den

Schnabel.

(Pronotum nach vom hin stark verschmälert. Vor-,

derschenkel sehr bedeutend verdickt, besonders bei den

cf , Vorderschienen stark gekrümmt.) ""

2. Ancyiopus m. {PlaUjgastcr Schill.) '
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4. (3.) Körper lang - eiförmig oder elliptisch oder sehr gestreckt

mit parallelen Seiten, die Oberseite ziemlich flach, die

untere stark gewölbt. Seitenränder des Abdomen auf-

gebogen. An der Mittel- und Hinterbrust meist gar

keine, zuweilen eine undeutliche flache Längsriune für

den Schnabel. (Pronotum nach vorn meist nur wenig,

zuweilen garnicht verschmälert. Yorderschenkel bald

sehr stark verdickt, bald von massiger Dicke oder nur

unbedeutend dicker als die übrigen, an der Unterseite

gezähnt oder nicht. ' Yorderschienen bald gerade, bald

-+- gekrümmt.)

3. JPachynterus Le Pell.

1. Untergattung PiocionierUS Say.

Uebersicht der Arten.

1. (4.) Pronotum in der Yorderhälfte breiter als der Kopf mit

den Augen zusammen. Erstes Tarsalglied der Hinter-

beine wenig länger als die 2 folgenden zusammen.

2. (3.) Quereinschnürung des Pronotum hinter der Mitte. Yor-

derschienen gekrümmt, Yorderschenkel an der Unter-

seite mit 2 Reihen von Zähnen, zwischen welche sich

die Schiene einschlägt.

1. P. luridus Hahn.

3. (2.) Quereinschnürung des Pronotum in der Mitte. Yorder-

schienen gerade, Yorderschenkel unten mit einer Reihe

von Zähnen.

2. P. fraeticoUis Schill.

4. (1.) Pronotum in der Yorderhälfte so breit wie der Kopf mit

den Augen zusammen. Erstes Tarsalglied der Hinter-

beine mehr als doppelt so lang wie die 2 folgenden zu-

sammen. (Quereinschnürung des Pronotum hinter der

Mitte. Yorderschienen gerade.)

3. P. silvestris Linn.

1. Pacliynieriis (Ploeiomerus) luridus Hahn.

Schwarz, glanzlos, dicht und fein abstehend hell behaart.

Kopf so lang wie mit den Augen zusammen breit. Scheitel

15*
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sehr fein und dicht, undeutlich, punktirf. Fühler von Yg Kör-

perlänge, schwarz, Glied 2 und 3 zuweilen braunroth: 2 und 4

ziemlich gleich lang, 3 unbedeutend kürzer; 1 mehr als y., so

lang wie 2, um Yß seiner Länge über die Kopfspitze vorragend.

Schnabelscheide gelbbraun, reicht nicht ganz bis zu den

Mittelhüften. Pronotum etwa IY2 ^^^ so breit wie lang, nach

vorn stark verschmälert, in der Hinterhälfte sehr fein punktirt,

der Hinterrand gerade, nicht ausgeschnitten, die Quervertiefung

etwas hinter der Mitte. Decken schwarzbraun oder gelbbraun,

mit eingedrückten schwarzen Punkten, die am Innenrande des

Corium und auf dem Claims in Längsreihen geordnet sind; die

Spitze des Corium ist meist dunklßr, sein Aussenrand öfters

schmutzig gelb. Membran graubraun mit leinen weisslichen

Nerven, deren dritter (von innen gezählt) an der Spitze zuwei-

len mit einem weissen Fleck endet; an der Basis in der Aus-

senhälfte ein Fleck oder schmaler schräger Streif weisslich.

Beine gelbbräunlich, Vorderschenkel in der Spitzenhälfte, die

hinteren Schenkel im Spitzendrittel, ebenso meist die Spitze der

Schienen und des 3ten Tarsalgliedes, braun oder schwarzbraun.

Vorderschenkel stark verdickt, an der Unterseite mit 2 Zahn-

reihen, zwischen welche sich die Schiene einschlägt; die vor-

dere Reihe hat 2 kräftige von einander entfernte Zähne, zwi-

schen diesen und vom vorderen bis zur Spitze hin mehrere

kleinere, die hintere mit weniger kräftigen und zahlreichen Zäh-

nen; Vorderschienen gekrümmt, bei den c/ an der Spitze mit

2 — 3 sehr kleinen Dornen ; Vorderhüften aussen mit einem klei-

nen) Dorn. Erstes Tarsalglied an den Vorderbeinen etwas küi-

zer, an den Mittelbeinen so lang, an den Hinterbeinen etwas

länger als die 2 folgenden zusammen. Hinlerbiust undeutlich

gerunzelt.

Long, o' 5, Q 51/5 m. m. (4 0^, 9). Auf feuchten
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Wiesen, selten, im Juni, Juli, August (Heiligensee, Blunibergs-

hof, Lodenhof, Wenden).

H. Seh. Nom. ent. p. 44. Pae/njmerus luridus. — \\. J.

1\'. p. 11. fig. 350. Pac/iymerus sahuleti. —
Verbreitung: Oberpfalz, Passau (H. Seh.), München

(Gistl).

2. Paeliymeriis (Plorionierus) fB'aetieoIli«i$ Schill.

Körper mit äusserst kurzen hellen Härchen besetzt, schwarz.

Fühler von ^/^ Ivörperlänge , schwarz, (llied 2 und 3 nicht

selten an der Basis heller oder dunkler braun, bisweilen 1, 2

und 3 braun, nur die Spitze von 2 und 3 schwarz; Glied 1

ziemlich lang, mehr als 1/2 so lang wie 2, überragt die Spitze

des Kopfes fast mit der Hälfte seiner Länge; 2 und 4 gleich

lang, 3 etw^as kürzer; 2 und 3 dünn, von gleicher Dicke,

deutlich dünner als 4. Schnabelscheide bräunlichgelb, reicht

kaum bis an die Mittelhüften. Kopf mit den Augen zusammen

so breit wie lang, äusserst fein und dicht, undeutlich, punktirl.

Pronotum fast 1 y2 mal so breit wie lang, die tiefe Querein-

schnürung .in der Mitte; seine Hinterhälfte mit deutlichen, etwas

zerstreuten Punkten, ihre Seitenränder und 2 breitere undeutlich

begrenzte in der Mitte nahe bei einander liegende Längsstreifen

schmutzig gelb oder bräunlichgelb, nicht selten die ganze Hin-

terhälfte so gefärbt; Vorderhälfte des Pronotum unpunktirt, ein-

farbig schwarz. Schildchen mit kleinem länglichen rothbraunen

Fleck in der Mitte jedes Seitenrandes (der aber nur selten deut-

lich ist), an der Spitze nicht selten schmal gelblich; es ist

zerstreut, an den Seiten deutlich, punktirt, seine Seitenränder

wenig länger als der Basalrand. Decken schmutzig hellgelb,

ins BräunHche ziehend, mit vereinzelten Längsreihen schwarzer

!\mkte, der Aussenrand schmal blasser, Corium gegen die
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Spitze hin meist fleckig dunkelbraun gefärbt, diese Färbung

umschliesst am Innenwinkel des Corium einen hellgelben Fleck.

Membran braun oder graugelb, mit weisslichen Nerven, von

denen der 3te (von innen gezählt) beim Q an der Spitze der

Membran in einen weissen Fleck sich verbreitert; an der Basis

der Membran in der Aussenhälfte häufig ein schmaler weisser

Querstreif. Beine bräunlich- oder röthlichgelb, selbst braunroth,

Vorderschenkel in der Mitte bisweilen etwas dunkler braun;

Mittel- und Hinterschenkel (bisweilen bloss letztere) an der

Spitze, die Spitzen der Schienen und des letzten Tarsalgliedes

braun bis schwarz. Vorderschenkel massig stark verdickt, an

der Unterseite mit einer Reihe von Zähnen, von denen 2 von

einander entfernte grösser und kräftig sind, zwischen diesen

mehrere kleine, feine; Vorderschienen gerade. Erstes Tarsalglied

an den vorderen Beinen etwa eben so lang, an den Hinterbeinen

um die Hälfte länger als die 2 folgenden zusammen. Hinter-

brust undeutlich runzelig punktirt.

Long, c^ 5, 2 51/4 bis fast 6 m. m. (13 o", 17 Q).

Auf feuchten Wiesen ziemlich häufig, aber bisher nur an wenigen

Orten gefunden, im Juni, August, September, October (Dorpat,

Heiligensee, Lodenhof).

Hahn W. J. L p. f)6. fig. 40. Pacliymerus. — H. Seh.

Nom. ent. p. 44. Pacliymerus. — W. J. IX. p. 209. Pac/iymerus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 70. 1, Plociomeriis. — Schilling

Beitr. L p. 82. 27. tab. 7. fig. 6. Pacliymerus.

Verbreitung: Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Schilling), Mün-

chen (Gistl).
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3. Paeli>Uterus (Plorioauerum) Milvestria Linn.

Schwarz, mit vereinzelten abstehenden Haaren besetzt,

zwischen diesen äusserst feine und kurze anliegende goldgelbe

Härchen. Fühler etwas länger als der halbe Körper, röthlich-

gelb, Glied 1 an der Basis, die Endhälfte von 3 und das 4te

Glied schwarz (zuweilen ist Glied 3 nur an der Basis röth-

lichgelb); Glied 1 kurz, wenig mehr als Yg so lang wie 2,

reicht nur wenig über die Spitze des Kopfes hinaus; 2 wenig

länger als 4, so lang wie 3; 3 an der Spitze nicht dünner

als 4. Kopf verhältnissmässig gross, etwas länger als mit den

Augen zusammen breit, äusserst fein und dicht, kaum erkennbar,

punktirt. Schnabelscheide reicht bei den d bis zu den

Mittelhüften, bei den Q etwas darüber hinaus. Fronotum. fast

so lang wie breit, die tiefe Quereinschnürung hinter der Mitte;

die Vorderhälfte schwarz, mit äusserst feinen sehr vereinzelten

Pünktchen; der hintere Theil ziemlich grob und zerstreut punk-

tirt, braun, oder schwarz mit 4 braunen Längsstreifen in der

Mitte und an den Seiten, oder ganz schwarz. Schildchen

an den Seiten deutlich punktirt, merklich länger als an der

Basis breit. Decken, obgleich ausgebildet, nicht ganz so lang

wie das Abdomen, dessen Spitze sie dz weit frei lassen; sie

sind braun, schwärzlich, oder bräunlichgelb mit schwarzen Punkt-

reihen und Flecken ; Aussenrand des Cormm schmutzig gelblich,

hinter der Mitte und an der Spitze mit schwarzem Fleck.

Membran schwarz oder grau, mit weissen Nerven, einem

grössern weissen Fleck an der Spitze und einem kleinern aussen

an der Basis. Beine bräunlichroth, Vorderschenkel von der

Mitte ab bis zur Spitze, Hinterschenkel an der Spitze, schwarz

oder schwarzbraun, Mittelschenkel an der Spitze kaum dunkler;

Spitze der Schienen und das letzte Tarsalglied schwärzlich.

Vorderschenkel mit einer Reihe von Zähnen, von denen 2 grösser
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und kräftig sind, zwischen ihnen mehrere kleinere, Vorderschienen

gerade. Erstes Tarsalglied der vorderen Beine 1 '^ bis fast 2

mal, das der Hinterbeine nahezu 3 mal so lang wie die 2

folgenden zusammen. Vorderhüften vorn mit einem kleinen

spitzen Höcker. Hinterrand der Hinterbrust und die Ränder

der Pfannen bleichgelb. Die ganze Brust sehr fein, kaum er-

kennbar, punktirt.

Long, cf 5-51/4, 9- 6-6V2 m. m. (27 $, 13 <f).

IJeberall ziemlich häufig, namentlich in Nadelholzwäldern am

Boden: Juni, Juli, August, (l.odenhof, Wenden, Kokenhusen,

Salis, Oesel etc.)

Fabr. S. Rh. p. 232. 138. Lygacus. — Fall. llem. I.

p. 61. 22. Lygaeiis. - H, Seh. W. J. IX. p. 209. Parhymerus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 70. 2. IHociomcrvs. — Zett. J. L.

p. 264. 12. Lygaeus. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Sch^^ eden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), Kiel (Fabr.) —

2. Untern:;! ttuiig- AnCSßiopitS m.

(
I'Iati/i/astn- Schill. *j

Ucbersicht der Arten.

1. (2.) Fühlerg-lied 1 ragt nur wenig- über die Spitze des Kopfes

vor, 2 deutlich das längste.

1. (4.) A. Abietis Linn.

2. (1.) F^ühlcrgliod 1 tiberragt um die Hälfte seiner Länge die

Spitze des Kopfes, 2 eben so lang wie 3 oder 4.

2. (5.) A. fevriijKiiieus Ijinn.

*) Schi Hing 's Gattung.sniiiiic P/n/i/i/as/rr vav von L :i t r e i 1 !<• schon früher

für eine 7/y/»f/!<)/>/c/c)(- Gattung gebraucht worden, er niussic daher geändert werden.
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4. Paebynierus (Aiicylopus) Abietls Linn.

Schwarz, Abdomen schwarzbraun, braun oder gelbbraun.

Kopf fein und zerstreut punktirt, länger als mit den Augen

zusammen breit. Fühler von ^/^ Körperlänge, bald ganz schwarz,

bald Glied 1 und 2, mit Ausnahme der Spitze des letztern, bis-

weilen nur Glied 1, gelbbraun; 3 unbedeutend länger als 4, 2

fast um Yg länger als 3. Nebenaugen fast doppelt so weit

von einander entfernt wie von den Augen. Schnabelscheidc

reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotnm breiter als lang, fein

aber etwas zerstreut punktirt, in der Glitte seiner vordem Hälfte

fast glatt, auf 'Ys seiner Länge eine kaum merkliche Querver-

tiefung, an welcher die Seitenränder etwas eingezogen sind und

von wo ab das Pronotnm bis zum Hinterrande gelbbräunlich,

selten schwarzbraun, gefärbt ist; der Vorderdand stärker, der

Hinterrand sehr wenig ausgeschnitten, fast gerade; die Seiten-

ränder schmal abgesetzt, scharf, hinter der Mitte an dem Quer-

eindruck am breitesten, etwas aufgebogen. Schildchen gleich-

seitig 3 eckig, fein und zerstreut punktirt. Decken hellbraun,

Corium an der Basis und der Clacus schmutzig hellgelb oder

bräunlichgelb, am Innenrande des Corium in seiner Endhälfte

ein schwärzlicher oder schwarzer Längsstreif. Membran grau

oder bräunlich, ihre Innenecke schmutzig selb, hinter derselben

an der Basis ein verwischter schwärzlicher Fleck, in der Mitte

' der Basis ein kleinerer schmaler schwärzlicher Wisch, der häu-

fig fehlt. Beine rothbraun, Vorderschenkel dunkler braun, letz-

tes Tarsalglied ganz oder bloss an der Spitze schwarzbraun.

Vorderschenkel bei den c/ sehr stark verdickt, an der Unter-

seite mit 2 kräftigen Zähnen, zwischen denen eine Ausbuch-

tung, von dem einen geht zur Spitze, von dem andern zur Ba-

sis hin eine Reihe kleiner Zähne ab: bei den 9. sind die Vor-

dei'schenkel merklich dünner, an der Unterseite bloss mit einem
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kräftigern Zahn, von welchem zur Basis und Spitze hin eine

Reihe kleinerer Zähne abgeht, ohne Ausschnitt. Vorderschienen

in der Mitte am stärksten gekrümmt. Hinterschenkel, weniger

die mittleren, oben an der Basis concav. An den vorderen

Tarsen ist das erste Tarsalglied fast eben so lang, an den Hin-

tertarsen nur sehr wenig länger als die 2 folgenden zusammen.

Die hintere innere Ecke der Hinterbrust scheidet bei den <S ei-

nen dünnen nach aussen gekrümmten Hacken nach hinten ab,

der den $ fehlt. Vorder- und Mittelbrust fein und dicht, die

Unterseite des Kopfes kaum bemerkbar, punktirt; an der Hin-

terbrust zeigt sich jederseits bloss ein schmaler Längsstreif von

feinen eingedrückten Punkten. Unterseite des Abdomen mit

äusserst feinen und dichten flachen Pünktchen. Hüftpfannen,

der hintere Theil der Vorderbrust (von der Quervertiefung ab)

und der Hinterrand der Hinterbrust rothbraun oder bräunlichgelb.

Long. </ T— 71/5, 9 6V2— 7 m. m. (4 o', 4 2).

Selten, im August, September (Mohn, Kokenhusen, Heiligensee;

an letzterem Ort fand ich mehrere Exemplare am Ufer des Sees

auf Binsen, gemeinschaftlich mit l\ ferrugineus).

Fabr. S. Rh. p. 256. 16. Miris. - Fall. Hern. \. p. 61.

21. Lygaeus Ahictis var. |3. — H. Seh. Nom. ent. p. 45. Fla-

tygaster. — Klnti Mel. IL p. 86. 57. Platygaster. — Linn.

S. N. V. p. 505. 115. Cimex. - Panz. D. Ins. 92. 22. Miris.

— Schilling Beitr. I. p. 83. 2. Platygaster. — Schrank

Enum. p. 286. 551. Cimex. —
Verbreitung: Nördl. Europa (Fabr.), Schweden (Fall.),

Curland (Kawall), Petersburg (Hummel), Twer (Jäger),

Caucasus (Klnti), Schlesien (Schilling), München (GistI),

Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank).
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5. Pacliy^uerus (Ancylopus) ferrug^ineus Linn.

Schwarz, Abdomen braun oder schwarzbraun, Pronotum

hinten und die Decken kastanienbraun. Kopf sehr fein, ziem-

Hch dicht, punktirt, mit den Augen zusammen etwa so breit

wie lang; Nebenaugen von einander wenig weiter entfernt

als von den Augen. Fühler braun, Ghed 1 dunkelbraun,

ragt um die Hälfte seiner Länge über die Spitze des Kopfes

vor. Schnabelscheide wie bei P. Abietis. Pronotum und

Schildchen ziemlich fein, aber etwas zerstreut punktirt (die

Vorderhälfte des Pronotum dichter punktirt als die hintere

Hälfte desselben und das Schildchen); auf ^/r^ der Länge des

Pronotum. eine ziemlich deutliche quere Vertiefung, an welcher

die Seitenränder etwas einwärts gezogen sind, die scharfkantigen

Seitenränder nicht aufgebogen, von unten her betrachtet schmal,

an der Quervertiefung am breitesten, abgesetzt; der Vorderrand

stärker, der Hinterrand sehr schwach, kaum merklich, ausge-

schnitten. Schildchen gleichseitig dreieckig. Die Membran ist,

wie die Decken, einfarbig braun oder schmutzig gelbbraun, zu-

weilen glänzend. Beine rothbraun oder dunkelbraun, an der

Unterseite der Vorderschenkel in der Nähe der Spitze ein stärkerer

Zahn, von welchem aus zur Basis und Spitze hin eine Reihe

viel kleinerer höckerförmiger Zähne abgeht. Der Unterschied in

der Dicke der Vorderschenkel bei cf und Q nur gering; Vor-

derschienen an des Basis am stärksten gekrümmt. Hinterrand

der Hinterbrust bei (f und Q innen ohne hackenförmige Ver-

längerung. Die Färbung der Brust und Punktirung der Unter-

seite des Körpers ganz wie bei P. Abietis^ nur ist hier die

Unterseite des Kopfes deutlich, wenn auch fein, punktirt.

Long, (f etwas über T, 9 6V4 m. m. (3 c/, 2 $).

Sehr selten, im Juli, September (Heihgensee, Lodenhof; aus

Duhbcln von Herrn Prof. Grube; auf Mohn von Herrn Mag.
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Schmidt gefunden; ein Exemplar fing ich bei Nurmis auf /Vw?/s

Larix),

Amyot Rh. p. 148. 148. (iastrodcs. — Burm. Hdb. II.

p. 295. 4. Fac/iymerus Ahictis. — De Geer Gesch. d. Ins. III.

p. 203. 37. tab. lo. flg. 20. 21. Cimex grossipes. — Fall

Hern. I. p. 61. 21. Lygaeus Abietis. — Hahn W. J. III. p. 34.

fig. 254. Platiigaster. — H. Seh. Nom. ent. p. 45. Platygaster.

— Klnti Mel. II. p. 85. 55. Platygaster. — Linn. S. N. V.

p. 501. 99. Cimex. — Sahlbei-g Mon. Geoc. p. 64. 17. Ehy-

paroc/iromus. — Schi Hing Beitr. I. p. 82. 1. tab. 7. fig. 7.

Platygaster. — Zett. J. L. p. 264. 13. lAjgaeiis Ahletis. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (üahlbom), Finnland (Sahlberg), Iberien (Klnti),

Deutschland (Hahn), Schlesien (Schill.), München (GistI),

südl. Europa, nördl. Amerika (Amyot).

3. Untergattung- Pachymems Lo Pell, et S.

( Paclymerus et Aphumis }I. Seh.)

Ueb ersieht der Arten.

1. (32.) Die (/Aiweilen nur in der Yorderhälfte) scharfkantigen

iSeitenränder des Pronotnm garnicht oder nur sehr

schmal abgesetzt, von unten her betrachtet ist das ab-

gesetzte Stück in der Mitte nicht breiter als nach vorn

und hinten hin.

2. (7.) Yorderschenkel ganz unbedeutend dicker als die übrigen,

an der Unterseite unbewchrt oder nur mit sehr feinen

Höckcrchcn. Pronotnm überall gleich dicht und grob

punktirt , dicht hinter seinem A^orderrande deutlich

schmäler als der Kopf mit den Augen zusammen.

3. (4.) Erstes Tarsalglied der Hinterbeine deutlich (fast um
die Hälfte) länger als die 2 folgenden zusammen. (Füh-^
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1er und Beine /.um g-rössten Tlieil dunkel g'cfürLt, braun

oder schwarz.)

1. (6.) P. rusticus Fall.

4. (3.) Erstes Tarsalg-lied der Hinterbeine so lang- oder kainn

merklich länger als die 2 folgenden zusammen. (Fühler

und Beine zum grösstcn Theil hell gefärbt, röthlicli-

gelb.)

5. (6. ) Oberseite des Körpers mit feinen abstehenden Härchen

dicht besetzt. (Decken und Flügel stets vollkommen ent-

wickelt. Die kleinste einheimische Art.

)

'2. (7.) P. sabtilosus Schill.

6. (5.) Oberseite des Körpers (am deutlichsten der Kopf äusserst

fein, anliegend behaart. (Decken und Flügel zuweilen

stark yerkürzt. Doppelt so lang wie P. sahulosus.)

3. (8.) P. clavatus Sahlbg.

7. (2.) • Yorderschenkel deutlich, oft sehr stark, yerdickt, an

der Unterseite meist gezähnt. Pronotum inimer mit

verschiedenartigen, grobem und feineren, eingedrückten

Punkten.

8. (9.) Pronotum dicht hinter seinem Yorderrande deutlich

schmäler als der Kopf mit den Augen zusammen.

(Vorderschenkel unten mit 2 Zähnchen, Fühler schwarz,

ihr erstes Glied reicht etwa um '/a seiner Länge über die

Spitze des Kopfes weg.)

4. (9.) P. niibilii.«« Fall.

9. (8.) Pronotum dicht hinter seinem Yorderrande meist deut-

lich breiter, zuweilen eben so breit, Avie der Kopf mit

den Augen zusammen.

10. (15.) Fühlerglied 1 reicht (an die Seiten des Kopfes ange-

drückt) um \/-i bis '/o seiner Länge über die Spitze des

Kopfes hinaus und ist mehr als halb so lang wie das

2te Glied.

11. (12.) Seitenränder des Pronotum hinter der Mitte einge-

schnürt. Pronottim überall dicht und deutlich punktirt,

vor der Quervertiefung sind die Punkte feiner als hinter

derselben.

5. (10.) P. silvaticuis Fabr. Fall.
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12. (11.) Seitenränder des Pronotum gerade, ohne Einschnürung-

hinter der Mitte. Pronotum vor der Quervertiefung-

g-ar nicht oder äusserst fein und zerstreut, hinter der-

selben grob und ± zerstreut punktirt.

13. (14.) Yorderschienen gekrümmt. Schildchen ohne Längskiel

in der Endhälfte. ^Schienen mit langen feinen abste-

henden Haaren besetzt, ohne Dörnchen.

6. (11.) P. plebejus Fall.

14. (13.) Yorderschienen gerade. Schildchen mit deutlichem

Längskiel in der Endhälfte. Schienen äusserst kurz,

anliegend behaart, mit vereinzelten feinen Dörnchen.

7. (12.) P. piceus m.

15. (10.) Fühlerglied 1 reicht mit seiner Spitze nicht oder nur

ganz wenig über die des Kopfes hinaus und ist höch-

stens halb so lang wie das 2te.

16. (27.) Pronotum, mit meist sehr deutlicher QuerVertiefung

hinter seiner Mitte (zuweilen nahe am Hinterrande),

vor derselben kissenartig gewölbt.

17. (22.) Oberseite mit abstehenden kurzen Härchen besetzt (da-

zwischen zuweilen eine anliegende filzige Behaarung).

Seitenränder des Pronotum hinter der Mitte, an der

Quervertiefung, dt. deutlich eingezogen.

18. (19.) Die beiden Endglieder der Fühler merklich dicker als

das 2te. (Fühler schwarz, die 2 Grundglieder, mit Aus-

nahme der Basis des ersten, röthlichgelb. Yorderschie-

nen gekrümmt. Decken und Flügel verkürzt. Beine

röthlich- oder bräunlich-gelb.)

8. (13.) P. antenuatus Schill.

19. (18.) Die 2 letzten Fühlerglieder nicht dicker als das 2te.

(Decken und Flügel entwickelt.)

20. (21.) Pronotum am Hinterrande ungefleckt, an den Hinter-

ecken unbedeutend breiter als in der Mitte lang. Yor-

derschienen gekrümmt. (Zwischen den abstehenden fei-

nen Härchen der Oberseite eine anliegende filzige Be-

haarung.)

9. (14.) P. cliirai'ga Fabr.

21. (20.) Pronotum am Hinterrandc mit 2 queren gelben Flecken,

an den Hintereckeu fast doppelt so breit wie in der
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Mitte lang. Yorderschienen gerade, (Zwischen den ab-

stehenden borstigen Härchen der Oberseite keine anlie-

gende Behaarung.)

10. (15.) P. variiis Wolff.

22. (17.) Oberseite mit sehr zerstreuten anliegenden äusserst

kurzen und feinen Härchen besetzt, daher sie auf den

ersten Blick unbehaart erscheint, (Körper sehr lang-

gestreckt, nahezu überall gleichbreit. Decken in der Regel

bedeutend verkürzt. Yorderschenkel stark verdickt,

aber ungezähnt oder doch nur mit einem kleinen Zahn
an der Unterseite.)

23. (24.) Augen verhältnissmässig gross, der Kopf von oben ge-

sehn an der schmälsten Stelle zwischen den Augen
nicht ganz 2 mal so breit wie der Querdui-chmesscr

eines. Auges. (Denkt man sich eine gerade Linie vom
Vorderrande der Augen längs den Seiten des Kopfes

bis zur Spitze desselben gezogen, so ist diese nur etwa

eben so lang wie der Längsdurchmesser eines Auges.)

11. (16.) P. oculatus m.

24. (23.) Augen verhältnissmässig klein, der Kopf von oben gesehn

an der schmälsten Stelle zwischen den Augen etwa 3 mal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. (Denkt

man sich eine gerade Linie vom Yorderrande der Au-

gen längs den Seiten des Kopfes bis zur Spitze dessel-

ben gezogen, so ist diese deutlich länger (fast 2 mal so

lang) wie der Längsdurchmesser eines - Auges.)

25. (26.) Pronotum etwas länger als breit, die Quervertiefung

hinter seiner Mitte flach und ziemlich undeutlich.

Decken gelblich- oder bräunlichroth.

12. (17.) P, Stapliylilioides Burm. {staphyUniformis Schilling).

26. (25.) Pronotum ein wenig breiter als lang, die Quervertiefung

hinter seiner Mitte tief. Decken schmutzig hellgelb mit

schwarzen Punktreihen.

13. (18). P. liemipterus Schill.

27. (16.) Pronotum flach, ohne Quervertiefung hinter seiner Mitte

(seine Seiten hinter der Älitto nicht eingezogen).

28. (29.) Yorderschienen fast ganz gerade, Decken um '/g kürzer

als das Abdomen, Flügel verkümmert. Pronotum kaum
mehr als l'/s mal so breit wie lang.

14. (19.) P. anorus m.
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29. (28.) Yorderscliienen deutlich gekrümmt. Pronotum fast

doppelt so breit wie in der Mitte lang. Decken und

Flüg-el vollkommen entwickelt, so lang oder etwas län-

ger als das Abdomen.

30. (31.) Fühler einfarbig schwarz (Q) oder ihr erstes Glied

röthlichgelb {cf). Schildchcn einfarbig schwarz, unge-

fleckt.

15. (20.) P. agrestis Fall.

31. (30.) Fühler schwarz, Glied 3 in der Mitte röthlichgelb (cf).

Schildchen schwarz mit 2 kleinen gelblichen Längs-

flecken hinter der Mitte in der Nähe der Seitenränder.

16. (21.) P. distin^ueiidus m.

32. (1.) Seitenränder des Pronotum dünn (öfters theilw^eise durch-

scheinend) von unten her gesehen verhältuissmässig

breit abgesetzt (etwas hinter der Mitte an der vertieften

Querlinie der Yorderbrust meist deutlich breiter als

nach vorn und stets breiter als nach hinten hin).

33. (38.) Fühlcrglied 1 reicht, an den Seiten des Kopfes ange-

drückt, bis zur Spitze desselben oder nur sehr wenig

darüber hinweg. Pronoüim ganz ohne oder mit sehr

undeutlicher Quervertiefung, seine Seitenränder hori-

zontal (nicht aufgebogen). Yorderscliienen gerade.

34. (37.) Die abgesetzten Seitenränder des Pronotum unten von

der Quervertiefung ab nach vorn hin deutlich ver-

schmälert.

35. (36.) Erstes Tarsalglied an den vorderen- Beinen eben so

lang, an den Hinterbeinen wenig länger als die 2 fol-

genden zusammen.

IT. (22.) P. nebnlosus Fall.

36. (35.) Erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen IV2 "lal, an

den Hinterbeinen mehr als 2 mal so lang wie die 2 fol-

genden zusammen.

18. (23.) P. Piill Liun.

37. (34.) Die abgesetzten Seitenränder des Pro7iotuni unten von

der Quervertiefung ab nach vorn hin nicht vorschmä-

lert *).

19. (24.) P. lyneeus Fabr.

*) P. piJifrom TäGÜ. {marginepumtatust Schill.), eine Art, die .auch bei uns

sich finden muss, hat in den abgesetzten Seitenrändorn des Pronotum viel Aelinlich-

keit mit P. lynccus.
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38. (33.) Fühlerglied 1 reicht, au die Seiten des Kopfes ange-

drückt, wenigstens mit '/s seiner Länge über die Spitze

desselben hinweg. Quervertiefung des Pronotiun deut-

lich ausgeprägt, die (an der breitesten Stelle ein wenig

durchscheinenden) abgesetzten Seitenränder desselben

etwas aufgebogen. Yorderschienen zh stark gekrümmt,

39. (42.) Fühlerglied 1 höchstens '72 so lang wie der Kopf, reicht

mit etwa '/s seiner Länge über die Spitze desselben

hinweg. Yorderschienen wenig gekrümmt.

40. (41.) Hinterschenkel an der Spitze mit einem etwas ge-

krümmten schrägen fast niederliegenden Zahn. Erstes

Fühlerglied kaum '/2 so lang wie das 2te.

20. (25.) P. pedestris Panz.

41. (40.) Hinterschenkcl ungezähnt. Erstes Fühlerglied mehr
als V'o ^^ l'^"o wiß das 2te.

21. (26) P. podagriCUS Fabr. Fall.

42. (39.) Fühlerglied 1 deutlich mehr als '/a '»o läng wie der

Kopf, reicht mit der Hälfte seiner Länge über die

Spitze desselben hinweg. Yorderschienen stark ge-

krümmt.

22. (27.) P. erraticus Fabr.

6. Pacb^itterus (Pacliynierus) rustlcus Fall

Schwarz, der ganze Körper mit anliegenden gelben Här-

chen fdzig besetzt. Kopf mit den Augen zusammen breiter als

lang, fein und dicht punktirt. Fühler etwa von Yo Körper-

länge, bräunlichgelb oder bräunlichroth , Glied 1 dunkelbraun,

4 schwarz, selten sind alle Glieder schwarz gefärbt; Glied 1

ziemlich kurz, reicht aber fast mit der Hälfte seiner Länge über

die Spitze des Kopfes hinaus; 2 und 3 gleich dick, 4 deutlich

dicker, spindelförmig, 4 etwas länger als 3 und ein wenig

kürzer als 2. Schnabelscheide gelbbraun, erreicht fast die

Hinterhüften. Pronotum^ Schildchen und Decken gleichmässig

dicht und ziemlich grob punktirt. Pronotvm 1 Yg mal" so breit

wie lang, nach vorn allmälig vorschmniert. ohne deutliche

16



- 242 -

Quervertiefung hinter der iMitte: sein Vorder- und Hinterrand

fast gerade, die Seitenränder in der Mitte kaum etwas einge-

zogen, ihre scharfe Kante sehr fein und von der Behaarung

fast verdeckt. Seitenränder des Schildchens länger als sein

Basalrand. Decken meist unvollständig entwickelt, ^y^ solang

wie das Abdomen, Clavus und Corium nicht von einander ab-

gesetzt, Membran nur als schmaler bräunlicher Anhang vorhan-

den; Flügel ± verkümmert, bald bloss so lang wie das Schild-

chen, bald von der Länge des Corium. Selten sind die Decken

und Flügel vollständig entwickelt und bedecken das ganze Ab-

domen, Cormm und Clavus von einander geschieden; Membran

graubraun oder schwärzlich, ihre Basis und die Nerven gelblich-

weiss, oder sie ist zum grössten Theil hell mit undeutlichen

grauen Schatten zwischen den Nerven. Beine braun , zuweilen

schwarzbraun, Schienen und Tarsen bräunlichgelb, letztes Tas-

salglied schwärzlich. Vorderschenkel wenig dicker als die übri-

gen, an der Unterseite ganz unbewehrt oder bei den (f ge-

wöhnlich mit einigen sehr kleinen in Härchen auslaufenden

Höckern; Vorderschienen gerade. Erstes Tarsalglied an den

Vorderbeinen etwas kürzer, an den Mittelbeinen etwa so lang,

an den Hinterbeinen fast 1 ^/^ mal so lang wie die 2 folgenden

zusammen. Seiten der Hinterbrust grob punktirt.

Long, cf 31/3, 9 4 — 41/3 m. m. (6 cf, 19 $, von letz-

teren 4 geflügelte; eines dieser geflügelten 5 ist bloss 3 m. m. lang).

Häufig auf trockenen Hügeln und mit Haidekraut bewachse-

nen Flächen, im Juli, August, September (Kokenhusen, Sege-

wold, Lodenhof, Kaisnici etc.)

Fall. Hern. l. p. 04. 25. Lygacus. — Hahn \^^ J. 1. p. 43.

fig. 27. Pachymerus areiiarius. — W. J. I. p. 223. fig. 116.

Pachimerus rusticus. — H. Seh. Nom. ent. p. 40. Aphanus. —
Klnti Mel. 11. p. 83. 53. Pachymerus. — Sahlberg Mon. Geoc,
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p. 67. 3. Bcosi/s. — Schilling Beilr. I, p. «1. 2G. tab. 7.

fig. 5. Pachymenis. — Zett. J. L. p. 262. 4. Lygaciis. —
Verbreitung: Lappland (Zett,), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlboni), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Schill.), München

(Gistl), Iberien (Klnti), England (Gurt.) —

7. Paeliynierus (Pach^inerus) isabulosus Scliill.

Schwarz, fein hellgelb behaart, auf der Oberseite sind die

Härchen länger, abstehend, an der Unterseite sehr kurz, an-

liegend. Kopf mit den Augen zusammen breiter als lang,

dicht und fein punktirt. Fühler von
-/s

Körperlänge, hell-

gelb, oder bräunlich-, röthlich-gelb, Glied 4 schwarz (bisweilen

auch 1 schwarz, 2 und 3 braun); 1 sehr kurz, überragt aber

fast mit der Hälfte seiner Länge die Spitze des Kopfes: 2

etwas länger als 3, so lang wie 4; 4 spindelförmig, etwas di-

cker als die gleich dicken 2 und 3. Seh na bei scheide

röthlichgelb, reicht bis zu den Mittelhüften. Prnnotum dicht

punktirt, in seiner Hinterhälfte, welche nicht selten braun ge-

färbt ist, etwas gröber als in der vordem; es ist fast doppelt

so breit wie lang, nach vorn verschmälert, ohne deutliche

Quervertiefung in oder hinter der Mitte, Vorder- und Hinter-

rand fast gerade, die Seitenränder mit sehr feiner aber von

unten her deuthch erkennbarer Kante. Schild che n dicht

punktirt. seine Seitenränder länger als der Basalrand. Decken

braun oder bräunlichgelb, Spitze des Corium meist dunkelbraun,

zuweilen die ganzen Decken dunkelbraun, mit groben ziemlich

dicht stehenden Punkten, die auf dem Clarus und am Innen-

rande des Corhüll zu Längsreihen geordnet sind. Membran

hell mit grauen oder schwärzlichen Länirsstreifen zwischen den

Nerven: zuweilen nimmt die dunkle Färbung so zu, dass nur

16*
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einzelne schmale helle Längsstreifen nachbleiben; in andern

Fällen dagegen erscheint die Membran einfarbig schmutzig

weisslich. Decken und Flügel stets vollständig entwickelt, etwas

länger als das Abdomen. Beine röthlichgelb, letztes Tarsal-

güed meist geschwärzt; Vorderschenkel wenig verdickt, un-

bewehrt (bei den cf haben sie an der Unterseite einige sehr

kleine, kaum bemerkbare Höckerchen, welche in Härchen aus-

laufen), Vorderschienen gerade. Erstes Tarsalglied an den vor-

deren Beinen ein wenig kürzer, an den Hinterbeinen etwas

länger als die 2 folgenden zusammen. Seiten der Hinterbrust

grob punktirt.

Long. ^ 2V4-2V2, 2 2% -3 m.m. (8 cf, 25 2).

Häufig auf trockenen Anhöhen, namentlich solchen, die mit Hai-

dekraut bewachsen sind, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Er-

laa, Kremon, Stockmannshof, Zarnikau).

Curt. Br. Ent. Vol. XIIL Gl 2. 24. Rltijparochromus pubes-

cens. — Fall. Hem. I. p. 64. 26. Lygaeus pedesfris. — Hahn

W. J. L p. 224. fig. 117. Pac/iymerus. — H. Seh. Nom. enL

p. 46. Äphanus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 58. 7. Rltypa-

rochromus. — Schilling Beitr. L p. 81. 25. Pac/iymerus. —
Zett. J. L. p. 263. 5. Lygaeiis pedestris. —

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Curland (Kawall), Deutschland, Nürnberg

(Hahn), Schlesien (Schill.), München (Gistl), Adelsberg in

Krain, Gemenos bei Marseille (Flor), England (Curt.). —

8. Pacliynieruei (Paclt;^ineru8) davatiis Sahlbg.

Langgestreckt, fast überall gleichbreit, schwarz, der ganze

Körper mit sehr feiner anliegender filziger gelber Behaarung.

Fühler von "^/g Körperlänge, röthlichgelb, Glied 4 und die

Basis von 1 schwarz; 3 etwas kürzer als 2, 4 leicht spindel-
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förmig verdickt, etwas länger als 3, 2 und 3 gleich dick; 1

sehr kurz, reicht mit seiner Spitze nur wenig über die Spitze

des Kopfes hinaus. Kopf mit den Augen zusammen breiter

als lang, Scheitel ziemlich dicht und grob punktirt. Schnabel-

scheide kurz, reicht nicht ganz bis zu den Mittelhüften.

Pronotum grob punktirt, an den Seiten kaum bemerkbar ein-

gezogen, etwa 1 Yg mal so breit wie lang, nach vorn allmälig

verschmälert, ohne deutliche Quervertiefung in seiner Mitte oder

hinter derselben, die Seitenränder mit sehr feinen Kanten;

Hinter- und Vorderrand gerade. Schildchen fein punktirt,

die Seitenränder etwas länger als der Basalrand. Decken

nur halb so lang wie das Abdomen, schmutzig hellgelb, mit

Längsreihen von groben tief eingedrückten Punkten, namentlich

auf dem Clavus und am Innenrande des Corium^ Spitze des

Corium schwarz gefleckt. Clacus und Corium nicht gelenkig

mit einander verbunden. Membran als schmaler nach innen

verbreiterter Anhang vorhanden; sie ist bräunlich, innen mit

grossem weissen Fleck. Flügel rudimentär. Beine röthlich-

gelb, das letzte Tarsalglied gebräunt. Vorderschenkel wenig

dicker als die übrigen, ungezähnt. Vorderschienen gerade; erstes

Tarsalglied an den vorderen Beinen kürzer, an den Hinterbeinen

so lang wie die 2 folgenden zusammen. Brust äusserst fein

und zerstreut punktirt, Hinterbrust mit vereinzelten groben

Punkten.

Sahlberg, welcher Exemplare mit entwickelter Membran

vor sich hatte, beschreibt dieselbe wie folgt;,, membrana dilutc

fusca^ macula antica interna ncri'isque alhidis''''.

Long. (/ 4y4 m. m. (1 c/). Ende August auf einer mit

Haidekraut bewachsenen Fläche (Kaisma).

Sahlberg Mon. Geoc. p. 67. 4. Bemus.

Verbreitung: Finnland (Sahlberg).
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9. ^aelayiuei'us (Paeliyaiieruis) uubiluH Fall.

Schwarz, sehr fein und kurz anliegend hell behaart. Füh-

ler schwarz, etwas über ^g so lang wie der Körper, Glied 1

reicht um Yß seiner Länge über die Spitze des Kopfes hinaus,

2 und 4 gleichlang, 3 etwas kürzer. Augen gross, vortretend.

Kopf mit den Augen zusammen etwas breiter als lang, Schei-

tel fein und dicht punktirt. Schnabelscheide reicht bis an

die Mittelhüften. Pronotum etwa lYg mal so breit \vie lang,

nach vorn allmälig verschmälert; die vordere Hälfte schwach ge-

wölbt, fein und zerstreut punktirt, schwarz; die hintere Hälfte

(lach, gelbbraun, mit groben dichter stehenden schwarzen Punk-

ten, schwarzen Hinterecken, ihr Seitenrand vor den Hinterecken

häufig schmutzig gelb gefärbt. Schildchen mit schmutzig gelb-

brauner Spitze, an den Seiten grob, an der Basis feiner punk-

tirt, seine Seitenränder länger als der Basalrand. Decken und

Flügel entwickelt, so lang wie das Abdomen. Decken schmut-

zig gelb oder gelbbraun, mit Längsreihen von groben schwar-

zen Punkten, die gegen die Spitze des Corium hin häufig kleine

schwarze Flecken bilden oder sich hier und da zu Längsstreifen

verL'inden und den Decken dadurch ein überwiegend dunkles

Ansehn geben. Membran braun mit weissen Nerven, häufig

ist sie abgeblasst und dann einfarbig graulichweiss. Beine

schwarz. Vorderschienen meist, bisweilen auch die mitüeren,

gelbbraun oder dunkelbraun; Tarsen dunkelbraun; Schenkelringe

und Basis der Schenkel nicht selten rothbraun (bei 4 in Frank-

reich und Deutschland gefangenen Exemplaren, 12, 3 c/, sind

die Schenkelringe, Schienen und Tarsen aller Beine bräunlich-

oder röthlich-gelb, die Schnabelscheide, mit Ausnahme des letz-

ten Gliedes, öfters gelbbraun oder bräunlichroth). Vorderschen-

kel ziemhch stark verdickt, an der Unterseite mit 2 kleinen

Zähnen (der der Spitze nähere grösser): Vorderschienen fast
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gerade. Erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen nur wenig

länger (an den Mittelbeinen zuweilen X^/^ mal so lang), an den

Hinterbeinen l^/^^ — 2 mal so lang wie die 2 folgenden zusam-

men. Hinterbrust an den Seiten fein und zerstreut punktirt.

Long. 2 5^4 — 6 m. m. (5 $). Sehr selten, aufwiesen,

im Juli (Oesel, Mohn, Lodenhof).

Länge der (f 5— Sy^ m. m.

Fall. Heni. \. p. 54. 10. Lijgaeus. -— Hahn W. J. L p. 68.

flg. 41. Pachynierus genimlatus. — H. Seh. Nom. ent. p. 45.

Pachymerus. — D. Ins. 121. 5. Pach(/merus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 65. 1. Beosus. — Schilling Beitr. L p. 68. 7.

tab. 7. {[^^.^2. Pachymerus. —• Zett. J. L. p. 263. 8. Lygaeus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Humm el),

Schlesien (Schilling), Nürnberg (Hahn), München (Gistl),

Vohenstrauss (H. Seh.), Gemenos bei Marseille, Castel Sarrazin,

Ruffec in Frankreich, Stresa am Lago Maggiore (Flor), Daratschit-

schagh (N. V. Seidlitz), Asterabad (Bienert), England (Curtis).

10. Pachyinei'Uis (Pacla^^nerus) sil^aticus Fabr. Fall.

a. Mit verkümmerten Flügeln.

Schwarz, Decken dunkelbraun, oder die Decken und die Hin-

terhälfte des Pronotum gelbbraun, die Decken bisweilen mit dunkler

braunen Parthieen; oder der ganze Körper ist dunkelbraun, oder

gelbraun, selbst hellgelb gefärbt (dann sind es auch die Fühler und

Beine). Kopf dicht und fein punktirt, mit den Augen zusammen etwas

breiter als lang; Nebenaugen von einander wenig weiter ent-

fernt als von den iVugen. Fühler ^/^ so lang wie der Körper,

bald einfarbig schwarz oder gelbbraun, bald schwarz mit bräun-

lichgelber Endhälfte des letzten Gliedes, oder braun nur die

Spitzenhälfte von 3 und die Basalhälfte von 4 schwarz; Glied 1
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ziemlich kurz, reicht aber fast mit der Hälfte seiner Länge

über die Spitze des Kopfes hinaus, 2 etwas länger als 3,

3 und 4 entweder gleichiang, oder 4 etwas länger und so

lang wie 2. Schnabelscheide gelbbraun, reicht bis zu den

Mittelhüften. Pronotiim kaum breiter als lang, auf Y3 seiner

Länge eine flache Quervertiefung, an welcher die Seitenränder

deutlich eingezogen sind; der Hinterrand kaum merklich, der

V'orderrand etwas stärker ausgeschnitten; die Hinterecken nur

sehr wenig breiter als der vordere Abschnitt, letzterer gewölbt,

dicht und fein punktirt, der hintere Abschnitt ziemlich flach,

gröber aber gleichfalls dicht punktirt, ebenso das Schild eben,

welches jedoch an den Seiten dichter und gröber ^punktirt ist

als in der Mitte. Decken dicht punktirt, bedecken genau das

Abdomen, ohne darüber wegzuragen; Aussenrand des - Coriiwi

convex, am Innenrande desselben etwa in der Mitte nicht selten

ein kleiner gelblicher Fleck, hinter welchem häufig ein dunk-

lerer. Membran ziemlich kurz, schwärzlichgrau, an der Basis

gelblichweiss gefleckt, auch die Nerven nicht selten ganz oder

iheilweise gelblich oder von undeutlichen hellem Streifen begleitet.

Flügel verkümmert, höchstens halb so lang wie das Abdo-

men. Beine schwarz, Tarsen bräunlichgelb, häufig auch die

Schienen bräunlichgelb und die Schenkel braun; Vorderschenkel

massig verdickt, an der Unterseite von der Spitze bis etwa zur

Mitte hin für die Aufnahme der fast geraden Vorderschienen

abgeflacht und leicht rinnenförmig ausgehöhlt, mit einem sehr

kleinen Zahn in der Nähe der Spitze. Erstes Tarsalglied der

vorderen Beine etwa so lang, das der Hinterbeine nur wenig

länger als die 2 folgenden zusammen. Hinterbrust an den Sei-

ten grob punktirt (18 $, 12 c/).

b. Mit entwickelten Flügeln.

Diese Form, welche seltener ist ah (]\p oben heschriobone.
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unterscheidet sich in mehreren Punkten auf den ersten Bhck von

letzterer, so dass man versucht sein kann sie als eigene Art aufzu-

fassen (wie es Sahlberg gethan zu haben scheint). Das Pro-

nolum ist nämlich deutlich breiter als lang, an den Hinterecken

breiter als im vordem Abschnitt, die Quervertiefung gleich hinter

der Mitte. Decken am Aussenrande vv^enig convex, die mehr ent-

wickelte Membran reicht über die Spitze des Abdomen weg,

die Flügel so lang oder fast so lang wie das Abdomen; auf

der Membran bisweilen ein kleiner schwärzlicher Fleck in der

Nähe der Basis. An der Innenseile der Hinterschenkel nahe der

Basis ein sehr kleiner Höcker. Alles übrige wie bei der obige;«

Form (G $, 3 c<).

Long, cf 3V5— 4V2, 2 -ly^-ö m. m. (15 ^, 24 9).

Nicht selten am Boden in Nadelholzwaldungen, vom Mai bis in den

October. (Dorpat, Lodenhof, Kokenhusen, Hinzenberg, Oesel etc.)

Fabr. S. Rh. p. 229. 126. Lygaeus. ~ Fall. üem. \.

p. 59. 17. Lygaeus. - Hahn W. J. L p. 221. fig. 115. Va-

c/iymerus. — H. Seh. Nom. ent. p. 45. Paclnjmerus. — D. Ins.

120. G. Pac/njmeriis. — Klnti Mcl. IL p. 81. 50. Pac/iymerus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 57. 5. Rhyparochromus *). —
Schilling Beitr. L p. 80. 27. tab. 7. fig. 4. Pac/iymerus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.), Finn-

land (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Eriwan (N.v. Seidlitz), Deutschland (Hahn),

Schlesien (Schill.), München (Gistl), Vohenstrauss (H. Seh.),

RufTec in Frankreich (Flor).

11. PaclB^^mierus (Pacluynierus) plebejns Fall.

Schwarz, mit feinen abstehenden hellen Haaren dicht be-

*) Sahlberg's ÄAyparoc^romi/s ftj-Mn/jeü« (Sahlbg. Mon. Geoc. p. ö 7. 6. und
Bohem. Handl. 1850 p. 248.) acheint mir ebenfalls hierher zu gehören.
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setzt. Kopf so lang wie mit den Augen zusammen breit,

Scheitel sehr fein punktirt. Augen rothbraun. Fühler etwas

länger als der halbe Körper, schlank, fadenförmig, schwarz,

Glied 2 bisweilen braunroth mit schwarzer Spitze; Glied 1 lang,

mit der Hälfte seiner Länge über die Spite des Kopfes hinaus-

reichend, 2, 3 und 4 von gleicher Länge oder 3 etwas kürzer

als die beiden andern. Schnabel scheide reicht bis zu den

Hinterhüften. Pronotum wenig breiter als lang, etwa auf ^3

seiner Länge ein undeutlich begrenzter flacher Quereindruck,

der vor diesem hegende Abschnitt gewölbt, sehr fein, etwas

undeutlich, punktirt, der hintere Abschnitt flach, grob und zer-

streut punktirt; Vorder- und Hinterrand etwas ausgeschnitten.

Schild eben an den Seiten grob punktirt, seine Seitenränder

wenig länger als der Basalrand. Decken und Flügel ent-

wickelt, w^enig kürzer als das Abdomen. Decken dunkelbraun,

die Basis des Corium bisweilen etwas heller. Membran

schwärzlich mit einem kleinen queren weissen Fleck aussen an

der Basis, die Nerven zuweilen schmal gelblich, selten auch

noch ein kleiner weisslicher Fleck am Innenrande in der Nähe

der Spitze, in einer vom innersten Nerven gebildeten Krümmung.

Beine ziemlich lang und schlank, schwarz; Schienen und

Tarsen pechbraun, lang behaart, besonders die Hinterschienen;

Vorderschenkel stark verdickt, mit 2 kräftigen Zähnen an der

Unterseite, zwischen diesen und vom vordem bis zur Spitze hin

eine Reihe kleinerer; Vorderschienen gekrümmt, beim cf mit

einer Reihe von kleinen Höckern an der Innenseite, die in der

Nähe der Spitze mit einem kräftigem Zahn endet, beim Q. innen

ohne Höckerchen. Erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen

etwa so lang, an den Hinterbeinen um ^/g länger als die 2

folgenden zusammen. Seiten der Hinterbrust undeutlich grob

runzelig -punktirt.
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Long. cT und Q 6V4 — 6V2 m. m. (1 c/, 3 Q). Sehr

selten, im Juli, August (Lodenhof; aus Dubbehi von Herrn Pro-

fessor Grube).

Burm. Hdb. IL p. 296. 8. Pachymerus, — FaH. Hern. L

p. 59. 18. Lygacus. - Hahn W. J. L p. 54. fig. 33. Pacliy-

wems sylvestris. — H. Seh. Nom. ent. p. 44. Pachymeriis. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. Gl. 11. Rhyparofhromus. — Schil-

ling Beitr. L p. 73. 14. lab. 6. fig. 1. Pac/iymerus silvestris. —
Verbreitung: Schweden (Fall. ), Finnland (Sahlberg),

Deutschland (Hahn), Berlin (Burm.) —

12. Pacliymeriis (Pacliyineruts) piceiis m.

Schwarz oder pechbraun (bei frisch entwickelten Exem-

plaren der ganze Körper, auch Fühler und Beine, bräunlichgelb),

mit feinen abstehenden Härchen besetzt. Kopf so lang wie

mit den Augen zusammen breit, Scheitel sehr fein, undeutlich

punktirL Fühler von ^5 Körperlänge, dichter behaart, dunkel-

braun, Glied 1 und das 4te Glied zur Spitze hin bräunlichgelb;

2, 3 und 4 von gleicher Dicke, ziemlich fein; Glied 1 lang,

um die tlälftß seiner Länge über die Spitze des Kopfes weg

reichend, 2 so lang oder ein wenig länger als 4, 3 etwas

kürzer als 4. Schnabelscheide behaart, erreicht die Mittel-

hüften. Pronoium etwa 1 y^ mal so breit wie lang, dicht hin-

ter seiner Mitte ein flacher undeutlich begrenzter querer Eindruck,

der vor diesem liegende Theil schwarzbraun oder schwarz,

stark gewölbt, sehr glänzend, ganz glatt, nur dicht am Vor-

derrande einige Pünktchen; der hintere Theil braun oder schwarz-

braun, flach, sehr grob und ziemlich dicht punktirt. Nach

vorn hin verschmälert sich das Pronotum nur unbedeutend;

Vorder- und Hinterrand etwas ausgeschnitten; die von unten

betrachtet im Verhältniss ziemlich breit abgesetzten Seitenränder
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tragen oben eine Reihe vereinzelter abstehender langer Haare.

An der Basis des Schildchens ein grosses dreieckiges etwas

erhobenes glattes Mittelstück, welches sich in einen niedrigen

zur Spitze des Schildchens verlaufenden Kiel fortsetzt, die

Seitenränder, welche wenig länger sind als der Basalrand,

namentlich in der Nähe der Spitze grob punktirt. Decken

und Flügel entweder vollständig entwickelt, das ganze Abdomen

bedeckend, oder die Membran ein wenig verkürzt, so dass die

Spitze des Abdomen unbedeckt bleibt, und die Flügel nur halb

so lang wie das Abdomen. Decken braun oder gelbbraun;

Clavus und der Innenrand des Coriiwi mit einigen Längsreihen

von Punkten, der unpunktirte Aussenrand des Cortum durch

eine Längsreihe dicht stehender eingedrückter Punkte, die ge-

gen die Spitze hin sich verflachen und feiner werden, abgesetzt.

Membran hell, weisslich, nur am Aussenrande leicht angeraucht,

an der Basis desselben aber ein kleiner weisser Fleck. Abdomen

braun oder gelbbraun. Beine ziemlich lang und schlank, bräun-

lichgelb: Vorderschenkel massig verdickt, an der Unterseite von

der Spitze bis über die Mitte hinaus abgeflacht und mit 2 — 3

kleinen höckerförmigen in ein Dörnchen auslaufenden Zähnen

in der Nähe der Spitze; Vorderschienen gerade. Tarsen schlank,

ihr erstes Glied an den vorderen Beinen so lang, an den

Hinterbeinen 1 ^/^ mal so lang wie die 2 folgenden zusammen.

Seiten der Hinterbrust grob punktirt.

Long, (f 4y2— 4y4, Q- 4'y4 bis etwas über 5 m. m.

(3 :', 4 9). Selten, im Juli. September (Dorpat, Lunia, die

grossen Kangern).

13. Pacliynierus (Parltymerus) antennatns Schill.

Schwarz, sehr kurz und fein abstehend hell behaart. Füh-

ler fast von y2 Körperlänge, verhältnissmässig dick, Glied 2
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bald unbedeutend länger, bald eben so lang wie 4, 3 ein wenig

kürzer als 2; sie sind schwarz, Glied 2 und die Spitzenhälfte

von 1 hell röthlichgelb, 4 an der Endhälfte fein silberweiss be-

haart; Glied 1 reicht nur wenig über die Spitze des Kopfes

weg, 3 und 4 merklich dicker als die übrigen. Kopf stark

gewölbt, fein und ziemlich zerstreut punktirt, etwas kürzer als

mit den Augen zusammen breit. Schnabelscheide reicht fast

bis zu den Mittelhüften. Pronotum so lang oder etwas kürzer

als breit, mit flacher nicht scharf abgegrenzter Quervertiefung

auf etwa % seiner Länge,, an welcher die Seitenränder deut-

lich eingezogen sind; der vordere grössere kissenartig gewölbte

Theil fein und sehr zerstreut, der hintere flache sehr grob und

dichter punktirt; der Hinterrand sehr wenig, der Vorderrand

etwas stärker ausgeschnitten. Schildchen an den Seiten

sehr grob punktirt, seine Seitenränder merklich länger als der

Basalrand. Decken verkürzt, bloss ^3 so lang wie das Ab-

domen, braun oder dunkelbraun, an der Basis gelbbraun;

am Innenrande des Corium und auf dem Claviis Längsrei-

hen von groben Punkten, auf dem übrigen Theil des Corium

verwischte feinere sehr zerstreute Pünktchen; Membran nur

als schmaler brauner Anhang vorhanden. Flügel rudimen-

tär. (Herrich -Schäffer, der in D. Ins. 120. 7. ein Exem-

plar mit entwickelten Decken und Flügeln abbildet, beschreibt

die Membran: „/«^m, niaculis 2 haseos albis '•'-.') Beine ziem-

lich kurz und dick, röthlich- oder bräunlichgelb; die stark

verdickten Vorderschenkel bisweilen braun, an ihrer Unterseite

in der Nähe der Spitze ein kräftiger Zahn, von welchem eine

Reihe kleinerer zur Spitze hin abgeht; Vorderschienen an der

Basis gekrümmt, die hinteren Schienen und die Innenseite der

Vorderschienen mit vereinzelten feinen Dörnchen besetzt. Erstes

Tarsalglied der vordem Beine so lang, das der Hinterbeine 1 Yj
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mal so lang wie die 2 folgenden zusammen. Vorderbrust grob,

Mittel- und Hinterbrust feiner punktirt.

Long, ö-' 4y4, Q fast 5 m. m. (1 cf, 4 2). Sehr selten,

vom Mal bis zum October, auf Wiesen. (Lodenhof, Wenden,

Immofer, Segewold). —
Amyot Rh. p. 154. 158. Calut/ms. — Hahn W. J. L

p. 58. flg. 35. Pacfiymerus. — H. Seh. Nom. ent. p. 44. Pa-

chymenis. — D. Ins. 120. 7. Pachymerus. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 64. 16. Rhypai'ochronms. — Schilling Beltr. L

p. 67. 18. tab. 8. flg. 10. Pachymerus.

Verbreitung: Finnland (Sahlberg), Deutschland, Nürn-

berg (Hahn), Schlesien (Schilling), Baiern (H. Seh.),

München (Gistl), südl. Frankreich, Marseille, Alger (Amyot).

14. Paeliymerus (Pachymerus) Cliiragra Fabr.

Mattschwarz, mit abstehenden schwarzen Härchen besetzt,

zwischen welchen man eine anliegende gelbliche Behaarung

findet. Kopf so lang wie mit den Augen zusammen breit,

sehr fein und zerstreut punktirt. Fühler von ^5 Körperlänge,

schwarz, Glied 2 braunroth mit schwarzer Spitze, zuweilen auch

an der Basis schwarz [selten auch Glied 3 In der Glitte bräun-

lichroth]; Glied 1 kurz, reicht etwa mit y^ seiner Länge über

die Spitze des Kopfes hinaus, 2, 3 und 4 an Länge kaum ver-

schieden, 3 unbedeutend kürzer als die beiden andern. Schna-

belscheide reicht bis zu den Mittelhüflen. Pronotum fast

so lang wie breit, mit flacher Quervertlefung auf ^5 seiner

Länge, woselbst die Seltenränder etwas eingezogen sind; der

vordere Abschnitt gewölbt, fein und sehr zerstreut punktirt,

der hintere flach, dichter und viel gröber punktirt; Hinter- und

Vorderrand etwas ausgeschnitten. Schildchen grob punktirt,

sein Basalrand deutlich kürzer als die Seitenränder. Decken
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und Flügel entwickelt, erreichen aber nicht ganz die Spitze

des Abdomen. Decken gelbbraun, am Innenrande des Cla-

ims und gegen die Spitze des Cormm hin dunkelbraun (diese

dunkelbraune Färbung an der Spitze des Corium schliesst oft

einen gelblichen Fleck ein); Corium nur mit vereinzelten zum

grössten Theil in Längsreihen geordneten Punkten. Mem-i

bran schwärzlichgrau, an der Basis innen und aussen ein gelb-'

lichweisser Fleck, von denen der innere zuweilen fehlt, auch

der äussere kann fehlen und es sind dann nur die Nerven an

der Basis eine Strecke weit p;elblichweiss. Beine schwarz.

Schenkelringe und Tarsen gelbbraun, das 3te Tarsalglied meist

dunkler braun. Vorderschienen gelbbraun mit schwarzer Spitze;

nicht selten sind die Beine gelbbraun oder rothbraun, Schenkel

und Schienen nur gegen die Spitze hin, meist auch das letzte

Tarsalglied, schwarz. Vorderschenkel stark verdickt (beim cf

stärker als beim 9) mit einem kräftigen Zahn unten in der

Nähe der Spitze (beim <f ist derselbe kräftiger, etwas ge-

krümmt), von welchem zur Spitze hin eine Reihe sehr kleiner

Zähne abgeht. Vorderschienen etwas gekrümmt. (Erstes Tar-i

salglied an den vorderen Beinen so lang, an den Hinterbeinen

etwa um Yg länger als die 2 folgenden zusammen. Hinterbrust

undeutlich runzelig punktirt.

Long. </ etwas über 5, Q 51/3 m. m. (5 c/, 8 5).

Nicht häufig, im April, Mai, August, September (Dorpat, Hei-

ligensee, Pernigel (Berg)). —
Amyot Rh. p. 144. 139. Chironosiis. — Burm. Hdb. IL

p. 294. 2. Pachymerus. — Fabr. S. Rh. p. 233. 144. Lf/gaeits.

— Fall. Hern. L p. 58. IG. Lygaeus. — Hahn \V. J. I. p. 56.

flg. 34. Pac/iymerns. — H. Seh. Nom. ent. p. 45. Pachymcnis.

— D. Ins. 122.8. Pachymerus (von Herrich - Schäffer wird

Hahn 's Pachymerus tihialis^ ^^^ .1. l. p. 23. fig. 14. als Varietät
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hierher gezogen). — Klnti Mel. II. p. 82. 51. Pavhymerus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 03. 15. Rhyparochromiis. — Schil-

ling Beitr. I. p. 75. 16. tab. 6. fig. 9. Pachimeriis. — Zett.

I. L. p. 263. 10. Lygaeiis. —
Verbreitung: Lappiand (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel),

Caucasus und Transcaucasien (Klnti), Kiel (Fabr.), Deutsch-

land (Hahn), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München

(Gistl), Wien, Simplon- Hospiz (Flor), Paris, Alger (Amyot),

England (Curt.)

15. PachynteruH (Pacb^inerus) vai*ius Wolf f.

Schwarz, dicht mit kurzen abstehenden schwarzen Härchen

besetzt. Kopf mit den Augen zusammen breiter als lang, sehr

fein und undeutlich punktirt. Fühler schlank, kurz (von ^/^

Körperlänge), schwarz oder schwarzbraun, Glied 2 mit Ausnahme

seiner Spitze bräunlichgelb oder bloss in der Mitte rotlibraun;

2 und 3 von gleicher Dicke und ein wenig schlanker als 4;

2 etwas länger als 3, so lang wie 4; Glied 1 erreicht mit

seiner Spitze kaum die des Kopfes. Schnabelscheide reicht

bis zu den Mittelhüften. Pronotiim fast doppelt so breit wie lang,

mit deutlicher Quervertiefung hinter 2/3 seiner Länge, an welcher

die Seitenränder etwas einwärts gezogen sind; der vor ihr lie-

gende Theil des FronoUim gewölbt, sehr fein und zerstreut

punktirt; der hintere Theil flach, ebenfalls sehr fein, aber dichter,

punktirt und mit 2 queren einander genäherten gelblichen Flecken

in der Mitte, nahe am Hinterrande. Schild eben gleichseitig

dreieckig, sehr fein runzelig punktirt, an der Basis fast glatt.

Decken schmutzig hellbräunlichgelb, Clavus und Corium mit

Längsreihen eingedrückter schwarzer Punkte, am Aussenrande

des Corium 3 schwarze Flecken , von denen der vorderste kleinste
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( bei meinen Exemplaren undeutliche ) in der Nähe der Basis,

der 2te in der Mitte steht (letzterer zerfällt bisweilen in 2 der

Quere nach neben einander stehende Längsfleckchen), der 3te

die Aussenecke an der Spitze des Cormm einnimmt Membran

schmutzig hellgelb oder weisslich mit grossem unregelmässigen

schwarzen Fleck in der Mitte und 2 fast zusammenfliessenden

weissen Flecken an der Basis, aussen und innen. Beine kurz

und kräftig, schwarz, Schienen und Tarsen braunroth, die Schie-

nen, namentlich der vorderen Beine, mit kurzen starken Dornen

besetzt; Vorderschenkel ziemlich stark verdickt, mit einem sehr

kleinen Zahne an der Unterseite in der Nähe der Spitze, Vor-

derschienen fast gerade. Erstes Tarsalglied an den vorderen

Beinen etwa so lang, an den Hinterbeinen etwas länger als die

2 folgenden zusammen. Hüffpfannen aussen gelbbraun. Hinter-

brust undeutlich gerunzelt.

Long, cf und 9 3 m. m. (1 c/", 1 2). Auf trockenen

mit Haidekraut bewachsenen Anhöhen, im Juli und August (Ka-

tharinenhof, Segewold).

Amyot Rh. p. 146. 142. Heterochromus. — Fall. Ilem I.

p. 58. 15. Lygaeus bimaaUatus. — Hahn W. J. I. p. 69.

flg. 42. Pachyrnerus. — H. Seh. Nom. ent. p. 44. Paclnjmenis.

— Schilling Beitr. I. p. 78. 21. lab. 6. fig. 12. Pacliymerus.

— Wolff Ic. Cim. p. 148. 142. tab. 15. Fig. 142. Lygaeus. -
Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Cur-

land (Kawall), Deutschland (Hahn), Schlesien (Schill.),

München (Gistl), südl. Frankreich (Amyot), England (Gurt.)

16. PaeBaymerus (Paeli^isierus) oculatus m.

Schwarz, glanzlos, unbehaart. Kopf kürzer als mit den

Augen zusammen breit, zerstreut und äusserst fein punktirt.

Fühler von fast ^/^ Körperlänge, schwarz, GHed 1 an der

17
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Spitze schmutzig hellgelb. 2 an der Basis braun, gegen die

Spitze hin allniälig in Hellgelb übergehend; Glied 1 kurz, reicht

kaum etwas über die Spitze des Kopfes hinweg, 2 ein wenig

länger als jedes der 2 folgenden gleichlangen Glieder. Augen

gross, massig vorstehend, schwarzbraun. Schnabelscheide

reicht bis zu den Hinterhüften, schwarz, ihr 2tes Glied bräun-

lichgelb. Pro 710 tum an den Hinterecken etwa 1 1/3 mal so breit

wie in der Mittellinie lang, nach vorn hin sehr wenig verschmä-

lert, am Hinterrande schwach, am Vorderrande etwas stärker,

ausgeschnitten, hinter seiner Mitte etwa auf ^/g der Länge eine

deutliche vertiefte Querlinie, an welcher seine Seitenränder ein

klein wenig einwärts gezogen sind, der vor derselben liegende

grössere Abschnitt gewölbt und äusserst fein und sehr zerstreut

punktirt (anscheinend unpunktirt); der hintere kleinere Abschnitt

mit groben und dichter stehenden aber flach eingedrückten Punk-

ten, an seinen Seitenrändern. Dicht vor den Hinterecken ein

kleiner hellgelber Fleck, welcher sich auch auf die Unterseite

des Vorderbrustringes erstreckt und oben auf dem Prouotum^

allmälig undeutlicher und dunkler (braun) werdend, sich eine

Strecke weit gegen die Mittellinie hinzieht. Schildchen gleich-

seitig dreieckig, kaum erkennbar punktirt, seine Spitze sehr schmal

hellgelb. Decken verkürzt, wenig mehr als ^5 so lang wie

das Abdomen*), schmutzig hellgelb mit Längsreihen von ein-

gedrückten schwarzen Punkten, die Aussenecke an ^er Spitze

des Cormm geschwärzt. Membran kurz, an der Spitze ab-

gerundet, grau, aussen und innen an der Basis etwas hel-

ler; sie erstreckt sich weiter nach hinten als die Spitze des

Corium ^ die Krümmung des Aussenrandes an der Spitze des Co-

rium setzt sich in die des Aussenrandes der Membran fort.

*) Bei entwickelten Decken wird natürlich das Pronofum eine von der lie-

»chriebenen abweichende, namentlich hinten breitere, Form haben.
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riügel verkümmert. Beine hellgelb mit bräulichem Anfluge,

Hüften und Hüftpfannen schwarz, letztere aussen mit gelblichem

Fleck, die hinteren Schenkel an der Spitze, die Vorderschenkel

mit Ausnahme ihres Basaldrittels, ziemlich tief schwarz, jedoch

die Kniee aller Beine sehr schmal hell; Vorderschenkel stark

verdickt, ungezähnt. Vorderschienen fast ganz gerade. Erstes

Tarsalglied an den Vorderbeinen ein wenig kürzer, an den Mit-

telbeinen so lang, an den Hinterbeinen etwas länger als die 2

folgenden zusammen. Seiten der Hinterbrust fast ganz glatt, die

Hinterecken derselben schmal hellgelb.

Long. 9 2% m. m. (1 2). Segewold, Ende Juli.

17. Pacliynaeru!^ (Pacliyinerus) stapliylii&oicles Burm.

( Staphyliniformis Schill.)

a. Ungeflügelte.

Schwarz, unbehaart. Fühler fast von ^/^ Körperlänge,

(ilied 1 kurz, ragt kaum mit seiner Spitze über die Spitze

des Kopfes vor, 2, 3 und 4 gleichlang oder 3 unbedeu-

tend kürzer als die 2 andern. Kopf etwas länger als mit

den Augen zusammen breit, sehr fein und zerstreut punktirt.

Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften. Pro-

710 tum etwas länger als breit, auf ^4 seiner Länge eine

undeutliche quere Vertiefung, der vor dieser liegende Theil

gewölbt, fast glatt (nur mit sehr zerstreuten feinen Pünkt-

chen), der hintere flache Abschnitt dicht und ziemlich grob

punktirt; Vorder- und Hinterrand etwas ausgeschnitten: nach

vorn zu ist das Proiiotum kaum etwas verschmälert. Schild-

chen fein, aber etwas zerstreut, an der Basis dichter, punktirt;

sein Basalrand v^'enig kürzer als die Seitenränder. Decken

halb so lang wie das Abdomen, bräunlich- oder gelbhch-roth,

am Au.ssenrande des Corium in der Nähe der Spitze häufig ein
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brauner Streif, welcher zuweilen die ganze Spitze des Coriuin

einnimmt und sich auch noch auf die Aussenecke des membra-

nösen Anhanges erstreckt; in der Gegend der Spitze des Schild-

chens zuweilen ein schwärzlicher Fleck auf dem Coriiim. Cla-

vus und Corium nicht durch eine Naht von einander geschie-

den, mit einzelnen Längsreihen von Punkten. An Stelle der

Membran ein schmaler weisser oder gelbhchweisser häutiger

Anhang, der sich nicht weiter nach hinten erstreckt als die

Aussenecke an der Spitze des Corium und dessen Hinterrand

bei geschlossenen Decken nach innen und vorn abgeschrägt er-

scheint, so dass beide Membranrudimente zusammen hinten einen

Ausschnitt bilden. Flügel sehr rudimentär. Beine ziemlich

lang, schwarz, nur die Schenkelringe bräunlichgelb; Vorder-

schenkel stark verdickt, von der Spitze bis zur Mitte etwas ab-

geflacht, ungezähnt oder mit einem sehr kleinen Zahn an der

Unterseite in der Nähe der Spitze; Vorderschienen fast gerade.

Erstes Tarsalglied an den Vorderbeinen so lang, an den Mittel-

beinen nur wenig länger, an den Hinterbeinen bei den d ly^mal,

bei den Q. X'^/^ — 1% mal so lang wie die 2 folgenden zu-

sammen. Seiten der Hinterbrust der Länge nach fein gerieft.

b. Mit entwickelten Decken und Flügeln.

Decken und Flügel vollständig entwickeh, erreichen

aber nicht ganz die Spitze des Abdomen. Membran schwärz-

lich, mit grossem weissen Fleck innen an der Basis, von wel-

chem aus sich ein schmaler heller Streif an der Basis entlang

bis zum Aussenrande hinzieht; Basis- der Membran an der

Innenecke schwarz. Die Quervertiefung auf dem Pronotuni

deutlicher, sonst Alles wie bei den üngeflügelten.

Long, cf 4V4~-^5, Q 5 — 5% m. m. (Ungeflügelte:

14 cf", 15 Q; Geflügelte 1 cj'). Vereinzelt, aber nicht beson-
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ders selten, auf Haidekrautflächen, vom Juni bis zum September

(Lodenhof, Kudling, Rameishof, Uddern).

Amyot Rh. p. 155. 160. Pterotmehis. — Am. et S. Hern.

p. 256. 1. Pterotmehis staphylmiformis. — Burm. Hdb. IL

p. 294. 3. Vachymems. — Hahn W. .1. L p. 226. fig. 118.

Pachymerus staphyliniformis. — H. Seh. Nom. ent. p. 45. Pa-

chymenis staphyliniformis (er sagt indess von der Membran

^ßigj'a^ margine omni täte albo''^\ — D. Ins. 121. 4. Pacliy-

menis staphyliniformis. — Schilling Beitr. L p. 77. 19. tab. 3.

flg. 4. Pachymerus staphyliniformis. —
Verbreitung: Curland (Kawall), Süd-Russland (Prof.

Asmuss), Berlin, Halle (Burm.), Schlesien (Schill.), Mün-

chen (Gistl), Vohenstrauss (H. Seh.), Deutschland, am Tegern-

see (Hahn), Frankreich, St. Sever, Orleans, südl. Europa

(Amyot, Am. et S.) —
^

18. Pacliynierus (Pacliynterus) Itexuipterus Schill.

a. Ungeflügelte.

Schwarz. Kopf kaum länger als mit den Augen zusammen

breit, gewölbt, sehr fein und zerstreut punktirt. Fühler von

^5 Körperlänge, schwarz, selten das 2te Glied bräunhch mit

schwarzer Spitze; Glied 1 kurz, reicht nur bis zur Spitze des

Kopfes, 2 und 3 entweder gleich lang oder 3 etwas kürzer

als 2, 4 etwas länger als 2. Schnabelscheide reicht bis

zu den Mittelhüften oder -etwas darüber hinaus. Pronotum

unbedeutend breiter als lang, hinten nicht breiter als vorn, die

vertiefte Querlinie deutlich, etwas hinter ^3 seiner Länge; der

vordere Abschnitt stark gewölbt, sehr fein und zerstreut punk-

tirt, glänzend, der hintere dichter und gröber aber flach punk-

tirt, mattschwarz, in der Mitte des Hinterrandes bräunlichgelb,

selten ganz schwarz; Vorder- und Hinterrand leicht ausgeschnit-
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ten. Schildchen äusserst fein, an den Seiten und zur Spitze

hin gröber, punktirt, die Seitenränder wenig länger als der

Basalrand; seine Spitze öfters sehr schmal gelb. Decken

kaum y2 so lang wie das Abdomen, bräunlichgelb mit Längs-

reihen von schwarzen Punkten, die häufig am Aussenrande des

Corium in der Nähe der Spitze durch Zusammenfiiessen einen

schwärzlichen Fleck bilden; Clai'us und Corium nicht durch eine

Naht von einander geschieden: Membran bloss als schmaler

weisser Anhang vorhanden, der sich nicht weiter nach hinten

erstreckt als die Aussenecke an der Spitze des Corium und

sich bei geschlossenen Decken hinten gerade abgestutzt zeigt.

Flügel sehr stark verkürzt. Beine schwarz, Hüften, Schenkel-

ringe und Basis der Schenkel, an den Brustringen die Inser-

tionsstellen der Hüften, röthlichgelb; selten sind die vorderen

Schienen gelbbraun. Vorderschenkel stark verdickt, ungezähnt,

Vorderschienen fast gerade; erstes Tarsalglied der vordem Beine

etwas kürzer, das der Hinterbeine eben so lang oder etwas

länger als die 2 folgenden zusammen genommen. Seiten der

Hinterbrust sehr fein und undeutlich längsgestrichelt,

b. Geflügelte.

Pronotum an den Hinterecken am breitesten, nach vorn

hin allmälig verschmälert; seine Seitenränder sind etwas stärker

eingezogen und die Quervertiefung deutlicher und weiter nach

vorn gerückt als bei den Ungeflügelten. Decken und Flügel

vollständig entwickelt, ein wenig länger als das Abdomen ; Decken

bräunlichgelb mit Längsreihen von schwarzen Punkten, die an

der Spitze des Corium den Aussenrand dunkel färben, bisweilen

die ganze Spitze des Corium schwärzlich. Membran schwarz,

2 gi-osse nicht selten zusammenfliessende Flecken an der Basis,

der Innenrand, und an der Spitze einige Flecken zwischen den

dunkolgefärbten Nerven, weiss (diese dunkle und helle Färbung
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der i\Iembran ist nicht scharf unter sich abgegrenzt, variirl

häufig).

Long. </ 3 — 3y2, 9 etwas über 3 bis fast 4 in., m.

(Dngeflügelte: 10 (/, 15 2: Geflügelte: 3 c/, 4 $). Ziemhch

häufig auf trockenen mit Haidekraut bewachsenen Anhöhen, im JuH,

August, Septemb. (Lodenhof, Kudhng, Siggunt,Zarnikau,Segewold).

Amyot Rh. p. 155. 161. Tijnopteryx. — Curtis Br. Ent.

Vol. XIIL 612. 2. R/typaroc/tronms microptcrus. — Hahn W. J.

\. p. 61. fig. 37. Pachymerus staphyliniforinis. — H. Seh. W. J.

IX. p. 210. Pac/njmerus pallidipennis (mit entwickelten Decken

und Flügeln). — Klnti Mel. IL p. 81. 48. Pachynicrus. —
Schilling Beitr. L p. TT. 20. tab. 6. fig. 11. Pachymcrus. —

Verbreitung: Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien

(Schill.), Regensburg (H. Seh.), Frankreich, Italien (Amyot),

Caucasus (Kolenati), England (Curt.) —

j

19. Paeltyineru« (Pacli^inerus ) anorus m.

Schwarz mit mattem Glanz, unbehaart. Kopf mit den

Augen zusammen breiter als lang, äusserst fein, kaum erkenn-

bar, punktirt. Fühler fast von ^/^ Körperlänge, schwarz, die

3 letzten Glieder von gleicher Dicke; Glied 1 sehr kurz, reicht

mit seiner Spitze nur wenig über die des Kopfes hinaus, 2 und

4 gleich lang, 3 unbedeutend kürzer als 2. Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum etwa ly^ mal so

breit wie lang, nach vorn hin unbedeutend verschmälert, etwas

hinter
-f-^

seiner Länge eine kaum merklich vertiefte Querlinie,

der vor derselben liegende Abschnitt leicht gewölbt, unpunktirt,

schwarz, der hintere flach, schmutzig gelb, sehr zerstreut schwarz

punktirt (die Punkte sind nur ganz flach und undeutlich einge-

drückt); hier und da fliessen diese Punkte zu Flecken zusam-

men und verdrängen zuweilen die gelbe Färbung des hintern
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Abschnittes fast ganz. Die schmal abgesetzten scharfen Seiten-

ränder des Pmnotum und ein schmaler Fleck uder Saum in der

Mitte des Vorderrandes schmutzig gelb , selten gleichfalls schwarz

;

Hinterrand schwach, der Vorderrand stärker, ausgeschnitten.

Schildchen gleichseitig dreieckig, unpunktirt, seine Spitze bis-

weilen sehr schmal gelb. Decken verkürzt, bloss etwa ^3 so

lang wie das Abdomen, mit kurzer an der Spitze abgerundeter

Membran; sie sind schmutzig bräunlichgelb mit I.ängsreihen von

schwarzen Punkten, welche meist unter einander verfliessend

schwarze Längsstriche und unregelmässige Flecken und Figuren

bilden, wodurch öfters die gelbe Farbe fast ganz verdrängt wird;

zuweilen ist der grösste Theil des Corium zur Spitze hin schwarz.

Membran schwarz mit schmal weissem Saum und weissen

Nerven; zuweilen überwiegt die schwarze Färbung so, dass der

weisse Saum ganz schwindet und die Nerven sehr schmal weiss

erscheinen, dann tritt öfters aussen an der Basis der Membran

ein kleiner weisser Fleck auf. Flügel verkürzt. Beine schwarz;

Vorderschenkel stark verdickt, ungezähnt. Vorderschienen fast

gerade; erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen so lang, an

den Hinterbeinen etwas länger als die 2 folgenden zusammen.

Hüftpfannen aussen und meist auch der Vorderrand des Proster-

num in der Mitte schmal bräunlichgelb. Seiten der Hinterbrust

der Länge nach fein gerieft. Letztes Abdominalsegment

der Unterseite mit langen feinen aber sehr vereinzelten Härchen

am Hinterrande; bei den c/" ist die Mitte desselben tief und

rundlich ausgeschnitten und wird dadurch unten in der Mitte

ein ziemlich grosses Stück vom ersten Genitalsegment sichtbar.

Long. <f und 9 5 m. m. oder etwas darüber. (2 cf, 8 9).

Sehr vereinzelt, von Ende April bis zum September, auf Wegen

imd trockenen Anhöhen (Lodenhof, Kudling, Segewold, Mohn;

aus Khstland (Ontika) von Herrn Mag. Fr. Schmidt.)



— 265 -

20. Pachynierus ( Pach^itierus ) agrenitis Fall.

Schwarz; Kopf mit den Augen zusammen breiter als lang,

äusserst fein, zerstreut punktirt. Fühler von ^/^ Körperlänge,

schwarz, Glied 1 bei den c/ gelbröthlich, sehr selten schwarz,

bei den Q. schwarz, an der Spitze nicht selten sehr schmal

gelbbraun; Glied 1 kurz, reicht mit seiner Spitze kaum etwas

über die des Kopfes hinaus, 2 und 4 gleichlang, 3 deutlich

kürzer als 2, 4 unbedeutend dicker als die gleichdicken 2 und 3.

Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften; bei den Q.

ist sie ganz schwarz, bei den cf die 2 ersten Glieder gelbröth-

lich, sehr selten ebenfalls schwarz. Pronottim doppelt so breit

wie lang, nach vorn allmälig ^verschmälert, flach, ohne Quer-

furche, die vordem zwei Drittel fein und an den Rändern dicht,

in der Mitte zerstreut, punktirt, schwarz; das hintere Drittel

schmutzig gelb mit gröberen zerstreuten nicht selten zusammen-

fliessenden schwarzen Punkten; Hinterrand etwas ausgeschnitten,

Vorderrand fast gerade; die schmal abgesetzten Seitenränder

und nicht selten auch die Mitte des Vorderrandes schmal

schmutzig gelb. Schildchen fein und zerstreut punktirt, seine

Seitenränder nur wenig länger als der Basalrand. Decken

bräunlichgelb, Clavus und Corium mit schwarzen Punktreihen,

die Punkte fliessen an der Spitze des Corium gewöhnlich zu

schwarzen Flecken zusammen; Membran graubraun oder schwärz-

lich mit weissen Nerven. Nicht selten sind die Decken bloss

^3 bis -y^ so lang wie das Abdomen, indem die Membran

nicht vollständig ausgebildet ist, dann fehlen auch die Flügel

oder sind rudimentär. Beine schwarz. Schenkelringe und

Knie bräunlichgelb; bei den c/ sind fast immer die Schenkel,

die hinteren mit Ausnahme ihrer Spitze, und die Vorderschienen

gelbröthlich, die Mittelschienen gegen die Spitze hin häufig gelb-

braun, aussen an der Spitze der Vorderschenkel gewöhnlich
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ein kleiner schwarzer Fleck, bisweilen die ganze Oberseite der-

selben gebräunt, die Mittelschenkel öfters bloss an ihrer Basal-

hälfte gelbröthlich; sehr selten sind die Beine bei den <f ganz

ebenso dunkel gefärbt wie bei den $. Vorderschenkel ziemlich

stark verdickt (bei den cf stärker als bei den 2), an der

Unterseite von der Spitze bis über die Mitte hinaus abgeflacht

und leicht rinnenförmig ausgehöhlt (namentlich bei den d' deut-

lich) und mit einigen von einander entfernten kleinen Zähnen,

zwischen denen sehr kleine Höcker stehen; Vorderschienen schwach

gekrümmt (bei den (f stärker als bei den $). Erstes Tarsal-

glied an den vorderen Beinen etwas kürzer, an den Hinterbeinen

unbedeutend länger als die 2 folgenden zusammen. Hüftpfannen

und häufig auch die Mitte des Vorderrandes des Prosteriimn

schmal hellgelb oder bräunlichgelb. Hinterbrust an den Seiten

mit feinen unregelmässigen Längsrunzeln.

Long, cf und 2 4 — 41/2 m. m. (26 <f, 34 $). üeber-

all sehr häufig, auf Wegen und trockenen i\nhöhen, von Ende

April bis Ende September (Dorpat, Lodenhof, Wenden, Oesel etc.)

Fall. Hern. L p. 55. 12. Lygacus. - Hahn W. J. L

p. 25. fig. 15. Pacliymerus. — Herr. Seh. Nom. ent. p. 45.

Pac/iymcrus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 56. 4. R/iijparoehromus.

Schilling Beitr. l. p. 70. 9. tab. 6. fig. 6. Pacliymcrns. —
Zett. .1. L. p. 263. 9. Lygaeiis. —

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Curland (Kawall), Deutschland (Hahn),

Schlesien (Schilling), München (Gistl), Simplon - Hospiz

(Flor).

21. Pacltyineriis ( Pacliyineriis ) diatting^uendiis m.

Schwarz. Fühler von etwa ^Z- Körperlänge, schwarz,

Glied 2 in der Mitte gelbröthlich; 1 sehr kurz, reicht mit sei-
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ner Spitze kaum etwas über die des Kopfes hinaus, 2 und 4

gleichlang, 3 deutlich (um Yß) kürzer als 2: 4 unbedeutend

dicker als die gleichdicken 2 und 3. Kopf mit den Augen

zusammen etwas breiter als lang; Scheitel äusserst fein, kaum

erkennbar punktirt. Schnabelscheide reicht bis zu den

Mittelhüften. Pronotum doppelt so breit wie lang, nach vorn

allmälig verschmälert, ganz ohne Quereindruck, flach, nur nach

vorn zu sehr schwach gewölbt, in der Vorderhälfte fein punk-

tirt, einfarbig schwarz: die hintere Hälfte gröber punktirt, hier

und da mit etwas Gelbbraun untermischt oder schmutzig gelb

mit schwarzen vielfach zusammenfliessenden Punkten; die schmal

abgesetzten Seitenränder schmutzig gelb; Vorder- und Hinter-

rand fast garnicht ausgeschnitten. Schildchen mit 2 kurzen

gelben Längsstrichen hinter der Mitte, nahe den Seitenrändern;

letztere länger als der Basalrand. Decken und Flügel voll-

ständig entwickelt; Decken entweder schwarzbraun, der Aussen-

rand des Coriam sehr schmal gelb, Corium und Clavus mit un-

deutlichen eingedrückten Punkten, oder sie sind gelb mit dicht

gestellten häufig zusamenfliessenden dunkelbraunen Punkten.

Membran rauchgrau mit weissen Nerven, an der Basis schmal

weisslich. Beine gelbbräunlich, Hüften und Schenkel, letztere

mit Ausnahme ihrer Spitze, schwarz; letztes Tarsalglied schwärz-

lich. Vorderschenkel ziemlich stark verdickt, an der Unter-

seite mit 2 grössern und einigen kleinen Zähnen, Vorderschie-

nen etwas gekrümmt; erstes Tarsalglied der vorderen Beine

kürzer, das der Hinterbeine so lang wie die 2 folgenden zu-

sammen. Hüftpfannen \md der Vorderrand des Proslernum in

der Mitte schmal gelbbräunlich. Hinterbrust an den Seiten

aussen undeutlich punktirt, innen fein gerieft.

Long, cf 4 — 4y4 m. m. (2 c/). Sehr selten, auf san-

digen Stellen, Anfang Juli {Hainasch. Orrenhof).
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Diese Art, welche dem P. nebulosus Fall, ähnlich ist, unter-

scheidet sich leicht von demselben durch die sehr schmal abge-

setzten in der Mitte nicht breiteren Seitenränder des Pronotiim

und die gekrümmten Vorderschienen. Noch näher steht sie dem

P. agj'estis^ von welchem sie durch die Färbung der Fühler und

Beine und die 2 gelben Längsflecken des Schildchens verschieden ist.

22. PaeltynieruiS («Pacltysiterus) nebtslosus Fall.

Schwarz, der ganze Körper mit sehr feinen und kurzen

anliegenden silberweissen Härchen zerstreut besetzt, ausser die-

sen an der Oberseite sehr zerstreute abstehende Haare. Kopf

mit den Augen zusammen breiter als lang, wenig gewölbt, dicht

und sehr fein punktirt. Fühler von Yg Körperlänge, schwarz,

das 2te und 3te Glied in der Mitte zuweilen braunroth; Glied

1 sehr kurz, reicht mit seiner Spitze kaum etwas über die des

Kopfes hinaus, 2 etwas länger aJs 3, 4 etwas länger als 2;

2 und 3 gleichdick, etwas dünner als 4. 'Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum fast doppelt so breit

wie lang, ohne deutliche Querfurche, nach vorn ziemlich stark

verschmälert, die vordere Hälfte sehr schwach gewölbt, fein

punktirt, schwarz, die hinlere flach, gelb mit zerstreuten groben

schwarzen Funkten, die abgesetzten Seitenränder gelb, Vorder-

und Hinterrand sehr wenig ausgeschnitten. Schildchen gleich-

seitig dreieckig, fein und zerstreut, an der Basis dichter, punk-

tirt, hinter seiner Mitte 2 kleine längsgestellte gelbröthliche

Flecken, die nicht selten einander parallel bis zu den Seiten-

rändern sich erstrecken. Decken hellgelb mit dicht stehenden

eingedrückten schwarzen Punkten, innen an der Spitze des

Corium meist ein grösserer schwarzer Fleck, vor welchem auf

der Scheibe des Corium ein kleiner gelber unpunktirter Fleck
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sich findet. Membran graubraun mit weissen Nerven, von unre-

gelmässigen hellen Stellen scheckig unterbrochen. Beine schv^'arz,

die Schenkelringe, die Kniee an den vorderen Beinen und die

Vorderschienen, letztere mit Ausnahme ihrer Basis und Spitze,

bräunlichgelb oder gelbbraun, bisweilen auch die hinteren

Schienen bräunlichgelb. Yorderschenkel massig verdickt, an

ihrer Unterseite ein ziemlich kräftiger Zahn, Vorderschienen

gerade; erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen so lang,

an den Hinterbeinen etwas länger als die 2 folgenden zusammen.

Hüftpfannen, meist auch die Hinterränder der 3 Brustsegmente

und der Vorderrand des Prostcriium in der Mitte, röthlich-

oder bräunlichgelb.

Long, c/ 41/2 — 5, 5 5 — 5V4 m. m. (13 d, 25 $).

Häufig auf trockenen mit Haidekraut bewachsenen Anhöhen und

Flächen, vom Mai bis zum September (Dorpat, Lodenhof, Salis,

Aahof etc.)

Amyot Bh. p. 138. 128. Nassir. - Fall. Hern. L p. 54.

11. Lygaeus. — Hahn W. J. L p. 46. fig. 29. Pachymerus.

— H. Seh. Nom. ent. p. 45. Pachymerus. — D. Ins. 121. 7.

Pachymerus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 56. 3. Rhyparochro-

mus. — Schilling Beitr. L p. 69. 8. tab. 6. fig. 5. Pachy-

merus. — Zett. J. L. p. 263. 7. Lygaeus. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), Deutschland (Hahn), Schlesien (Schil-

ling), München (Gistl), Paris (Amyot). —

23. F^acliymerus (PacSeyinerus) Pini Linn.

Schwarz, mit äusserst kurzen und feinen gelben Härchen

zerstreut besetzt. Kopf so lang wie mit den Augen zusam-
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men breit: Scheitel sehr fein, undeutlich, punktirt: Augen ziem-

hch gross, schwarz oder braunroth. Fühler von ^5 Körper-

lange, schwarz, Glied 1 kurz, reicht aber fast mit der Hälfte

seiner Länge über die Spitze des Kopfes weg, 2, 3 und 4 von

ziemlich gleicher Dicke, 2 und 4 gleichlang, 2 kaum mehr als

doppelt so lang wie 1, 3 etwas kürzer als 2. Schnabel-

scheide reicht bis zu den Mittelhüften. Pro notum X^/^ mal

so breit wie lang, nach vorn hin deutlich verschmälert, in sei-

ner Vorderhälfte nur sehr wenig convex, sehr fein und zerstreut,

kaum erkennbar, punktirt, schwarz, die hintere Hälfte flach,

schmutzig hellgelb mit eingedrückten groben schwarzen Punkten,

welche nicht selten zu Flecken zusammenfliessen und manchmal

fast die ganze Hinterhälfte schwarz färben; Vorderrand in der

Mitte schmal gelb, in der Nähe desselben bemerkt man öfters

2 grosse mattschwarze durch feine hellgraue Linien begrenzte

einander genäherte Vierecke; Vorderrand sehr wenig, Hinter-

rand tiefer ausgeschnitten, die Seitenränder schwarz, aussen sehr

schmal gelblich. Schildchen ganz schwarz, sehr fein und

zerstreut punktirt, fast glatt, seine Seitenränder merklich länger

als der Basalrand. Decken schmutzig gelb, selten braun, mit

eingedrückten schwarzen Punkten, innen an der Spitze des Co-

rium ein grosser unregelmässig rautenförmiger, am Hinterrande

meist durch einen schmalen weisseh Streif begrenzter schwarzer

Fleck; am Schildrande des Clavus ein schwarzer Längsstreif,

auf welchen nach aussen ein hellgelber unpunktirter folgt. Mem-

bran braun oder schwärzlich mit sehr kleinem weissen Fleck am

Aussenrande dicht an der Basis, an der Spitze einige weisse oder

hellgraue Flecken zwischen den Nerven, welche nicht selten feh-

len. Beine lang und schlank, schwarz. Vorderschienen an der

Basis bräunlichgelb, selten ganz schwarz. Vorderschenkel mas-

sig verdickt, an der Unterseite von der Spitze bis über die
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Mitte weg abgeflacht und leicht rinnenförmig ausgehöhlt, mit ei-

nem ziemlich kräftigen Zahn in der Nähe der Spitze: Vorder-

schienen gerade. Erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen

etwa iy2 mal, an den Hinterbeinen über 2 mal so lang wie

die 2 folgenden zusammen. Hüftpfannen aussen gelb. Vorder-

hüften vorn mit einem kleinen Höcker. Hinterbrust an den Sei-

ten mit feinen Längsrunzeln, Vorder- und Mittelbrust äusserst

fein und zerstreut, kaum erkennbar, punktirt.

Long, c/ 7, 9- 772 — 7% m. m. (11 o^, 12 -9). Häufig

am Boden in Nadelholzwäldern und auf Haidekrautflächen, vom

Mai bis zum September (Dorpat, Lodenhof, Kokenhusen, Zar-

nikau etc.).

Amyot Rh. p. 136. 124. Xant/iochilus. — Am. et S. Hern.

p. 254. 2. Rfiyparochromus. — Burm. Hdb. IL p. 296. 9.

Pachymenis. — De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 183. 22. tab. 14.

fig. 22. Cimex. - Fabr. S. Rh. p. 229. 125. Lygaeus. —
Fall. Hern. L p. 51. 6. Lygaeus. — Hahn W. J. L p. 38. fig. 25.

Pachymenis. — H. Seh. Nom. ent. p. 44. Pachymerus. —
Linn. S. N. V. p. 500. 96. Cimex. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 55. 1. R/iyparoc/iromus. — Schellenberg 1. c. p. 12. tab. 2.

fig. 2. b. c. Lygaeus. — Schilling Beitr. L p. 64. 1. tab. 5.

fig. 3. Pachymerus. — Schrank Enum. p. 287. 353. Cdmex

colUnus. — Wolff Ic. Cim. p. 74. 71. tab. 8. fig. 71. I^ygaeus.

— Zett. J. L. p. 263. 6. Lygaeus. —

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr.) fast ganz Europa,

Deutschland (Hahn), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), Süd -Russland (Prof. Asmuss), Cau-

casus (Klnti), Adarbeidschan , Daratschitschagh (N. v. Seidlitz),

Schlesien (Schilling), Regensburg (H. Seh.), München (Gistl),
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Berlin (Burin.), Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank),

Paris (Am. et S.), England (Curt.) —
Pachymerus milgaris Schilling und P. phoeuiceus Rossi

sind dem P. Pini sehr ähnlich, und da beide später in Livland

(sehr wahrscheinlich wenigstens P. vulgaris) gefunden werden

können, so will ich ihre Unterschiede von P. Pini kurz hervor-

heben. P. vulgaris Schill. Die gelbe Färbung der Decken

und des Pronotum heller, die abgesetzten Seitenränder des Pro-

notum hellgelb. Fühlerglied 2 länger (etwa 2y2 mal so lang

wie 1), an der Basis gelbbraun, allmälig gegen die Spitze hin

dunkler, die Gelenkstellen zwischen 1 und 2, 2 und 3 röthlich.

Nebenaugen den Augen fast etwas näher als dem Vorderrande

.des Pronotum (während sie bei P. Pini und phoeniceus letzterm

deutlich näher stehen als den Augen). Pronotum wie bei P. Pini^

nur fast etwas kürzer, die Seitenränder ein wenig mehr convex.

Spitze des Schildchens sehr schmal gelblich. Membran mit

grösserm weisslichen Fleck an der Spitze und sehr kleinem

aussen an der Basis. Beine schwarz, Kniee und Schenkelringe,

an den vorderen Beinen die Schienen (mit Ausnahme ihrer

Spitze) und die Basis des ersten Tarsalgliedes , röthlichgelb.

Pachymerus pJioeniceus Rossi. Voji Herrich-Schäffer

gewiss mit Unrecht als Varietät von P. Pini aufgefasst (s. D.

Ins. 118. 15.).

Färbung ganz wie bei P. Pini^ nur sind diejenigen Stellen,

welche bei letzterer Art schmutzig gelb oder bräunlich gefärbt

sind, hier braunroth '(kirschbraun); Membran schwarz, ihr

Aussen- und Spitzenrand (ersterer an der Basis ein wenig

breiter) schmal weiss gesäumt. Vorderbrust etwas deutlicher

punklirt als bei Pi?ii. Pronotum nach vorn hin nur wenig ver-

schmälert, denkt man sich über dasselbe eine die Mitte des

Vorderrandes berührende gerade Querlinie gezogen, so ist es
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an dieser Stelle beträchtlich breiter (fast 1 V2 rnal so breit),

bei P. Pini und vulgaris dagegen nur sehr unbedeutend breiter,

als der Kopf mit den Augen zusammen.

24. Pacli^-nierus (Pacliynterus) lynceiis Fabr.

Elliptisch, schwarz, mit äusserst feinen und kurzen anlie-

genden gelblichen Härchen zerstreut besetzt (auf den ersten

Blick unbehaart). Kopf mit den Augen zusammen etwas breiter

als lang, unpunktirt. Fühler etwa von ^5 Körperlänge, schwarz,

die Gelenkstellen zwischen dem ersten und 2ten so wie zwi-

schen dem 2ten und 3ten Gliede äusserst schmal bräunlich-

gelb; Glied 1 reicht, an die Seiten des Kopfes angedrückt,

kaum etwas über die Spitze desselben hinaus, 2 so lang wie

4 und sehr wenig länger als 3. Schnabelscheide schwarz,

reicht kaum bis an den Vorderrand der Mittelhüften. Prono-

tu 711 flach, wenig geneigt, ohne Quervertiefung, an den Hinter-

ecken etwa 1^/3 mal so breit wie in der Mittellinie lang, die

breiten nicht aufgebogenen Seitenränder und hinten etwas mehr

als ^5 vom übrigens schwarzen Pronotum schmutzig hellgelb,

wobei beide Färbungen scharf und durch regelmässige Linien

von einander abgegrenzt sind; die schwarze Färbung ist in ihrer

Mitte sammetartig und an den Rändern mit den oben erwähnten

sehr feinen gelben Härchen besetzt, ohne erkennbare Punktirung.

Der hintere Theil des Pronotum,, so weit er hellgelb gefärbt ist,

mit groben flachen schwarzen Punkten zerstreut besetzt, welche

sich an den Hinterecken zu einem kurzen Längsstrich zusam-

menhäufen. Der Hinterrand des Pronotum. sehr schwach, der

in der Mitte schmal schmutzig gelb gefärbte Vorderrand stärker,

concav, die Seitenränder sehr schwach convex, fast gerade.

Schildchen sehr undeutlich (längs den Seitenrändern etwas

deutlicher) punktirt, seine Seitenränder etwas länger als der Ba-

18
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salrand, in seiner hintern Hälfte 2 nach hinten ein wenig conver-

girende schmale heilgelbe Längsstreifen. Decken und Flügel

entwickelt, die Decken schmutzig hellgelb mit bräunlichem An-

fluge, Corium und Claims mit Längsreihen eingedrückter schwar-

zer Punkte; am Ende des Corium an der Innenhälfte seines Hin-

terrandes ein grosser unregelmässiger fast rhombischer schwar-

zer Fleck, welcher in seiner hintern äussern Ecke einen klei-

nen weissen Fleck einschliesst. Membran schwärzlich, die Ner-

ven von der Basis ab eine Strecke weit schmutzig hellgelb, am

Aussenrande dicht an der Spitze dies Cormm ein kleiner gelb-

weisser Fleck, zwischen den Nerven am Hinterrande der Mem-

bran 3 undeutliche hellere Flecken, von denen der an der Spitze

befindliche der grösste ist. Beine ziemlich lang, schwarz, nur die

Gelenkstellen zwischen Schenkeln und Schienen sehr schmal gelb-

bräunlich, von wo sich diese Färbung an der Aussenseite der

Vorderschienen bis über die Mitte hinaus abwärts erstreckt (doch

kommen nach Hahn auch die Vorderschienen ganz schwarz ge-

färbt vor). Schienen fein und zerstreut bedornt. Erstes Tar-

salglied an den Vorderbeinen eben so lang, an den Mittelbeinen

etwas länger, an den Hinterbeinen I-/3 so lang wie die 2 folgenden

zusammen. Vorder§chenkel unten in der Nähe der Spitze mit

einem kräftigen spitzen Zahn, auf welchen nach hinten einige

sehr kleine undeudiche Höckerchen folgen. Vorderschienen fast

ganz gerade. Vorderhüften vorn mit einem kurzen Zahn, hinten

mit einem sehr kleinen Höcker. Hüftpfannen aussen mit gelb-

hchweissem Fleck. Vorder- und Mittelbrust dicht, aber flach

und etwas undeutlich, punktirt. Gelblichweiss gefärbt sind an

der Vorderbrust: ihr Hinterrand an den Seiten und ihr Vorder-

ränd in der Mitte schmal, die abgesetzten Seitenränder (welche

von der Quervertiefung ab nach vorn hin kaum merklich sich ver-

schmälern) und ein Fleck an den Seiten hinter der Quervertiefung.
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Long. 9. etwas über 7 m. m. (1 9). Im Juli auf einer

trocknen Bergwiese (Segewold).

Fabr. S. Rh. p. 231. 137. Lygaeus. — Fall Hern. I. p. 52.

7. Lygaeus. — Hahn W. J. I. p. 44. tab. 8. fig. 28. Pachymenis.

— H. Seh. Nom. ent. p. 45. Pachymerus. — D. Ins. 118. 10. Pa-

chymenis. — Schilling Beitr. I. p. 66. 3. tab. 5. fig. 7. Pa-

chymenis. —
Verbreitung: Curland (Kawall), Schweden (Fall.),

Deutschland (Hahn), England (Fabr., Curt.)

25. Pachymerus (Paehyiuerus) pede/itris Panz.

Schwarz, an der Oberseite äusserst zerstreute abstehende

Haare. Kopf mit den Augen zusammen wenig breiter als lang;

Scheitel äusserst fein punktirt. Fühler fast von
^l<^

Körperlänge,

bisweilen ganz schwarz, meist aber ist Glied 2 ganz oder bloss

in der Mitte, nicht selten auch die Spitze von 1, hellbraun oder

bräunlichgelb, 4 in seiner ganzen Länge mit äusserst kurzen

dicht angeschmiegten hellen Härchen besetzt, welche ihm bei

gewisser Beleuchtung ein silberglänzendes Ansehen geben; Glied

1 kurz, reicht etwa mit Yg seiner Länge über die Spitze des

Kopfes hinaus, 2 etwas länger als 3, 4 so lang oder unbedeu-

tend länger als 2; 2, 3 und 4 von gleicher Dicke. Schnabel-

scheide reicht bis an die Mittelhüften. Pronotum wenig breiter

als lang, die vertiefte Querlinie deutlich ausgeprägt, etwa auf

Y3 seiner Länge, der vor ihr liegende Abschnitt etwas gewölbt,

fast glatt, schwarz, der hintere flach, ziemlich grob und dicht

punktirt (an den Seiten jedoch breiter, am Hinterrande schmal,

unpunktirt), schmutzig hellgelb oder in der Mitte leicht gebräunt,

mit schwarzen, seltner gelbbraunen Hinterecken, nicht selten

auch der etwas ausgeschnittene Hinterrand schmal schwarz;

die abgesetzten Seitenränder im vordem Theil des Pronotum

schwarz, von der Quervertiefung ab hellgelb. Schildchen

18*
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fein und zerstreut punktirt, seine Spitze meist sehr schmal gelb;

die [Seitenränder wenig länger als der Basalrand. Decken

bräunlichgelb oder gelbbraun, ein weisser hinten schwarz ge-

säumter Fleck aussen an der Spitze des Coriuni^ vor welchem,

gleichfalls am Aussenrande, ein grösserer schwarzer Fleck steht,

der sich zuweilen quer über das ganze Corium ausdehnt, Spitzen-

rand des Corium häufig in seiner ganzen Länge schmal schwarz

;

Innenrand des Claims nicht selten schwarz und nahe seinem

Aussenrande ein schmaler hellgelber Längsstreif, welcher aussen

von einem dunkelbraunen begleitet wird; häufig auch in der

Mitte des Corium ein schwarzer und an seinem Innenrande ein

dunkelbrauner schmaler Längsstreif. Membran schwarz mit

rundlichem weissen Fleck an der Spitze, ihr (von innen her

gezählt) 2ter Längsnerv an seiner Basis häufig eine Strecke

weit gelblich. Beine bräunlichgelb, Hüften schwarz; an den

hinteren Beinen ist die Spitze der Schenkel, die Basis und

Spitze der Schienen, die Spitze des ersten und die 2 folgenden

Tarsalglieder dunkelbraun oder schwarz; an den Vorderbeinen

dagegen die Basis der Schienen gelb, ihre Spitze schwarz

oder braun, die Schenkel schwarz mit Ausnahme ihrer Basis

oder bloss an der Spitze schwarz, und die Tarsen meist ganz

schwarz. Vorderschenkel stark verdickt, mit kräftigem Zahn

an der Unterseite in der Nähe der Spitze, hinter welchem

2 — 3 kleinere stehen (bei einem Exemplar hat der eine

Schenkel die angegebene Bezahnung, der andere dagegen 6

sehr kleine höckerförmige Zähne), Vorderschienen etwas ge-

krümmt; unten an der Spitze der Hinterschenkel ein kräftiger

gekrümmter mit der Spitze zum Kniegelenk gerichteter Zahn

(an den Mittelschenkeln ein ähnlich gestellter, aber viel kürzerer),

hinter diesem zuweilen ein kleinerer in der Nähe der Mitte. Erstes

Tarsalgliod von den Seiten her etwas comprimirt; an den
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Vorderbeinen ist es so lang, an den Mittelbeinen etwas länger,

an den Hinterbeinen doppelt so lang wie die 2 folgenden zu-

sammen. Hüftpfannen, die Vorderbrust von der queren Ver-

tiefung ab nach hinten zu und der Hinterrand der Hinterbrust,

nicht selten auch der Hinterrand der Mittelbrust, wenigstens in

seinem äussern Theil, weiss oder gelblichweiss. Hinterbrust

unpunktirt, an den Seiten mit Längsrunzeln.

Long, cf 51/2, Q 6-6V5 m. m. (9 cf, 6 Q). Nicht

häufig, an faulen Baumstämmen, Ende April, Anfang Juli; läuft

sehr rasch. (Dorpat, Lodenhof).

Amyot Rh. p. 141. 133. Raglius. — Burm. Hdb. IL

p. 296. 7. Pacfiymcrus. — Hahn W. J. L p. 62. fig. 38. Pa-

chymenis. — H. Seh. Nom. ent. p. 44. Pachymerus. — Klnti

Mel. IL p. 80. 47. Pachymerus. — Schilling Beitr. L p. 70.,

10. tab. 6. fig. 7. Pachymerus. —
Verbreitung: Deutschland (Hahn), Berlin (Burm.),

Schlesien (Schilling), München (Gistl), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), ganz Frankreich, nördl. Amerika (Amyot).

26. Pacliymerus (Pacitymerus ) podagricus Fabr. Fall.

Schwarz; Kopf mit den Augen zusammen etwas breiter

als lang, äusserst fein, zerstreut punktirt. Fühler von Y5 bis

fast y2 Körperlänge, ziemlich dick, schwarz, nur die Basis des

2ten und Spitze des ersten Gliedes schmal gelblich, oder die

2 ersten Glieder bald ganz röthlichgelb, dann ist auch Glied 3

braunroth, bald das erste an der Basis und das 2te an der

Spitze schwarz; Glied 1 reicht mit der Hälfte seiner Länge

über die Spitze des Kopfes weg, 2, 3 und 4 ziemlich gleich

lang, meist jedoch 4 etwas länger als 2. Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum fast iy2 mal so

breit wie lang, nach vorn hin verschmälert, auf ^5 seiner Länge
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eine tiefe Querfurche, der vor dieser liegende Abschnitt stark

gewölbt, sehr fein und zerstreut punktirt, fast glatt, schwarz,

der hintere Abschnitt flach, ziemlich grob, zerstreut punktirt,

gelbbräunlich, die Hinterecken und meist auch die Mitte des

Hinterrandes schwarz; die Seitenränder ein wenig aufgebogen,

durchscheinend hellgelb; Vorder- und Hinterrand etwas ausge-

schnitten. Schild chen sehr fein, zerstreut punktirt, seine Sei-

tenränder wTnig länger als der Basalrand. Decken und Flü-

gel entwickelt, erstere gelblichweiss mit einzelnen Längsreihen

von braunen Punkten, namentlich auf dem Clavus und am In-

nenrande des Corium^ in der Mitte des Corium nur eine solche

Längsreihe; die Spitze des Corium breit und 2 kleine Flecken

in seiner Mitte, von denen einer am Aussenrande, der 2te läng-

liche nach innen von diesem steht, braun oder schwarz. Mem-

bran hell mit braunen Nerven oder gebräunt mit dunkleren

Nerven, nur aussen an der Basis ein heller Fleck. Nicht sel-

ten sind die Decken verkürzt, bloss ^/ß so lang wie das Abdo-

men, und die Flügel verkümmert; die Membran ist dann bloss

durch einen kleinen rundlich 3ekigen Lappen vertreten (P. aff-

7iis Schill., L(/g. podagricus var. [5 Fall.). Beine bräunlich-

gelb. Schienen zuweilen braun; Vorderschenkel fast ganz und

die hinteren an der Spitze schwarz, bisweilen die Vorderschen-

kel braun, die hinteren einfarbig bräunlichgelb. Vorderschenkel

stark verdickt mit kräftigem Zahn an der Unterseite in der Nähe

der Spitze, von welchem eine Reihe kleinerer zur Spitze hin

abgeht; Vorderschienen bei den 9 wenig, bei den </ stärker ge-

krümmt, bei letzteren mit einigen kleinen Zähnen innen gegen

die Spitze hin, die den 5 fehlen. Erstes Tarsaiglied von den

Seiten her etwas coniprimirt, an den vorderen Beinen so lang,

an den Hinterbeinen fast doppelt so lang wie die 2 folgenden

zusammen. Brustringe an den Insertionsstellen der Beine hell-
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gelb gefleckt, Hiiiterrand des Metasternum^ häufig auch der Vor-

derrand des Froüernum in der Mitte und sein Hinterrand

hellgelb.

Long, o- 3V4-3V2, 533/4-474 ni.m. (18 c/, n q).

Var. 1. pictus Schill. Diese Varietät ist durch bedeutendere

Grösse, schlankere und längere, bis zu ^/^ des Körpers reichende

einfarbig röthlichgelbe Fühler ausgezeichnet; von Schilling als

eigene Art aufgestellt, wird sie auch von Hahn, Sahlberg als

solche angenommen, ich muss indess Herrich - Schäffer's

Ansicht (D. Ins. 120. 5.) beistimmen, der sie für blosse Virietät

von decoratus Hahn- podagriciis Fabr. hält.

Long, o" 41/2, 2 fast 5 m. m. (2 ö", 2 9). Die Art

überall häufig, namenUijch auf Nesseln, die Var. selten; vom Mai

bis zum October (Dorpat, Lodenhof, Kokenhusen, Erlaa etc.)

Fabr. S. Rh. p. 232. 142. Lygaeus. — Fall Hern. L

p. 63. 24. Lygaeus. Hahn W. J. L p. 64. fig. 39. Pachymenis

pictus. — p. 139. fig. 71. Pachymerus decoratus. — H. Seh.

Nom. ent. p. 45. Pachymerus pictus. — D. Ins. 120. 5. Pachymerus

pictus. — Klnti Mel. II. p. 83. 52. Pachymerus pictus. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 63. 13. Rhyparochromus pictus. — p. 63.

14. Rh. decoratus. — Schilling Beitr. I. p. 79. 22. Pachy-

merus pictus (obige Var.) — p. 80. 23. Pachymerus afpnis

(ungefl. Ex.) —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Petersburg (Hummel), Elisabethopol und

Karabagh (Klnti.), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien

(Schilling), München (Gistl), Laibach, Toulouse (Flor),

England (Gurt.) —
27. PaeliyiMcriss (Pacliymeriis) erraticus Fabr.

Schwarz; Kopf wenig länger als mit den braunrothen oder

dunkelbraunen Augen zusammen breit, Scheitel in der Mitte sehr
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fein punktirt. Fühler schlank, von ^/^ Körperlänge, schwarz,

Glied 1 häufig braunroth, alle Glieder ziemlich von gleicher Dicke;

Glied 1 sehr lang, reicht mit mehr als Yg seiner Länge über

die Spitze des Kopfes hinaus, 2 am längsten, 3 und 4

entweder gleich lang oder 3 unbedeutend länger als 4. Schna-

belscheide reicht bei den cf bis zu den Hinterhüften, bei

den Q bis ans Ende der Hinterbrust. Pronotuin wenig

breiter als lang, nach vorn hin allmälig etwas verschmälert,

ein wenig hinter ^3 seiner Länge eine tiefe Querfurche,

der vor dieser liegende Abschnitt stark gewölbt, sehr fein

und etwas zerstreut punktirt, schwarz; der hintere Abschnitt

flach, zerstreut und etwas gröber punktirt, gelbbraun oder rolh-

braun mit schwarzen Hinterecken und häufig in der Mitte schwar-

zem Hinterrande, bisweilen schwarz mit 3 bräunlichgelben Längs-

flecken. Seitenränder des Pronotum aufgebogen , schmutzig gelb

;

Hinterrand ziemlich tief, Vorderrand sehr wenig ausgeschnitten.

Schildchen sehr fein aber zerstreut, nur an der Basis dichter,

punktirt, seine Seitenränder länger als der Basalrand. Decken

braun, die Basis derselben (bis fast zur Mitte hin) gelbbraun oder

bräunlichgeib, in der Mitte des Corium nicht selten ein kleiner

dunkelbrauner Fleck. Membran braun oder schwarz mit rein

weissem rundlichen Fleck an der Basis in der Nähe des Aussen-

randes, ihre Spitze häufig heller gefärbt, grau, auch die Nerven

nicht selten hellgrau; ihre Innenecke bräunlichgelb. Beine braun-

roth; Vorderschenkel stark verdickt, an der Unterseite mit flacher

Längsrinne von der Spitze bis über die Mitte weg und mit einem

kräftigen Zahn in der Nähe der Spitze, von welchem eine Reihe

kleinerer Zähne gegen die Spitze und Basis hin abgeht, die zur

Basis gerichtete Reihe endet etwas hinter der Mitte der Vorder-

schenkel; Vorderschienen gekrümmt, bei den cf innen mit einer

Reihe kleiner Höcker, die in der Nähe der Spitze mit einem
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grössern Zahn endet, bei den 9 sind diese Höcker durch Borsten

vertreten. Erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen etwas

länger, an den Hinterbeinen mehr als doppelt so lang wie die

2 folgenden zusammen. Brustringe an den Insertionsstellen der

Beine röthlichgelb gefleckt, ausserdem der Hinterrand der Hin-

terbrust und der Vorderrand der Vorderbrust schmutzig roth oder

röthlichgelb. Hinterbrust an den Seiten sehr undeutlich punktirt.

Long, cf und 2 572 — 6% m. m. (9 c/, 12 2). Nicht

selten im Moose der Nadelholzwälder, von Ende April bis zum

October. (Dorpat, Lodenhof, Dubbeln, Immofer, Oesel, Mohn etc.)

Fabr. S. Rh. p. 232. 139. Lygaeus. - Fall. Hern. L p. 60.

19. Lygaeus. — Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 16. tab. 14. Pachy-

merus. — Herr. Seh. Nom. ent. p. 44. Pacliymerus. — D. Ins.

121. 3. Pacliymerus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 62. 12.

Rfiyparochromiis. — Schilling Beitr. L p. 74. 15. Pacliymerus.

— Zett. J. L. p. 264. 11. Lygaeus. —
Verbreitung: Lappland, Norwegen (Zett.), Schweden

(Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Süd-Russ-

land (Prof. Asmuss), Deutschland (Germ.), Schlesien (Schil-

ling), Böhmen (H. Seh.), England (Curtis). —

3. Gattung Oocycarenus Fieb.
(Stenogaster Hahn.)

Körper (die zusammengelegten Decken mit eingerechnet)

von oben gesehen lang- eiförmig. Kopf mit den kleinen aber

kuglig vorgequollenem Augen zusammen unbedeutend breiter

als der Vorderrand und wenigstens um ^/^ schmäler als der

Hinterrand des Pro?ioium., etwas schmäler als lang, hinter den

Augen in einen kurzen Hals verlängert, diese daher vom Vor-

derrande des Pronotum ein wenig abgerückt. [Stirn an der
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Spitze zuweilen in ein kurzes den Clypeus von oben deckendes

Plättchen vorgestreckt: aussen an der Fühlerwurzel bisweilen

ein deutlicher stumpfer Dorn]. Nebenaugen nahe am Hinter-

rande des Scheitels, von einander viel weiter entfernt als von

den Augen. Fühler etwa ^/^ so lang wie der Körper, Glied

1 das dickste und kürzeste, 2 und 4 gleich lang, 3 etwas kür-

zer als 2, 4 ganz unbedeutend dicker als 3. Schnabelscheide

lang und schlank, reicht bis zu den Hinterhüften oder bis zur

Basis des Abdomen; an der ganzen Unterseite des Kopfes eine

tiefe nach hinten ein wenig flachere Rinne, die das erste und

emen Theil des 2ten Schnabelscheidengliedes aufnimmt. Pro-

iiotum wenig breiter als lang, etwas geneigt oder fast horizon-

tal, nach vorn massig verschmälert, in oder etwas hinter seiner

Mitte eine flache Ouervertiefung, welche bis an die abgerundeten

und daselbst unbedeutend eingezogenen Seitenränder geht; Vor-

der- und Hinterrand fast gerade. Schildchen klein, an der

Basis der Quere nach eingedrückt, ohne Längskiel an der Spitze,

seine Seitenränder kürzer als der Basalrand. Kppf, Pronotum

und die Seiten der Brust dicht und grob. Schildchen fein punk-

tirt. Decken länger und breiter als das Abdomen, auf dem

Clanis mehrere Längsreihen eingedrückter ± deutlicher und grober

Punkte, auf dem Corium nur eine solche an der Naht mit

dem Clai'us und eine 2te weniger deutliche in der Nähe des

Aussenrandes, durch welche das Aussenrandfeld des Corium

abgegrenzt wird [doch können beide auch ganz fehlen]. Mem-

bran mit 4 von einander entfernten die Basis erreichenden

fast geraden Längsnerven, die unter einander nicht verbunden

sind. Beine kräftig, massig lang, Vorderschenkel dicker als

die übrigen, an der Unterseite gezähnt; erstes Tarsalglied so

lang wie das 3te. In der Mitte der Brust eine schmale flache

Längsrinne für die Schnabelscheide; Hinterbrust am Hinterrande
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in eine dünne Lamelle verlängert. Spitze des Abdomen bei

den Q abgestutzt gerundet, ihre sehr kurzen Genitalsegmente

und- die Abdominalsegmente an der Unterseite ganz ähnlich wie

bei der Gattung Pfiygadicus gebildet. Bei den cf findet man

an der Unterseite 2 Genitalsegmente, von denen das erste

sehr kurz und bloss in der Mitte als schmaler Querstreif sicht-

bar ist; von oben her sind beide in der Ruhe durch den Hinter-

rand des letzten Abdominalsegmentes gedeckt.

Der Name Steiiomstei' war schon 1833 von Solier ano

eine Coleoptere?i - Gattung vergeben, daher Fieber einen neuen

bildete.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Kopf und die Brustringe mit kurzen und feinen, aber

deutlicli erkennbaren Härcbeu besetzt. Fülilerg-lied 1

reicht deutlicli über die Spitze des Kopfes hinaus.

Schienen weiss oder gelblichweis.

1. O. lineolatus Schill

2. (1.) Kopf und die Brustringe scheinbar unbehaart (weil die

äusserst kurzen Härchen auch unter stark vergrössern-

der Loupe kaum erkannt werden können). Fühlcr-

glied 1 reicht nur bis zur Spitze des Kopfes. Schie-

nen hraunroth.

2. O. modestus Fall.

1. Oxycarenus liueolatus Schill.

Schwarz, Kopf und Brustringe fein, und kurz abstehend

hell behaart. Fühler schwarz, Glied 2 roth oder gelbroth, an

Basis und Spitze schwarz; 1 unbedeutend nach aussen gekrümmt.

Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften, ihr erstes

Glied kaum ^/^ so lang wie die Unterseite des Kopfes. Hinter-

rand des Pronotum schmal gelbbräunlich. Decken breiter

und etwas länger als das Abdomen, gelblichweiss oder weiss,
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öfters mit hellbräunlichem Anflug, an der Basis des Corium stets

ein gelblichweisser Fleck, von welchem ab die Nerven des Co-

riiim heller oder dunkler braun bis schwarz gefärbt sind, das

Aussenrandfeld desselben in der Mitte ein wenig schmäler als

an der Basis. Membran kurz, von der Aussenecke an der

Spitze des Corium ab gerechnet weniger als Y3 so lang wie

der Aussenrand desselben, mit bräunlichem Anflug und kräf-

tigen dunkelbraunen Nerven, an der Basis ihres Aussenrandes

ein ziemlich grosser innen vom äussersten Nerven begrenzter

heller Fleck. Flügel verkümmert*). An den Beinen sind die

Schenkel und Hüften schwarz, die Spitze der Hüften, die Schen-

kelringe, die Spitze der Schenkel und Schienen, die Basis der

Schienen und die Tarsen hellbräunlichgelb, die Mitte der Schie-

nen weiss oder gelblichweiss, das letzte Tarsalglied braun. An

der Unterseite der Vorderschenkel in der Nähe der Spitze ein

ziemlich langer spitzer Zahn, vor welchem 2 kürzere stehen.

Hüftpfannen und der Hinterrand der Hinterbrust dz weisslich.

Bei den c/ unten am Hinterrande des vorletzten Abdominalseg-

ments 2 nahe bei einander stehende kurze weisse, an der Ba-

sis viel breitere und an der Spitze etwas gekrümmte Fortsätze,

die aus zusammengedrängten Härchen zu bestehen scheinen.

Long, d' 3-31/4, $ 31/4 bis fast 4 m. m. (16 </, 3 9).

Auf trockenen grasarmen Hügeln ziemlich häufig, im Juli (Oesel,

Mohn ).

*) Bei einigen von mir in der Kähe von Marseille gefangenen Exemplaren

(2^, 40) sind die Flügel vollkommen entwickelt und damit zugleich die Mem-

bran der Decken länger als oben angegeben ; letztere zeigt ausser dem hellen Fleck

am Ausscnrande gewöhnlich einen innen an der Basis und einen dritten an der

Spitze der Membran. Die hintere Hälfte des Pronotum heller oder dunkler braun,

etwas nach hinten aufsteigend, die Qucrvertiefuug in der Mitte (bei den einheimi-

schen Ex. etwas hinter der Mitte), die Breite an den Hinterecken etwas grösser

als bei unsern Exemplaren. Der Clavm ist gewöhnlich hellgelb und das Corium

zum grössten Theil weiss gefärbt.
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Fieb. R/iynchotograph. p. 42. 12.? Oxycareniis. — H. Seh.

Nom. ent. p. 46. Heterogaster. — D. Ins. 121. 8. Heterogaster.

~ W. J. IX. p. 214. Stenogaster. — Schilling Beitr. I. p. 89.

tab. 8. flg. 4. Heterogaster. —
Verbreitung: Regensburg (H. Seh.), Schlesien (Schill.),

Oestreich, Böhmen, Steiermark, Berlin (Fieb.), Gemenos bei

Marseille (Flor). —
2. Ox^ycareniis niodestus Fall.

Schwarz, äusserst fein und kurz, kaum erkennbar, behaart;

Oberseite des Kopfes zuweilen braunroth. Fühler schwarz, bei

den cf das 2te Glied in der Mitte breit rothbraun; bei dem ein-

zigen mir vorliegenden Q sind die 2 ersten Glieder ganz und

das 3te an der Basis röthlichgelb. Schnabelscheide reicht

bis zur Basis des Abdomen, ihr erstes Glied mehr als ^/^ so

lang wie die Unterseite des Kopfes. Projiotum braun, gelb-

braun oder rothbraun. Decken braun oder gelblichbraun, an

der Basis des Corium ein 3 eckiger weisser Fleck, Claims^ mit

Ausnahme seiner Spitze, schmutzig gelb oder weisslich; Aussen-

randfeld des Corium in der Mitte ein wenig breiter als an der

Basis. Membran von der Aussenecke an der Spitze des Co'

rium ab gerechnet mehr als 72 so lang wie der Aussenrand

des Corium.^ braun mit ziemlich breitem weissen Querstreif an

der Basis; Flügel entwickelt. Beine schwarz, Kniee, Schienen

und Tarsen rothbraun, das letzte Tarsalglied schwarz; zuweilen

sind die Beine ganz rothbraun, nur das letzte Tarsalglied und

die Hinterschenkel dunkelbraun. Hüftpfannen und der Hinterrand

der Hinterbrust bald weiss (1 c/, 19), bald dunkelbraun (1 cf).

Auch bei dieser Art haben die d' unten am Hinterrande des vor-

letzten Abdominalsegmentes 2 kurze weisse Spitzen, die hier

aber deutlicher als bei Uneolata sich als aus zusammengeballten

Härchen bestehend ausweisen.
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Long, cf 3— 31/4, Q. 373 m. m. (2 o', 1 5). An einem

Holzzaun, in dessen Nähe Alniis glutinosa wuchs, Ende Juni

(Ronneburg).

Fall. Hein. I. p. 57. 14. Lygaeus (von meinen Exemplaren

abweichend führt er an: .^.^tihiis^ imprimis a?üicis^ anoque albidis'''').

— Fieb. Rhynchotogr. p. 40. 6. Oxycarenus Spilzyä. —
H. Seh. Nom. ent. p. 46. Hderogaster basalis. — W. J. IX.

p. 215. Stenogaster basalis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 69. 1.

Steiiogaster Fallenii.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Gottland (Bohem.), Krain, Steuermark, Oestreich, Baiern (Fieb.)

{

4. Gattung Vytnus Hahn.

Hahn begründete dieselbe auf die beiden einander sehr

nahe stehenden Arten: C. glandkolor und claciculus. Herrich-

Sch äffer (W. J. Bd. IX. p. 202) giebt ihr eine grössere Aus-

dehnung, indem er mehrere von andern Autoren zu Heterogaster

gestellte Arten unter Cymus vereinigt. Nach dieser Auffassung

von Herrich-Schäffer lasse auch ich vorläufig die Gattung

gelten, indem ich die 3 bei uns vorkommenden meist auch von

ihm schon charakterisirten Gruppen als Untergattungen aufführe;

da ich aber glaube, dass sich dieselben bei einem reichern Ma-

terial zu Gattungen werden erheben lassen, so weise ich in Be-

treff der Gattungsbeschreibung von Cymus auf die Beschreibung

der 3 folgenden Untergattungen.

Uebersicbt der Vntergattuugen.

1. (2.) Alle Längsnerven der Membran erreichen den Hinter-

rand des Corium, oder die 3 äussern sind an der Basis
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imdeutlich , aber nicht nach aussen umgebogen [der

2 te und 3 te von aussen gezählt bisweilen an der Basis

zu einem kurzen Stiel vereinigt]; die 2 innersten Ner-

ven meist durch einen Querast verbunden. (Kopf mit

den Augen zusammen so bi'feit oder unbedeutend schmä-

ler als der Hinterrand des Pronotum.)

1. Ariheneis Spin.

2. (1.) Die 3 äussern Längsnerven der Membran erreichen die

Basis nicht, indem sie sich in der Nähe derselben nach

. aussen umbiegen; die 2 innersten nicht durch einen

Quernerv verbunden. (Kopf mit den Augen zusammen
höchstens halb so breit wie der Hinterrand des Prono-

tum. Hinterbrust am Hinterrande plattenförmig ver-

längert.)

3. (4.) An der Unterseite des Kopfes eine nach hinten all-

mälig verflachte und den Hinterrand fast erreichende

Rinne für das erste Schnabelscheidenglied, an der Mit-

telbrust keine Längsrinne. Coriiim und Claims mit

vereinzelten in Längsreihen geordneten Punkten. Füh-
lerglied 4 ein wenig länger als 3.

2. ßjtßCiitS m.

An der Unterseite des Kopfes keine Rinne, an der

Mittelbrust eine flache Längsrinne für den Schnabel.

Corium und Clavus dicht und grob punktirt. Fühler-

glied 4 ein wenig kürzer als 3.

3. Vynius Hahn

1. Untergattung Ariheneis Spin.
( Cymus p. et Heterogaster p. A n t.

)

Körper langeiförmig oder mit fast parallelen Seiten. Kopf

mit den kuglig vorgequollenen [zuweilen fast gestielten] Augen

zusammen breiter als der Vorderrand und eben so breit oder

unbedeutend schmäler als der Hinterrand des Proiiotwn. Fühler

von y2 Körperlänge, Glied 1 das dickste und kürzeste, 4 un-

bedeutend dicker als 2 und 3: 2, 3 und 4 bald von gleicher
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Länge, bald ist 2 das längste, oder 2 und 4 gleich lang, 3

etwas kürzer. Schnabelscheide reicht bis zu den Hinter-

hüften, oder etwas darüber hinaus [bisweilen bloss bis an's Ende

der Mittelhüften] , ihr erstes Glied ganz oder zum grössten Theil

in eine an der Unterseite des Kopfes befindliche und bis zum

Hinterrande desselben oder bis nahe an diesen reichende Rinne

eingesenkt. Nebenaugen von einander doppelt so weit [selten

nur unbedeutend weiter] entfernt als von den Augen. Pro7iotum

bald nur wenig breiter, bald fast doppelt so breit wie lang,

nach vorn wenig verschmälert, seine Seitenränder geradlinig und

abgerundet, der Hinterrand convex, der Vorderrand gerade;

kurz vor seiner Mitte eine leicht vertiefte, die Seitenränder nicht

erreichende Querlinie. Schildchen kurz, wenig mehr als halb

so lang wie das Pronotuni^ gleichseitig 3 eckig, an der Basis

der Quere nach eingedrückt, gegen die Spitze hin mit einem

Längskiel; die Spitze bald abgestutzt oder abgerundet, bald scharf-

spitzig. Scheitel, Pronotum^ Schildchen und die Seiten der Brust

grob punktirt. Decken unpunktirt [bisweilen, wenigstens in der

Mitte des Coriiim^ deutlich und ziemlich dicht punktirt] und,

wenn entwickelt, so breit oder unbedeutend breiter und bald so

lang, bald etwas kürzer oder länger als das Abdomen. Mem-

bran mit 5 fast geraden Längsnerven, die 3 äussern erreichen

entweder deutlich die Ba^is oder sind an derselben verwischt,

ohne sich aber nach aussen umzubiegen, die 2 innersten ver-

laufen entweder ganz getrennt, oder sind (häufiger) durch einen

schrägen oder queren Nerv verbunden, zuweilen schon ziemlich

tief unten zu einem Längsstamm vereinigt, der sich gegen die

Basis hin wieder spaltet [bisweilen nähern sich der von aussen

gezählt 2 te und 3 te Nerv einander an der Basis sehr oder treten

daselbst zusammen]. Beine ziemlich schlank, Vorderschenkel

so dick oder kaum merklich dicker als die übrigen, unbewehrt;
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erstes Tarsalglied an den vorderen Beinen so lang, an den Hin-

terbeinen etwas länger als die 2 folgenden zusammen. Hinter-

brust am Hinterrande in eine schmale Platte verlängert. Spitze

des Abdomen bei den Q. abgerundet, ihre Genitalsegmente

kurz, v^Tnig über die Hinterecken des letzten Abdominalsegmentes

wegreichend. Die 3 ersten Abdominalsegmente der Q unten am

Hinterrande gerade, das 3te mit feinem niedrigen Längskiel in

der Mitte, das 4te und 5te winklig ausgeschnitten und nach vorn

hin verschoben, so dass beide in der Mittellinie unter dem 3ten

Segmente versteckt sind oder nur das 4te schmal sichtbar ist;

Hinterrand des 6ten Abdominalsegmentes in der Mitte winklig

ausgeschnitten. Genitalsegmente der Q ganz wie bei P/ty-

gadicus: von oben her ist entweder nur das 2te, oder auch noch

das 3te Genitalsegment sichtbar. Die (f haben 2 Genitalseg-

mente, von denen das erste sehr kurz und nur in der Mitte der

Unterseite als schmaler Querstreif sichtbar ist, das 2te unten an

seinem Ende eine rundliche oder quere Vertiefung zeigt [welche

nur selten fehlt]; von oben her sind beide ganz wie bei Ophthal-

inicus durch den Hinterrand des 6ten Abdominalsegments überdeckt

Uebersicht der Arten.

1. (4.) Hinterrand des Corium (wenn man sich die Aussen-

und Innenecke an der Spitze durch eine gerade Linie

verbunden denkt) so lang oder fast so lang wie sein

Innenrand, der Aussenrand desselben schwach gerun-

det, etwas aufgebogen. Oberseite unbehaart (vielmehr

so fein und kurz behaart, dass die Härchen selbst

unter starker Yergrösserung kaum erkannt werden

können).

2. (3.) Schildchen an der Spitze breit gerundet. Decken meist

verkürzt und nur wenig länger als das Schildchen

(sind sie entwickelt, so sind die 2 innersten Nerven

19
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der Membran meist frei, nicht nnter einander ver-

bunden.)

1. A., JTacobaeae Schill.

3. (2.) Schildcben zugespitzt. Decken stets entwickelt (die 2

imersten Nerven der Membran durch einen Quernerv

unter einander verbunden oder eine Strecke weit zu

einem Stamm verschmolzen).

2. A. Ericae Schill.

4. (1.) Hinterrand des Corium deutlich kürzer als sein Innen-

rand, der Aussenrand desselben ganz gerade. Oberseite

des Körpers mit kurzer feiner aber schon bei schwacher

Yergrösserung deutlicher Behaarung. (Scliildchen spitz.)

3. A. Thymi Wolf f.

1. Cymus (Artlienels) Jacobaeae Schill.

Schmutzig gelbbraun, Unterseite mit ± Schwarz; 9 läng-

Hch eiförmig, <f fast parallelrandig.

a. Ungeflügelte.

Kopf mit den Augen zusammen breiter als lang, so breit

wie die Hinterecken des Pronotum. Fühler schwarz, Glied 2

und 3, mit Ausnahme von Basis und Spitze, braunroth oder

roth; 2 meist etwas länger als die gleichlangen 3 und 4, zu-

weilen aber 4 so lang wie 2. Schnabelrinne reicht bis

zum Hinterrande des Kopfes, das erste Schnabelscheidenglied

kann sich ganz in dieselbe hineinlegen. Pronotum fast doppelt

so breit wie leng, horizontal, flach, ohne deutliche Quervertie-

fung. Schildchen an der Spitze breit abgerundet und etwas

aufgebogen. Decken sehr stark verkürzt, nicht viel länger als

das Schildchen; Flügel fehlen. Beine schmutzig röthlichbraun

oder gelbbraun, letztes Tarsalglied schwarz, Vorderschenkel zur

Basis hin schwarzbraun, Hinterschenkel dunkelbraun gefleckt,

meist mit schwarzbraunem Längsstreif auf der obern hintern

Seite; flüften und Schenkelringe meist gelb. Die aufgebogenen Sei-

tenränder des Abdomen bräunlichgelb mit schwärzlichen Flecken,
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die Unterseite desselben schwarz, bei den $ mit grossem gelb-

lichen Fleck in der Mitte, bei den c/" zur Spitze hin mit 2

breiten einander genäherten gelben Streifen. Die Vertiefung am

Genitalsegment der (/ rundlich, flach,

b. Geflügelte.

Kopf mit den Augen zusammen deutlich schmäler als die

Hintereken des Pronotum. Fühler zuweilen ganz schwarz.

Pro7iohim verhältnissmässig länger, etwa l^/g mal so breit wie

lang, massig geneigt, die Quervertiefung deuthch. Decken und

Flügel vollkommen entwickelt, so lang oder etwas länger als

das Abdomen. Decken gelbbraun oder schmutzig gelb, die

Nerven des Coriuni in der Mitte und zur Spitze hin unregel-

mässig schwarz gefärbt, auch der Hinterrand desselben zum

grössten Theil schmal schwarz; Aussenrand des Corium hinter

der Basis ziemlich rasch erweitert, so dass er an dieser Stelle

stärker convex erscheint. Membran weiss oder hellgrau, alle

ihre Nerven verlaufen fast gerade und erreichen die Basis, die

2 innersten sind nur selten weit von der Basis entfernt durch

einen schrägen Ast mit einander verbunden; die 3 äussern

Nerven an der Basis einander genähert (manchmal fehlen 1

oder 2 mittlere Nerven). Alles Uebrige wie bei den Ungeflü-

gelten.

Long. (/ 5, Q 51/2 — 5% m. m. (Ungeflügelte: 10 o",

17 Q: Geflügelte: 1 c/, 3$). Sehr gemein auf trockenen Berg-

wiesen, an Wegrändern, die geflügelte Form selten; im Juni,

Juli, August (Lodenhof, Kudling, Sunzeln, Kokenhusen etc.)

Schilling Beitr. L p. 87. 6. tab. 8. fig. 2. Heterogasler.

Verbreitung: Schlesien (Schill.), Seewiesen in Steier-

mark (Flor).

19*
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2. C/>iuu8 (Artheneis) Erieae ScliIU.

Schmutzig bräunlichgelb; Abdomen schwarz, an der Unter-

seile bei den 9. mit grossem schmutzig gelben Fleck von der

Spitze bis nahe zur Mitte hin, bei den d die Mitte des letzten

und vorletzten Abdominalsegmentes gelb; Brust schwarz, an

den Insertionsstellen der Beine hellgelb. Kopf mit den Augen

zusammen breiter als lang, so breit wie die Hinterecken des

Pronotum. Fühler braun, ihr erstes und 4tes Glied häufig

schwärzlich. Schnabelrinne reicht bis zum Hinterrande des

Kopfes, das erste Schnabelscheidenglied kann sich ganz in die-

selbe einsenken. Pronotum etwa iy4mal (bei 1 Exemplar

lYgmal) so breit wie lang, seine Quervertiefung schwach. Schijd-

chen zugespitzt, schwarz, selten schmutzig gelb. Decken

schmutzig gelb , die Längsnerven des Coriiim an einzelnen Stellen

und am Hinterrande desselben einige schmale Flecken schwarz;

Aussenrand des Coriiun hinter der Basis ziemlich rasch erweitert,

so dass er an dieser Stelle stärker convex erscheint. Membran

entweder ganz glashell, oder zwischen den Nerven mit bräun-

lichen Schatten, die 2 innersten Nerven in der Nähe der Basis

durch einen schrägen Ast mit einander verbunden, die 3 äus-

sern häufig an der Basis undeuthch, verwischt. Beine bräun-

lichgelb, Schenkel mit kleinen schwarzen Flecken gescheckt,

die 2 letzten Tarsalglieder und die Spitze des ersten schwärz-

lich. Die Vertiefung unten am Genitalsegment der cf rund-

lich und tief.

Long, ö' fast 4, 9 4— 5 m. m. (20 cf. 15 2). Ueberall

gemein an trockenen Orten, vom Juni bis zum September (Mohn,

üddern, Lodenhof, Wenden, Allasch, Stubbensee etc.)

Amyot Rh. p. 158. 165. Heraria. — Bohem. Handl. 1850.

p. 245.? Heterogaster (dürfte eher zu Thymi gehören, wenngleich

auch dagegen Einiges spricht). - Bnrm. Hdb. II. p. 202. 2.
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Cfmiis. — Fall. Hent. I. p. 49. 3. Lygaeus Tliyrni var. a. —
H. Seh. Nom. ent. p. 46. Heterogaster. — D. Ins. 135. 15.

Heterogaster. — Klnti Mel. II. p. 60. 21. Corizus. — Schil-

ling Beitr. I. p. 86. 4. tab. 7. fig. 10. Heterogaster. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.)^

Caucasus (Klnti), Berlin (Burm.), Schlesien (Schilling), Er-

langen (H. Seh.), München (Gistl), Paris (Amyot), Spiel-

feld in Steiermark, Toulouse (Flor).

3. C^mus (Artlteneis) Tliymi Wolf f.

Schmutzig bräunlich gelb, der ganze Körper, die Fühler

und Beine mit sehr feinen und kurzen, aber doch schon bei

schwacher Vergrösserung deutlich wahrnehmbaren abstehenden

Härchen besetzt. Kopf mit den Augen zusammen wenig brei-

ter als lang, so breit wie die Hinterecken des Pronotum\ Au-

gen kleiner als bei Erlcae. Fühler rothbraun, Glied 1 schwarz,

4 bisweilen dunkelbraun. Die Schnabelrinne an der Unter-

terseite des Kopfes verflacht sich nach hinten zu und erreicht

den Hinterrand nicht, so dass das erste Schnabelscheidenglied

mit seiner Spitze frei daliegt. Pronotuin etwa X^j^ mal so

breit wie lang, die Quervertiefung vor seiner Mitte deutlich und

tief. Schildchen am Ende spitzig. Decken und Flügel

entwickelt, bei den cf so lang, bei den q etwas kürzer als das

Abdomen; Decken schmutzig gelb, die Längsnerven des f^orium

zur Spitze hin schwarz gefärbt, zwischen ihnen kleine öfters

undeudiche schwarze Punkte auf der Scheibe; Hinterrand des

Cormm ziemlich breit tiefschwarz, Aussenrandfeld desselben zur

Spitze hin sehr allmälig verbreitert, so dass der Aussenrand

fast gerade erscheint. Membran glashell, meist mit braunen

Längssehatten zv/ischen den Nerven, wenigstens auf ihrer Milte:

sie ist länger und schmäler als bei Erirae^ ihre Nerven haben
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einen geraden Verlauf und erreichen die Basis, die 2 innersten

in der Nähe der Basis durch einen schrägen Ast mit einander

verbunden. Beine schmutzig bräunhchgelb, Schenkel mit vielen

kleinen dunkelbraunen oder schwarzen Flecken, die obere hin-

tere Fläche der hinteren Schenkel meist dunkler gefärbt; letztes

Tarsalglied schwärzlich. Brust in der Mitte schwarz, an den

Seiten gelblich mit dicht stehenden eingedrückten schwarzen

Punkten. Abdomen braun oder schwärzlich, ein aus Fleck-

chen zusammengesetzter undeutlicher Längsstreif jederseits neben

der Mitte der Unterseite und bei den 9 der Innenrand der Schei-

denklappen gelblich. Genitalsegment der cf unten mit einer

queren Vertiefung.

Long, ö" 4 — 4^4, 9 4% bis etwas über 5 m. m. (16 d\

24 Q). Nicht selten, aber vereinzelt, auf trockenen Bergwiesen

(Dorpat, Heiligensee, Lodenhof, Kremon, Kokenhusen, Aahof,

Stubbensee etc.)

Fall. Hern. \. p. 49. 3. Lygaeus. — H. Seh. Nom. ent.

p. 46. Heterogaster. — D. Ins. 135. 13. Hetero^aster. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 52. 2. Heterogaster. — Schilling Beitr. L

p. 85. 3. tab. 7. fig. 9. Heterogaster. — Wolff Ic. Cim. p. 149.

143. tab. 15. flg. 143. Lygaeus. - Zett. J. B. p. 262. 2.

Lygaeus. —
Verbreitung: Europa (Wolff), Lappland (Zett.), Schwe-

den (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg),

Kronstadt (Hummel), Schlesien (Schill.), Regensburg (H. Seh.),

München (Gistl).

I

2. Untergattung IjyciUS m.

Körper (von oben her gesehen und die zusammengelegten

Decken mit eingerechnet) länglich eiförmig. Kopf mit den
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ziemlich kleinen massig vorstehenden Augen zusammen unbe-

deutend breiter als lang und nur wenig breiter als der Vor-

derrand, dagegen um mehr als die Hälfte schmäler als der

Hinterrand des Pro7iotum. Nebenaugen dem Hinterrande

des Scheitels genähert, von einander viel weiter entfernt als

von den Augen. Fühler ^5 so lang wie der Körper, ihr

erstes Glied kurz, verdickt, 2 ein weoig länger als 3, 4

spindelförmig verdickt und unbedeutend länger als 3. Seh na-

he Ischeide lang, reicht bis zur Basis des Abdomen, ihr

erstes GHed zum grössten Theil in eine nach hinten ver-

flachte bis fast zum Hinterrande reichende Rinne an der Un-

terseite des Kopfes eingesenkt. An der Brust keine Rinne

für den Schnabel. Pronotum fast flach, geneigt, nach vorn

stark verschmälert, etwa X'^/^ mal so breit wie lang, der Hin-

terrand schwach convex, der Vorderrand unbedeutend ausge-

schnitten (nahezu gerade), die Seitenränder abgerundet, nur

vorn undeutlich kantig, in der Nähe des Vorderrandes eine

zackige vertiefte Querlinie. Schildchen etwa ^3 so lang wie

das Pronotum^ gleichseitig 3 eckig mit abgestumpfter Spitze. De-

cken viel breiter und länger als das Abdomen. Coriwn nur

mit wenigen gröberen tief eingedrückten Punkten, eine Längs-

reihe von solchen grenzt das Aussenrandfeld ab, eine andere

verläuft in der Nähe der Schlussnaht mit letzterer parallel,

ausser diesen einige theilweise in Längsreihen geordnete Punkte

zwischen den 2 Längsnerven des Corium\ auf dem Claims 3

Punktreihen. Nerven der Membran an Zahl und Verlauf ganz

wie bei der Untergattung Cynms. Beine massig lang, ziemlich

kräftig, Vorderschenkel nicht dicker als die übrigen und unge-

zähnt; erstes Tarsalglied so lang wie das 3te. Drittes Abdo-

minalsegment bei den 5 mit einem Längskiel in der Mitte der

Unterseite. Genitalsegmente der cf und Q wie bei der Unter-
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gattung Cymus^ nur ist das Abdomen nicht ganz so scharf zu-

gesptizt wie bei Cymus.

4. Cyinus (liyctus) Resedae Pauz.

Schmutzig bräunlichgelb oder braun, Abdomen schwarz

oder schwarzbraun; Seiten der Brust gelb, dicht schwarz punk-

tirt, die Mitte der Mittel- und Hinterbrust, bisweilen auch die

Seiten der Brust schwarz. Kopf, Pronotum und Schildchen mit

feinen eingedrückten braunen oder schwarzen Punkten dicht be-

setzt. Fühler schwarz, Glied 2 und 3 schlank, röthüch, nur

an Basis und Spitze schmal schwarz; 1 reicht nur sehr wenig

über die Spitze des Kopfes hinaus. Die Quervertiefung des Pro-

notum in der Nähe des Vorderrandes schwarz gefärbt. De-

cken hellgelb mit leichtem bräunlichen oder röthlichen Anflug,

zuweilen gelbbräunlich; etwas hinter der Mitte des Coriiim tra-

gen seine beiden Längsnerven in gleicher Höhe einen kurzen

schwarzen Längsstrich; Aussenrandfeld des Coriiün dicht und

äusserst fein punktirt, sein Hinterrand meist mit 3-— 4 kleinen

schwarzen Flecken, die selten zusammenfliessend den grössten

Theil des Hinterrandes schmal schwarzbraun färben (nicht sel-

ten fehlen dieselben ganz). Membran glashell. Beine bräun-

lichroth, die 2 letzten Tarsalglieder meist schwarz. Hüftpfan-

nen und die plattenförmig abstehenden Hinterränder der Hinler-

brust gelblichweiss, letztere in der J\Iitte mit kleinem schwarzen

Fleck. Unterseite des Abdomen sehr fein anliegend silberglän-

zend behaart.

Long, er- 3V5-4, Q ^'U-^'k m- m. (10 c ', 14 Q).

Nicht selten im Grase schattiger Laubwälder, vom Juli bis zum

October, doch auch schon im Mai (Mohn, Kaisma, Oberpahlen,

Dorpat, Heiligensee. Ronneburg, Lodenhof etc.).

Amyof Rh. p. 160. 168. CUfhcerus. - Burm. Hdb. IL

I
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p. 292. 1. Cynms. — Fall. Hern. I. p. 50. 4. Lygaeus didt/mus*).

— H. Seh. Nom. ent. p. 46. Heterogaster. — Klnti Mel. II.

p. 92. 64. Cynms, — Panz. D. Ins. 40. 20. Lygaeus. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. Tl. 1. Cymex. — Schilling Beitr. 1.

p. 89. tab. 8. flg. 5. Heterogaster.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Georgien im Caucasus (Kolenati), Berlin

(Burm.), Schlesien (Schilling), München (Gistl), Paris,

im ganzen mittlem und südlichen Europa (Amyot), Pöltschach

in Steiermark, Toulouse (Flor).

3. Untergattung Vf/iHMS Hahn.

Körper langgestreckt mit fast parallelen Seiten. Kopf

mit den Augen zusammen so breit oder etwas breiter als lang,

höchstens halb so breit wie das Pronotum an- seiner breitesten

Stelle. Scheitel schwach gewölbt, dicht und fein punktirt.

Augen klein, aber kuglig gewölbt und hervortretend. Neben-

augen von einander nicht viel weiter entfernt als von den

Augen. Fühler so lang wie Kopf und Pronotum., ihr erstes

Glied reicht fast bis an die Spitze des Kopfes; Glied 1 und 4

verdickt, letzteres spindelförmig, 2 und 3 dünn, schlank, in

ihrer Länge wechselnd, 4 stets kürzer als 3. Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittel- oder Hinterhüften, ihr erstes Glied

frei, nicht in eine Rinne an der Unterseite des Kopfes einge-

senkt. Mittelbrust in der Mitte mit schmaler Rinne für den

Schnabel. Pronotum wenig breiter als lang, nach vorn massig

*) Auffällig ist, dass Fallen sagt: ,^Lygato Caricis ( - clavicttlus) ita simi-

hs ut primus intuitu eandem diceres sp^cievV' was vißl besser zu C. glandicolor passi.

wohin auch Hahn dieses Citat bringt; im Uebrigen aber stimmt die Beschreibung
zu Resednc und nicht zu glandicolor.
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verschmälert und geneigt, schwach gewölbt, seine Seitenränder

abgerundet, der Vorder- und Hinterrand gerade, dicht am Vor-

derrande eine seichte Quervertiefung; in der Mitte der Vorder-

hälfte ein sehr niedriger den Vorderand nicht erreichender

Längskiel. Schild che n kurz, klein, 3 eckig, sein Basalrand

länger als die Seitenränder, an der Basis mit querem Eindruck,

zur Spitze hin mit einem Längskiel. Decken und Flügel

entwickelt, die Membran gross, reicht über die Spitze des

Abdomen weg, mit sehr feinen hellen Nerven, die sich nicht

unter einander verbinden; die 2 innersten Membrannerven er-

reichen die Basis, haben einen parallelen Verlauf und machen

2 starke Krümmungen, die 3 äussern erreichen die Basis nicht,

sondern biegen sich in der Nähe derselben nach aussen hin um.

Fronoium^ Schildchen, Cortum., Clacus und die Seiten der

Brust dicht und grob punktirt; Corium ohne deutliche Längs-

nerven. Beine kurz, ziemlich kräftig, Vorderschenkel nicht

verdickt; letztes Tarsalglied das dickste und so lang wie das erste.

Bei den Q. sind an der Unterseite des Abdomen das 4te

und 5te Abdominalsegment in ihrer Mitte winklig nach vorn

hin verschoben, so dass sie in der Mittellinie, bald beide, bald

wenigstens das 5te, ganz unter dem vorhergehenden Segmente

versteckt sind. Das (he Abdominalsegment ist am Hinterrande

gleichfalls winklig ausgeschnitten, in diesem Ausschnitt erscheinen

die bald sehr schmalen bald breiteren 3 eckigen Platten des

ersten Genitalsegments, welche nebst den übrigen Genital-

segmenten der Q ganz dieselbe Form und Stellung wie bei

Lygaeus haben, mit der Ausnahme, dass sich das 3te Segment

weit über das 2te hinweg nach hinten erstreckt (daher denn

das 2te und 3 te Segment, wie auch bei Li/gneus.^ deutlich von

oben her sichtbar sind) und dadurch das Ende des Abdomen

scharf zugespitzt erscheinen lässt.
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Geschiechtstheiie der <S wie bei Lijgaeus^ das erste Seg-

ment aber zuweilen sehr kurz.

lieber sieht der Arten.

1. (2.) Fühlerglied 2 so lang oder meist ein wenig- länger

als 3. Kopf mit den Augen zusammen kaum breiter

als lang. Hinterrand des Cormm länger als sein

Innenrand.

1. (5.) C glandicolor Halm.

2. (1.) Fühlerglied 2 etwas kürzer als 3. Kopf mit den Augen
zusammen deutlich breiter als lang. Hinterrand des

Üorium so lang wie sein Lmcnrand.

2. (6.) C. claviculus Fall.

5. Cyniiis (Cyinus) glandteolor Hahn.

Schmutzig hellgelb mit röthlichem oder bräunlichen Anflug,

oder bräunlichgelb, die Decken meist hellgelb; Unterseite des

Kopfes und die Mitte der Brust schwarz, Abdomen dunkelbraun

oder braunroth. Kopf so lang wie breit; Hinterrand des

Scheitels und die Insertionsstellen der Fühler häufig dunkelbraun.

Fühler bräunlichroth, Glied 4 schwarz, 1 braun, zuweilen

ebenfalls schwarz; 3 unbedeutend kürzer als 2. Schnabel-

scheide reicht bis zu den Hinterhüften. Vorderrand des

Pronottim schmal und das Schildchen häufig dunkelbraun ge-

färbt, letzteres jedoch stets mit hellgelbem Kiel. Meist findet

man auf dem Corium gegen die Spitze hin einen hellbraunen

Längsstrich , von w^elchem ab das Corium nach innen zu leicht

gebräunt erscheint; Hinterrand des Cormm^ welcher nicht selten

schmal gebräunt ist, deutlich länger als der Innenrand desselben.

Membran glashell, zu>veilen mit hellbräunlichen Schatten zwi-

schen den Nerven. Beine gelblich- oder bräunlichroth.

Long, d 33/4—4, 9 41/2-4% m. m. (28 c^, 25 Q).
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Sehr häufig auf feuchten Wiesen und Morästen, vom Juni bis

zum September (Dorpat, Heiligensee, Lodenhof, Salis etc.)

Hahn W. J. I. p. 79. fig. 45. Cymii^. — Schilling

Beitr. I. p. 91. Heterogaster clavicidus var. major. —
Verbreitung: Curland (Kawall), Deutschland (Hahn,

aufpflanzen im Sande), Schlesien (Schilling), München (Gistl).

6. C^itius (Cymus) claviculus Fall.

Hellgelb mit schwach bräunlichem Anflug, Unterseite des

Kopfes und die Mitte der Brust schwärzlich; Abdomen bei den

9 hellgrün oder hellgelb mit röthüchen Seitenrändern, bei den c/

dunkelbraun mit gelbgrünlicher Spitze und röthlichen Seitenrändern.

Kopf breiter als lang. Fühler röthlichgelb, Glied 4 schwarz,

3 etwas länger als 2. Schnabelscheide reicht bis zu den

Mittelhüften. Vorderrand des PronotiDii bisweilen schmal ge-

bräunt. Coriujii gleichschenklig 3 eckig, indem sein meist schmal

schwarzbraun gefärbter Hinterrand eben so lang ist wie sein

Innenrand. Membran glashell. Beine hellgelb, oder röthlich-,

bräunlich -gelb.

Long. c^J— 31/4, 9.3V4-3V2 ni. m. (6 </, 15 9).

Vereinzelt auf trockenen Wiesen, Brachfeldern, an Feldrändern,

im Juli, August, October (Dorpat, Lodenhof, Salis, Nitau, Kre-

mon, Kokenhusen etc.)

Amyot Bh. p. 161. 170. Cijmus — Am. et S. Hern.

p. 259. 1. Cymus. — Burm. Hdb. H. p. 292. 3. Cymus. —
Fall. Mon. Cim. Suec. p. 64. 4. Lygaeus claviculus. — Hern. I.

p. 51. 5. Lygaeus Caricis (er sagt übrigens: .^^elytris laei'ibus'-'-). —
Ger mar Fn. Ins. Eur. fasc. X. tab. 12. Lygaeus. — Hahn W. J.

I. p. 77. flg. 44. Cy?mis. — H. Seh. Nom. ent. p. 46. Hefero-

gastet. — Klnti Mel. H. p. 91. 63. C'ymns. — Sahlberg
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Mon. Geoc. p. 72. 2. Cymm. — Schilling Beitr I. p. 90.

Heterogaster. — Zett. J. L. p. 264. 14. Lygaeus. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Caucasus (Klnti),

Deutschland (Germ.), Schlesien (Schill.), München (Gistl),

Sardinien (Spinola), ganz Frankreich und Europa (Amyot),

Montpellier, Castel Sarrazin (Flor).

5. Gattung- Phygadicus Fieb.

( Heterogaster Schill.)

Körper gestreckt mit fast parallelen Seiten, vorn und hinten

verschmälert [oder länglich eiförmig]. Kopf ± gewölbt, mit

den massig grossen =b stark vortretenden Augen zusammen

unbedeutend breiter als lang, etwas breiter als der Vorderrand,

aber deutlich schmäler als der Hinterrand des Pronotimi. Neben-

augen klein, den Augen viel näher als einander. Fühler von

Yß Körperlänge, fadenförmig, Ghed 1 sehr kurz, kaum etwas

verdickt, die übrigen von gleicher Dicke und ziemlich gleicher

Länge. Schnabelscheide schlank, erreicht fast die Mittel-

hüften [oder reicht bis zu deren Ende]; an der Spitze des Kopfes

unten eine sehr kurze nach hinten rasch sich abflachende Rinne,

in welche sich die Basis des ersten Gliedes hineinsenken kann.

'Pronolmn an den Hinterecken [bald nur wenig breiter, bald]

etwa 1 72 mal [bis 2 mal] so breit wie in der Mittellinie lang,

[ohne oder] mit flacher Quervertiefung in der Mitte, seine Sei-

tenränder scharfkantig [selten abgerundet], der Hinterrand flach

ausgeschnitten [oder fast ganz gerade] , der Vorderrand mit tie-

ferem Ausschnitt. Schildchen gross, länger als breit [oder

gleichseitig 3 eckig], so lang wie das Pronotum^ scharf zugespitzt,

an der Basis ein wenig gewölbt. Decken entwickelt, Corium
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und Clavus punktirt. Membran mit 4 die Basis erreichenden

Längsnerven, die sich in der Nähe derselben unter einander durch

Quernerven verbinden und dadurch an der Basis 3 unregelmässige

Zellen bilden. Beine ziemlich kräftig, von massiger Länge,

Vorderschenkel [nicht oder] nur wenig dicker als die übrigen;

erstes Tarsalglied an allen Beinen das längste. An der Brust

keine Binne für den Schnabel. Hinterbrust am Hinterrande plat-

tenförmig verlängert. Spitze des Abdomen bei den 2 abge-

rundet. Die 3 ersten Abdominalsegmente der 2 unten am Hin-

terrande gerade, das 4te und 5le winklig ausgeschnitten und

nach vorn hin verschoben, wobei das 4te in der Mittellinie, wenn

auch kurz, doch sichtbar bleibt, dcts 5te dagegen in der Mitte

ganz unter dem vorhergehenden versteckt ist; das Cte Abdomi-

nalsegment unten in der Mittellinie sehr lang (mehr als 2 mal

so lang wie an seinen Seitenrändern), am Hinterrande gerade.

Genitalsegmente der 9 vi'xehQx Lygaeus^ mit der Ausnahme,

dass der erste Genitalsegment hier bloss mit 2 sehr kurzen ab-

gerundeten Enden zwischen dem letzten Abdominal- und 3ten

Genitalsegment auftritt. Bei den cf sieht man an der Unterseite

des Abdomen bloss ein Genitalsegment, zuweilen in der Mitte

am Vorderrande desselben noch ein sehr kurzes vorderes; von

oben her wird das Genitalsegment durch eine horizontale hinten

abgerundete vorspringende Platte des letzten Abdominalsegmentes

verdeckt (wie bei Ophthalminis).

Heterogaster nannte Dejean eine Coieopterefi -GaUung^ daher

Fieber den Schillingschen Namen änderte.

1. Pliyg^adicus Ifrtieae Fabr.

Schwarz, dicht und fein weisslich behaart, die Härchen auf

Kopf und Pronotum^ ziemlich lang, abstehend, die Unterseite mit

mattem zuweilen grünlichen Metallglanz. Kopf dicht und fein
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punktirt, mit einem sehr kleinen hellgelben Fleck mitten am

Hinterrande des Scheitels. Fühler braun oder bräunlichgelb,

Glied 1 schwarz. Pro /loium etwa X^/^ mal so breit wie lang,

nach vorn massig verschmälert, mit scharfkantigen Seitenrändern,

schwach gewulsteten Hinterecken; in seiner Mitte eine sehr fla-

che Quervertiefung, die an den Seiten, woselbst die Seitenrän-

der etwas eingezogen sind, deutlicher ist. Hinterhälfte des Pro-

notum grob punktirt und mit unregelmässigen bald grösseren

bald kleineren hellgelben Flecken, seine vordere Hälfte dichter

und feiner punktirt, einfarbig schwarz. Schildchen mit schmal

hellgelber Spitze, an der Basis sehr fein, kaum bemerkbar, ge-

gen die Spitze hin grob und dicht punktirt. Decken so lang

wie das Abdomen, grob und etwas zerstreut punktirt, schmutzig

gelb mit unregelmässigen schwarzen Flecken gescheckt, der Hin-

terrand des Corium und die Aussenecke seiner Spitze schwarz.

Membran weisshch die mittlere der Zellen an ihrer Basis die

grösste, die innere die kleinste. Beine schwarz, Hüften, Schen-

kelringe und die Basis der hinteren Schenkel hellgelb, jedoch

ein kleiner Fleck an den Hüften und die Spitze der Schenkel-

ringe schmal schwarz; an den Schenkeln ist die schwarze Fär-

bung hier und da, besonders zur Spitze hin, von Gelb durch-

setzt, Vorderschenkel mit ziemlich kräftigem Zahn unten in der

Nähe der Spitze; an den Schienen sind 2 Ringe und ihre

Spitze schmal schmutziggelb; Tarsen bräunlichgelb, die Spitze des

ersten und 3ten GHedes braun. Erstes Tarsalglied an den Vor-

derbeinen kürzer, an den Mittelbeinen etwa so lang, an den

Hinterbeinen etwas länger als die 2 folgenden zusammen. Am

Abdomen ein kleiner hellgelber Fleck in der Mitte der Seiten-

ränder eines jeden Segments; bei den 9 ein ovaler hellgelber

Fleck in der Mitte der Unterseite, bei den cf nicht selten am

4ten Segment die Mitte des Hinterrandes hellgelb.
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Long, d' 6~6V4, 5 6V4-7V4 m. m. (16 ö', 16 Q).

Auf Nesseln, wo sie vorkommt nicht selten; im Juli (Hainasch,

Oesel).

Amyot Rh. p. 158. 164. Ikterogaster. — Burm. Hdb. 11.

p. 293. 1. Ikterogaster. — Fabr. S. Rh. p. 231. 136. Lij-

gaeiis. — Fall. Hein. I. p. 49. 2. Lygaeus. — Hahn W. J. I.

p. 73. flg. 43. Ikterogaster. — H. Seh. Nom. ent. p. 46. He-

terogaster. -—
- Sahlberg Mon. Geoc. p. 52. 1. Ikterogaster. —

Schilling Beitr. I. p. 84. Ikterogaster. — Zett. J. B. p. 262.

1. Lygaeus. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gotdand (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Deutschland (Hahn), Schlesien (Schill.), München (Gistl),

ganz Frankreich (Amyot), England (Fabr.) —

6. Gattung- Ophihaitnicus Hahn.

- Körper kurz, gedrungen. Kopf kurz, mit den Augen

zusammen mehr als doppelt so breit wie lang, breiter als die

Hinterecken des Pronottm?. i\ugen sehr gross, stark hervor-

tretend, länglich-eiförmig, ihr gerundetes schmäleres Ende tritt

weit über den Hinterrand des Scheitels hinaus nach hinten und

umfasst die Vorderecken des Pronotum. Die etwas undeutlichen

Nebenaugen den Augen viel näher als einander. Fühler

von Yg bis Y5 Körperlänge, fadenförmig, entspringen auf einem

unbedeutenden Höcker, von einander wenig weiter entfernt als

von den Augen; Glied 1 kurz, kaum dicker als die folgenden,

2 und 4 von gleicher Länge, 3 etwas kürzer. Schnabel-

scheide schlank, reicht bis zum Ende der Hinterbrust. Pro-

notiim viel breiter als lang (zuweilen mehr als doppelt so

breit), nach vorn hin garnicht oder nur sehr wenig verschmä-
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lert, alle Ränder nahezu geradlinig, die Seilenränder bald

scharf- bald stumpfkantig. Schildchen gross, spitz 3 eckig, so

lang oder länger als das Prgnotum. Decken und Flügel

entweder vollständig entwickelt, in welchem Falle sie das ganze

Abdomen bedecken, oder ± verkümmert. Sind sie entwickelt,

so sind Corium und Clacus deutlich von einander geschieden

(der Clacus jedoch verhältnissmässig schmal); Membran mit 4

sehr feinen von der Basis abgehenden unter einander nicht ver-

bundenen Längsnerven , ein 5 ter kaum erkennbarer Nerv dicht

am Aussenrande. Sind die Flügel verkümmert, so sind die

Decken kürzer als das Abdomen, dessen Spitze unbedeckt

bleibt, Clacus und Corium nicht von einander geschieden, die

Membran bloss als schmaler Anhang vorhanden. Beine kräftig,

ziemlich lang, die Vorderschenkel etwas dicker als die übrigen;

Tarsen lang, wenigstens halb so lang wie ihre Schienen, ihr

erstes Glied das längste. Pronotum^ Schildchen, Decken und

die Seiten der Brust grob und ± dicht punktirt. Hinterbrust

am Hinterrande plattenförmig verlängert. Weder am Kopfe noch

an der Brust eine Rinne für den Schnabel. Die 4 ersten

Abdominalsegmente der 2 unten am Hinterrande geradlinig

(wenigstens in der Mitte nicht kürzer als an den Seiten), das

Ote am Hinterrande winklig ausgeschnitten und nach vorn ver-

schoben, so dass es in der Mittellinie nur sehr kurz oder ganz

unter dem 4ten Segmente versteckt ist; das 6te Abdominal-

segment unten am Hinterrande gleichfalls winklig ausgeschnit-

ten, die Ränder dieses Ausschnitts gehen ganz allmälig in die

Ränder seiner Spalte über. Die Spitze des Abdomen und die

Genitalsegmente bei den Q. ganz wie bei Pac/tymerus. Die

2 Genitalsegmente der c/, von denen das erste kurz und nur in

der Mitte sichtbar ist, ein wenig in das 6te Abdominalsegment

zurückgezogen, von oben her völlig durch den weit nach hinten

20
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sich erstreckenden abgerundeten Hinterrand des letzten ALdo-

minalsegmentes gedeckt.

üebersicht der Arten.

1. (2.) ßchildchen länger als das Pronotum. (Decken mit ver-

kürzter Membran, oline Claims, schwarz, am.Aussen-

und Innenrand gelb. Pronotum entweder an allen

Rändern oder wenigstens am Yorderrande gelb.)

1. O. g^rylloides Linn.

2. (1.) Schildchen so lang wie das Pronotum. (Aussen- und

Innenrand der Decken und die Ränder des Pronotum

niclit gelb gefärbt.)

3. (4.) Pronotum mit schmalem gelben Längsstreif in der

Mitte. Decken schwarz. (Membran und Fltlgel verküm-

mert, Clavus nicht durch eine Naht vom Corium ge-

schieden.)

2. O. atCP Fabr.

4. (3.) Pronotum ohne gelben Längsstreif in der Mitte. De-

cken schmutzig bräunlichgelb. (Membran und Flügel

entwickelt. Clavus durch eine Naht vom Corium ge-

schieden.)

8. O. albipennis Fabr. Fall.

1. Optbalniicus grylloide«! Linn.

Schwarz, glänzend. Am Kopf ein 3 eckiger Fleck jeder-

seits neben der Schnabelwurzel und ein Streif von den Augen

zur Fühlerwurzel hin gelblichweiss. Augen braun. Fühler

von 2y. Körperlänge, dunkelbraun, das letzte Glied bei den

d' hellgelb und etwas comprimirt (nur 1 cf hatte ich zur Unter-

suchung). Pro7iotum mehr als doppelt so breit wie lang, alle

Ränder oder die Seitenränder bloss in der Mitte schmal hellgelb,

beim c/ auch der Hinterrand schwarz; es ist grob und ziemlich

dicht punktirt. die hellen Ränder jedoch und vor der Mitte
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jederseils ein breiter glänzender Querslreif uiipunktirl. Schild-

chen grob punktirt. seine Spitze äusserst schmal gelb. Decken

verkürzt, kaum mehr als Yg so lang wie das Abdomen, Corium

und Claims garnicht gegen einander abgegrenzt, Membran bloss

durch einen sehr schmalen Anhang vertreten; sie sind schwarz,

bei den Q ihr Aussenrand breit, ihr Innenrand schmal hell2;elb

(die 2 dadurch gebildeten gelben Längsstreifen sind an der

Spitze einander genähert, vereinigen sich aber nicht); bei

ned cf sind beide Ränder viel schmäler, der Innenrand bloss

bis zur Spitze des Schildchens, gelb gefärbt. Innenrand der

Decken unpunktirt, ihr übriger Theil grob und sehr zerstreut

punktirt. Flügel rudimentär. B-eine hell bräunlichgelb, Schen-

kel undeutlich braun gefleckt. Hüftpfannen und der wulstige

Vorderrand der Vorderbrust gelblichweiss.

Long, c/ 4, -9 4 72 JTi- ^' (1 ^-i 4 Q). Sehr selten, an

trockenen sandigen Stellen, im Juni, Juli (Oesel, Mohn, Wenden,

Zarnikau; aus Reval \on Dr. L. v. Renngarten).

Amyot Rh. p. 164. 173. Siriou. - Burm. Hdb. IL p. 291.

1. Ophthalmicus. — Fabr. S. Rh. p. 115. 7. Salda. — Fall.

Hern. L p. 70. 1. Geocoris. — Fieber Ent. Mon. p. 123. 17.

tab. 10. flg. 7. Ophthalmicus "^y — Hahn W. J. I. p. 86. fig. 48.

Ophlhalnücus. — H. Seh. Nom. ent. p. 47. Geocoris. — Linn.

S. N. V. p. 481. 13. Cimex. — Schilling Beitr. L p. 62. 1.

tab. 8. fig. 7. Ophthalmicus. — Wolff Ic. Cim. p. 44. 41.

tab. 5. fig. 41. Acanthia. — Zett. J. L. p. 266. 1. Geocoris.

Verbreitung: Europa (Wolff) Lappland (Zett.). Schwe-

den (Fall.). Gottland (Bohem.), Curland (Kawall), Deutsch-

land (Fabr.), Berlin (Burm.). SchlesieR (.Schilling), Nürn-

*) Fipber verinuthet*. dass rlas o von 0.'rfiN;iar Waga zu ^•y//')»We5 gohört.

SO»
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herg (Hahn), München (Glstl), Schweiz (Fuesslin), Prag,

ItaHen (Fi eh.) —

2. Opittlialmieus ater Fabr.

Schwarz, sehr glänzend, ein schmaler Längsstreif in der

Mitte des Piwwtum gelb. Kopf uneben, hier und da gerun-

zelt, an der Unterseite äusserst fein punktirt. Augen braun,

braunroth oder gelbbraun. Fühler von Yß Rörperlänge,

schwarz, häufig zur Spitze hin braun oder gelbbraun, wenig-

stens das letzte Glied. Pronotum fast doppelt so breit wie

lang, tief, grob und zerstreut punktirt, kurz vor seiner Mitte

jederseits ein unpunktirter glänzend glatter Querstreif. Schild-

chen tief grob und zerstreut punktirt, mit Ausnahme eines

schmalen glatten Längsstreifs in seiner Mitte. Decken schwarz,

bei einigen (f (wol jüngeren Exemplaren) dunkelbraun: Corium

und Clavus ohne gelenkige Verbindung, ihre Trennung durch

einige Längsreihen grober eingedrückter Punkte angedeutet, Co-

rium mit sehr verstreuten feinen undeutlichen Pünktchen. Mem-

bran nicht vollständig entwickelt, bedeckt aber fast vollkommen

die Spitze des Abdomen; sie ist bräunlich oder braun, stark

glänzend. Flügel verkümmert. Beine schwarz, Rnlee, Schie-

nen und Tarsen gelbbraun oder bräunlichgelb; bei den cf sind

meist nur die hinteren oder Hinterschenkel braun oder schwarz.

Hüftpfannen, bei den o" der Vorderrand der Vorderbrust breit,

und ein kurzer ± deutlicher schräger Streif am Kopfe von den

Augen zur Schnabelwurzel hin hellgelb oder weisslich.

Long. CJ' 3— 31/4, Q 3V2 m. m. (6 cf, 8 Q). Ziemlich

selten, an trockenen sandigen mit niedrigem Grase bewachsenen

Stellen, im Juni, Juli, August • (Zarnikau, Lodenhof, Kudling,

Hainasch, Oesel).

Amyot Rh. p. 163. 172. Hi/losnjtus. — B.irm. Hdb. II.
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p. 291. 2. Ophthalmkus. — Fabr. S. Rh. p. 114. 4. Salda. —
Fall. llem. I. p. 71. 3. lieocoris. — Fieb. Ent. Mon. p. 121.

13. tab. 10. fig. 5. üpht/ialnncus. — Hahn W. J. I. p. 8«.

flg. 49 und 50. Opht/ialmicus. — H. Seh. Nom. ent. p. 47.

(kocoris. — Panz. D. Ins. 92. 20. Scdda. — Sahlberg iMon.

Geoc. p. 73. 1. Ophthalmicus. — Schilling Beitr. I. p. 62. 2.

Opfd/ialmicus. — Wolff Ic. Cini. p. 43. 40. tab. 5. fig. 40.

Acant/iki. —
Verbreitung: Europa (Wolff), Mittel -Europa (Burm.),

Finnland (Fall., Sahlberg), Curland (Kawall), Kiel (Fabr.),

Schlesien (Schilling) Nürnberg (H. Seh.), München (Gistl),

Deutschland, Prag, Italien, Sicilien (Fieb.), Lardy in Frankreich

(Signoret). *

S. Oplitlialanieiis albipennis Fabr. Fall.

Schwarz, mit mattem Glanz. An der Spitze des Kopfes

bei den cf jederseits ein kleiner 3 eckiger weisser Fleck, der

beim Q fehlt. Augen braunroth. Fühler von Yß Körperlänge,

dunkelbraun, gegen die Spitze hin gelbbraun; beim Q Glied 1

und 2 an der Spitze schmal weiss; beim cf" 1. 2 und die

Basis von 3 oberhalb weiss, unterhalb braun. Proiiotum doppelt

so breit wie lang, dicht und grob punktirt, in der Vorderhälfte

jederseits ein schmaler unpunktirter Querstreif; die Hinterecken

leicht gelbbraun gefärbt. Schildchen grob punktirt. Decken

und Flügel entwickelt, so lang wie das Abdomen; Decken

schmutzig gelb, Clavus gelenkig mit dem Corhim verbunden

und mit einer Längsreihe grober Punkte, Corhim am Innenrande

mit 2 Längsreihen grober Punkte, im übrigen Theil sehr zer-

streut, zur Spitze hin dichter, grob punktirt. Membran schmut-

zig hell. Beine hellbräunlichgelb oder hellgelb, Sehenkel mit

undeutlichen kleinen braunen Flecken gescheckt. HüHpfannen

und der Vorderrarid der Vorderbrust breit weisslich.
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Long, a 3V4. $ 3V'2 '''• "'• I 1 er'. 1 S |. Auf einer

trockenen Waldwiese, im Juli. August (Lodenhof).

.Am. et A. S. Hem. p. 20 L 4. üphthalmkus. — Burm.

Hdb. IL p. 291. 3. Ophthalmicus. - Cuvier R. a. pl. 90. flg. C.

SalJa grylloidcs. — Fabr. S. Rh. p. 114. 5. Salda. -- Fall.

Hern. L p. 70. 2. Geocoris. — H. Seh. Noni. ent. p, 47. Gco-

coris. —
Was Fieber als Opfdhalmicus alhipennis beschreibt (Ent.

Mon. p. 120. 11.) ist offenbar eine von der oben beschriebenen

verschiedene Art . die mir bloss 0. ater mit entwickelter Mem-

bran zu sein scheint: jedenfalls stimmt meine Art genau mit der

Fallenschen Beschreibung und mit der Fabriciusschen besser

als die von Fieber gemeinte Art, S a h l b e r g " s Op/dh. albipenuis

(Mon. Geoc. p. 73. 2.) stimmt eben so wenig mit meiner wie

mit der Fieb ersehen Art überein. c-bgleich er Fieber citirt;

von Fieber's albipennis ist Sahlberg's durch die andere

Färbung des Pronotutn unterschieden, steht ihm aber durch die

Verwachsung von Corium und Claciis nahe. Die Geocoris lap-

poiiica Zett. (J. L, p. 266. 2.) dürfte bloss eine Varietät von

albipennis Fabr. Fall. sein.

Verbreitung: Mittel -Europa (Burm.), südl. Europa

( k m. et S. ) . Schweden (Fall.). Oestreich (Fabr.). -—

•

7. Gatrung' ZoSinenUS Lap.

K örp er länglich eiförmig oder elliptisch. Kopf klein, kurz,

mit den kleinen aber kuglig hervortretenden Augen zusammen

fast doppelt so breit wie lang. Nebenaugen klein, dicht am

Hinterrande des wenig gewölbten Scheitels hinter den Augen,

von einander weiter entfernt als von jenen. Leber den Schei-

tel bis zur Spitze des Kopfe« 2 feine leicht vertiefte convergi-
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rende Längsstriche. An der Spitze des Kopfes zwischen den

Fühlern 2 kurze hornige meist mit ihrer Spitze einwärts ge-

krümmte Fortsätze {cornicula Fieb.. sie werden von Her-

rich-Sch äffer als Verlängerungen der Seitenlappen des Ko-

pfes gedeutet): diese sind bei den d länger als bei den Z-, bei

letzteren zuweilen sehr kurz. Fühler kurz, kaum so lang wie

das Vronotum. Glied 3 das dünnste und längste. 4 keulen- oder

eiförmig verdickt, wenig kürzer als 3. 1 und 2 kurz, verdickt,

namentlich 1 fast kuglig und etwas länger als 2. Der Hocker,

auf welchem die Fühler eingelenkt sind, bildet aussen an ihrer

Basis eine kurze Spitze. Schnabelscheide reicht nur bis zu

den Vorderhüften, an der Unterseite des Kopfes und an der

Vorderbrust eine Rinne zu ihrer Aufnahme. Pronotum grob

punktirt, wenig breiter als lang, sein Hinterrand unbedeutend

convex, der Vorderrand gerade, die Seitenränder mit schmaler,

blattartig dünner und mit 1 oder mehreren Reihen sehr kleiner

Maschen besetzter Kante, die sich nach vorn hin ± deutlich

verbreitert. Schildchen sehr klein. 3 eckig, mit wulstiger

Spitze. Decken stets wenigstens so lang wie das Abdomen,

welches sie vollständig bedecken, mit Coriunu Clacas und bald

vollkommen entwickelter, bald theilweise verkümmerter Mem-

bran (im letztern Falle sind auch die Flügel rudimentär). Co-

riwn und Clavus dicht und grob punktirt. fast maschig. das Co-

rium setzt sich als lange hackenförmig gebogene Spitze am Aus-

senrande der Membran bis fast zu ihrem Ende hin fort: auf dem

Corium 3 an der Basis zusammentretende Längsnerven, von de-

nen der innerste dicht an der Naht mit dem Clacus hinläuft.

Membran aus 2 Theilen zusammengesetzt, einem ziemlich brei-

ten hornigen an der Basis, welcher ganz dieselbe Beschaffenheit

und Punktirung wie das Corium hat vom Hinterrande desselben

aber durch einen dmtlichpn Nerv gp^srhieden isf. und cinr'ni
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häutigen Theil, welcher von 4 unter einander nicht verbundenen

fast geraden zur Spitze hin etwas convergirenden aber den

Rand nicht ganz erreichenden Längsnerven durchzogen wird,

welche schräg nach innen verlaufen und von denen die 3 inne-

ren, undeutlicher werdend, den hornigen Theil durchsetzen und

so den Hinterrand des Corium erreichen. \\ enn die Membran

( was bei ein und derselben Art vorkommt ) nur unvollständig

entwickelt ist, so fehlt der häutige Theil ganz, wogegen der

hornige etwas breiter als im erstem Falle aber nicht von Ner-

ven durchzogen ist; die Decken berühren sich bloss, ohne sich

am Ende über einander her zu schlagen, wogegen, wenn die

Membran ganz ausgebildet ist, sie sich am Ende kreuzen. Beine

ziemlich kurz, Schenkel und Schienen fein gekörnt, Vorderschen-

kel nicht dicker als die übrigen, unbewehrt; Tarsen scheinbar

2 gliedrig, weil das erste Glied sehr klein ist und versteckt,

das 3te Glied das längste. Zwischen die Hinterhüften schiebt

sich eine kleine bis zu den Mittelhüften reichende Platte ein,

welche öfters schwach vertieft und bald gelb bald schwarz ge-

färbt ist. Seiten der Brust grob punktirt. Spitze des Abdo-

men bei cf und $ breit abgestutzt, indem die Genitalsegmente

eben so weit nach hinten reichen wie die Hinterecken des 6ten

Abdominalsegmentes. Die 4 ersten Abdominalsegmente der Q

unten am Hinterrande gerade, das Ote rundlich ausgeschnitten,

so dass es in der Mitte deutlich kürzer ist als an den Seiten,

das 6te gespaltene am Hinterrande gerade. Genitalsegmente

der Q sehr kurz, liegen alle in einer Querlinie neben einander

und erstrecken sich gleich weit nach hinten; in der Mitte, ein-

ander mit den Innenrändern berührend, die 2 ziemlich schma-

len Platten des ersten Segmentes, auf diese nach aussen folgend

die sehr'' schmalen und kleinen Platten des 3 ten Segmentes und

endlich an den Seitenrändern die etwas grösseren Platten des
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2ten Segmentes. Die d haben ein kleines stark gewölbtes Ge-

nitalsegment, in einem rundlichen Ausschnitt des ()ten Abdomi-

nalsegmentes sichtbar.

Diese Gattung bildet ein deutliches Uebergangsgüed von

den Lygaeodeii zu den Tingidlden; sie wird von Burmeister,

Laporte und Fieber zu letzterer Familie gestellt, hat aber

mit den Lf/gaeoden^ mit denen sie von Spinola und Herrich-

Sch äffer vereinigt wird, grössere Verwandtschaft, was ausser

Anderem aus der Bildung der Abdominal- und Genitalsegmente

ersichtlich ist, welche alle bei den Lygaeoden vorkommenden

Eigenthümlichkeiten darbieten, dagegen von der bei den Tingi-

diden gesetzmässigen Bildung abweichen. Die Arten von Zos-

nienus leben auf oder in lockerer Erde, auf Schutt und Rude-

ralpflanzen.

U eher sieht der Arten.

1. (2.) Pronotum an den Seiten tief ausgeschnitten, nach vorn

kaum verschmälert. (Decken meist gefleckt, Membran
stets entwickelt.)

1. Z. Ijaportei Fieb.

2. (1.) Protiotmn an den Seiten flach ausgeschnitten, nach Yorn

(bei den Geflügelten) deutlich verschmälert. (Decken
meist ungefleckt, Membran öfters unvollständig ent-

wickelt.)

2. K. rag»itatu«i Wolff.

1. Ko»meiiiii9 liapoi'tei Fieb.

Schmutzig gelb, grau- oder bräunlichgelb, helle Exemplare

am ganzen Körper einfarbig hellgelb mit leicht grünlichem .\n-

llug, dunkle dagegen braun, selbst schwärzlich. Scheitel sehr

undeutlich punktirl, mit braunem Längsstreif in der Mitte und

braunem Hinterrande, bisweilen der ganze Kopf braun. Augen

schwarz. Cornicula der $ kurz, mit den Spitzen hacken-
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förmig gegen einander umgebogen und sich berührend, reichen

bis zur Spitze des ersten Fühlergliedes; bei den <f sind sie

deutlich länger, vSchlanker und reichen über die Spitze des ersten

Fühlergliedes hinaus. Fühler und Beine hell röthlichgelb, bis-

weilen bräunhch. Pronotum nach vorn kaum etwas verschmä-

lert; der Hinterrand unbedeutend convex; die Seitenränder deut-

lich breiter als bei Z. capitatus^ hinten sehr schmal, nach vorn-

zu breiter, blattartig abgesetzt, in der Mitte mit tiefer Ausbuch-

tung, an den Vorderecken gerundet, vorn meist mit 3, hinten

mit einer Reihe kleiner Netzmaschen. Nahe am Vorderrande des

Vronolum jederseits eine schräge von aussen und vorn nach in-

nen und hinten gerichtete Vertiefung, die an der Aussenseite

2 er einander genäherter Längskiele aufliören; letztere verlaufen

in der Vorderhälfte des Pronotum^ erreichen aber nicht den

Vorderrand und lassen eine Vertiefung zwischen sich; die hin-

tere Hälfte des Pronotum gewölbt, seine Hinterecken etwas wul-

stig. Die Färbung des Pronotum ist braun oder gelbbraun, selbst

gelb, der Vorderrand öfters heller gelb, die schräge Vertiefung

am Vorderrande nach innen zu meist dunkler gefärbt. Schild-

chen schwarz, seine Spitze leicht aufgebogen. Decken schmutzig

gelb, an der Basis des Clanis hellgelb, mit ftist 4 eckigen schwärz-

lichen Fleckchen gescheckt, die bald grösser, bald kleiner, hel-

ler oder dunkler sind, zuweilen ganz verschwinden, in andern

Fällen den grössten Theil der Decken dunkel färben; meist ist

die Spitze des Ctarus sehr schmal geschwärzt. Membran stets

entwickelt, ihr häutiger Theil ausgebildet. Flügel entwickelt.

Die Maschen der Decken sind noch etwas kleiner und flacher

als bei Z. capitatus. Genitalsegment der cf braun.

Die Aehnlichkeit dieser Art mit Z. capitatus ist gross.

Long. (/ 2V2, -Q 2V2— 3 m. m. (26 cf, 28 Q). üeber-

all häufig auf Rnderalpflan/.pn. namentlich Ur/'p/f.r - .\r\en . vom



- 315 -

April bis in den October (Fennern, Dorpat, I.odenhof, Salis,

Allasch, Kokenhusen etc.)

Am. et S. Hm. p. 302. 2. Piesma macukita. — Fieb.

Ent. Mon. p. 33. 3. tab. 2. fig. IT. Zosmemts. — H. Seh. W. J.

IX. p. 193. Zosmenus. —
Verbreitung: Böhmen, Prag, Wien (Fieb.), Schlesien

(Scholz), Caucasus (Am. et S.) '

2. Zosanenus caiiifatus Wolf f.

Schmutzig hellgelb, bräunlich- oder grau-gelb, Unterseite

des Abdomen nicht selten, namentlich an den Seiten, grau ge-

fleckt. Kopf schwarz oder braun, sehr fein aber erkennbar

punktirt. Augen schwarz. Coniicula gelblich, bei den (/

merklich länger als bei ihn Q, etwas über die Spitze des

ersten Fühlergücdes hinausreichend, an der Basis dünner als

gegen die Spitze hin, nicht selten an der Spitze einander be-

rührend; bei den Q. sind sie sehr kurz, kaum etwas vortretend,

nicht bis zur Spitze des ersten Fühlergliedes reichend, an der

Spitze weit von einander entfernt. Fühler und Beine hell

röthlichgelb. Pronotum bei den Lngeflügelten nach vorn hin

nur wenig, bei den Geflügelten deutlich verschmälert, graubraun,

braun oder bräunlich, der Vorderrand breit hellgelb: die scharf-

kantigen fast blattartig abgesetzten Seitenränder nach vorn hin

kaum merklich breiter, in der Mitte leicht ausgebuchtet, nicht

aufgebogen, mit kleinen Maschen in einer Reihe, selten vorn in

2 Reihen. In der vordem Hälfte das Pronotum 2 niedrige ein-

ander genäherte den Vorderrand nicht erreichende Längsleisten,

jederseits nach aussen von ihnen in der Nähe des Vorderrandes

eine schräg von aussen nach innen und hinten verlaufende Ver-

tiefung, die innen meist in einem braunen Fleck endet. Schild-

cheo schwarz, an der Spitze etwas aufgebogen. Decken mit
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sehr kleinen aber tiefen Maschen, grau oder bräunlichgrau, an

der Basis des Corium gelblichweiss, bisweilen mit verwischten

dunkleren Flecken auf der Scheibe, am Aussenrande dicht an

der Basis des Corium ein kleiner schwarzer Fleck. Decken ent-

weder bloss so lang wie das Abdomen, nur an der Spitze ein we-

nig einander deckend, die Membran nicht vollständig ausgebildet,

indem nur der hornige wie das Corium mit kleinen Maschen

belegte Theil, welcher von 2 undeutlichen Nerven durchzogen

wird, vorhanden ist, der häutige dagegen fehlt; die Flügel ru-

dimentär {Z. anticus Steph. Fieb.). Oder die Decken sind

länger als das Abdomen, der häutige Theil der Membran ent-

wickelt, hell, bedeckt in der Ruhe denselben Theil der andern

Decke: die Flügel ausgebildet [Z. capitatus Fieb.). Genitalseg-

ment der d dunkelbraun.

Long, o" 21/4, $ 21/2 m. m. (12 </, 17 Q). Etwas

weniger häufig als Z. Lapoi'tei^ an denselben Stellen; im Juni,

Juli, August (Lodenhof, Kudling, Dorpat, Allasch).

Am. et S. Hern. p. 301. 1. Piesnm. — Burm. Hdb. IL

p. 262. 1. Zosmenus. — Fall. Hern. L p. 150. 14. Tingis. —
Fieb. Ent. Mon. p. 34. 4. tab. 2. fig. 18. Zosmenus capitatus.

— p. 34. 5. tab. 2. fig. 19. Zosmenus a?iticus. — Herr. Seh.

Nom. ent. p. 59. Tingis pcdicularis und capitata. — D. Ins. 118.

19. Tingis pcdicularis (er hält sie selbst auch schon für die

unentwickelte Form von T capitata). — \\ . J. L\. p. 193. fig. 983.

Zosmenus. — Klnti Mel. VI. p. 6. 205. Zosmenus anticus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 128. 1. Zosmenus capitatus. — p. 128.

2. Zosmenus anticus. — Wolff Ic. Cim. p. 131. 125. tab. 13.

fig. 125. Acanthia. — Zett. J. L. p. 269. 6. Tingis capitata.

— p. 269. 7. Tingis coltaris. —
Verbreitung: Europa (Wolff, Am. et S.), Lappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.), Finnland
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(Sahlbergj, Curland (Kawall), Berlin (Burm.). München

(Gistl), Schlesien (Scholz). Prag (Fieb.j, Eisgrub in Mähren

(Flor), England (Curt. ), Ciscaucasien (Klnti).

6. Familie Tingididen Fieb.

Zu dieser Familie gehören bloss Thiere von geringen

Körperdimensionen, die hauptsächlich durch die maschigen,

meist glasshellen Flügeldecken und Ränder des Fronotum. den

das Schildchen und den Clanis bei den einheimischen Arten

bedeckenden Processus und die tiefe Schnabelrinne an der

Unterseite des Kopfes sich auszeichnen.

Körper eiförmig, länglich eiförmig, oder gestreckt mit

fast parallelen Seiten, flach oder nur wenig gewölbt, trotz seiner

Kleinheit von ziemlich derber Consistenz. Kopf klein oder

massig .gross. Der flache oder gewölbte meist mit Dornen

besetzte Scheitel geht entweder abgerundet oder fast recht-

winklig in die Stirn über. Augen klein oder nur von massi-

ger Grösse, bald kuglig gewölbt und stark hervortretend, bald

flach und nur wenig vortretend. Nebenaugen fehlen. Fühler

4 gliedrig, höchstens eben so lang, meist beträchtlich kürzer

als der Körper, verschieden behaart, zuweilen gekörnt: Glied

3 stets das längste und meist fadenförmig, 4 häutig spindel-

oder keulenförmig verdickt: sie sind an den Seiten des Kopfes

vor den Augen, oder an der Stirn zwischen denselben einge-

lenkt und haben aussen an ihrer Wurzel vor den Augen einen

kleinen bald stumpfen höckerförmigen, bald spitzen dornarti-

gen Vorsprung. Schnabelscheide db deutlich 5 gliedrig*).

*) Gewöhnlich erkennt man bei allen Tingididen. auch bei Moiianfhia, im ge-

trockneten Zustande nur 4 Schnabelscheidenglieder deutlich. Das 5t€ kürzeste, wel-

ches sich am Ende des 2ten Gliedes findet, ist auch bei frischen Exemplaren häufig
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reicht höchstens bis zur Basis des Abdornen und immer über

die Vorderhüften weg, am Kopfe zwischen 2 ± hohe senkrechte

netzmaschige Platten, Wangenplatten hucculae Fieb.,

eingeschlossen, welche die ganze Unterseite des Kopfes ein-

nehmen und parallele Ränder haben, an der Spitze des Kopfes

aber gerundet oder winklig zusammentreten; an der Mittel- und

Hinterbrust eine flache Rinne für den Schnabel (von Fieber

Brustplatte genannt), deren herabgebogene Seitenränder meist

hellgelb gefärbt und zuweilen netzmaschig sind. Pronotum flach

oder gewölbt, punktirt, bei allen einheimischen Gattungen hinten

in einen dr langen das Schildchen bedeckenden meist netzma-

schigen Fortsatz, Processus Fieb., ausgezogen, welcher am

Ende meist scharfspitzig, zuweilen breit abgerundet, manchmal

blasig aufgetrieben, immer aber maschig ist. Am Vorderrande

des Pronotum findet sich meist eine verschieden gestaltete bald

kleine bald grosse netzmaschige meist glashelle Blase, Halsblase

Fieb. Auf der Scheibe des Pronotum sieht man in der Re-

gel 1 — 3 Längskiele, welche nicht selten hoch, blattartig

dünn und netzmaschig sind; bei der Gattung Tivgis sind die

seitlichen Kiele häufig sehr hoch und schalenförmig einwärts

gekrümmt (ellipsoidische Aufsätze Fieb.). Seitenränder

des Pronotum entweder breit abgesetzt und blattartig, glashell,

netzmaschig, oder netzmaschig und auf die Scheibe umgeschlagen,

oder sie bilden einen schmal aufgebogenen scharfen Rand, oder

sind endlich abgerundet und garnicht abgesetzt. Decken meist

glasartig durchsichtig, stets in ihrer ganzen Ausdehnung ± fein

nicht ganz leicht zu erkennen, theils wegen seiner Kürze, theils weil es gewöhnlich

nur gegen das folgende 4te Glied, nicht auch vom 2ten, durch eine Einschnürung

abgesetzt ist und seine Grenze gegen das 2te Glied nur durch eine schmale hell-

gefärbte (weissliche) Stelle angedeutet wird, welche, wie man aus der Färbung

schliessen darf, von geringerer Consistenz ist.
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genetzt, daher von Fieber Netzdecken, sagenae^ genannt.

Sie sind überall von gleicher Consistenz, ohne Membran und

haben nur einen sehr schmalen rudimentären unter dem Processus

versteckten Claims^ der auch wol völlig fehlt (bei einigen

exotischen Gattungen, bei denen der Processus fehlt und das

Schildchen frei daliegt, zeigt sich auch der Clavus entwickelt).

Fieber unterscheidet an den Decken, wenn wir als Beispiel

eine Monanlhia (mit vollkommen ausgebildeten Decken) wählen,

welche Gattung in dieser Hinsicht die grösste Entwicklung zeigt,

folgende durch ± hohe kielförmig vortretende Längsnerven oder

durch vertiefte Linien von einander gesonderte Felder, und zwar

von aussen nach innen: 1) das Randfeld, 2) das Seitenfeld,

3) das Mittelfeld und 4) das Schluss- oder Endfeld *).

Das Schlussfeld ist das Analogon der Membran bei den Halb-

decken und auch häufig von den übrigen Feldern durch bald

grössere, bald kleinere Maschen ausgezeichnet. Das Randfeld

ist stets vorhanden und geht an der Spitze der Decken ohne

bestimmte Grenze in das Endfeld über. Das schräge Seitenfeld

ist stets gegen das Randfeld, meist auch gegen das Mittelfeld

deutlich abgesetzt und fliesst an der Spitze der Decken ohne

besondere Begrenzung bald mit dem End-, bald mit dem Mittel-

felde zusammen. Das Mittelfeld ist entweder horizontal oder

schräg abfallend, hinten geschlossen oder offen, im letztern Falle

geht es an der Spitze ohne Grenze in das Seitenfeld über: nur

*) Fieber macht zM-ar eiuen Unterschied zwischen Schluss- und Eiidfeld,

indom er Schlussfeld den fast überall gleichbreiten Zellcnstreif nennt, den man bei

der Gattung Orthosteira Fieb. (auch bei Campylosfeira und Teleja Fieb.) am In-

nenrande der Decken, und Endfeld diejenige Zellenmasse, welche man bei den übri-

gen Gattungen, z. B Monanlhia, nach innen und hinten vom Mittelfelde findet, allein

da das Schlussfeld der Orthosteiren, wenn bei ihnen die Decken vollkommen ent-

wickelt sind, sich zum Endfelde ausbildet, so hat man wol ein Kecht die gleichen

Felder, wenn sie auch unter verschiedener Form erscheinen, mit demselben Namen

zu belegen. !
'

>
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selten ist es vom Seitenfelde undeutlich , vorn Endfelde garnicht

abgegrenzt. Das Endfeld nimmt den Innenrand der Decken

von der Spitze des Claims (des Processus) ab und den grössten

Theil ihrer Spitze ei'n; es ist bei Arten, deren Decken nicht

vollständig entwickelt sind, schmal und fast überall von gleicher

Breite und kreuzt sich bei geschlossenen Decken mit dem End-

felde der andern Seite nicht oder nur sehr wenig; sehr selten

fehlt es (ebenfalls bei unvollständiger Ausbildung der Decken,

so bei Tingis crislata) bis auf wenige Zellen in der Nähe der

Spitze gänzlich. Bei entwickelten Decken dagegen verbreitert

sich das Endfeld von der Spitze des Clatiis und Processus ab

nach hinten hin rasch und kreuzt sich in der Ruhelage der

Decken mit dem der andern Seite. Auch wenn nicht ganz ent-

wickelt, sind die Decken wenigstens eben so lang, in der Regel

aber nicht unbedeutend länger als das Abdomen; sie sind un-

behaart, oder wie auch das Pronotam ^ auf den Nerven mit

Wimperhaaren oder abstehenden Borsten besetzt. Flügel bald

entwickelt, bald verkümmert, immer aber schmal. Beine

schlank, oder kurz und ziemlich dick, ohne Auszeichnung.

Tarsen 2gliedrig, das erste Glied sehr klein, am Ende des

2ten 2 einfache feine Klauen, zwischen denen 2 sehr kleine

Hafdäppchen. Hüften am Hinterrande der entsprechenden Brust-

segmente eingelenkt.

Die Geschlechtstheile befolgen bei allen Gattungen

denselben Typus.

Bei den 9 ist das letzte (6te) Abdominalsegment unten

am Hinterrande ausgeschweift (nicht in der Mitte gespalten).

Die 2 letzten Genitalsegmente der ^ bestehen aus vollständigen

Ringen, die den Abdominalsegmenten ganz ähnlich gebildet sind

und nur dadurch von ihnen sich unterscheiden, dass sie in der

Mitte der Unterseite der Länge nach gespalten sind, wobei die
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Ränder der Spalte dichl an einander liegen; beide sind auch

von oben her sichtbar, das 2te Segment kürzer als das Gte

und an der Unterseite in der Mitte seines Hinterrandes in eine

nach hinten gerichtete aber ebenfalls durch die Spalte getheilte

Spitze ausgezogen. Zwischen dem 2ten Genital- und letzten

Abdominalsegmente befindet sich unten in der Mittellinie eine

sehr kleine unpaare Platte (bei Tingis spinifrons und Oherti fehlt

sie), welche vielleicht als erstes Genitalsegment aufgefasst wer-

den kann *).

Bei den cf ist das erste Genitalsegment vollkomrnen ebenso

gebildet wie die Abdominalsegmente, daher man es auch als

7 tes Abdominalsegment betrachten kann. Auf dieses 7 te Abdo-

minalsegment oder erste Genitalsegment folgt das 2te eigentliche

Genitalsegment, welches unten flach oder etwas gewölbt und an

der Spitze, die bald breit bald verschmälert ist, aufgebogen

erscheint, zuweilen an jeder Seite mit einem flachen Eindruck

versehen ist; oben in seiner Aushöhlung finden sich 2 kurze

aber kräftige hornige Haftzangen.

Die Tingididen sind in ihrer Entwickelung und Lebens-

w^eise bald an ganz bestimmte Pflanzen gebunden, bald findet

man sie auf verschiedenen Gewächsen oder am Erdboden.

Ganz unentbehrlich für die Kenntniss der Arten ist Fiebers

vorzügliche Monographie dieser Familie.

*) Ob ein Logestat-hel vorhanden ist oder fehlt, kann ifh leider weoen man-

gelnder Untersuchung nicht angeben, äusserlich wenigstens ist er nicht sichtbar;

sollte er vorhanden sein , so dürfte sich auch eine äussere Scheide desselben (erstes

Genitalsegment) nachweisen lassen, welche ebenso wie der Legestachel ganz versteckt

sein kann.

21
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üel)ersieht der Gattuugen.

1. (2.) Pronotum ohne Halsblase, seine Seitenrilnder weder lei-

stenförmig", noch aufgewulstet oder blattartig abgesetzt

und maschig. (Netzdecken sehr feinmaschig, Mittel-,

Seiten- und Endfeld nicht von einander geschieden,

oder das Mittelfeld wol vom Seiten-, aber nicht vom
Endfelde abgegrenzt.)

1. Agranima Westwood.

2. (1.) Pronotum mit einer Halsblase, seine Seitenränder bald

leistenförmig , bald blattartig abgesetzt oder aufgewui-

stet und maschig. (Mittelfeld der Decken stets deutlich

vom Seiten- und Endfelde abgegrenzt.)

3. (6.) Mittelfeld der Decken horizontal, bald flach, bald ver-

tieft, mit erhöhten Kielen, die hinten zusammentreten

und dasselbe schliessen.

4. (5.) Fühler sehr fein und kurz, nur das Endglied etwas

länger, behaart. (Das 3te Glied in der Regel das

dünnste.)

2. Monmithin St. F. et S.

5. (4.) Fühler kurz und dick, die 2 Endglieder gekörnt und

auf diesen Körnchen mit db langen Borsten oder Haa-

ren besetzt. (Drittes Fühlerglied nicht dünner als die

andern.)

3. Itictyonoia Curt.

6. (3.) Mittelfeld schräg abfallend, mit dem Seitenfelde zu-

sammen dachförmig, am Ende nicht geschlossen, son-

dern mit dem Seitenfelde zusammenfliessend. (Decken

glashell, grossmaschig.)

4. Vingis Fabr.

1. Gattung Agramma Westw.

Körper gestreckt. Kopf ziemlich gross, gewölbt. Augen

massig gross, wenig vorstehend. Fühler ^/^ bis ^/^ so lang
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wie der Körper, vorn an der Stirn eingelenkt; Glied 1 das

dickste, 3 das dünnste und längste. An der Aussenseite der

Fühlerwurzel vor den Augen jederseits ein kurzer stumpfer Höcker;

von der Fühlerwurzel ab geht am Innenrande der Augen zum

Scheitel hinauf eine ± deutliche Längsvertiefung, Die Stirn

hat in der Mitte zwischen den Augen und etwas über der

Fühlerwurzel einen sehr kleinen flachen Ausschnitt, durch welchen

»jederseits ein sehr kurzer kaum erkennbarer dornähnlicher Vor-

sprung entsteht; übrigens entbehrt der Kopf aller Dornen.

Schnabelscheide kurz, 4gliedrig, reicht nur wenig über die

Vorderhüften hinaus. Wangenplatten niedrig. Pronotum an

den Schultern am breitesten, nach vorn etwas verschmälert, an

den Seiten durch eine sehr feine, kaum erkennbare Leiste vom

Prosternum geschieden; der Vorderrand leicht ausgeschnitten,

ohne Halsblase; P/w<?55?/5 lang, spitzig. Scheibe des Pronotum

tief, grubig punktirt; in seiner Mitte ein bald kaum bemerkbarer,

niedriger, bald deutlicher nach hinten zu erhöhter LängskieL

Netzdecken mit sehr kleinmaschigem Netz, das nur an der

Spitze etwas grössere Zellen zeigt, daher wenig durchsichtig;

sie sind etwas gewölbt, bedecken stets vollständig das Abdomen,

ihre Spitze entweder abgerundet, in welchem Falle sie sich

von der Spitze des Processus ab kreuzen, oder scharf zugespitzt,

dann berühren sich die Decken bloss mit ihren Innenrändern,

ohne einander zu decken, die Flügel im letztern Falle rudimentär.

Clavus rudimentär, unter dem Processus versteckt. Randfeld

bald sehr schmal, bald etwas breiter. Seitenfeld vom Mittelfelde

durch einen Längskiel geschieden, der entweder sehr niedrig

und zuweilen ganz undeutlich, oder hoch und scharf ist; vom

Schlussfelde ist das Mittelfeld garnicht abgegrenzt. Flügel

bald entwickelt, bald rudimentär, Beine kurz, kräftig, Schenkel

21 *
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an der Basis und das 2te Tarsalglied verdickt. Seiten der

Brust tief, grubig, punktirt.

Ueber sieht der Arten.

1. (2.) Decken an der Spitze abgerundet. Füliler schwarz,

(Mittelkiel des Pronotum undeutlich. Mittelfeld der

Decken durch einen sehr feinen kaum hervortretenden

Kiel .vom Seitenfelde abgegrenzt; Randfeld sehr schmal, .

seine Zellen eben so klein wie die des Seitcnfeldes.)

1. AgraiBUBia laetuatt Fall.

2. (1.) Decken scharf zugespitzt. Fühler gelb mit röthlichem

Anflug. (Mittelkiel des Pronotum deutlich, nach hinten

erhöht. Mittelfeld der Decken durch einen hohen schar-

fen Längskiel vom Seitenfelde abgesetzt; Randfeld

ziemlich breit, seine Zellen viel grösser als die dos

Seitenfeldes.)

2. Agrauima tropidoiiteruiii in.

1. AgraniBiia laetUBBi Fall.

Schwarz, Vorderrand des Fronotiim schmal, Spitze des

Processus ± weit und die Decken hellgelb , seltner bräunlichgelb.

Scheitel in der Mitte sehr fein jjunktirt, die Längsvertiefung

am Innenrande der Augen ziemlich deutlich. An der Stirn zwischen

und etwas über der Fühlerbasis 2 sehr kurze schwer zu erken-

nende stumpfe Dörnchen, deren Spitze zuweilen hellgelb ist.

Fühler von Yg Körperlänge oder etwas kürzer, reichen kaum

bis zur breitesten Stelle des Proiiotum^ mit Ausnahme des letzten

fein weisslich beharrten Gliedes sehr fein gekörnt; sie sind schwarz,

(died 3 zuweilen an der Spitze und 4 an der Basis sehr schmal,

kaum erkennbar, rothbraun; 3 an der Basis ganz unbedeutend

dicker als gegen die Spitze hin, deutlich dünner als die übrigen

Glieder; 1 -j- 2 etwas länger als 3, kaum so lang wie der Kopf;

4 spindelförmig verdickt, etwas mehr als y2 so lang wie 3.
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Zuweilen sind die Gelenkstellen aller Fiihlerglieder sehr schmal

rothbraun, oder Glied 4 und die Endhälfte von 3 rothbraun,

oder die 2 ersten Fühlerglieder und die Basis des 3ten gelbbraun.

Pronotum tiefschwarz, bei frischen Exemplaren gelbbräunÜch,

gewölbt, tief und grob punktirt, nahe dem Vorderrande eine

glatte Quervertiefung, wodurch dieser etwas aufsteigt; Mittelkiel

sehr niedrig und undeudich, fehlt nicht selten in der Vorderhälfte

ganz, kann jedoch bis zur Spitze des Processus verfolgt werden;

an den Seitenrändern eine feine, kaum erkennbare Leiste. Von

seiner breitesten Stelle ab gerechnet ist das Pronotum bis zur

Spitze des Processus deutlich länger als bis zum Vorderrande hin

und ebenda breiter als bis zum Vorderrande lang; hinter den

Hinterecken, beim Uebergange zum Processus^ ist es etwas ein-

gesenkt. Decken länger als das Abdomen, etwas gewölbt, die

Zellen des sehr schmalen linienförmigen Randfeldes nicht grösser

als die übrigen kleinen; sie sind am Ende abgerundet, decken

einander von der Spitze des Processus ab, die äussere Grenze

des Mittelfeldes sehr undeutlich, oft ganz verwischt. Flügel

entwickelt*). Beine rostfarben, selten einfarbig, meist die Mitte

der Schenkel, die Spitze des letzten Tarsalgliedes und die Klauen

schwarz; oder die Schenkel sind schwarz, nur an Basis und Spitze

rostfarben, die Tarsen schwarz, bisweilen auch die Mitte der

Schienen gebräunt. Wangen- und Brustplatten an den Rändern

und der Vorderrand der Vorderbrust sehr schmal weisslich. —
Die Larven sind flach, leicht bläulichweiss bereift, mit 2 kleinen

*) Bei Laibaeh in Oestreich fing ich ein Exemplar {cf)j dessen Flügel ru-

dimentär sind und bei welchem demgemäss auch die Decken und das Pronotum eine

andere Form haben. Der Processus nur an der Spitze sehr schmal gelbbräunlich,

beträchtlich weniger entwickelt (kürzer), so dass das Pronotum von seiner breite-

sten Stelle bis zur Spitze des Processus kämm so Isag ist wie bis zum Vorderrande.

Die Decken etwas länger als das Abdomen, an der Basis schmal geschwäi-zt, mit

den geraden Innenräiidcrn an einander stossend (nicht sich deckend), ilire Spitz«

abgerundet- \\inkelig. Alles Uebrigc vnlDicininieii ivie bei uiiKern gcHüg. IvvcinpU'.veii.
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hinter einander stehenden schwarzen Höckern auf der Mitte der

Oberseite des Abdomen.

Long. (/ und 9 1^1^ m. m. (16 9, 5 d). In Menge

auf Morästen und feuchten Wiesen, JuU und August (Lodenhof,

Mohn, Dorpat etc.)

Amyot Rh. p. 241. 298. Agranniui. — Am. et S. lUm.

p. 300. 1. Sere7ithia. — Burm. Hdb. IL p. 257. 1. Pksma. —
Fall. Hern. L p. 151. 15. Tmgis. — Fieb. Ent. Mon. p. 37. 1.

Afrramma*) — Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 10. tab. 14. Tingis.

- H. Seh. Nom. ent. p. 59. Tingis. — W. J. IV. p. 49. fig. 388.

Serenthia. — Laporte Essai p. 48. Picsma tricolor.

Verbreitung: Europa (Am. et S.), Schweden (Fall.),

Deutschland (Germ.), Berhn (Burm.), Schlesien (Scholz),

München (Gistl), Regensburg (H. Seh.) Laibach, Marseiile

(Flor), ganz Frankreich (Amyot), England (Gurt.), Italien,

Spanien, bei Saint- Sever in Morästen auf Schoeiuis albus

(L Dufour).

2. Agrramiiti« tropicloptei'ui» m.

Schwarz, Fühler und Beine hell röthlichgelb; Vorderrand

des Pronotum schmal, Spitze des Processtis und die Decken

bleichgelb. Fühler sehr fein behaart, reichen fast bis zur Spitze

des Processus (Q) oder etwas darüber hinaus (c/); Glied 1

wenig dicker als 2, 14-2 deutlich kürzer als 3, länger als

der Kopf; 3 überall gleich dick; 4 etwa um die Hälfte kürzer

und kaum etwas dicker als 3, sehr wenig länger als 1.

Scheitel gewölbt, kaum bemerkbar in der Mitte punktirt, der

*) Fieber giebt Manches abweichend an, namentlich in Betreff der

Punktirung; nach ihm ist der Kopf grobpunktirt, die Punkte auf der Mitte dos

Prnnötiim seichter als an den Seiten. Hatte er wirklich eine andere Art vor sich

oder sollten er, BeobachtunGfsfohler .;cin? ich vcrmuthe letzteres.
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Längseindruck am Innenrande der Augen undeutlich. Pronohim

tief und grob punktirt, hinter seinem Vorderrande eine sehr*

schwache Quervertiefung, auf seiner Mitte ein nach hinten all-

mähg erhöhter Längskiel, an den Seitenrändern eine sehr

niedrige feine schwer zu erkennende Leiste. An seiner breitesten

Stelle ist das Pronolum wenig breiter als von dort bis zum

Vorderrande lang und von derselben Stelle ab gerechnet bis

zur Spilze des Processus eben so lang wie bis zum Vorderrande.

Netzdecken um y^ länger als das Abdomen, durchscheinend,

sehr feinmaschig, am Ende von innen und aussen her verschmä-

lert und scharf zugespitzt, daher die Spitzen bei geschlossenen

Decken divergiren; an dem verhältnissmässig breiten Randfelde

grössere glashelle Zellen in einfacher Reihe; Mittelfeld und

Seitenfeld von einander durch eine kielförmig erhobene gerade

Scheidungslinie abgegrenzt, welche etwa in der Mitte der

Deckenbreite über die ganze Decke weg verläuft und in die

scharfe Spitze ausmündet. Flügel verkümmert, bald viel

kürzer, bald ^/^ so lang wie das Abdomen. Die schmalen

Ränder der Vorderbrust, der Brust- und Wangenplatten und

die Hinterecken der Hinterbrust weisslich. (Die von den Brust-

platten an der Mittel- und Hinterbrust gebildete Schnabelscheiden-

rinne ist an der Ursprungsstello der Mittelhüften am meisten

verengt und erweitert sich nach hinten wieder, die herabgebogenen

Ränder der Brustplatten nicht besonders hoch, aber doch sehr

deutlich zu erkennen und, wie erwähnt, weiss gefärbt.

Long, cf 2, Q 21/5 m. m. (7 ö', 28 $). Auf Morästen,

im Juh, August, September; wo sie vorkommt nicht selten (Dor-

pat, die grossen Kangern, Lodenhof).

Dem Agramma ruficorne (icrm. verwandt. Es ist nicht un-

wahrscheinlich, dass sich bei vollkommener Entwickelung der

Flügel auch die Form der Nelzdecken ändern wird, indem dann
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vermuthlich durch grössere iVusbiltluDg des Eiidfeldes die Spitze

•der Decken sich abgerundet zeigen wird.

2. Guttuuo" MoiUiuthia St. F. et S.

Kopf kurz, quer 4 eckig. Stirn fast senkrecht, nahezu

unter rechtem W inkel mit dem Scheitel sich verbindend. Scheitel

und Stirn selten ganz unbewehrt, in der Regel mit 2, 3 oder 5

Dornen von verschiedener Länge und Stellung besetzt. Augen

gewölbt, bald verhältnissmässig gross, bald von massiger Grösse,

dr hervortretend. Fühler kurz, höchstens Y5 so lang wie der

Körper, Glied 3 meist etwas dünner als die andern, 4 in der

Regel etwas verdickt, kolbig oder eiförmig. Die Behaarung

der Fühler äusserst fein und kurz, nur das letzte Glied etwas län-

ger und deutlicher behaart. Der Dorn aussen an der Fühlerwurzel

bald sehr kurz, breit, bald länger und spitz. Schnabelscheide

deutlicher Sgliedrig als bei den übrigen Gattungen, reicht bis

zu den Mittelhüften oder bis an 's Ende der Ilinterhüften.

Wangenplatten hoch, genetzt. Pro notUm rautenförmig mit

vorn abgestumpfter Spitze; seine Scheibe flach oder d= gewölbt

mit 3 verschieden gebildeten Längskielen, die entweder sehr

niedrig sind, so dass man an ihnen keine Maschen erkennen

kann, oder blattartig und mit Flaschen besetzt, bald alle durch-

laufend (vom Hinterrande bis zum Vorderrande), bald die

Seitenkiele ± weit abgekürzt oder völlig fehlend. Seitenränder

des Pronoliün blatlarlig abgesetzt und maschig {PhyUontocheäa

Fi eh.), oder niedrig und senkrecht aufgebogen, leistenförmig,

nicht genetzt [Tropidoclicila Fieb. ) oder endlich auf die Scheibe

übergeschlagen und mit dieser verwachsen, so dass das Pronotum

an den Seiten dz breit maschig und blasig erscheint {P/iysatO'

chcila Fieb.). Malsblase bald niedrig und flach oder von den
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Seiten her zusammengedrückt, bald hoch, kegelförmig, in der

Regel ziemlich klein und nur wenig auf den Kopf hinüberreichend.

Processus am Ende niaschig, meist spitzwinklig, seltner recht-

oder stumpfwinklig (seine I^änge daher verschieden). Decken

± entwickelt, immer aber wenigstens so lang wie das Abdomen

welches sie vollständig bedecken; Randfeld, Seilenfeld, Mittel

-

und Endfeld deutlich gegen einander abgegrenzt. Mittelfeld

horizontal, nicht selten etwas vertieft, die beiden dasselbe be-

grenzenden Kiele treten hinten zusammen und schliessen es

vollständig ab; der Innenkiel bald geradlinig {Ürtliostcim Fieb.),

bald ± convex, bis er fast winklig gebrochen erscheint. Vom

Ende des Mittelfeldes setzt sich ein Längsnerv bis nahe an die

Spitze der Decken fort, der das Seiten- und Endfeld zum

grössten Theil deutlich von einander scheidet. Endfeld bald

nahezu überall von gleicher Breite (bei nicht ganz entwickelten

Decken, (Irt/ioskira Fieb.), bald von der Spitze des Processus

ab nach hinten zu d= rasch verbreitert. Flügel bald entwickelt,

bald verkümmert*). Die Maschen der Decken sind in der

*) Bei den Thujidirlen giebt es, wie in allen anderen Illiynchotenfamilicn, Ar-

ten, deren Flügel fast immer unentwickelt sind, in welchem Falle natürlich auch die

Decken und in Folge dessen der Mesn- und FrotJinrax eine andere Form erhalten,

als man sie bei E;cemplaren (derselben Art) mit entwickelten Flügeln findet. Auf

diese Thatsache haben die meisten der bisherigen Rhynchotologen nicht das gehörige

Gewicht gelegt, wodurch auch bei den Tingididen manche Irrthümer veranlasst wur-

den. Es sei mir darum erlaubt, hier abermals die Veränderungen zu besprechen,

welche eine Folge der mangelhaften Ausbildung der Flugorgane sein können. Bei

verkümmerten Flügeln können die Decken allein nicht zum Fluge gebraucht werden,

daher sie dann bloss die Function haben das Abdomen ganz oder theilweise zu be-

decken und nicht länger als dasselbe zu sein brauchen ; zugleich ist ihre Beweglich-

keit nur in geringerem Grade nöthig, darum können die Muskeln des ifesofhorrix,

welche zu ihrer Bewegimg dienen, nur eine geringe Entwicklung und mit ihnen der

ganze Mesoihorax einen kleineren Umfang haben. Mit dieser Formänderung des Mesn-

thorax hängt die des Prothorax eng zusammen, es kann daher nicht auffallen, wenn wir

das Pronotum hei den flügellosen Exemplaren llach finden (wogegen es bei den Geflügel-

ten gewölbt ist) und die Yordcihüfton von den mittlem eben so weit entfernt sehen, wie

diese von den Hinterhüften (bei den Geflügelten aber stehen die Vorderhüften von

den Mittelhüften weiter ab). Eine bloss auf den Bau der Decken bei ungeflügelten



- 330 -

Regel sehr klein, so dass wenigstens das Mittelfeld fast un-

durchsichtig erscheint, zuweilen aber ziemlich gross und die

Decken glasartig durchsichtig. Beine schlank, ziemlich kurz;

Mittelhüften den Hinterhüften deutlich näher als den Vorderhüften,

zuweilen aber alle von einander gleichweit, oder doch die

Vorderhüften nur wenig weiter von den mittleren entfernt als

diese von den Hinterhüften. Seiten der Brust deutlich und

grob, oder fein und undeutlich punktirt.

IJebcrsicht der llutergattungcn.

1. (4.) Seitenränder des Pronotum blattartig dünn, breit abge-

setzt, netzmascbig, flach oder aufgebogen. (Drittes Füh-

lerglied dünner als das 4tc.)

2. (3.) Netzdecken glassartig, überall mit deutlichen ziemlich

grossen Maschen von gleicher Grösse besetzt. (Sie sind

meist unvollständig entwickelt und schliessen mit den

Inncnrändorn geradlinig an einander, selten ganz aus-

gebildet, wobei sich das Endfeld der einen Decke auf

das entsprechende der andern hinüberschlägt.)

1. Orth&steira Fieb.

3. (2.) Netzdecken mit undeutlichen sehr kleinen Maschen, da-

Exemplaren gegründete Gattung ist somit nicht haltbar (nur durch die Decken un-

terscheidet sich Fieb er 's ungeflügelte Gattung Orthosteira von der geflügelten Mo-

nanthia), wesswegen ich Orthosteira bloss als Untergattung von Monanthia gelten

lassen kann. Herr ich-Schcäffer hat vollkommen Recht, wenn er in Betreff der

Tingis niijrina und der später aufgestellten Fi eher sehen Gattuug Orthosteira Fol-

gendes angiebt (W. J. lY. p. 62): „Sie" (i. e. die Arten mit geradnathigen Decken,

Orthosteira Fieb.) „stimmen im übrigen Bau so genau mit Tingis nigrina überein,

dass ich immer noch nicht den Gedanken aufgeben kann sie als nicht vollständig

entwickelte Exemplare anzusehen, die aber fortpflanzungsfähig sind, und vielleicht nur

theilweise unter besonders günstigen Verhältnissen sich vollkommen entwickeln, dies

muss jedoch selten der Fall sein, weil bei 4— 5 gewiss verschiedenen Arten immer
nur die eine, T. nigrina, mit entwickelter Membran vorkam, und auch diese sehr

selten ist." Monanthia parvula ist eine 2te Art mit entwickelten Decken, der ni-

grina sehr ähnlich. Beide kannte Fieber, als er seine Monographie schrieb, noch

nicht, sonst hätte er vielleicht auch die Meinung Herr ich -Schaf fcr's bestätigt.
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durch fast uudurchsiclitig-, iiameiitlicli «ind die Maschen

des Mittelfeldes viel kleiner als die der übrigen Felder.

(Die Decken sind fast immer ganz entwickelt, selten

etwas verkümmert, aber auch dann bedecken sie ein-

ander mit einem Theil des Endfeldes und stossen nicht

mit gerader Naht an einander.)

2. PhyilontocheiMa Fieb.

4. (1.) Scitcnränder des Pronotum schmal abgesetzt, senkrecht

aufgebogen, leistenförmig , nicht genetzt, oder auf die

»Scheibe des Pronotum übergeschlagen und mit der-

selben verwachsen.

5. (6.) Seiten des Pronotum mit niedriger senkrecht aufge-

bogener Leiste gesäumt. Drittes Fühlerglied eben so

dick wie das 4te.

3. TropidocheUa Fieb.

6. (5.) Seitenränder des Pronotum auf die Scheibe umgeschla-

gen und mit derselben verwachsen, so dass das Pro-

notum an den Seiten dr blasig aufgetrieben und genetzt

erscheint. Drittes Fühlergiied dünner als das 4te.

4. Physaioeheila Fieb.

1. Untergattung ^rthoslcim Fieb.

Kopf mit 2 kurzen oder ziemlich langen schräg aufgerich-

telen etwas divergirenden Dornen vorn am Scheitel zwischen den

Augen. Augen gross, stark hervortretend, der Scheitel zwischen

ihnen beim Uebergange zur Stirn höchstens eben so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges. Seitenränder des Pronotum

blattartig abgesetzt, deutlich maschig. Halsblase klein, gewölbt,

genetzt, vorn in einem spitzen Winkel auf den Kopf überragend.

Die 3 Längskiele des Pro/io/aw durchlaufend (die Seitenkiele dicht

vor der Halsblase abgekürzt), mit einer Reihe von Maschen be-

setzt, oder die Seitenkiele fehlen völlig (letzteres bei 0. cassidea^
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welche bei uns noch nicht gefunden ist). Processus bald spitz-

winklig, bald recht- oder stumpfwinklig (je nach der Aus-

bildung der Decken). Decken und Flügel selten vollkommen

entwickelt, dann ist der innere Kiel des Mittelfeldes bogig, das

Endfeld von der Spitze des Processus ab nach hinten rasch ver-

breitert und deckt in der Ruhelage das Endfeld der andern Seite;

meist aber sind die Flügel rudimentär, der Innenkiel des Mittel-

feldes der Netzdecken dann gerade und ihr Endfeld von der

Spitze des Processus ab nach hinten fast garnicht verbreitert,

wobei die Decken in der Ruhe mit ihren geraden Innenrändern

an einander stossen, ohne sich zu decken. Vorderhüften von den

Mittelhüften bei den Ungeflügeltcn eben so weit oder nur w^enig

weiter, dagegen bei den Geflügelten deutlich weiter entfernt, als

letztere von den Hinterhüften. Die Schnabelrinne an der Hin-

terbrust nur unbedeutend breiter als an der Mittelbrust.

Die beiden mir bekannten geflügelten Arten dieser Unter-

gattung, 0. nigrina und jiarvula^ kann ich noch nicht mit einer

der einheimischen ungeflügelten vereinigen, w^enngleich es nicht

unwahrscheinlich ist, dass nigriim zu cinerea gehört, weil ich

sie noch nicht in Copulation mit einem ungefliigelten Exemplar

gefunden habe. Für parvula kenne ich noch keine ungeflügelle

Art, zu welcher sie auck nur mit einiger Wahrscheinlichkeit

passte. Darum bin ich für jetzt noch gezwungen, bei der üeber-

sicht der Arten den fehlerhaften \A eg einer Trennung derselben

in (lellügelte und Ungeflügelte einzuhalten, welcher erst dann

verlassen werden kann, wenn die Zusammengehörigkeit der Arten

unzweifelhaft festgestellt ist.
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Uebersicht der Arten.

1. (4.) Decken imd Flügel entwickelt; das Endfeld der Decken
von der Spitze des Processus ab nacb hinten verbrei-

tert, schlägt sich auf die andere Decke hinüber.

2. (3.) Grösser, namentlich breiter. Netzdecken an der Spitze

breit abgerundet, ihr Randfeld an der Basis und nahe

der Spitze mit 2, in der Mitte bloss mit einer Zellen-

rcihe. Fühlerglied 3 an der Basis nicht in einen

Knopf verdickt.

1. O. iBBgi'sna. Fall.

3. (2.) Kleiner, schlanker. Netzdecken an der Spitze schmal

gerundet, ihr Bandfeld bloss mit einer Reihe quervier-

eckiger Zellen. Fühlerglied 3 an der Basis in einen

kleinen Knopf verdickt.

2. O. parviBla Fall.

4. (1.) Flügel verkümmert, die Decken unvollständig ent-

wickelt, wobei ihr Endfeld überall fast von gleicher

Breite ist und sich nicht auf die andere Decke hin-

überschläg-t.

5. (6.) Die zwischen den Augen an der Stirn stehenden Dor-

nen viel kürzer als das erste Fühlerglied. (Randfeld

der Decken mit einfacher Maschenreihe.)

3. O. cinerea Fieb.

6. (5.) Die zwischen den Augen an der Stirn stehenden Dor-

nen wenigstens so lang wie das erste Fühlerglied.

(Randfeld der Decken bald ganz oder theilweise mit

2 Maschenreihen, bald in seiner ganzen Länge bloss

mit einer.)

7. (8.) Seitenkiele des Pronotum nach hinten divergirend. Die

vor den Augen aussen an der Fühlerwurzel stehenden

Dornen des Kopfes meist nur Avenig kürzer als die

über ihnen zwischen den Augen stehenden. Randfeld

der Netzdecken mit 2 Zellenreihen, in seiner Mitte zu-

weilen einige Zellen in einfiicher Reihe. (Färbung-

schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb.)

5. O. eervina Germ.

8. (7.) Seitenkiele des Pronotum parallel. Die aussen an der
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Fühlei-basis vor den Augen stehenden Dornen um die

Hälfte kürzer als die über ihnen zwischen den Aug-en

befindlichen. Randleld der Netzdecken mit einfacher

Zellenreihe, an seiner Basis und Spitze zuweilen einige

Zellen in 2 Reihen. (Färbung überwiegend schwarz.)

4. O. intermedia m.

1. MonaGttliia (OrtBfto.€teira) uigrina Fall.

Elliptisch, schwarz, Abdomen bisweilen schwarzbraun, alle

netzmaschigen Theile glasartig durchsichtig, aber durch das

dichte tiefschwarze Netzwerk mit grauem Anflug. Zwischen den

Augen oben an der Stirn 2 aufgerichtete und etwas divergi-

rende Dornen etwa von der Länge des ersten Fühlergliedes,

ein kürzerer breiter Dorn vor den Augen aussen an der Fübler-

basis. Fühler kurz, kaum von Yg Körperlänge, Glied 1 verdickt,

etwas länger und dicker als 2, beide braun, 3 röthlichgelb , an

der Basis unbedeutend dicker als in der Mitte, 2y2 mal so

lang wie 4, 4 eiförmig verdickt, schwarz, mit feinen langen an

seiner Spitze weissen Haaren besetzt. Schnabelscheide

reicht bis zu den Mittelhüften. Scheibe des ProJiotum in der

Mitte gewölbt, dicht und tief punktirt: die 3 Längskiele mit

einfacher Reihe quer - 4 eckiger Maschen besetzt, der mittlere

in der Mitte auf der höchsten Wölbung des Pronotum niedri-

ger als vorn und hinten, die 2 seitlichen kaum merklich

S-förmig gebogen und dicht vor der Halsblase abgestutzt. Hals-

blase von den Seiten her nur wenig zusammengedrückt, vorn spitz

auf den Kopf überragend, fein genetzt, mit 12 oder mehr Ma-

schen jederseits. Die abgesetzten maschigen Seitenränder des

Pronotum etwas aufgebogen , vorn breiter als hinten , aussen

schwach convex, vorne mit 3, nach hinten zu mit 2, zuletzt

bloss mit einer Masche in der Querreihe; ihre Vorderecken

etwas abgerundet rechtwinklig, die Hinterecken gerundet stumpf-

winklig. Processus genetzt, am Ende spitzwinklig. Decken an
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tier Spitze breit abgerundet, in der Nähe derselben am brei-

testen. Mittelfeld an der breitesten Stelle mit 3 oder 4 Zellen in

einer Querreihe, reicht nur wenig über die Mitte der Decken

hinweg. Seitenfeld an der breitesten Stelle mit 4, zur Spitze

hin allmälig mit 3, 2 und 1 Zelle in der Querreihe. Randfeld

in der Mitte etwas schmäler als an der Basis und Spitze und

daselbst mit einer, an der Basis und Spitze mit 2 Reihen von

Zellen besetzt. Die in der innersten Reihe des Endfeldes ge-

legenen Zellen wenig grösser als die übrigen desselben Feldes.

Seiten der Brust und Unterseite des Kopfes dicht und grob

punktirt. Beine bräunlichgelb, letztes Tarsalglied schwarz.

Long. Q- 2y2 m. ni. (2 Q). An den gleichen Stellen mit

cinerea^ im Juni, Juli (Salis, Lodenhof).

Fall. Hern. \. p. 145. 5. Tingis. — Fieb. Ent. Mon. p. 63.

(i. tab. 5. flg. 23. 24. (er kennt die Art nicht aus eigener An-

schauung, daher Text und Abbildungen theils von Fallen, theils

von Herrich - Schäffer entlehnt sind) MonantJäa. — H. Seh.

Nom. ent. p. 58. Tingis. — W. J. IV. p. 52. und p. 62. tab. 125. 5.

(das Fronotum) Monant/tia. — W. J. L\. p. 156. Monanthia. —
Zett. J. L. p. 269. 3. Tingis.

Verbreitung: Lappland (Zeit.), Finnland (Fall., Sahl-

berg), Regensburg (H. Seh.), München (Gistl), England

(Curt.) —

2. JfloiftantlBBa (Ortliosteira) parvula Fall.

Der niiirina sehr ähnlich, doch merklich schlanker und

etwas kürzer.

Gestreckt, schwarz, Abdomen bräunlichgelb: alle netzFiia-

schigen Theile glashell und durchsichtig mit schwarzem Netzwerk,

wodurch sie auf den ersten Blick leicht grau gefärbt erscheinen.

Augen braun oder braunroth, zwischen ihnen oben an der
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Stirn 2 kurze etwas diverglrende aufgerichtete Dornen, vor ih-

nen jederseits aussen an der Fühlerwurzel ein breiter kurzer

stumpfer Dorn. Fühler von Yß Körperlänge, schwarz, Glied

3 schwarzbraun oder gelbbräunlich, an der Basis zu einem klei-

nen Knopf angeschwollen, der bei nigrina fehlt, und verhältniss-

mässig dünner und länger als bei nigrina^ etwa 3 mal so lang

wie das spindelförmig verdickte lang behaarte 4te Glied. Schna-

belscheide reicht fast bis zu den Hinterhüften. ProNohnn

mit gewölbter dicht und tief punktirter Scheibe, seine blattarti-

gen Seitenränder etwas aufgebogen, aussen schwach convex,

vorn breiter als hinten und vorn mit 2, hinten bloss mit emer

Zellenreihe besetzt, ihre Vorder- und Hinterecken abgerundet.

Halsblase klein, seitlich zusammengedrückt, mit einem scharfen

Kamm versehen, vorn spitz und nur wenig auf den Kopf über-

gebeugt, jederseits mit etwa 8 — 10 Zellen. Längskiele des

Pronotum alle gleich hoch, mit queren Zellen in einfacher Reihe

besetzt, die Seitenkiele kurz vor der Halsblase abgestutzt, der.

Mittelkiel ununterbrophen auf dieselbe übergehend. Processus

netzmaschig, spitzwinklig. Netzdecken am Ende schmal abge-

rundet,, ihr Mittelfeld reicht bis zu
"^/s

oder fast ^3 ihrer Fänge

und hat in seiner grössten Breite 3, nur selten 4 Zellen in der

Q)uerreihe. Seitenfeld an der breitesten Stelle mit 4, seltner

bloss 3 Zellen in der Querreihe, die zur verschmälerten Spitze

hin allmälig an Zahl abnehmen; die oberste Reihe enthält die

grössten Zellen, welche denen des Mittelfeldes an Grösse nicht

nachstehen. Randfeld schmal mit einfacher Zellenreihe, bloss

an der Basis zuweilen 3 — ,4 Zellen in doppelter Reihe; sehr

selten sind auch in der Nähe der Spitze einige der einfachen

Zellen getheilt. Die Zellen der am Innenrande des Schlussfel-

des befindlichen Reihe merklich grösser als die übrigen Zellen

dieses Feldes. Beine schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb,
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Schenkel heller oder dunkler braun, mit Ausnahme ihrer Basis

und Spitze, häufig die Spitze der Schienen und das letzte Tar-

salglied schwarz. Seiten der Brust und Unterseite des Kopfes

dicht und grob punktirt.

Long, er" 2, 2 275 m. m. (3 (/, 15 Q). Ziemlich selten,

auf dürren Grasplätzen, an Wegrändern, im Juli, August (Lo-

denhof, Kudling, Oesel).

Fall. Heni. I. p. 145. 6. Tiugis.

Verbreitung: Schweden (Fall.), England (Curt.)

3. jflonaiitliia ( Ortliosteira ) cinerea Fieb

Schwarz, die glasartig durchsichtigen Theile hellgrau mit

schwarzbraunen Nerven. Kopf mit 2 kurzen etwas stumpfen

divergirenden, horizontal nach vorn gerichteten oder aufgeboge-

nen Dornen an der Stirn zwischen den Augen und über den

Fühlern, welche deutlich kürzer sind als das erste Fühlerglied

und eben so lang oder etwas kürzer als die an der Fühlerba-

sis vor den Augen stehenden viel breiteren aber auch spitzeren

Seitendornen. Scheitel mit tief eingestochenen Punkten. Au-

gen schwarz oder dunkelroth. Fühler von '/g Körperlänge,

schwarz; Ghed 3 überall gleichdick, 2 721131 so lang wie 4,

2 mal so lang wie die beiden Grundglieder zusammen, zuweilen

schwarzbraun; 4 fast eiförmig, an der Spitze mit einigen län-

gern weissen Härchen. Pronotum auf der Scheibe grob punk-

tirt, am Vorderrande glatt; alle 3 Längskiele verlaufen biswei-

len etwas gewellt. Der Mittelkiel durchlaufend, vorn am höch-

sten und auf die kurze quere vorn in einem stumpfen Winkel

auf den Kopf überragende Halsblase als niedriger Kiel dersel-

ben fortgesetzt, mit 5 — 6 queren Maschen in einfacher Reihe.

Die beiden Seitenkiele nach hinten etwas divergirend, ein wenig

niedriger als der Mittelkiel, vorn am höchsten, kurz vor der
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Halsblase plötzlich abgestutzt, mit 3 — 4 queren Maschen. Hals-

blase jederseits mit etwa 8 — 10 kleinen Maschen. Seitenrän-

der des Pronotiim mit 2, selten in der Vorderhälfte mit 3 Ma-

schenreihen belegt; an den Vorderecken gehen sie breit abge-

rundet in die Halsblase über (bei dem einen der beiden $

meiner Sammlung sind sie vorn abgerundet stumpfwinklig und

dadurch mehr gegen die Halsblase abgesetzt); die Hinterecken

stumpfwinklig und abgerundet. Processus netzmaschig mit recht-

winkliger Spitze. Netzdecken mit länglichem Mittelfelde, des-

sen Innenkiel nur an der Basis leicht gebogen, sonst gerade

und mit dem Innenrande der Decken parallel ist; es reicht bis

^5 der Deckenlänge und hat in der Mitte meist 4, seltner 3,

sehr selten bloss 2 Zellen in der Querreihe. Endfeld mit 2,

an der Spitze mit 3 Zellenreihen; sehr selten hat es in seiner

ganzen Länge 3 Zellenreihen. Seitenfeld so breit oder etwas

breiler als das Mittelfeld, mit 4, selten bloss 3, unregelmässi-

gen Zellenreihen. Randfeld schmal, mit einer Reihe quer -4 ecki-

ger Zellen; selten treten an seiner Basis und an der Spitze

einige kleinere Zellen in 2 Reihen auf. Decken in der Ruhelage

zusammen etwas breiter als das VronoUiw^ in der Mitte nur we-

nig breiter als am Grunde. Beine schwarz oder braun. Schie-

nen und das erste Tarsalglied bräunlichgelb oder braunroth. Brust-

platten und meist auch die Ränder der Wangenplatten weisslich.

Meine Exemplare stimmen in den meisten Punkten mit

Fieber's Beschreibung und Abbildung der Orthosfeira cinerea

überein, doch finde ich das 2te Eühlerglied stets schwarz oder

schwarzbraun und überall gleichdick, nicht rostroth, gegen die

Spitze verdickt und schwarz. Auch giebt Fieber für die Sei-

tenränder des Pronotum 2^/^ Maschenreihen an, wogegen seine

Zeichnung nur 2 zeigt, wie auch ich in der Regel bloss 2 habe

finden können.
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Long, cf IV5-2V5, Q 21/2 m. m. (51 cf, 2 5). Die

cf ziemlich häufig, die 9- äusserst selten, an trockenen Wald-

säumen und auf mit niedrigem Grase und Haidekraut bewachse-

nen Anhöhen, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Wenden, Hai-

nasch, Ligat, Bellenhof, Dubbeln etc.) ! ::0'

Burm. Hdb. II. p. 262. 8. Moiianthia pusilla. — Fall.

Hern. I. p. 146. 8. Tiugis pusilla. — Fieb. Ent. Mon. p. 52. 4.

lab. 4. lig. 11— 14. und p. 110. Orthosteira. — H. Seh. Nom.

ent. p. 59. Tingis pusilla. — W. J. IV. p. 24. fig. 373. p. 53

und p. 64. tab. 129. F. Monant/iia pusilla. — W. J. IX. p. 159.

Orthosteira nuicrop/ithalma. —• Wolff Ic. Cim. p. 132. 126.

tab. 13. fig. 126. Acanthia marginata (schlechte Figur).

Verbreitung: Schweden (Fall.), München (Gistl), Un-

garn (Wolff), England (Gurt.) —

4. ITIonstiitBaia (OrtSiosteira) iiiteriBBetlia m.

Schwarz; die netzmaschigen Theile fast glasartig durch-

sichtig, mit bräunlichen Nerven, Scheitel mit eingestochenen

feinen Punkten. Zwischen den Augen über den Fühlern 2 di-

vergirende aufgerichtete Dornen, welche die Länge des ersten

Fühlergliedes erreichen, aussen an der Fühlerwurzel dicht vor

den Augen ein breiterer aber viel kürzerer Dorn, welcher

kaum halb so lang ist wie das erste Fühlerglied. Fühler

2/- so lang wie der Körper, schwarz, Glied 3 braunroth

und etwa ^^j-i mal so lang wie 4, deutlich mehr als 2 mal so

lang wie die 2 Grundglieder zusammen; 4 spindelförmig ver-

dickt, länger behaart als die übrigen, an der Spitze mit weissen

Härchen. Seitenränder des Pronotum breit abgesetzt, etwas

aufgebogen, am Aussenrande schwach convex, vorn nur unbe-

deutend breiter als hinten, ihre Vorder- und Hinterecken recht-

winklig (an den Hinterecken ist der rechte \\ inkel etwas ab-
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gerundet); sie haben 3 Reihen unregehiiässiger kleiner Zellen.

Die 3 Längskiele des Pronotum vorn am höchsten, alle mit unre-

gelmässigen queren Zellen in einfacher Reihe besetzt, von denen

6— 7 auf den Mittelkiel, 3—5 auf jeden Seitenkiel kommen; die

Seitenkiele sind vorn kurz vor der Halsblase schräg abgestutzt und

divergiren nach hinten zu garnicht oder nur sehr unbedeutend, zu-

weilen sind sie etwas wellig gebogen; der Mittelkiel setzt sich

ohne Unterbrechung auf die Halsblase fort. Halsblase verhältniss-

mässig gross, vorn spitzwinklig und kappenförmig auf den Kopf

hinübergeneigt, jederseits mit etwa 10 kleinen Maschen. Scheibe

des Pronolum grob punktirt, dicht am Vorderrande glatt. Pro-

cessus netzmaschig, am Ende mit spitzem doch einem rechten

sehr genäherten Winkel. Netzdecken an der Basis wenig

breiter als das Pronotum^ von da ab nach hinten kaum merk-

lich verbreitert. Mittelfeld lang und schmal, nimmt etwa Y5

der Deckenlänge ein, vertieft, die Kiele desselben scharf her-

vortretend, der innere gerade, nur an der Basis leicht ge-

krümmt; man findet auf diesem Felde in der Mitte 4, zuweilen

nur 3 Maschen in der Querreihe. Endfeld mit 2, an seiner

Spitze mit 3 Maschenreihen; Seitenfeld mit 4, an der Spitze

mit 3 iMaschenreihen. Randfeld mit grossen quer - 4 eckigen

Maschen in einfacher Reihe, die aber an der etwas breiteren

Basis und Spitze des Randfeldes zuweilen in 2 Reihen auf-

treten^ Beine schwarz oder braun. Schienen und Tarsen

bräunlichgelb, erstere zuweilen an der Basis etwas dunkler.

Brustplatten und die Ränder der Wangenplatten weissüch.

Long, ö' 2, Q 21/4 m. m. (2 cT, 1 Q). Sehr selten, im

Juni, Juli, August (Lodenhof), mit cinerea an den gleichen Stellen.

Diese Art steht etwa in der Mitte zwischen Fieber's Arten

plafycheila und gracilis die ich beide bloss nach den Fi eb ersehen

Beschreibungen und Abbildungen kenne. Von plntyclteila unter-
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scheidet sie sich durch die spitze Halsblase, die mit viel weniger

Maschen versehenen Längskiele des Pronotiim^ die rechtwinkligen

Hinterecken der Seitenränder desselben etc.; von graciUs dagegen

durch die breiten mit 3 Maschenreihen besetzten Seitenränder des

Profioium^ welche nicht bogig gerundet in den Vorderrand überge-

hen u. s. w. Die Unterschiede von cinerea liegen hauptsächlich in

den längern Scheiteldornen, den etwas längeren Fühlern, den

breiteren mit 3 Maschenreihen besetzten Seitenrändern des Pro-

notum^ deren vordere Ecke rechtwinklig ist (nicht abgerundet).

5. MoHantliia (Ortliosteira) «.•erviaia. Germ.

Schmutzig hellgelb mit bräunlichem Anflug, zuweilen gelb-

braun, alle netzmaschigen Stellen mit hellgelben oder hellbräun-

lichgelben Nerven. Kopf schwarz. Augen schw^arzbraun, zwi-

schen ihnen über den Fühlern 2 lange spitze aufgerichtete diver-

girende Dornen von der Länge des ersten Fühlergliedes, ein

kürzerer ebenfalls spitzer Dorn jederseits vor den Augen aussen

an der Fühlerwurzel. Fühler roth oder braunroth, 3 an der

Spitze und 4 schwarz; Glied 3 fast 3 mal so lang wie 4,

4 kolbig verdickt, länger behaart als die übrigen. Pro not tun

mit Ausnahme des glatten Vorderrandes dicht an der Halsblase,

welcher ausserdem braun oder schwärzlich gefärbt ist, grob

punktirt; bisweilen die ganze Scheibe des Pronotum schwarz.

Halsblase verhältnissmässig gross, gewölbt, vorn kappenförmig

spitzig auf den Kopf übergebogen, jederseits mit etwa 10 oder

mehr kleinen Maschen besetzt. Die 3 Längskiele des Pronotum

vorn am höchsten, mit queren Maschen in einfacher Reihe be-

legt, von denen 3 — 5 auf jeden Seitenkiel, 6 — T auf den

Mittelkiel kommen; die vorn in der Nähe der Halsblase schräg

abgestutzten Seitenkiele divergiren nach hinten zu, der Mittel-

kiel setzt sich ohne Unterbrechung auf die Halsblase fort. Die
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breit abgesetzten blattartigen Seitenränder des Proiiotum hinten

nur wenig schmäler als vorn, etwas aufgebogen, an ihrem

Aussenrande schwach convex, fast gerade, mit Längsreihen

unregelmäsiger Maschen besetzt, von denen man hinten 2, in

der Mitte 3 und vorn 4 oder auch bloss 3 erkennen kann;

ihre Vorder- und Hinterecken gerundet rechtwinklig. Processus

deutlich maschig, am Ende rechtwinklig. Netzdecken breiter

als das Pronotum ^ hinter der Mitte am breitesten, meist nur

wenig durchsichtig. Mittelfeld langgestreckt, nimmt fast Y^

der Deckenlänge ein, mit geradem nur an der Basis gekrümmten

Innenkiel und 4 Längsreihen wabenartig vertiefter Zellen, wie

sie auch auf dem Seiten- und Endfelde sich zeigen. Seitenfeld

wenig schmäler als das Mittelfeld, mit 3 — 4 Zellenreihen, von

denen die oberste grössere denen des Mittelfeldes fast gleich-

kommende Zellen hat. Randfeld mit 2 Reihen rundlicher oder

unregelmässig 5 eckiger Zellen, in seiner Mitte nicht selten ein

bald kürzeres bald längeres Stück mit einfacher Zellenreihe.

Endfeld mit 2 Zellenreihen, sein Innenrad an der Spitze leicht

ausgeschweift und nach innen verbreitert, so dass es sich mit

einem schmalen Stück auf die Spitze der andern Decke hinüber-

schlägt. Beine hellgelb mit bräunlichem Anflug, oder roth- oder

gelbbraun. Seiten der Brust zuweilen schwarzbraun oder schwarz.

Long, cf 27^, 9 21/2 m. m. (4 cf, 4 9). Selten, vom Juni

bis zum September (Dorpat, Lodenhof, Kokenhusen, Segewold).

Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 18. tab. 22. Tingis. — H. Seh.

W. J. IV. p. 26. flg. 375 und p. 53. Momtntliia. — W. J. IX.

p. 159. Orthosteira. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 129. 1.

Ortliosteira. —
Verbreitung: Süd!. Finnland (Sahlberg), Schlesien

(Scholz), Leipzig (Kunze), England (Gurt.) —
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2. üutergattiuig PhyUontocheUu Ficb

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Pronotum und Nctzdcckcn borstig behaart. (Halsblase

hoch, stumpf kegelförmig-.)

1. (6.) Pli. gracilis II. Seh.

2. (1.) Pronotum und Netzdecken unbehaart. (Halsblase nie-

drig, flach, fast Geckig. Decken unregelmässig schwärz-

lich gefleckt.)

2. (7.) Pli, cartlui Linn.

6. Monantitia (Pltylloiitoclieila) gracilis IL Seh.

( Setulosa Y ich.)

Eiförmig, scbwarz; Halsblase, Längskiele und Seitenränder

des Pronotum^ Processus und das Netzwerk der Decken weiss-

lich. Alle membranösen Tbeile des Pronotum und der Netz-

decken auf den Nerven mit abstehenden borstenähnlichen Haa-

ren besetzt, die auf der Halsblase befindlichen sind dichter

gestellt und an der Spitze gekrümmt. Kopf mit 5 gelben

Dornen, die 2 vordersten, welche an der Spitze zusammen-

geneigt sind, und der 3te hinter ihnen auf der Mitte des

Scheitels stehende schräg aufgerichtet, die 2 letzten im Nacken

über den Augen und ganz niederliegend. „Fühler röthlichgelb,

mit abstehenden Borstenhaaren besetzt, das 3te Glied nach

oben zu etwas schwächer und 2 mal länger als das schwarze

spindelförmige Endglied. Schnabelscheide bis vor das zweite

Fusspaar reichend, Grund und Spitze schwarz." Fieber. (Bei

meinem Exemplar fehlen die Fühler). Pronotum mit fast senk-

recht aufgebogenen in der Schultergegend .erweiterten Seiten-

rändern, die nach vorn und hinten allmälig niedriger werden und

ohne Winkel zu bilden in den Vorder- und Hintcrrand über-
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gehen, und mit 2— 3 Reihen heller Maschen besetzt sind, welche

jedoch an der weitesten Stelle eine Zelle schwarz einschliessen.

Halsblase gross, stumpf-kegelförmig erhoben, schräg nach vorn

gerichtet (von der Seite her betrachtet erscheint sie recht-

winklig, der vordere Schenkel dieses Winkels steht senkrecht,

der obere horizontal); sie ist fein genetzt und reicht mit ihrem

Hinterrande fast bis zur Mitte des Pronotum (mit Einschluss des-

Pl'Ocessus)', die Spitze des Kegels schmal schwarz. Alle 3

Längskiele des Pronotum erreichen die Halsblase und sind mit

einer einfachen Reihe von Zellen belegt, die auf den Seiten-

kielen undeutlich sind; Mittelkiel dicht hinter der Halsblase

winklig erhoben, allmälig zur Spitze des Processus hin niedriger

werdend; Seitenkiele schwach S förmig gekrümmt, etwas nie-

driger als vorn der Mittelkiel. Processus spitz, netzmaschig,

weisslich grau, ebenso die Netz decken gefärbt; letztere mit

sehr kleinen rundlichen Maschen, fast undurchsichtig, nur am

Randfelde sind die Maschen grösser und durchsichtig; einige der

Zellen des Mittel- und Seitenfeldes schwarz gefärbt. Randfeld

überall gleichbreit, mit 2 Reihen ziemlich grosser 5 eckiger

Zellen, die zum Aussenrande verlaufenden Nerven der äussern

Reihe schwarz, die übrigen hellgelb. Seitenfeld sehr schmal,

mit 2 Zellenreihen. Mittelfeld reicht bis etwa 'Y^ der Decken-

länge, an der breitesten Stelle mit 4 Zellen in der Querreihe,

sein Innenkiel stark gekrümmt. Schlussfeld verhältnissmässig

schmal, langgestreckt, daher die Spitze der Decken nicht breit,

sondern spitz gerundet erscheint. Beine fein und abstehend

behaart, bräunlichgelb, Schenkel braun, Spitze des letzten Tar-

salgliedes und die Klauen schwarz. Unterseite des Körpers

bläulich bereift.

Long, d etwas über 2 m. m. (1 <f). Ich erbeutete mein
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einziges Exemplar zu Ende August aus dem Netz einer Spinne

(Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 231. 280. Hericus. — Fieb. Ent. Mon.

p. 68. 11. tab. 5. fig. 34— 38. Moiiantläa sehdosa (bei uns

bisher bloss seine Form a. cajmcina^ fig. 34— 36, bekannt). —
H. Seh. D. Ins. 118. 20. Tingis. — W. J. IV. p. 72. tab. 128.

D.-K. Derep/tysia. — W. J. IX. p. 154. Monanthia sctidosa. —
Klnti Mei. VI. p. 13. 213. Tingis (Derephi/sia) sehdosa. —

Verbreitung: Böhmen, Sachsen (Fieb.), Wien (Ullrich),

Regensburg (H. Seh.), Schlesien (Scholz), Liebenstein in

Thüringen, Uetli-Berg bei Zürch (Flor), Frankreich (Amyot),

Caucasus, auf Thymus tuontan. (Klnti).

7. MoiBi^iBtlaia (PSiyllontoelteila) Cardui Linn.

Länglich eiförmig, schwarz, Pronotum und Decken schmut-

zig gelb mit schwarzen Flecken. Fühler kurz, kaum mehr als

y^ so lang wie der Körper, alle Glieder mit sehr feinen kur-

zen Härchen gleichmässig besetzt, schwarz, Glied 3 rostroth

oder röthlichgelb; 4 spindelförmig, mehr als ^j^, so lang und

wenig dicker als 3, an der Spitze durch die Behaarung in ge-

wisser Richtung gesehen weisslich. Jederseits auf dem Schei-

tel ein sehr niedriger gelblichweisser Längskiel, welcher sich

an den Innenrändern der Augen abwärts erstreckt und sich ver-

breiternd vor den x'\ugen, nach aussen von der Fühlerwurzel,

einen breiten stumpfen Fortsatz bildet. An der Spitze des Schei-

tels 2 zusammengeneigte niederliegende kurze gelbe Dornen,

hinter ihnen ein dritter kürzerer, gleichfalls niederliegender, et-

was undeutlicher Dorn. Schnabelscheide reicht fast bis. an

die Hinterhüften. Pronotum flach wabig pnnktirt, gelbbräun-

lich, die fast überall gleich breiten gerundeten Seitenränder,

die flache 6 eckige Halsblase und die 3 niedrigen Längskiele
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hellgelb, an letzteren und an den mit 3 Reihen sehr kleiner

undeutlicher Zellen versehenen Seitenrändern sind die Nerven

hier und da schwarz. Die undeutlich maschige Halsblase ragt

nur sehr wenig und mit stumpfer Spitze über den Vorderrand

des Pi'onotum vor; die abgesetzten Seitenränder schliessen sich

vorn an die Halsblase an und sind an den Hinterecken breit

gerundet. Alle 3 Längskiele des Proiiotum mit sehr kleinen

undeutlichen Zellen in einfacher Reihe, alle erreichen die Hals-

blase, der mittlere setzt sich auf dieselbe fort, die seiüichen sind

vorn ein wenig nach innen gekrümmt. Processus spitz, netzma-

schig, meist schwärzlich mit schmal weisser Spitze und Seiten-

rändern. Netz decken hellgelb, mit unregelmässigen schwarzen

Zeichnungen, die durch schwarz gefärbte Nerven hervorgebracht

werden, nur an wenigen Stellen ist die Zelle selbst dunkel; am

Aussenrande quere Flecken und Streifen und ein grösserer Fleck

auf dem breiten Mittelfelde hinter seiner jMitte schwarz. Innen-

kiel des Mittelfeldes fast winklig gebrochen. Randfeld breit, bis

zur Spitze hin überall fast gleichbreit, mit 3 Zellenreihen. Sei-

tenfeld sehr schmal, nahezu senkrecht, mit 2 — 3 Zellenreihen.

Schlussfeld mit überwiegend schwarz gefärbten Nerven; die an

seinem Innenrande gelegenen Zellen sind kaum merklich grösser

als die übrigen. Auf dem Mittel- und Seitenfelde sind die Zel-

len sehr klein, daher hier fast undurchsichtig, auf dem Rand-

und Schlussfelde etwas grösser und deudicher. Beine gelb-

röthlich, Schenkel, mit Ausnahme ihrer Spitze, und die Spitze

des letzten Tarsalgliedes nebst den Klauen braun oder schwarz.

Ränder der Pfannen und Hinterränder der Bruslsegmente schmal

weisslich. Die Brustplatten stehn an der Hinterbrust viel wei-

ter aus einander (fast 2 mal so weit) als an der Mittelbrust.

Unterseite des Abdomen mit sehr kurzen und feinen anliegen-

den weissen Härchen besetzt.
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Bei frisch entwickelten Exemplaren sind die 2 Grundglie-

der der Fühler braun, die Augen roth.

Long. <f und Q 3V^ — Sy.^ m. m. (16 Q, 13 cT). Häufig

an den Köpfen der Carduus- Arten ^ im Juni, August, September

(Kokenhusen, Lodenhof, Ronneburg, Dorpat).

Amyot Rh. p. 233. 285. Monanthia. — Am. et S. Hern.

p. 298. 2. Monanthia. — Burm. Hdb. IL p. 260. 2. Monanthia.

— De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 203. 38. tab. 16. fig. 1-6.

Cimcx. — Fabr. S. Rh. p. 125. 3. Tingis. — FaH. Jkn?. I.

p. 143. 2. Tingis. - Fieb. Ent. Mon. p. 61. 3. tab. 5. fig. 1-8.

Monanthia. — H. Seh. Nom. ent. p. 58. Tingis. — W. J. IX.

p. 155. Monanthia. -— Linn. S. N. V. p. 483. 21. Cimex. —
Panzer D. Ins. 3. 24. Acanthia clacicornis. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 131. 1. Monanthia. — Schrank Enum. p. 266. 514.

Cimcx. — Zett J. L. p. 269. 2. Tingis. —
Die bei Wolff und ScheHenberg unter dem Namen

Acanthia Cardui abgebildeten Arten lassen sich nicht hierher

ziehen, vielleicht bloss wegen gar zu schlechter Figuren.

Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), fast überall in

Europa (Fieb.), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gottland

(l)ahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Schle-

sien (Scholz), München (Gistl.), Oestreich (Schrank), See-

wiüsen in Steiermark (Flor), Frankreich, Paris (Amyot), Siarel

bei Asterabad- (Bienert), England (Gurt.) —

3. Untcrg-attuiig H^ropidocheUa Fieb.

S Hlonaiitliia (Tro|ii«lorlieila) eotstata Fabr.

Eiförmig, bräunlichgelb, Kopf und Abdomen schwarz oder

schwarzbraun, öfters auch die Brust dunkel gefärbt. Kopf mit

3 horizonlalen gelben Dornen, von denen die 2 vorderen mit
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ihren Spitzen zusammengeneigt zwischen den Fühlern stehen,

der 3te kleinere dicht hinter ihnen. Die beiden plattenartigen

Höcker vor den Augen aussen an der Fühlerwurzel breit und

stumpf. Fühler kaum mehr als 1/4 so lang wie der Körper,

dicht neben einander entspringend, dick, gelbbraun, Glied 4

schwarz, an der Spitze weiss behaart, etwas weniger als ^1^

so lang wie 3; Glied 1 das dickste, die übrigen von gleicher

Dicke, sehr schwach gekörnt und mit äusserst feinen kurzen

anliegenden Härchen besetzt. Pronotiun in der Mitte quer-

über gewölbt, grob maschig punktirt; die steil aufgebogenen

niedrigen Seitenränder gerade, mit 2— 3 Maschenreihen besetzt,

in der vordem Hälfte am höchsten. Halsblase flach, den gan-

zen Vorderrand einnehmend, hinten gerundet, vorn gerade ab-

geschnitten. Die 3 geraden sehr niedrigen .Längskiele des

Pro7iotum erreichen die Halsblase, der mittlere setzt sich ohne

Unterbrechung auf dieselbe fort. Processus sehr spitz, mit

wabigen Maschen, seine Seitenränder an der Basis concav.

Netz decken überall mit kleinen rundlichen Zellen besetzt,

gerundet erweitert, beträchtlich breiter als das Pro/iofum; Aussen-

randfeld mit 3 Reihen von Zellen, vorn kleinere, hinter der

Mitte, wo es etwas breiter wird und öfters 4 Reihen zeigt,

grössere Zellen. Seitenfeld mit 3 Zellenreihen. Mittelfeld breit,

flach, sein Innenkiel stark bogig gekrümmt. Die Zellenreihe

am Innenrande des Schlussfeldes hat kaum grössere Zellen als

die Scheibe desselben. Auf den Decken hier und da verwischte

dunklere Flecken. Beine verhältnissmässig dick und kurz,

röthüchgelb, Hüften, Schenkelringe und Schenkel häufig braun,

Spitze des letzten Tarsalgliedes und die Klauen schwarz, Schienen

an der Basis dicker als zur Spitze hin. Die Brustplatten stehn

an der Hinterbrust fast 2 mal so weit aus einander wie an

der Mittelbrust.
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Long. (/ 31/2, 9 31/2-3% ni. m. (2 cf, 3 9). Sehr

selten, auf Bergwiesen, im Juni und Juli (Lodenhof, Kudling).

Amyot Rh. p. 230. 288. Catoplafys. — Fabr. S. Rh

p. 125. 4. Tingis. — Fall. Hern. \. p. 143. 1. Tingis. —
Fieb. Ent. Mon. p. 72. 15. tab. 6. fig. 10— 12. Monantläa.

—

H. Seh. Nom. ent. p. 58. Tingis. - W. J. IV. p. 55. fig. 390.

Monanthia. — W. J. IX. p. 152. Monanthia. — Sahlberg

Moti. Geoc. p. 132. 2. Monanthia. —
Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), nördl. Europa

(Fabr.), Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland

(Kawall), Deutschland, Italien, Ungarn (Fieb.), Schlesien

(Scholz), München (GistI), Regensburg (H. Seh.), Frankreich

(Amyot), Castel Sarrazin (Flor), England (Gurt.) —

4. Untorg-attung- PUysntOClieila Fieb.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) 8eitenkiele des Pronotnm durchlaufend (bis zur Hals-

blase reichend).

1. (9.) Pli. 4-mapHBata Wolf f.

2. (1.) Seitenkiele des Pronotnm vorn abgekürzt, höchstens bis

zur Mitte sichtbar.

3. (4.) Die Seitenkiele endigen auf der Scheibe, vom Innen-

rande der wulstigen Seitenränder eben so weit entfernt

wie vom Mittelkiel. Die wulstig-en Seitenränder auf

der höchsten Wölbung des Pronotnm zusammengenom-

men viel schmäler als die Scheibe zwischen ihnen.

2, (10.) Pli. ^tl'oirfii Fieb.

4. (3.) Die Seitenkiele endigen dicht am Innenrande der wul-

stigen Seitenränder; letztere auf der höchsten Wölbung

des Pronotnm zusammen genommen so breit oder viel

breiter als die Scheibe des Pronotum zwischen ihnen.

5. (6.) Die Scheibe des Pronotum auf seiner höchsten Wöl-
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billig' zwisclien den iimg-osclilagenon Seitenrändcrn sclimä-

Icr als ein einzelner derselben. Schenkel schwarz.

Scbnabelrinne an der Hinterbriist etwa doppelt so breit

wie an der Mittelbrust.

3. (11.) Pli. llipuli Kze.

C). (5.) Die Scheibe des Pronotum auf seiner höchsten Wöl-

bung' zwischen den umgeschlagenen Seitonrändern so

breit oder fast so breit wie diese zusammen genommen.

Schenkel bräunlich gelb. Schnabelrinne an der Hinter-

brust kaum etwas breiter als an der Mittelbrust.

4. (12.) Pli. Ifumuli Fabr.

9. IVIonaiitliia (Pltysatoclieila) 4-nftaculata Wolff.

Länglich eiförmig, gelblich- oder röthlicbbraun (zimmtbrauii).

Kopf schwarz. Fühler von ^/2 Körperlänge, ziemlich schlank,

namentlich das 3te Glied, braun oder braunroth; Glied 4 schwarz,

etwas länger behaart, eiförmig verdickt, nur etwa y^ so lang

wie 3. Die Höcker an der Aussenseite der Fühlerwurzel sehr

kurz, an der Spitze gelb. Auf dem Kopfe 3 gelbe Dornen, von

denen 2 horizontal nach vorn gerichtet und mit den Spitzen zu-

sammengeneigt an der Stirn stehen, der 3te kürzere etwas auf-

gerichtete hinter ihnen auf dem Scheitel. Der obere innere Augen-

rand mit niedriger gelber Längsleiste, welche nur selten als ganz

niederliegender Dorn erkannt werden kann. Pronotum in der

Mitte querüber gewölbt, seine wulstigen Seitenränder gleichbreit,

gerade, innen schwach convex, mit wabenartig vertieften Zellen-

Halsklase klein, rautenförmig, feinmaschig, gelb, an ihrem Grunde

jederseits ein kleiner oft undeutlicher schwarzer Fleck; sie ragt

mit stumpfer Spitze etwas auf den Kopf hin vor. Die 3 Längs-

kiele des Pronotum gerade, niedrig, der mittlere geht auf die

Halsblase über, ist aber zuvor etwas eipgesenkt, die seitlichen

enden dicht an der Halsblase. Processus lang, sehr spitz. Netz-

decken fast undurchsichtig zimmtbraun, nur an der Basis zu-
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weilen heller braun, mit kleinen rundlichen Zellen gleichmässig

besetzt, nur auf dem Schlussfelde und an einigen Stellen des

Handfeldes sind sie grösser. Mittelfeld breit, flach, seine Kiele

an der Spitze, wo sie zusammentreten, häufig eine kleine Strecke

weit hellgelb geförbt, der Innenkiel winklig gebrochen. Seiten-

feld schräg abgedacht mit 3 Maschenreihen. Randfeld ziemlich

schmal, überall gleichbreit, glashell, vor seiner Mitte eine Strecke

weit undurchsichtig, braun, in dieser Strecke hat eS'3 — 4 Reihen

kleiner Zellen, an den übrigen Stellen 2 Reihen grösserer gabiig

getheilter Zellen (nur selten findet man an der Rasis 3 Reihen),

von denen hinter der Mitte des Randfeldes die äussere Reihe

schwarz gefärbte Nerven hat; auch an der Spitze wird das Rand-

feld wieder braun. Am Innenrande des Schlussfeldes eine Reihe

etwas grösserer Maschen als auf seiner Scheibe. Flügel blau

schillernd. Reine ziemlich lang, schlank, bräunlichgelb oder

rostroth, Schenkel häufig braun; letztes Tarsalglied nebst den

Klauen, nicht selten auch die Hüften, schwarz. Abdomen roth-

braun. Rrust schwarz, die Ränder der Pfannen und die Hinter-

ränder der Rrustabschnitte rostroth oder gelblichweiss. Die Rrust-

platten stehen an der Hinterbrust nur wenig weiter auseinander

als an der Mittelbrust. Alle Körpertheile mit zerstreuten äusserst

kurzen und feinen anliegenden hellen Härchen besetzt, die wie

glänzende Pünktchen sich ausnehmen.

Long, c/ und Q 374-32/5 m. m. (13 (/, 8 -9). Im

Grase der Laubwälder nicht gerade selten, aber vereinzelt, im

Juli, August, September (Kaüiby, Heiligensee, Kokenkusen Sig-

gunt, Kremon). 1

AmyotRh. p. 236. 289. Vlnjuinlochila. — Rurm. Hdb. IL

p. 201. 6. MommUikL — Fall, llcni. 1. p. 144. 4. Tingis. —
Fieb. Ent. Mon. p. 81. 24. tab. 7. fig. 1— 3. Monanthia. —
Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 18. tab. 25. Tivgis. — H. Seh. Nom.
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ent. p. 58. Tingis. — W. J. IV. p. 58. Monanthia. — W. J.

IX. p. 154. Monanthia. — D. Ins. 118.22. Tmgis corticea. ~
Klnti Mel. VI. p. 9.208. Tingls (Pfnjsatocheila). — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 132. 3. Monanthia. — Wolff Ic. Cim. p. 133.

127. tab. 13. flg. 127. Acaiithia. —
Verbreitung: Europa (Wolff), südl. Europa (Amyot),

Finnland (Fall., Sahlberg), Curland (Kawall), Deutschland

(Burm.), Berlin, Leipzig (H. Seh.), München (Gistl), Böhmen,

Ostreich, Baiern, Italien, Schweden (Fieb.), Paris (Amyat),

Caucasus und Transcaucasien, auf Arnel)ia cornuta (Klnti),

England (Gurt.) —

10. Monanthia (Pliysatoclieila) "^Volffii Fleb.

Länglich eiförmig, schwarz. Kopf fein punktirt, gerundet,

ohne Dornen. Fühler kaum von y^ Körperlänge, schwarz;

Glied 3 schlank, fadenförmig, röthlichgelb oder rostroth , 4

keulenförmig verdickt, etwa ^^ so lang wie 3, an der Spitze

fein weisslich behaart. Wangenplatten sehr hoch, mit 4 — 5

Zellenreihen, vor den Fühlern in eine abgerundete Spitze vor-

tretend. Pro not tun in der Mitte querüber gewölbt, seine Scheibe

tief und grob punktirt; Halsblase breit (sie nimmt den ganzen

Vorderrand des Pronotum ein), aber sehr kurz und niedrig,

hinten nur undeutlich begrenzt; mit geradem Vorderrande, sehr

kleinmaschig, schwarz mit gelbem Vorderrande oder gelb, nach

hinten zu d= schwarz. Die 3 Längskiele und die fast überall

gleich breiten, am Innenrande concaven wulstig auf die Scheibe

umgeschlagenen maschigen Seitenränder des Pronotum gelb

oder bräunlichgelb gefärbt; die abgekürzten Seitenkiele errei-

chen nicht ganz die höchste Wölbung des Pronotum und enden

vom Innenrande der wulstigen Seitenränder eben so weit ent-

fernt wie vom Mittelkiel; auf der höchsten Wölbung sind die
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Seitenrärider zusammen genommen viel schmäler als der freie

Theil des Pronotum zwischen ihnen. Processus lang, spitz, nelz-

maschig, hellgelb, an den Seiten und an der Spitze mit schwärz-

lichem Netzwerk, an seiner Spitze ist der Mittelkiel, welcher

sich ununterbrochen auf die Halsblase fortsetzt, schwarz gefärbt.

Netzdecken gelblich, durchscheinend, das Mittelfeld auf der

Mitte und an der Spitze mit schwarzem Fleck, die sich über

das Seitenfeld weg schattenartig bis zum Randfelde hin aus-

dehnen, ausserdem einige vereinzelte Nerven schwarz. Randield

glashell, an der Basis und hinter der Mitte 2 Reihen gabiiger

Zellen, in der Mitte einige viereckige Zellen in einfacher Reihe;

die zum Aussenrande tretenden Nerven schwarz, daher derselbe

schwarz gefleckt erscheint. Mittelfeld breit, etwas vertieft, kaum

etwas mehr als die Hälfte der Deckenlänge einnehmend, sein Innen-

rand stark gerundet, fast winklig gebrochen, der Aussenrand an der

Spitze einwärts gebogen. Seitenfeld breit, mit 3 Maschenreihen.

Endfeld am Innenrande mit einer Reihe grösserer Maschen. Die

Maschen des End- und Randfeldes sind etwas grösser als die

des Mittel- und Seitenfeldes. Beine schwarz, Schienen und

die Spitze der Schenkel rostroth oder röthlichgelb. Brust dicht

und grob punktirt. Die Brustplatten stehen an der Hinterbrust

kaum weiter aus einander als an der Mittelbrust. Vorderrand

der Vorderbrust, Hinterrand der Hinterbrust und die Brust-

platten schmal weisslich.

Long, er" 3, 2 37-2 m. m. (7 2, 8 cf'). Im Süden unserer

Provinz, auf Ecfihim rulgarc^ Juli und August (Kokenhusen,

Allasch, Stubbensee). Nach Scholz in Gärten auch auf Sym-

plajium- und Pulmofiaria- Arien.

Amyot Rh. p. 238. 294. Mepliissus. — Am et S. Heut,

297. 2.? Tingis Kc/ni. (geh()rt wol eher zu Ilumull Fahr,} -^

Burm. Hdb. II. p, 2()1. 3. Monantlna HuimiU. — Fiek Ent.

2:^
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Mon. p. 86. 30. tab. 7. fig. 22 — 24. Monanthia. ^ H. Seh.

Nom. ent. p. 59. Tmgis Echii. - W. J. IV. p. 14. fig. 360.

und p. 58. Monanthia Echii. — W. J. IX. p. 153. Monanthia

Wolffii. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 133. 4. Monanthia. —
Wolff Ic. Cim. p. 130. 124. tab. 13. fig. 124. Acanthia Echii.

Verbreitung: Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz),

München (Gistl), Kyffhäuser (Flor), Italien, Ungarn, Schweden

(Fieb.), ganz Frankreich (Amyot), Gemenos bei Marseille

(Flor), Caucasus (Mus. Dorpat.), Siaret bei Asterabad

(Bienert).

II. IVIonantliia (Pliysatoclieila) liupuli Kunze.

Länglich eiförmig, schwarz, oberhalb schmutzig gelb. Kopf

schwarz; Scheitel tief punktirt, Stirn mit 2 ganz kurzen Dornen

zwischen den Augen über den Fühlern. Fühler von ^/^ Kör-

perlänge, schwarz, Glied 3 rostroth, zuweilen an der Basis

gebräunt, schlank, fadenförmig, 4 keulenförmig, ^^/^ so lang wie

3, länger behaart als die übrigen. Wangenplatten hoch, etwas

über die Spitze des Kopfes gerundet vortretend. Pro7iotum

in der Mitte querüber gewölbt, seine tief und grob punktirte

Scheibe schwarz; Halsblase kurz und niedrig, mit geradem Vor-

derrande, schmutzig gelb, der Mittelkiel setzt sich ununterbro-

chen auf sie fort, die Seitenkiele kurz, enden ohne die grösste

Wölbung des Pronotiim zu erreichen am Innenrande der wulsti-

gen Seiten. Die netzmaschigen Seitenränder des Pronotum sehr

breit auf die Scheibe hin umgeschlagen, so dass sie sich vorn

einander sehr nähern; sie sind fast überall gleichbreit, ihr Innen-

rand kaum etwas ausgeschnitten; auf der höchsten Wölbung des

Pronotum sind sie zusammen mehr als doppelt so breit (jeder

einzeln also »schon breiter) als der zwischen ihnen liegende un-

bedeckte Theil. Processus spitz, netzmaschig. Netzdecken in
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Bezug auf Färbung und Anordnung der Maschen ganz wie bei

M. Humuli ^ nur mit dem Unterschiede, dass das Mittelfeld ein

wenig länger ist (es reicht etwas über die Mitte der Decken-

länge hinaus) und das sehr schmale Randfeld überall nur eine

Zellenreihe hat; auch ist die innerste Zellenreihe des Schiuss-

feldes mit kaum grösseren Maschen versehen als seine Scheibe.

Die Decken gewinnen nicht selten dadurch eine schwärzliche

Färbung, dass die meisten die Maschen bildenden Nerven schwarz

oder braun sind. Beine schwarz. Schienen und die Spitze der

Schenkel rothgelb, die Schenkelringe meist, wenigstens an der

Basis, gebräunt; Tarsen an der Basis nicht selten röthlich. Brust

grob und dicht punktirt. Vorderrand der Vorderbrust, Hinter-

rand der Vorder- und Hinterbrust, die Ränder der Pfannen und

die Brustplatten weisslich. Die Brustplatten stehn an der Hinter-

brust fast doppelt so weit aus einander wie an der Mittelbrust.

Long, cf und o 2%— 2'V4 m. m. (13 c, I 2).- Von

Anfang Juni bis Mitte September, auf feuchten Wiesen, ziemlich

verbreitet aber nicht häufig. (Lodenhof, Rameishof, am Allokste-

See, Kamby, Dorpat). Nach Scholtz auf Myosotls palustris* '

H. Seh. W. J. IV. p. 13 und 58. flg. 359. Momnthia. —
W. J. IX. p. 153. Monantläa. — Fieb. Ent. Mon. p. 85. 29.

t^. 7. fig. 19—21. MonanUda. — Amyot Rh. p. 237. 292.

Pleiiroedma.

Verbreitung: Böhmen, Ungarn, Illyrien, Baiern (Fieb.),

Schlesien (Scholz), Algier (Lucas, Amyot).

12. Monantltii» (Playsatoclieila) Iluiiiuli Fabr. Fieb.

Eiförmig, schwarz, oberhalb schmutzig gelb oder bräun-

lichgelb, bisweilen schmutzig braun, indem die Nerven zum

grössten Theil braun gefärbt sind. Kopf schwarz; Scheitel

punktirt; an der Stirn zwischen den Augen und über den Füh-

23*



- 35() -

lern 2 sehr kurze feine zusammengeneigLe gelbliche oder braune

Dornen. Fühler von ^/^ Körperlänge, röthlichgelb oder bräun-

lich; Glied 2 nicht selten dunkelbraun: 3 schlank, fadenförniig;

4 schwarz, an der Basis röthlichgelb, länger behaart als die

übrigen, keulenförmig verdickt, '^/j so lang wie 3. Wangen-

platten hoch, treten abgerundet über die Spitze des Kopfes vor.

Pronotiim in der Mitte querüber gewölbt, tief und grob punk-

tirt, mit breit umgeschlagenen netzmaschigen Seilenrändern, die

im grössten Theil ihres Verlaufs gleichbreit und am Innenrande

fast gerade sind; letztere sind auf der höchsten Wölbung des

Pro7iotum zusammen genommen eben so breit oder nur wenig

breiter als der freie Theil zwischen ihnen. Halsblase niedrig,

schwarz, mit gelblichem geraden Vorderrande, auf sie setzt sich

der niedrige gelbe an der Spitze meist schwarze Mittelkiel ununter-

brochen fort. Die niedrigen Seitenkiele erreichen die höchste Wöl-

bung des Pronotum^ ^den aber dicht am Innenrande der wul-

stigen Seiten, diesem viel näher als dem Mittelkiel. Processus spitz,

netzmaschig. Netzdecken mit ziemlich breitem wenig vertieften

iMittelfelde, dieses und das breite mit 3 Maschenreihen besetzte

Seitenfeld haben kleinere rundliche, das Randfeld dagegen und

das Endfeld grössere eckige Maschen. Aussenkiel des Mittel-

feldes an der Spitze etwas nach innen gekrümmt, mit 2 oder

3 schwarzen Flecken, wovon einer am Grunde (welcher öfters

fehlt), der 2te in der Mitte, der 3te an der Spitze sich be-

findet; der Innenkiel stark gebogen, fast winklig gebrochen:

das Mittelfeld reicht etwa bis zur Mitte der Deckenlänge. Rand-

feld schmal, mit einer Zellenreihe, hinter der Mitte, wo es sich

etwas erweitert, nicht selten auch an der Basis, mit 2 Zellen-

reihen, statt deren häufig gabiig getheilte Zellen auftreten; die

zum Aussenrande tretenden Nerven schwarz, wodurch dieser

schwarz gefleckt erscheint. Schlussfeld mit braunen und schwär-
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zen die Maschen bildenden Nerven: die am Innenrande gele-

gene Reihe hat grössere Maschen als die Scheibe. Beine

hell röthlichgelb , Spitze des 2ten Tarsalgliedes und die Klauen

schwarz. Brust grob und und dicht punktirt. Vorderrand der

Vorderbrust, Hinterrand der Vorder- und Hinterbrust, die Rän-

der der Pfannen und die Brustplalten weisslich. Die Brust-

platten stehen an der Hinterbrust wenig weiter aus einander

als an der MitteHarust.

Long. (/ 23/4, 2 'etwas über 3 in. iti. (12 c/, 19 9).

An sumpfigen Stellen auf Myosotis palustris^ nicht selten, vom

Mai bis in den October (Dorpat, Heiligensee, Lodenhof, Salis etc.)

Amyot Rh. p. 238. 293. ^o/,arus. — Burm. Hdb. IL

p. 201. 5. Monantlda coiwergens. — Fabr. S. Rh. p. 126. T.

Tingis. — Fall. Hern. L p. 144. 3. Tiiigis Ilumuli? — Fieb.

Ent. Mon. p. 84. 28. tab. 7. fig. 17— 18. Monanthia. — H. Seh.

Nom. ent. p. 59. Tingis couvergcns. — W. J. IV. p. 15. fig. 361.

und p. 58. Monanthia convergem. — W. J. IX. p. 153. Monan-

tlda Humidi.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

Schlesien (Scholz), München (Gistl), Oestreich', Krain, Baiern,

Böhmen, Preussen (Fieb.), südl. Frankreich (Amyot), Eng-

land (Curt.) —

3. Gattung- W^90tjßOt60t€S C u r t.

Kopf stumpf 3 eckig, ziemlich gross; an der Spitze des

Scheitels beim Uebergange zur Stirn 2 an einander liegende

fast horizontale Dornen. Augen gewölbt, wenig vorstehend.

Fühler dick, kurz (sie reichen nur bis zur Mitte des Pronotiim)^

alle Glieder von gleicher Dicke, Glied 4 fast ^/^ so lang wie

3, gegen seine Spitze hin ein wenig verdünnt; 3 und 4 körnig,

jedes Körnchen mit einer abstehenden Borste besetzt. Vor den
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Augen aussen an der Fühlerwurzel ein kurzer Dorn. Schnabel-

scheide reicht bis zur Basis des Abdomen. P ronötum mit

breit abgesetzten aufgebogenen maschigen Seitenrändern, kleiner

Halsblase, 3 durchlaufenden blattartigen Längskielen. Processus

lang, spitzig. Decken und Flügel entwickelt, erstere glashell

mit ziemlich kleinen Maschen; Mittelfeld horizontal, vertieft, lanzett-

lich, sein Innenkiel ± gekrümmt; Seiten-, Rand- und Schlussfeld

vorhanden. Beine massig lang. Seiten der Brust grob punktirt.

1. 15le^yoBi©ts» crassieornis Fall.

Schv^'arz, Beine und Abdomen bräunlichgelb, letzteres bis-

weilen braun. Scheitel punktirt; an der Stirn 2 dicht an einander

^stehende fast horizontale spitze Dornen; die Dornen jederseits

vor den Augen aussen an der Fühlerwurzel kräftig, spitz. Wan-

genplatten ziemlich niedrig. Fühler mit abstehenden Borsten auf

den zerstreuten Höckerchen, so dass sie striegelig erscheinen.

Pronot um gewölbt, grob punktirt; Processus spitzig, glasartig

netzmaschig; die 3 Längskiele gleich hoch mit 4 eckigen Maschen

in einfacher Reihe, die beiden seitlichen sehr schwach S förmig

gebogen, dicht vor der Halsblase abgestutzt, ein jeder mit

7 — 8 Maschen, der mittlere, welcher sich ununterbrochen auf

die etwas höhere Halsblase fortsetzt, mit 9— 10 Zellen. Hals-

blase ziemlich klein, '^/^ hüglig, vorn gerade abgestutzt, jeder-

seits mit etwa 8 kleinen Zellen besetzt. Seitenränder des Pro-

notum mit unregelmässigen Maschen vorn in 3, nach hinten zu

bloss in 2 Reihen, daher sie vorn breiter sind; ihr Aussenrand

leicht convex, die Vorderecken gerundet rechtwinklig, die Hin-

-terecken breit abgerundet. Mittelfeld der Netzdecken stark

vertieft, mit 4 —- 5 Reihen von Zellen, von denen die mittlem

kleiner und 5 eckig, die äussern grösser, 4 eckig sind; es reicht

bis auf ^/5 oder fast ^4 der Deckenlänge, der Innenkiel fast



— 359 -

gerade, der äussere schwach gebogen; bei einem Exempl. ist

das Mittelfeld sehr schmal, bloss mit 3 Zellenreihen. Seilen-

feld stark abschüssig, mit 2 — 3 Zellenreihen, die oberste mit

grössern Zellen. Randfeld mit doppelter Zellenreihe, in der

Mitte mit 4 — 5 queren Zellen in einfacher Reihe. Tarsen

braun oder schwärzlich, Schenkel nicht selten braun oder gelb-

braun. Die netzmaschigen Parthieen sind glashell oder sehr

schwach angeraucht, ihre Nerven braun oder schwarz, bis-

weilen bräunlichgelb.

Long. (S 3, $ 31/4 m. m. (4 ^^ 2 $). Im Juü und

August auftrocknen Grasplätzen, sehr selten (Kokenhusen, Sege-

wold, Lodenhof, Mohn, Oesel).

Burm. Hdb. IL p. 258. 3. Piesma marginatum. — Curt.

Br. Ent. Vol. 4. tab. 154, didyonota. — Fall. Hern. L p. 147.

10. Tingis. — H. Seh. Nom. ent. p. 57. Tingis pilicornis. —
W. J. IV. p. 74. fig. 401. Didionota pilicornis. — W. J. IX.

p. ,157. Didyonota crassicornis. — Klnti Mel. VI. p. 14. 215.

Tingis (Dercp/tysia) pilicornis.— Sahlberg Mon. Geoc. p. 134. 1.

Didyonota. — Zett. J. L. p. 269. 5. Tingis.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Un-

garn (Burm.), Laibach, Gemenos bei Marseille, Ruffec in Frank-

reich (Flor), England (Curt.) —

4. Gattung- Vingis Fabr.

Kopf klein, kurz. Stirn d:: geneigt und allmälig in den

Scheitel übergehend, oder senkrecht, wobei sie mit dem Scheitel

fast einen rechten Winkel bildet. Augen klein, gewölbt, vortre-

tend. Fühler zwischen und vor den Augen eingelenkt, bald
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dicht am Innenrande derselben, bald etwas vor diesen, im

letztern Falle schiebt sich zwischen sie und den Innenrand der

Äugen ein kurzer stumpfer Dorn ein; sie sind bald eben so

lang, bald nur halb so lang wie der Körper, die 2 letzten

Glieder ± behaart, das 3te bei weitem das längste, 2— 3 mal

so lana: wie 4, fadenförmig^ das 4te bald eben so dick wie 3

und fadenförmig (gegen die Spitze hin kaum merklich dicker),

bald spindelförmig und etwas dicker als 3. Schnabelscheide

reicht wenigstens bis zu den Mittelhüften, höchstens bis zur Basis

des Abdomen. Pro notum flach mit spitzem oder abgestumpf-

tem bald blasig aufgetriebenen bald einfachen flachen Processus.

Von den 3 Längskielen des Pronotum sind die 2 seitlichen ent-

weder sehr kurz und niedrig, fehlen auch wol vollkommen,

oder sehr hoch und nach aussen schalenförmig ausgebaucht

(ellipsoidische Aufsätze Fi eh.); der Mittelkiel setzt sich auf die

Halsblase fort, welche hoch und eiförmig oder von den Seiten

her zusammengedrückt ist und als spitze Kappe auf den Kopf

hinüberragt. Seitenränder des Pronotum breit abgesetzt, auf-

gebogen, glasartig maschig, die Vorderecken stumpf oder spitz,

die Hinterecken abgerundet und häufig einwärts gebogen. Netz-

decken glashell, grossmaschig; Mittel- und Seitenfeld schräg

abfallend, bilden zusammen eine dachförmige Erhebung, die ent-

weder ziemlich gleichbreit und gleichhoch bis zur Spitze der

Decken sich erstreckt oder in der Vorderhälfte höher und

blasig verbreitert ist, nach hinten zu allmälig an Höhe und

Breite abnimmt. Mittelfeld hinten nicht geschlossen, sondern

fliesst mit dem Seitenfelde zusammen, ebenso setzt sich das

Randfeld an der Spitze ununterbrochen in das Endfeld fort.

Endfeld meist vorhanden, selten fehlt es, dann fehlen zugleich

die Flügel. Beine lang und schlank, oder von massiger Länge:
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die Mittelhüften stehen den Hinterhüften ein wenig näher als

den Vorderhüften.

Uebcrsicht der Uiitergattungen.

1. (2.) Schnabelscheide reicht etwas über die Hiutcrhüften hin-

aus. Fühler wenig- länger als der halbe Körper, kurz

vor den Augen eingelenkt, aussen an ihrer Basis ein

kurzer Dorn. Die vom Mittel- und Seitenfeldc gebil-

dete dachförmige Erhebung vorn nicht blasig ausgedehnt.

1. SBerephfßsia Spin.

2. (1.) Schnabclscheidc reicht höchstens bis zu den Mittelhüf-

ten. Tühler fast so lang wie der Körper, dicht am In-

nenrande der Augen eingelenkt, ohne Dorn aussen an

der Basis. Die vom Mittel- und Seitenfeldc gebildete

dachförmige Erhebung (vorn an der Basis) blasig aus-

gedehnt.

2. Tingis Fabr.

1. Untergattung IMcrephysitt^ Spin.

Uebörsicht der Arten.

1. (2.) Decken sehr grossmaschig. Processus an der Spitze

abgestumpft. Die Seitenkiele des Pronotum fehlen.

(Flügel und das Endfeld der Decken fehlen, daher die

hinten zusammentretenden Decken ein langeiförmiges

Stück in der Mitte des Abdomen unbedeckt lassen.

)

1. 19. eristata Pcinz.

2. (1.) Decken mit massig grossen Maschen, nebst den Flügeln

ganz ausgebildet, daher sie das Abdomen vollkommen

bedecken. Processus scharfspitzig. Seitenkiele des Pro-

notum vorhanden.

2. 0. foliavea Fall.
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1. Tlnsis (Derephysia) crlstata Pane

Gelbbraun, helle Exemplare gelb. Kopf rothbraun oder

dunkelbraun; Scheitel fein punktirt; an der Stirn zwischen den

Augen und über den Fühlern 2 kurze spitze horizontal vorwärts

oder etwas aufwärts gerichtete Dornen. Fühler fast von y2

Körperlänge, rostfarben, bei hellen Exemplaren gelb, das 3te

und 4te Glied fein und dicht behaart; Glied 4 schwarz, an der

Spitze weisslich behaart, '^j^ so lang wie 3, spindelförmig ver-

dickt; 1 wenig länger als 2. Unterseite des Kopfes und die

Brust punktirt. Pronotu?7i häufig schwarz, flach, auf der

Scheibe ziemlich grob punktirt, mit hohem blattartigen ziemlich

kurzen Mittelkiel, der an der Spitze zugerundet ist und 3 — 4

grosse Zellen in einfacher Reihe trägt (ausnahmsweise sind die-

selben unregelmässig so getheilt, dass 2 Zellenreihen entstehen)

;

die Seitenkiele fehlen. Halsblase hoch, seitlich sehr stark zusam-

mengedrückt, kappenförmig den Kopf überragend und fast des-

sen Spitze erreichend, jederseits mit 5 — 6, zuweilen 9 oder 10,

Zellen, die obersten derselben die grössten; sie geht mit einer

tiefen Einsenkung in den Mittelkiel über. Processus kurz, an

der Spitze abgestutzt gerundet, einfach (nicht blasig), schwarz

und undurchsichtig wie die Scheibe des Pronotum^ nur an sei-

ner Spitze 2 kleine helle Zellen. Seitenränder des Pronotum

breit abgesetzt, blattartig, aufgebogen, etwas wellig, überall fast

gleich breit, mit geradem oder schwach concaven Aussenrande

und 2 Reihen unregelmässiger Zellen, zwischen denen sich vorn

häufig eine 3te Zelle einschiebt, hinten oft nur langgestreckte

Zellen in einfacher Reihe; ihre Hinterecken abgerundet recht-

winkhg, die Vorderecken gerundet spitzig mit concavem Innen-

rande. Netzdecken wenig länger als das Abdomen, glashell,

selten leicht gebräunt, mit kräftigen gelb- oder schwarzbraunen

Nerven, aussen an der Basis abgerundet verschmälert. Randfeld
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schmal, in der Mitte ein wenig schmäler als an Basis und

Spitze, mit 12 — 16 querviereckigen Maschen in einfacher Reihe.

Die vom Mittel- und Seitenfelde gebildete dachförmige Erhebung

ist hoch, überall ziemlich gleich breit, und erstreckt sich fast

bis zur Spitze der Decken; ihr Kiel leicht hin und her gebo-

gen. Seitenfeld breiter als das Mittelfeld, mit 5 — T sehr gros-

sen 4 eckigen vertieften Zellen in einfacher Reihe; Mittelfeld mit

6— 8 kleineren aber gleichfalls vertieften 4 eckigen Zellen, von

denen die 4 — 5 vorderen einfach, die hintersten aber getheilt

sind (daher an der Spitze des Mittelfeldes kleinere Zellen in 2

Reihen auftreten). Mittel-, Seiten- und Randfeld fliessen an

der Spitze zusammen. Schlussfeld fehlt, daher bei zusammen-

gelegten Decken, die sich nur mit einem schmalen Stück ihrer

Spitze über einander schlagen, ein länglich -elliptisches Feld zwi-

schen ihnen offen bleibt, in welchem die Oberseite des Abdomen

frei liegt. Flügel fehlen. Halsblase, Mittelki'el des Pronotam

und der Kiel der dachförmigen Erhebung der Netzdecken mit

langen Wimperhaaren besetzt. Beine rostfarben, Spitze des

Klauengliedes und die Klauen schwarz. Genitalsegment der d
schwarzbraun.

Long, .cf 2%, 9. 2V2 m. m. (8 2, 3 c/). Selten und

sehr vereinzelt auf mit Haidekraut bewachsenen Anhöhen, im

Juni und Juh (Lodenhof, Kudling, Hinzenberg, Oesel).

Burm. Hdb. IL p. 259. 3. Tiugis. — Fieb. Ent. Mon.

p. 100. 2. tab. 8. flg. 28—33. Dcrephysia. — H. Seh. Nom.

ent. p. 58. Tingis. - W. J. IV. p. 70. 8. tab. 130. H-K. Tin-

gi's. — Panzer D. Ins. 99. 19. Tingis.

Verbreitung: Deutschland (Burm.), Schlesien (Scholz),

Regensburg (H. Seh.), Böhmen, Oestreich (Fieb.), England

(Curt.) —
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2. Tinsis (Ueregiltysiia) foliacea Fall.

Braun oder schwarzbraun, bisweilen bräunlichgelb, nur

das Pronotuni schwarz. Scheitel fein punktirt, an der Stirn

über den Fühlern 2 horizontale kurze stumpfe Dornen. Fühler

etwa von ^/^ Körperlänge, rolhbraun oder dunkelbraun, Glied

4 ganz oder bloss an der Spitze schwarz; 1 wenig länger

als 2; 3 und 4 dicht und fein behaart, 4 zur Spitze hin ein

wenig verdickt, '^/^ so lang wie 3. Unterseite des Kopfes

und die Seiten der Brust punktirt. Seitenränder und Längs-

kiele des Pronotuni, Halsblase, Processus und Netzdecken hell

glasartig durchscheinend, mit hellbraunem Netzwerk. Halsblase

hoch, von oben betrachtet eiförmig mit der Spitze nach vorn,

von der Seite gesehen helmförmig, mit 5 — 6 Zellen jederseits,

von denen die obersten die grössten; ihre Spitze reicht bis

über die Mitte des Kopfes weg. Die 3 Längskiele des Pro-

110 tum einander nahezu parallel, in der Mitte etwas höher als

vorn und hinten, mit querviereckigen Zellen in einer Reihe

besetzt (6 — 8 auf dem mittlem Kiel, 4 — 5 auf jedem der

seitlichen); der mittlere etwas höhere Längskiel setzt sich ohne

Unterbrechung auf die Halsblase fort, die seitlichen sind kurz

vor dieser abgestutzt. Scheibe des Pronotum schwarz, etwas

gewölbt, punktirt; seine breit abgesetzten wenig aufgebogenen

Seitenränder mit 2 Reihen querer unregelmässiger Zellen, vorn

noch 1 — 2 kleine Zellen in einer dritten Reihe, hinten 1 — 2

Zellen in einfacher Reihe; die Hinterecken Y2 kreisförmig ge-

rundet, die spitzen Vorderecken, deren Innenrand etwas concav

ist, reichen eben so weit nach vorn wie die Spitze der Hals-

blase. Processus spitz, einfach netzmaschig (nicht blasig auf-

getrieben). Netz decken am Grunde verschmälert, zur breit

gerundeten Spitze hin allmälig verbreitert, der Aussenrand an

der Basis stark gerundet. Die dachförmige vom Mittel- und
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Seitenfelde gebildete Erhebung reicht niedriger werdend bis

nahe zur Spitze der Decken, ihr Kiel scharf, fast gerade.

Mittelfeld mit 2 Zellenreihen, Seitenfeld mit einer Reihe 4 ecki-

ger Zellen. Randfeld breit, hinter der Mitte etwas nach innen

erweitert, mit 2 Zellenreihen, an seiner Spitze 2 — 4 Zellen

in einfacher Reihe; Schlussfeld mit einer Reihe von Zellen.

Das Netzwerk der Halsblase, der Längskiele des Proiwlum und

der Decken mit feinen und langen leicht abwischbaren hellen

Haaren zerstreut besetzt. Beine rostfarben , letztes Tarsalglied

schwarz.

Long, (f 2y2, 9- etwas über 3 m. m. (13 c/, 4 9).

Im Juli auf Wiesen, ziemlich selten (Kokenhusen, Segewold

Allasch, Lodenhof, Kudling^ Oesel).

Amyot Rh. p. 229. 278. Derophysia. — Fall. Hern. \.

p. 149. 12. Tingis. — Fieb. Ent. Mon. p. 99. 1. tab. 8.

flg. 23

—

21. Derephysia. — H. Seh. Nom. ent. p. 58. Tingis.

— D. Ins. 118. 18. Tingis. - W. J. IV. p. 70. 7. tab. 129. D.,

130. L M. Tingis. — Klnti Mel. VL p. 14.214. Tingis (De-

rephysia). — Sahlberg Mon. Geoc. p. 135. 1. Derephysia. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), südl. Finnland (Sahl-

berg), Curland (Kawall), Caucasus und Ciscaucasien, auf

Artemisia (Klnti), Schlesien (Scholz), München (GistI),

Regensburg (H. Seh.), Blankenburg im Harz (Flor), südl. Eu-

ropa (Amyot), Böhmen, Oestreich, an mehren Orten in Deutsch-

land und Italien (Fieb.), Paris (Amyot), England (Gurt.)

2. U 11 1 c r g- a 1 1u n g- Vinffis Fabr.

Hebers ich t der Arten.

1. (2.) Kopf mit 5 langen aiifgorichteten Bornen. Halsblase
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Ton den Seiten her zusammengedrückt. Processus bla-

sig. (Die zu ellipsoidisclien Aufsätzen ausgebildeten

Seitenkiele des Pronotum A^orn zusammengeneigt, nach

hinten divergirend.

)

1. (3.) T. affiuis II. Seh.

2. (1.) Kopf ohne Dornen. Halsblase gewölbt, eiförmig. Pro-

cessus einfach. (Seitenkiele des Pronotum sehr niedrig

und kurz.)

2. (4.) T. Olierti Klnti.

3. Tingis (Tingis) affinis H. Seh.

Schwarz. Kopf mit 5 langen feinen, theils horizontal vor-

wärts, theils ± aufwärts gerichteten Dornen, welche etwa so

lang sind wie die 2 ersten Fühlerglieder zusammen; die 2 vorder-

sten gleich hinter den Fühlern, einer auf der Mitte des Scheitels

(meist etwas länger als die übrigen), 2 im Nacken. Fühler

bräunlichgelb, Glied 4 zur Spitze hin schwarz; 1 etwas mehr

als doppelt so lang wie 2, 3 schlank, mit vereinzelten Härchen

besetzt, 4 dichter behaart, ^/^ so lang wie 3, gegen die Spitze

hin sehr allmälig und unbedeutend verdickt. Pronotum sehr

fein punktirt, mit seitlich zusammengedrückter ziemlich hoher

helmförmig fast bis zur Spitze des Kopfes reichender Halsblase,

die jederseits aus 2 grösseren obern und einer kleinern untern

Zelle besteht. Seitenränder des Pronotum breit abgesetzt, blatt-

artig, etwa y^ kreisförmig gerundet (wenn man die stark ein-

wärts gekrümmten und viel stärker gerundeten Hinterecken

nicht mit einrechnet), mit 4, zuweilen 5, grossen queren die

ganze Breite einnehmenden Zellen, welche am innern (untern)

Theil des Seitenrandes viel schmäler sind als oben und aussen;

ausser diesen eine viel kleinere Zelle vorn am Grunde des Sei-

tenrandes; die Vorderecken sind spitz, ragen weit vor, bis zur

Spitze des ersten Fühlergliedes, ihr Innenrand etwas concav.

Processus blasig, oval, seitlich zusammengedrückt, glasshell, nur
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jederseits die letzte Zelle gebräunt. Der hohe netzmaschige

glasshelle Mittelkiel setzt sich ununterbrochen auf die Halsblase

fort und ist auf dem Processus am höchsten, nach vorn hin

niedriger. Von den Seiten der Processus-Blase gehn die hohen

blattartigen nach vorn erhöhten, schalenförmig nach aussen ge-

krümmten und sich vorn berührenden Seitenkiele ab, die also

hinten stark divergiren; sie sind glashell und mit 5— 0, bei

den 9 zuweilen 12, unregelmässigen Maschen besetzt, von

denen 2 (seltner 1 oder 3) in der Mitte befindliche die Ränder

der Seitenkiele nicht erreichen (von ihnen geht stets bloss ein

Nervenstamm zum Unterrande hin ab), während alle übrigen

Maschen durch den Randnerv geschlossen werden. Netz-

decken glashell, an der Basis verschmälert, nach kurzem Ver-

lauf rasch sich verbreiternd, und von dieser Erweiterung ab

zur breit gerundeten Spitze hin, wenn zusammengelegt be-

trachtet, gleichbreit, einzeln genommen aber Hegt ihre grösste

Breite weit hinter der Mitte, etwa auf ^/^ ihrer Länge. Die

blasige vom Mittel- und Seitenfelde gebildete Erhebung erstreckt

sich niedriger werdend bis nahe zur Spitze der Decken, ihr

Kamm hin und her gebogen (bei den 2 ist diese Blase höher

und breiter als bei den cf). Mittel- und Seitenfeld mit unre-

gelmässigen 4- oder vieleckigen Zellen in einfacher Reihe, nur

etwa in der Mitte der Decken hat das Seitenfeld meist 2 über

einander liegende Zellen , woselbst der Kamm der blasigen Er-

höhung am stärksten nach einwärts gebogen ist. Randfeld

etwas hinter der Mitte nach innen erweitert, mit 12— 14, beim

Q zuweilen nur 10, grossen quer- viereckigen Zellen in einfa-

cher Reihe, ebenso das Schlussfeld, auf welchem aber die Zahl

der Zellen nur 8— 9, beim Q. bloss 6, beträgt. Die Nerven

der glashellen Parthieen des Pronolum^ welche fein weiss be-

haart sind, und der Decken braun oder schwarz gefärbt, der
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äusserste am Seitenrande des Pronotnm und der Decken ge-

wöhnlich gelb oder hellbraun. Abdomen glänzend schwarz-

braun. Beine halb röthlichgelb mjt schwarzem Klauengliede,

Basis der Schenkel nicht selten braun oder schwarzbraun.

Bei frischen Exemplaren ist der ganze Körper gelbbraun.

Long, cf 2V4-2V2, $ 2V2 m. m. (50 c, 4 Q). Auf

trockenen Wald- und Bergwiesen, namentlich auf Haidekraul-

flächen nicht gerade selten, aber nirgends in Menge beisammen;

Juni, Juli, August. Die Weiber sehr selten. (Lodenhof, Kudling,

Wenden, Allasch, Pebalg, Oesel etc.)

Burm. Zoolog. Handatlas tab. 29. fig. 14. Tingis. — Fall.

Hern. \. p. 148. 11. Tingis spinifrons. — Germ. Fn. Ins. Eur.

fasc. 13. tab. 18. Tingis spinifrons. — IL Seh. Nom. ent. p. 58.

Tingis. — W. J. IIL p. 73. fig. 290 und IV. p. 67. 2. Tingis.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 36. 2. Tingis. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Gotdand (Bohem.),

südl. Finnland (Sa-hlberg), Schlesien (Scholz), Nürnberg

(Hahn), Regensburg (H. Seh.) —
Bei allen einheimischen Exemplaren fehlt die von Herrich -

Seh äffer angegebne dunklere Färbung auf den Netzdecken etc.,

wie er aber auch selbst schon bei einem Exemplare fand; ausser-

dem hatte ich Gelegenheit die T. affinis H. Seh. des Berliner

Museums mit unsern Exemplaren zu vergleichen und ist daher

die Bestimmung eine völlig sichere; auch den finnländischen Ex-

emplaren fehlt die erwähnte dunklere Färbung. Herrich-

Sch äffer sowohl (in der Zeichnung des Pronoium W. J. IV.

tab. 130. H.) als Fieber bestimmen als wesentlichsten Unter-

schied zwischen T. afpnis ?md der von ihnen mit T. spinifrons

Fall, bezeichneten Art die schalenförmig gebildeten Seitenkiele

(ellipsoidische Aufsätze Fieb.), welche bei affinis vorn zusammen-

geneigt sind, bei spinifrons einander parallel stehen. Obgleich
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es nun freilich willkürlich geschah, dass sie Fallen 's Namen

spiidfrons letzterer Art beilegten, da dessen Beschreibung eben

so gut zu affmis H. Seh. gezogen werden kann, so mag doch

der Artname spinifrons der von Fieber genau beschriebenen

Art verbleiben; des letztern T. affmis aber ist von H. Sch/s

affmis durchaus verschieden und muss daher einen andern Namen

erhalten. Beachtenswerth ist, dass R. F. Sahlberg, dessen

Vater mit Fallen in wissenschaftlichem Verkehr stand und ge-

wiss schwedische Rhynchoten von ihm erhalten hatte, als Syn-

onym zu affmis H. Seh. die Fall ensche 5y?/////)w/5 zieht, wahr-

scheinlich gestützt auf schwedische Exemplare dieser Art. In

Finnland, Schweden und Livland scheint somit bloss die T. affi-

nis H. Seh. vorzukommen, nicht auch ^/^//^^//w/s H. Seh. Fieb.,

daher, w^enn man der T, spinifrons Fall. Fieb. ihren Namen

belässt, damit noch nicht gesagt sein soll, sie komme in Schwe-

den vor, was immerhin möglich, aber doch erst durch weitere

Untersuchungen zu bestätigen ist.

4. Tiiigis (Tingis) Oberti Klnti.

Körper schwarz, alle membranösen Theile und der PrO'

cessus weisslich glashell, unbehaart. Fühler und Beine hellgelb,

Spitze des letzten Fühlerglicdes und die Tarsen schwärzlich.

Glied 1 der Fühler etwas mehr als doppelt so lang wie 2, 3

und 4 schlank, mit vereinzelten feinen weissen Haaren besetzt,

4 fast y2 so lang wie 3, zur Spitze hin unbedeutend dicker.

Kopf ohne Dornen: auf dem Scheitel jederseits zum Innenrande

der Augen hin ein niedriger feiner Längskiel. Fronotum ver-

hältnissmässig klein, fein punktirt; Halsblase sehr gross, eiförmig

mit nach vorn gerichteter den Kopf ganz verdeckender Spitze,

blasig gewölbt, in der Mitte mit einem stärker hervortretenden

Längsnerven, mit vielen kleinen Zellen jederseits, die nach oben

24
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hin ein hellbraunes, nach unten ein weisses Netzwerk zeigen.

MiKelkiel hoch, gleich hinter da* Halsblase am höchsten, von

da ab bis zur Spitze des einfachen (nicht blasig aufgetriebenen)

Processus allmälig niedriger werdend, mit 5 — 7 queren Maschen

in einfacher Reihe, die sie begrenzenden Quernerven sind weiss-

lich, einige der mittleren schwarz; Seitenkiele sehr niedrig und

kurz, reichen bloss bis dahin wo die Seitenränder sich nach

innen umschlagen. Seitenränder des Proiiotum breit abgesetzt,

stark gerundet und aufgebogen, am hintern Ende nach inneh

gekrümmt, mit 3 von blassen Nerven begrenzten Zellenreihen,

von denen die oberste die grössten Zellen enthält. Der Kiel der

vom Mittel- und Seitenfelde der Netzdecken gebildeten Blase

ist bis zum Ende der grössten Erhebung schwach nach aussen

convex, von da ab verläuft er gerade bis nahe zur Deckenspitze.

Wo sie diese Blase bilden, haben Mittel- und Seitenfeld 2, nach

hinten zu 3 Reihen von kleinen Zellen, im weiteren Verlauf je-

doch hat das Seitenfeld bloss eine, das Mittelfeld 2 Reihen

grösserer fast 4 eckiger Zellen, letzteres schliesst mit einer ein-

zigen grossen Zelle. Randfeld breit, hinter der Mitte stark nach

innen erweitert und daselbst mit 3, an Basis und SpTtze bloss

mit 2 Reihen von Zellen. Die Netrdecken sind an ihrer brei-

testen Stelle viel breiter als das Fronoium mit seinen Seiten-

rändern, beträchdich länger als das Abdomen, nahe der Basis

allmälig verschmälert mit gerundetem Aussenrande, zusammen

betrachtet in der Ruhe parallelrandig. Ihre Nerven sind hell,

nur einige kurz vor der Mitte am Hinterende der Blase und in

derselben Querlinie auf dem Randfelde schwarz, hinter der Mitte

kurz vor der Spitze ein schräg von aussen nach innen und vorn

gerichteter oft nur von schwarz gefärbten Nerven gebildeter Streif,

der jedoch den Innenrand der Decken nicht erreicht; in der Mitte

des Innenrandes einige Nerven braun: die gesammte dunkle
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Zeichnung giebt bei geschlossenen Decken zusammen betrachtet

eine unregelmässige schräg stehende Kreuzform.

Long, cf und ^ 22/4— 2V5 m. m. (20 c/, 24 9). Im

Juli, August, September in Menge vom Grase, namentlich von

Strickbeerbüscheln, in Tannenwäldern (Pimis sUvestris) geschöpft,

(Lodenhof, Rameishof, Allasch, grosse Kangern, Zarnikau). —
Obert fand diese Art zuerst bei Dorpat, Kolenati erhielt

sie später auch aus Armenien zwischen getrockneten Malvaceen.

Cuvier R. a. tab. 91. flg. 5. Tingis cristata. — Fall.

Hern. \. p. 149. 13. Tingis Pyri auf {Carduus lanceolatus und

Myrica gale). — Klnti Mel. VL p. 15. 210. Tingis (Bidijo-

nota). — ) r>i»„<ii-i- i.. ..., ;.A>;:

Verbreitung: Schweden (Fall.), in den Provinzen Schu-

ragel, Pambaki und Eriwan des russischen Armeniens (Klnti).

Von der sehr ähnlichen Tingis Pyri Geoffr. Fieb.,

welche auch bei uns noch gefunden werden muss, unterscheidet

sich T. Oberti durch Folgendes: 1) durch die Lebensweise;

2) es fehlen die kurzborstigen Wimpern an den Rändern und

der Halsblase; 3) die blattartigen Seitenränder des Pronotum

nicht mit 4, sondern bloss mit 3 Maschenreihen; 4) das Rand-

feld der Decken deutlich vom Seitenfelde geschieden.

7. Familie MMebroidea Fieb.

Körper gedrungen, von derber Consistenz. Augen an

den Seiten des Kopfes, dicht vor den Vorderecken des Pronotum^

ziemlich klein, grob genetzt; zwischen ihnen am Hinterrande

des Scheitels 2 deuthche Neben au gen, von einander weiter

entfernt als von den Augen. Fühler unterhalb einer von der

Mitte der Augen bis zur Spitze des Ciypeus gedachten Linie

eingelenkt, Ögliedrig, die 2 Grundglieder verdickt, die 3 letzten

24*
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fadenförmig. Schnabelscheide 4 gliedrig, ihr erstes Glied das

längste und ganz in eine tiefe Rinne an der Unterseite des

Kopfes eingesenkt. Froiiotum viel breiter als lang, nach vorn

verschmälert. Schildchen kurz, mit stumpfer Spitze. Decken

mit Claims^ Corium und Membran, aber der Clavus häutig v^^ie

die nervenlose Membran, daher es scheint als erstrecke sich

letztere längs dem Innenrande des Corium hinauf bis zur Basis

der Decken. Beine ziemlich kurz, ohne Auszeichnung; Tarsen

2 gliedrig, das erste Glied sehr klein, an der Spitze des 2ten

2 feine Klauen, zw^ischen diesen 2 Haftläppchen; Hüften an den

Hinterrändern der entsprechenden Brustsegmente eingelenkt.

Leben an den Ufern stehender Gewässer und auf Wasser-

pflanzen.

Die einzige bisher gekannte Gattung ist Hebrus.

1. Gattung MMehrus Gurt.

Körper sehr klein, länglich - eiförmig. Kopf ziemlich

gross, etwas länger als das Pronotum^ geneigt, wenig gewölbt,

zwischen den Fühlern in einem kurzen fast gleichbreiten vorn

breit abgestutzten Fortsatz verlängert. Augen ziemlich klein,

aber vorstehend, mit groben Facetten. Nebenaugen klein,

von einander weiter entfernt als von den Augen. Fühler

schlank, 5 gliedrig, die 2 ersten Glieder kurz, verdickt, die 3

folgenden merklich dünner, Glied 3 das längste. Sehnabel-

scheide 4 gliedrig, pfriemenförmig zugespitzt, reicht bis zu den

Hinterhüften, ihr erstes GHed das dickste und längste, in eine

tiefe die ganze Unterseite des Kopfes einnehmende Rinne ein-

gesenkt, die 3 folgenden von ziemlich gleicher Länge; aji der

Mittel- und Hinterbrust ebenfalls eine, aber breitere, Rinne für

den Schnabel, deren leistenförmige Ränder sich bis auf das
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erste Abdominalsegment erstrecken. Pronotum doppelt so

breit wie lang, nach vorn stank verschmälert, etwas gewölbt

der Hinterrand convex, die stumpfen Hinterecken durch eine

vertiefte Längslinie innen wulstig abgesetzt, die Seitenränder ab-

gerundet, der Vorderrand gerade; kurz vor der Mitte eine

leichte Quervertiefung, die bis auf die Seitenränder reicht.

Schildchen klein, kürzer als an der Basis breit, mit stumpfer

Spitze; etwa in seiner Mitt'e ei-n vertiefter nach hinten convexer

Quereindruck. Decken und Flügel entwickelt, reichen bis

zur Spitze des Abdomen; Corium hornig, in der Mitte mit

schmalem häutigen Längsstreif, Clamis häutig wie die nerven-

lose Membran. Beine schlank, ziemlich kurz, ohne Auszeich-

nung, alle Schenkel von gleicher Dicke; Tarsen 2gliedrig, das

erste Glied sehr klein, das 2te viel längere und dickere trägt

an der Spitze 2 kleine sehr feine Klauen. Die hinteren Hüften

in der Querrichtung gleich weit, und weiter als die Vorder-

hüften, aus einander gerückt Die 3 Genitalsegmente der

$ sind bloss von unten her sichtbar und werden in einem

tiefen rundlichen Ausschnitt des letzten Abdominalsegmentes auf-

genommen; das erste erscheint als kleine vorn in der Mittel-

linie liegende unpaare Platte; das 2te und 3te sind in der

Mitte der Länge nach gespalten (wobei die Ränder der Spalte

sich berühren) , das 2 te bei weitem grösser als das 3 te sehr

kleine (die Genitalsegmente der Q haben sonach mit denen der

Tingididen Verwandtschaft). Männchen kenne ich nicht.

* Von der obigen Gattungsbeschreibung und zum Theil auch

untereinander weidien die Angaben von Burmeister, Herrich-

Schäffer, Amyot et Serville und Sahlberg in manchen

Stücken auffällig genug ab. Burmeister, Herrich-Schäffer

und Sahlberg geben der Gattung bloss 4 Fühlerglieder, indem

sie behaupten das 4te sei in der Mitte zusammengeschnürt und
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gebe dadurch den Anschein von 2 Gliedern; nach Amyot et

Servil le sind wirklich 5 Glieder vorhanden, wie auch ich mich

davon habe überzeugen können. In Betreff der Schnabelscheide

sagen Herrich-Schäffer, Serville und Sahlberg sie sei

4gliedrig, die 2 ersten Glieder sehr kurz, das 3te bedeutend

das längste; Burmeister dagegen behauptet sie sei bloss

3gliedrig, das erste Glied kurz und dick, das 2te sehr lang.

Alle 4 Autoren geben den Tarsen 3 Glieder; nach SchäffeV

und Serville sind die 2 ersten Glieder sehr klein, nach Bur-

meister sind die 2 ersten Glieder an den vorderen Beinen,

die 2 letzten an den Hinterbeinen gleich gross; nach Burmei-

ster, Sahlberg und Servillle fehlen die Haftläppchen an

den Krallen, nach H. Seh äffer sind sie vorhanden. Ich habe

mit Hülfe des Mikroskops deutliche Haftläppchen, aber bloss

2 Tarsalglieder erkennen können.

Eben so sehr weichen die Meinungen der angeführten

Schriftsteller über die Stellung der Gattung im System ab.

Burmeister zählt sie zu seiner Familie Hydrodromki ^ eben-

dahin bringt sie auch Fieber, doch bildet er aus Hehnis eine

eigene F'amllie; Serville stellt sie zu den Vudirostren in die

Nähe der Tingididen (welcher Anordnung Sahlberg folgt),

Schaffer zu den Lygaeodcn. Ohne Zweifel hat Hehrus mit

den Lygaeoden und Tingididen manche Verwandtschaft und steht

diesen näher als den Hijdrodwmms. doch rechtfertigen die Un-

terschiede von allen 3 Familien die Erhebung der Gattung

Hebrus zu einer besondern Familie, nur darf sie nicht zu den

Hydrodroinicis gestellt werden, sondern muss zu den Geodrn-

micis in die Nähe der Tinmdiden kommen.o

1. IBeBjriBS piisillus Fall.

Schwarz, Unterseite des Körpers sehr fein anliegend hell be-

haart. Kopf hellröthlichgelb, Augen tiefschwarz. Fühler von %
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Körperlänge, schwarz, Glied 1 und 2, letzteres mit Ausnahme

seiner Spitze, bräunlich- oder röthlichgelb; Glied 1 reicht mit

seiner Spitze nur unbedeutend über die des Kopfes hinaus, 2

sehr wenig kürzer als 1, 3 das längste aber nur wenig länger

als 5, 4 etwas kürzer als 5. Schnabelscheide bräunlich-

gelb. PronotiUH gelbbraun an den Seiten schwarz, oder

schwarzbraun und nur am Hinterrande schmal gelbbraun. Coriiim

tiefschwarz, der schmale häutige Längsstreif in seiner Mitte

schmutzig hellbräunlichgelb; der häutige Cunciis weisslich, gegen

die Spitze hin gebräunt; Membran heller oder dunkler braun,

in ihrer Mitte meist ein kleiner hellgelber Fleck. Beine

röthlichgelb.

Long. $ 2 m. m. (3 2). Sehr selten, auf feuchten Wiesen

und an den Rändern von wassergefüllten Gräben, im Mai, Juü

(Kamby, Lodenhof, am Allokste-See). Lebt nach Westwood

auf Lemna (LentiUe d'emi).

Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 15. tab. i\. Lygaeus. — H. Seh.

W. J. VL p. 39. flg. 596. Hebrus. — Westwo od Ann. de la

Soc. Ent. de Fr. Tonae IIL 1834. tab. 6. fig. 6. b. Hebrus.

Verbreitung: Nördl. Europa (Germ.), Regensburg, Pas-

sau (H. Seh.), England (Westwood), Insel Ischia*) (Costa).

8. I'amilie Avadoidea rieb.
(Aradiene Fieb., CorticicoJae Am. et S.

)

Körper von massiger Grösse, eiförmig oder länglichei-

förmig, sehr flach. Kopf horizontal, zwischen den Fühlern

in einen Fortsatz verlängert, der die Länge des ersten Fühler-

*) Costa sagt: Chez nous , on trouve cette espcce, accompagn^e de VHydrome-

tra stagnorum, dans l'ile d'Ischia, dans le Heu dlt Rihie, sur la masse g ^latineuse for-

mte de cri/pfogames microscopiques qui tapisse tovs les rochers de cet endroit, et. gvr

laquelle cotdent Ice eaux thcrmo-min&aleji.
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gliedes übertrifft. An den Seiten des Kopfes vor den Augen

ein spitzer Dorn, an dessen Innenseite die kurzen 4 gliedrigen

Fühler eingelenkt sind, von denen bald das 2te, bald das

4te Glied das längste ist. Augen klein, ± vortretend.

Nebenaugen fehlen. Schnabelscheide Sgliedrig (am Grunde

ein sehr kurzes verstecktes 4tes Glied), bald kürzer, bald län-

ger als der Kopf, der Körperfläche anliegend; an der Unterseite

des Kopfes eine bald tiefe bald flache Rinjie zu ihrer Aufnahme.

Pronotinn breiter als lang, mit scharfkantigen dünnen, nicht

selten abgesetzten und aufgebogenen Seitenrändern; auf seiner

Scheibe öfters niedrige Längskiele. Schild eben ziemlich gross,

länglich 3 eckig oder fast halbkreisförmig. Decken meist kür-

zer und schmäler, nur an der Basis breiter, als das Abdomen;

sie sind entweder deutlich aus Corium^ Clai'us und Membran zu-

sammengesetzt, oder der Clavus und der grösste Theil des

Corium sind häutig w^ie die Membran, daher gegen letztere nicht

abgeg'renzt. Membran bald nervenlos, bald mit mehreren

unregelmässigen Nerven. Beine kurz, ziemlich schlank; Hüften

klein, kaum etwas hervortretend, die Vorderhüften auf der

Scheibe der Vorderbrust eingelenkt, bald dem Hinter- bald dem

Vorderrande derselben etwas näher, Mittel- und Hinterhüften

stehen an den Hinterrändern der entsprechenden Brustsegmente;

Tarsen kurz, 2 gliedrig, das letzte Glied das längste, am Grunde

mit 2 einfachen Klauen, die Haftläppchen fehlen. Die cf haben,

wie die Q, bloss 6 Abdominalsegmente, indem sich kein

erstes Genitalsegment findet, das die Form eines Abdominal-

segments behalten hätte und als solches gezählt werden könnte.

Von den Abdominalsegmenten der $ ist keines oder bloss das

ote {Aradiis depressus) unten in der Mittellinie nach vorn hin

verschoben, letzteres so, dass es in der Mitte noch sichtbar bleibt.
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Uebcrsicht der Gattungen.

1. (2.) Schnabelscheide länger als der Kopf. Letztes Fühler-

glied kürzer als das 2 te. ( Corhim imd Glavus hornig,

von einander und von der mit Nerven versehenen Mem-
bran deutlich getrennt.)

1. Aradus Fabr.

2. (1.) Schnabelscheide kürzer als der Kopf. Letztes Fühler-

glied das längste. (Corium und Clavus, mit Ausnahme
eines kleinen Stücks an der Basis des^Ooriwm, häutig

und unter einander sowohl als mit der nervenlosen

Membran verschmolzen.)

2. Aneurus Curt.

1. Gattung Aradus Fabr.

Körper länglich eiförmig; der ganze Körper, so wie Fühler

und Beine, fein gekörnt. Kopf ziemlich gross, so lang oder

etwas länger als mit den Augen zusammen breit; der Fortsatz

zwischen den Fühlern verschieden lang, stets merklich länger als

das erste Fühlerglied, überall gleich breit, vorn abgerundet. Der

Dorn an den Seiten des Kopfes, an welchem innen die Fühler

eingelenkt sind, bald kurz, bald lang und spitz. Augen nahe

am Hinterrande des Scheitels, klein aber kuglig vortretend.

Fühler kürzer als Kopf und Pronolum zusammen, das 2te Glied

das längste; das 4te Glied zeigt eine kurz kegelförmige abge-

setzte Spitze, die wie in den übrigen Theil eingesenkt erscheint

und bei allen Arten fein anliegend weiss behaart ist, wodurch

sie silberweiss glänzt (Spinola betrachtet diese Spitze als 5tes

Glied). Schnabelscheide länger als der Kopf, reicht bis

zum Anfang der Vorder- oder bis zu den Mittelhüften, am Kopf

in eine Rinne eingesenkt, die flacher und schmäler werdend
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über die ganze Mitte der Brust- und Hinterleibsringe bis zum

Ende des Abdomen sich hinzieht; an letzterem erscheint sie (bei

cf und 5) als feiner vertiefter Längsstreif, der den Abdominal-

segmenten den Anschein giebt als wären sie in der Mitte gespalten.

Pronotum breiter als lang, sein Hinterrand bald tief ausge-

schnitten, bald fast gerade, die Hinterecken abgerundet, die Sei-

tenränder dünn, scharfkantig, ± breit abgesetzt und aufgebogen,

bald mit unregelmässigen ziemlich grossen Kerbzähnen, bald sehr

fein und ganz^gleichmässig crenulirt. Meist gehen die Seiten-

ränder allmälig in den Vorderrand über, zuweilen aber'' sind sie

auch von letzterem deutlich abgesetzt und vorn rechtwinklig {A,

depressus). Etwa in der Mitte des Pronotum häufig eine ± tiefe

Querfurche. Auf der Scheibe des Pronotum 4 Längskiele, von

denen die 2 mittleren den Vorderrand erreichen, die 2 äusseren

abgekürzt sind, nach aussen von den letzteren, an den Hinter-

ecken des Pro7iotiün ^ ein kurzer Längswulst; diese Wülste und

Kiele sind zuweilen kaum angedeutet. Schildchen ziemlich

gross, länglich 3 eckig mit ± scharf aufgebogenen Seitenrändern

und bald scharfer, bald etwas abgerundeter Spitze. Decken

so lang oder kürzer als das Abdomen, dessen Seitenränder sie

meist unbedeckt lassen , nur an der Basis breiter als dasselbe

;

Corium^ Clavus und Membran deutlich von einander geschieden;

Coriuni mit kräftigen hervortretenden Nerven , sein Aussenrand

an der Basis verbreitert und aufgebogen. Membran gross, bis

an die Spitze des Schildchens hinaufreichend, mit 4 Längsnerven,

die unrogelmässig bald mehr bald weniger, oft erst in der Nähe

der Spitze, durch Quernerven verbunden sind und von denen

viele Aeste zum Bande hin ausstrahlen. Flügel entwickelt.

Selten sind die Decken und Flügel verkümmert, erstere dann

hornig, ohne Claims und Membran. Beine kurz, nicht besonders

kräftig: Hüften klein, kaum etwas hervortretend, in der Quer-
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richtung des Körpers weit aus einander stehend, namentlich die

Mittel- und Hinterhüften, die Vorderhütten einander mehr genä-

hert und etwas hinter der Mitte der Vorderbrust eingelenkt;

Schenkelringe viel dünner als die Schenkel, gekrümmt, letztere

in der Mitte ein wenig dicker als an Basis und Spitze. Abdo-

men an der Oberseite leicht concav, mit breiten flachen hori-

zontalen Seitenrändern, die meist in ihrer ganzen Breite frei da-

liegen. Das letzte (6te) Abdominalsegment bei den $ in der

Mitte der Unterseite der Länge nach gespalten, mit an einander

grenzenden Rändern der Spalte; die übrigen Abdominalsegmente,

welche durch die oben erwähnte vertiefte Längslinie ebenfalls

gespalten erscheinen , sind im Grunde derselben durch eine Mem-

bran mit einander verbunden. Von den 3 Genitalsegmenten

der Q sind äusserlich bloss das 2te und 3te sichtbar, indem

das erste Segment ganz zwischen ihnen versteckt ist; beide sind

unten in der Mittellinie der Länge nach gespalten , wobei die Ränder

der Spalte einander berühren. Das viel grössere 2te Genital-

segment, welches an der Oberseite allein sichtbar ist, hat wie

das Abdomen dünne breit abgesetzte Seitenränder, die hinten

fast zusammentreten (nur durch einen schmalen Spalt von ein-

ander getrennt bleiben) und viel weiter nach hinten reichen als

die Mitte der Unterseite des 2ten Genitalsegments, von welcher

sie jederseits durch eine vertiefte Längslinie geschieden sind. Auf

das 2 te Genitalsegment folgt das bloss an der Unterseite sicht-

bare 3te, welches viel schmäler und meist auch beträchtlich

kürzer ist als das 2te in der Mitte*). Die cT" haben bloss ein

unten stark gewölbtes Genitalsegment, dessen breite blattartig

*) Da bei den Q äusserlich bloss die 2 letzten Genitalsegnicute sichtbar

sind, so nenne ich in den folgenden Beschreibungen , um keine Irrungen zu veran-

lassen, das 2te Genitalsegment das erste und das 3te das 2te.
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dünne Seitenränder horizontal oder unbedeutend aufgebogen und

hinten durch einen liefen Spalt von einander geschieden sind.

Uebersicht der Arten.

1. (14.) Fühlerglied 2 so lang oder deutlich länger als 3 -f 4.

2. (5.) Füblerg-lied 2 an der Basis dünn, gegen die Spitze hin

sehr deutlich verdickt.

3. (4.) Fühlerglied 2 etwas länger als 3-1-4. Schnabelscheide

reicht bloss bis zum Ende der Yorderbrust.

l. A* crenatieollis Sahlbg.

4. (3.) Fühlerglied 2 so lang wie 3 -[- 4. Schnabelscheide

reicht bis zum ersten Drittel oder bis zur Hälfte der

Mittelbrust.

2. A. Iug;ubri8 Fall.

5. (2.) Fühlerglied 2 an der Basis garnicht oder kaum merk-

lich dünner als an der Spitze.

6. (13.) Seitenränder des Pronotum unregelmässig gesägt oder

gezähnt, bald fein, bald gröber.

7. (10.) Seitenränder des Pronotum mit vereinzelten groben

Zähnen.

8. (9.) Fühlerglied 2 voll 1 '/a mal so lang wie 3 -|- 4. Schna-

belscheide reicht bis zu den Mittelhüften oder fast so

weit.

3. A. Setulae Linn.

9. (8.) Fühlerglied 2 wenig länger als 3-]- 4. Schnabelscheide

reicht nur bis zur Mitte der IVIittelbrust.

4. A. larius Fabr.

10. (7.) Seitenränder des Pronotuw, mit dicht stehenden feinen

Kerbzähnchen. Fühlerglied 2 so lang wie 3 -|- 4.

11. (12.) Pronotum von gewöhnlicher Länge, Decken der Basis

heller gefärbt. (Schuabelscheide reicht bis zu den Yor-

derhüften.)

5. A. eorticalis Linn.

12. (11.) Pronotum sehr kurz. Decken an der Basis nicht heller.

6. A. brevicollis Fall
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13. (6.) Seitenränder des Pronotum ganzrandig (aufgebogen).

7. A. signaticornls Sahlbg.

14. (1.) Fühlerglied 2 deutlich kürzer als 3 -f- 4.

15. (16.) FüLiler länger als der Kopf. Die 4 Längskiele des

Pronotum scharf und deutlich, seine Seitenränder ge-

zähnelt.

8. A. «Icftressus Fabr.

16. (15.) Fühler so lang wie der Kopf. Die 4 Längskiele des

Pronotum bloss schwach angedeutet, seine Seitenränder

sehr fein, kaum erkennbar, gekerbt.

9. A. leiitoftterus Germ.

1. Aradus crenatieollis Sahlbg.

Schwarz. Seitendornen des Kopfes an der Aussenseite ohne

Höckerchen, reichen mit ihrer Spitze nur bis zur Mitte des er-

sten Fühlergliedes; jederseits vor den Augen ein kurzer aufge-

richteter Dorn; Hinterecken des Scheitels nicht scharfspitzig.

Fühler wenig kürzer als Kopf und Pronotum zusammen, schwarz,

Glied 2 in der Grundhälfte dunkelbraun, zwischen ihm und dem

ersten Gliede ein verhältnissmässig langes schlankes Gelenkglied;

2 etwas länger als 3 + 4, an der Basis dünn und zu einem

kleinen Knötchen angeschwollen, von der Mitte ab gegen die

Spitze hin stark verdickt; 3 deutlich länger als 4. Schna-

belscheide reicht etwas über die Vorderhüften weg, bis zum

Vorderrande der Mittelbrust. Pronotum flach, mit undeutlicher

Querfurche, der hintere Abschnitt kaum etwas gewölbt; Hinter-

rand wenig ausgeschnitten; Seitenränder breit abgesetzt, aufge-

bogen, stark gerundet, nur vorn etwas ausgeschweift, sehr fein

und ganz gleichmässig gekerbt (so dass sie auf den ersten Blick

ganzrandig erscheinen); in der Nähe der Hinterecken sind die

Seitenränder schmal weisslich. Die 4 Längsleisten des Prono-

tum deutlich, überall gleich hoch, die 2 mittleren einander ge-

nähert, die 2 seitlichen reichen bloss bis zur Querfurche; an
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den Hinterecken ein niedriger Längswulst. Schildchen spit^

zig, mit scharf aufgebogenen Seitenrändern. Decken nicht ganz

so lang wie das Abdomen, an der Basis breiter, hinter der

Mitte viel schmäler als dasselbe; sie sind schwarz, Aussenrand

des Corium vor der Mitte mit schmutzig gelbem Fleck, an der

Basis gerundet erweitert, etwas aufgebogen und sehr fein und

gleichmässig gekerbt; Membran mit weiss eingefassten Nerven

und einigen weissen Querflecken, namentlich am Innenrande.

Beine hell rostfarben, Schenkel nur wenig dunkler. Abdo-

minalsegmente mit kleinem 3 eckigen hellgelben Fleck an

den Hinterecken. Beim q ist das 5te Abdominalsegment an

der Unterseite in der .Mitte seines Hinterrandes geradlinig und

in der Mittellinie eben so lang wie an den Seitenrändern; die

Hinterecken des 6ten Segmentes reichen ziemlich weit (um

mehr als die Hälfte der Länge der »Seitenränder) über die Mitte

seines Hinterrandes hinaus nach hinten. Erstes Genitalsegment

der Q unten in der Mittellinie etwa um Yg länger als das 2 te

und fast 1/2 so lang wie das Cte Abdominalsegment, seine plat-

ten Seiten breit abgerundet.

Long. Q 73/4 m. m. (1 Q). Ende Mai (Treiden).

Salberg Mon. Geoc. p. 139. 3. Aradus. —
Verbreitung: Finnland (Sahlberg).

2. Aradus lug^ubris Fall.

Schwarz. Seitendornen des Kopfes aussen ohne Höcker-

chen, reichen bis zur Spitze des ersten Fühlergliedes; jeder-

seits vor den Augen ein kleiner Höcker. Fühler länger als

der Kopf, entweder ganz schwarz, oder Glied 2 und 3 oder

bloss Glied 3 an der Spitze gelb; 2 an der Basis viel dünner

(nicht genau an der Basis, sondern schon kurz vor derselben

am dünnsten) als an der allmälig verdickten Spitze, so lang
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wie 3 + 4, 3 etwa 1 Y4 mal so lang wie 4. Schnabelscheide

reicht bis zum ersten Drittel oder bis zur Hälfte der Mittelbrust.

Pronottun ohne Quervertiefung, am Hinterrande sehr wenig

ausgeschnitten, seine Seitenränder verhältnissmässig schmal ab-

gesetzt, aufgebogen, sehr fein gekerbt, in der Hinterhälfte

convex, in der vordem schwach concav; die 4 Längsleisten

deutlich, vorn höher, hinten verflacht. Schild eben mit scharf

aufgebogenen Seitenrändern, in seiner Mitte eine rundliche Er-

hebung. Decken so lang oder fast so lang wie das Abdomen

und auch nur wenig schmäler als dasselbe, so das bei ge-

schlossenen Decken fast das ganze Abdomen bedeckt ist. Claims

und Coriuin mit schwarzen Nerven, deren Zwischenräume hell

oder ± gebräunt sind. iVussenrand des Coriiim geradlinig.

Membran schwärzlich mit schmal dunklen glasshell eingefassten

oder ganz glashellen Nerven, wodurch sie unregelmässig ge-

gittert erscheint. Beine braun, die Schenkel dunkler, fast

schwarz. Hinterecken der Abdominalsegmente mit schmalem

gelblichweissen Querstreif oder Querfleck. An der Unterseite

ist bei den Q das 5te Abdominalsegment in der Mitte seines

Hinderrandes geradlinig, in der Mittelhnie ein wenig länger als

an den Seltenrändern; die Hinterecken des 6ten Segmentes

reichen ziemlich weit (um etwas mehr als die Hälfte der Länge

der Seitenränder) über die Mitte seines .Hinterrandes hinaus.

Erstes Genitalsegment der Q. unten in der Mittellinie fast 2 mal

so lang wie das 2te, aber nur etwa Yg so lang wie das 6te

Abdominalsegment; seine platten Seiten aussen schwach gerundet).

Beim cf ist an der Unterseite des Abdomen in der Mitte des

Hinlerrandes das 2te Segment etwas nach hinten vorgestreckt,

das 3te gerade, das 4te nach vorn ausgeschnitten, das 5te

gerade.

Long, (f 5V4: 5 6 m. m. Aus Livland kenne ich bloss
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4 5, das eine in der Gimmerthalschen Sammlung, das 2te

von Herrn Cand. F. Berg bei Heiligensee, die beiden andern von

mir bei Dorpat zu Anfang Juni gefangen. Ein </ schickte Herr

Cand. N. von Seidlitz aus dem Gouvernement Ssaratow.

Fall. Hern. I. p. 139. 8. Aradus. — H. Seh. W. J. VIII.

p. 114 und 115. flg. 888. Aradus. — Klnti Mel. VI. p. 22.

225. Aradus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 141. 6. Aradus. —
Zett. J. L p. 271. 4. Aradus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Cur-

land (Kawall), Finnland (Sahlberg), Ssaratow (Seidlitz),

zwischen Wolga und Ural (E versmann), Sibirien, an der Bi-

russa (Prof. Asmuss), Barnoul in Sibirien (Gebier), Caucasus

(Klnti), München (Gistl).

8. Aradus Betulae Linu.

Länglich eiförmig, schmutzig gelbbraun, glanzlos, das Hin-

terleibsende ausgezogen; der hintere Abschnitt des Pronotum.,

die Spitze des Schildchens und der hornige Theil der Decken

bräunlichgelb, Aussenrand des Corium an der Basis und die

Seitenränder des Pronotum etwas durchscheinend schmutzig gelb.

Fühler länger als der Kopf, einfarbig rothbraun oder die

Spitze des 3ten GHedes schmal weisslich und das 4te Glied

schwarz; innen an der Basis des spitzen Seitendorns eingelenkt,

welcher fast so lang ist wie das erste Glied; Glied 2 etwa

iy2mal so lang wie 3 + 4, gegen die Spitze hin nur unbedeutend

verdickt; 3 kaum etwas länger als 4. Dicht vor den Augen an

den Seitenrändern des Kopfes ein kurzer die Höhe der Augen

erreichender aufgerichteter Dorn ; der Hinterrand des Scheitels geht

jederseits in eine spitze Ecke aus. Schnabelscheide reicht

bis zu den Mittelhüften oder fast so weit. Pronotum mit

tiefer Querfurche etwas hinter der Mitte, durch welche der vor-
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dere Abschnitt wulstartig abgesetzt wird; der Hinterrand mit

tiefem Ausschnitt zur Aufnahme des Schildchens; die Seiten-

ränder breit gerundet und abgesetzt, dünn, etwas aufgebogen,

an der Aussenkante mit nicht besonders dicht stehenden Kerb-

zähnen, die von der breitesten Stelle des Pronotniu ab nach

vorn zu an Grösse etwas zunehmen. Die Längsleisten des

Fronotuni scharf und deutlich; die 4 mittleren ziemlich gleich

weit von einander entfernten und nach vorn hin ein wenig con-

vergirenden setzen sich auf den Wulst fort, die 2 innersten

erreichen den Vorderrand, die 2 andern gehen bis nahe an

denselben. Schildchen mit aufgebogenen Seitenrändern und

in seiner vordem Hälfte mit einem Längskiel, neben welchem

jederseits eine undeutliche flache Vertiefung, während die tiefer

ausgehöhlte Hinterhälfte des Schildchens keinen Längskiel zeigt.

Decken nicht ganz ^3 so lang wie das Abdomen, an der

Basis breiter, gegen die Mitte hin aber viel schmäler als

dasselbe, dessen Seitenränder daher breit vortreten; Aussenrand

des Coriiim in der vordem Hälfte etwas aufgebogen und fein

gekerbt. Membran schmutzig gelblich oder bloss die Nerven so

gefärbt, während die Zellenräume braun sind. Beine braun,

Hüften und Schenkelringe gelblich. Schienen gegen die Spitze

etwas heller. Bei den 9- ist an der Unterseite das .Jte Abdo-

minalsegment an den Seitenrändern nur wenig kürzer als in

der Mitellinie, sein Hinterrand in der Mitte geradlinig; die Hin-

terecken des 6ten Segments reichen nur sehr wenig über ihr

Mittelstück hinaus nach hinten. Erstes (Jenitalsegment der 9 an

der Unterseite in der Mitfellinie nur wenig länger als das 2te,

aber mehr als 3 mal kürzer als das Ote Abdominalsegment,

seine Seitenränder gradlinig, in eine ziemlich scharfe Spitze

endend.

Unsere grösste Art.

25
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Long. 9 ^^V2 ni- iTi- Ein $ aus der Giinmerthalschen

Sammlung; ein Q von Prof. Asmuss bei Euseküll gefangen.

AmyotRh.p. 248. 30G. Aradus. — Burm. Hdb. II. p. 255.

1. Aradus. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 201. 36. tab. 15.

fig. 16. 17. Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 119. 11. Aradus. —
Fall. Hern. I. p. 136. 3. Aradus. -^ H. Seh. Nom. ent. p. 59.

Aradus. — W. J. V. p. 89. fig. 537 und W. J. VIII. p. 115.

Aradus. — Klnti Mel. VI. p. 19. 220. Aradus*). — Linn.

S. N. V. p. 482. 18. Cimex. ~ Sahlberg Mon. Geoc. p. 138. 1.

Aradus. — Zett. J. L. p. 270. 3. Aradus. —
Verbreitung: Europa (Fabr.), Lappland (Zett.), Schwe-

den (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Peters-

burg (Hummel), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), ganz

Frankreich (Amyot), England (Curt.), Neapel (Costa), Cau-

casus (Klnti).

4. Aradu8 varius Fabr.

Hat mit A. Betulae einige Aehnlichkeit.

Gelbbraun, Kopf und Brust schwarzbraun. Seitendornen

des Kopfes sehr wenig kürzer als das erste Fühlerglied, an der

Aussenseite mit kleinem Höcker, dicker als bei A. Betulae und

an ihrer Spitze stärker divergirend; Hinterecken des Scheitels

scharf: dicht vor den Augen ein kleiner gelber Höcker. Füh-

ler gelbbräunlich, Glied 2 an der Spitze und 3 im Enddrittel

hellgelb, 4 braun; 2 etwa ^/^ so lang wie 3-1-4, zur Spitze

hin nur sehr wenig verdickt, 3 kaum etwas länger als 4.

*) Dufour's Aradus elliptkus (Ann. de Ja Soc. ent. de Fr. 1844. p. 453),
den ich nach der von ihm gegebenen Beschreibung nur für eine Varietät von A. Be-
tulae halten könnte, unterscheidet Kolenati von A. Betulae folgenderraassen

:

Spinulis lateralihus capitis rectis — ellipticus.
Spinulis lateralibvs capitis divergentibus -- Betulae.
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Schnabelscheide reicht bis zur Mitte der Mittelbrust. Pro-

notnm mit tiefer Querfurche in der Mitte, durch welche der

vordere Theil wulstig abgesetzt ^^il•d, seine Längsleisten deutlich

und ganz wie bei A. Bctulae gestellt; die Seitenränder dünn,

breit abgesetzt, etwas aufgebogen, durchscheinend hellgelb, an

der Aussenkante mit unregelmässigen nach vorn hin grösser

werdenden Kerbzähnen; Hinterrand mit tiefem Ausschnitt zur

Aufnahme des Schildchens. Schildchen mit aufgebogenen Sei-

tenrändern, ohne Kiel in der Mitte. Decken ^/^ so lang wie

das Abdomen, an der Basis breiter, hinter der Mitte viel schmä-

ler als dasselbe, hell bräunlichgelb; Aussenrand des Cormm an

der Basis durchscheinend hellgelb und sehr fein gekerbt. Mem-

bran hell, kaum etwas angeraucht. Beine hellbräunlich, Schen-

kel braun, Hüften, Schenkelringe und die Basis der Schenkel

und Schienen hellgelb. Beim $ ist an der Unterseite das 5te

Abdominalsegment in der Mitte seines Hinterrandes gerad-

linig und in der Mittellinie unbedeutend länger als an den Sei-

tenrändern ; die Hinterecken des 6 ten Segmentes reichen ziem-

lich weit (um etwas mehr als die Hälfte der Länge der Sei-

tenränder) über die Mitte seines Hinterrandes nach hinten. Er-

stes Genitalsegment der q_ unten in der Mittellinie fast 3 mal so

lang wie das 2te und y^ so lang wie das 6te Abdominalseg-

ment; seine platten Seitenränder an der Aussenkante breit ab-

gerundet.

Long. 5 etwas über 8 m. m. (1 $). Zu Anfang Juli

von Herrn Prof. Grube im südlichen Livland gefunden.

Fabr. S. Rh. p. 120. 17. Aradas. — Fall Hern. L p. 138.

6. Aradus. — Sahlberg Mou. Geoc. p. 138. 2. Aradus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

München (Gistl), Frankreich (Fabr.) —

25»
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5. Aradiis rorticalis Linn.

( Coniplaiialus B u r m.

)

Schwarz oder dunkelbraun, g^lanzlos. Kopf ohne aufge-

richtete Höcker dicht vor den Augen (oder sie sind ganz un-

deutlich); an den Ecken des Hinterrandes dicht hinter den

Augen öfters kleine aufgerichtete Spitzen. Seitendornen des

Kopfes aussen ohne Höcker (bei den Puppen findet sich daselbst

eine kleine Spitze); sie divergiren unter einander nur wenig

und reichen nicht ganz bis zur Spitze des ersten Fühlergliedes.

Fühler länger als der Kopf, schwarz, das erste Glied nicht

selten, zuweilen auch das letzte, braun (nach H. Seh. ist die

Spitze des 3ten Gliedes bisweilen weiss); Glied 2 so lang wie

3+ 4, gegen die Spitze hin kaum merklich dicker, 3 etwas

länger als 4. Schnabelscheide reicht nur bis zu den Vor-

derhüften. Pronotum flach, horizontal, mit kaum bemerk-

barer Querfurche in der Mitte; der Hinterrand in der Mitte zur

Aufnahme des Schildchens tief ausgeschnitten; die Seitenränder

breit abgesetzt und gerundet, nur sehr wenig aufgebogen, vorn

nicht ausgeschweift, hinten schmal weisslich, mit feinen, nach

vorn hin
,
gröbern Kerbzähnen. Die 4 mittleren Längsleisten

deutlich, wenn auch nicht scharf, und über das ganze PronotuJii

zu verfolgen, die 2 innersten einander genäherten und paralle-

len erreichen den Vorderrand, die 2 andern nicht. Schildchen

an der Spitze meist sehr schmal gelblich, seine Seitenränder

wenig aufgebogen. Decken schmäler und kürzer als das Ab-

domen, daher die Seitenränder und die Spitze desselben unbe-

deckt bleiben. Corium an der Basis schmutzig gelb, sein

Aussenrand an der Basis gerundet erweitert und etwas aufge-

bogen. Membran schwärzlich mit queren weissen Strichen oder

Heckchen. Beine rostfarben oder hellbraun, Hüften und Schen-

kelringe meist, häufig auch die Spitze der Schenkel und der
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Schienen, hellgelb. Hinterecken der Abtlominalsegmente

mit kleinem 3 eckigen gelblichen oder weisslichen Fleck. Beim

Q. ist an der Unterseite das 5te Abdominalsegment in der »itte

seines Hinterrandes geradlinig, an den Seitenrändern so lang

wie in der Mittellinie; die Hinterecken des Oten Segments rei-

chen weit (um die ganze Länge der Seitenränder) über die

Mitte seines Hinterrandes hinaus nach hinten. Erstes Genital-

segment der Q in der Mittellinie etwas mehr als 2 mal so lang

wie das 2te, ^/^ so lang wie das 6te iVbdominalsegment; seine

Seitenränder unregelmässig gerundet, öfters in der Nähe der

Spitze schräg abgestutzt und dadurch winklig. Beim cf sind die

Hinterränder des 3ten, 4len und 5ten Abdominalsegments an

der Unterseite unbedeutend winklig ausgeschnitten, der des 2ten

Segments fast geradlinig.

Long. (/ 7, Q 8 m. m. (32 c/, 20 Q). In Menge unter

der Rinde abgestorbener Tannenbäume (Piuiis silvcstr.^ Bur-

meister fand sie unter Weidenrinden, Ivolenati unter Buchen-

und Eichenrinden, im Mai, Juni, Juli (Lodenhof, Oesel).

Am. et S. Hein. p. 308. 1. Aradus Bdulac — Burm.

Hdb. II. p. 256. 4. Aradus complanatus. — Handatlas tab. 29.

flg. 13. Aradus complanatus. — Curtis Br. Ent. vol. V. tab. 230.

Aradus. — Fabr. S. Rh. p. 119. 9. Aradus. — Fall. Hern. \.

p. 130. 2. Aradus. — H. Seh. Nom. ent. p. 59. Aradus corti-

calis. — W. J. V. p. 95. flg. 544. Aradus complanatus. — W.

J. VIII. p. 114. Aradus complanatus. — Klnti xMel. VI. p. 20.

222. Aradus. — Linn. S. i\. V. p. 482. IT. Cimcx. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 142. 8. Aradus. — Wolff Ic. U.im. p. 87.

81. tab. 9. fig. 81. Acanthia. — Zett. J. L. p.270. 2. Ar^idus. —
Verbreitung: Europa (Fabr., Wolff), Lappland (Zell.),

Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), zwischen Wolga und Ural (Evcrsmann),
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Tiflis, unter Buchen- und Eichenrinden (KInti), BeHin, unter

Weidenrinden (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

Frankreich, Paris (Am. etS.), Neapel ((^osta), England (C.urt.)

6. Ara«Biis lire'«'icollis Fall.

Unter diesenfi Namen steckt ein Aradus in der Gimmer-

t halschen Sammlung, da ich aber das bezeichnete Exemplar

nicht zur Untersuchung vor mir habe, kann ich für die Rich-

tigkeit der Bestimmung nicht einstehen; jedenfalls ist es zum

Wenigsten wahrscheinlich, dass A. bremcolUs auch bei uns vor-

kommen werde, da er aus Schweden und Finnland bekannt ist.

Sahlberg Mon. Geoc. p. 143. 9:

^^ Aradus brevkolUs Fall, nigricans; antennis totis atris.,

articulo 3 quarto dimidio longiore; pronoto brevissimo^ hemie-

lytrormn basi laiiore^ antice rolandato^ marginibus calde reflexo-

elecatis^ denUculaüs\ carimdis sabelemtis.^ basin versus evanes-

centibus; scutello breti; hcmieUjtris concoloribus ; mamlis abdo-

minis lateralibus pedibusque fcrrugineis ^ anmilis libiarum duobiis

apicali et basali liiteis. Long, cf 3-y^, 9 4 74 lin.

Fall. Hern. Sv. p, 137. (Son II. Sc //äffer ul ipse urget.,

in Hahn W. VI. p. 94., qai rero jiolius cum A. betulino con-

gruere videtur).

In insida Runsala prope Aboam. C. B. Sahlberg.'''' —
In Betreff der Fühler stellt Sahlberg diese Art in die Ab-

iheilung: antennanim crassarum^ filijbrmium articulus secundus

duobus idtimis longitudine aequalis.

Von Hummel bei Petersburg, in (iurland von Herrn Pastor

Kawall gefunden.

7. Aradus signatirornis Sahlberg.

Eine Puppe (Lodenhof, um Mitte Juli gefunden), die in

Bau und Färbung der Fühler und des Körpers sehr viel Aehn-
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lichkeit mit A. signaticornis hat, glaube ich hierher ziehen zu

dürfen; entwickelte Exemplare sind mir nicht bekannt. Sahl-

berg beschreibt diese Art folgendennassen (Mon. Geoc. p. 141. 5).

^^Aradtis sigiiaticornis miliL fusco-niger^ opacus;

pronoti marginihus integris^ rotundatis; artkulo antcnnarum tertio

toto cretaceo-albo. Long. 3 lin.

In Yläne^ C. R. Sahlberg.

Statiira A. luguhris^ sed major^ pronoto latiore antennisqiie

crassioribus diversus. Caput antice late sed non longe inter an-

tennas prodiidiim^ spiiiis lateralibus parcis^ sed 7nagis^ quam in

A. bigubri^ divergentibus. Antennae nigrae^ crassitisculae ^ arti-

culo scciindo a basi subito incrassato^ idtimis paulo longiore^

tertio cylindrico^ toto cretaceo^ utlimo ocato^ praeccdente non te-

7uäore^ sed dinüdio breviore. Pronotitm subquadrangulare^ antice

rotundaiiwi^ tateribus rotundato-dilatatum ^ ante medium latiiis^

deinde subito angustatum^ marginibus rejlexis^ integris. Scutel-

lum latum^ rugosum^ convexum^ marginibus valde elevatis. He~

mielijtra nigra^ postice purum angustata^ meuibrana nigro-fusca^

nervis griseo-cingulatis. Abdomen totum nigrum. Pedes obsenre

ferruginei^ ad insertionem tutei}'

Was die Bildung der Fühler betrifft, so stellt Sahlberg

diese Art unter seine Abtheilung: .^antennae graciles^ extrorsum

crassiores^ articulo 2 uftimis duobus conjunetis longioreJ-''

8. Aradiis depressus Fabr.

Kopf, Brust und Schildchen schwarz: Abdomen rostroth

oder gelblichbraun, an der Oberseite bisweilen grünlich, in

' seiner Mitte zuweilen ein schwarzer Längsstreif. Seitendornen

des Kopfes breit am Aussenrande ohne Höckerchen , ihre Spitze

reicht nur bis zur Mitte des ersten Fühlergliedes: innen am

Vordtrrande der Augen jederseits eine kleine aufgerichtete Spitze
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Fühler schwarz, Ghed 1 meist gelbbraun; 2 sehr wenig län-

ger als 3, am Grunde unbedeutend dünner als an der Spitze;

4 etwas kürzer als 3. Schnabelscheide reicht nur bis zum

Anfang der Vorderhüflen. Vronotum mit deutliclfer Querfurche

kurz vor der Mitte, der vordere Abschnitt horizontal , der hintere

gewölbt; alle 4 Längsleisten deutlich, ziemlich hoch, scharf

durchlaufend, die 2 äusseren einander parallel, die 2 mittleren

einander mehr genäherten in der Vorderhälfte parallel, in der

hintern divergirend; der Wulst an den Hinterecken kaum noch

zu erkennen; der Hinterrand fast ganz gerade. Die breit ab-

gesetzten Seitenränder des Proiiotuiu aufgebogen, namentlich

stärker in der Vorderhälfte, wo sie weiss gefärbt sind; ihre

Aussenkante mit feinen undeutlichen Kerbzähnchen, in der Hinter-

hälfte convex, in der vordem etwas concav; ihre vorderen

Ecken scharf rechtwinklig, vom Vorderrande des Pronotum ab-

gesetzt. Schildchen spitz, mit scharf aufgebogenen Seifen-

rändern. Decken so lang und zusammengelegt eben so breit

oder nur wenig schmäler als das Abdomen, daher nur ein

schmaler Streif an den Seiten des letztern unbedeckt bleibt;

Cor!am und Clavus weiss, an der Basis mit schwarzem Fleck,

gegen die Spitze durch die dicken Nerven und einige Flecken

bräunlich; Aussenrand des Corium an der Basis gerundet erweitert, /

mit feinen nach hinten zu kleineren Kerbzähnchen besetzt, auch

der das Curium von der Membran trennende Nerv mit feinen

aufgerichteten Zähnchen. Membran schwärzlich mit weissen

Nerven, wodurch sie weiss gegittert erscheint. Beine hellgelL,

Schenkel in der Mitte und oben an der Spitze, die Basis u.id

Mitte der Schienen und die Spitze des letzten Tarsalgliedes nebst

den Klauen hellbräunlich, bisweilen schwärzlich, wodurch die

Beine hell und dunkler geringelt aussehen. Bei den 9 ist an

der Unterseite der Hinterrand des 5 ten Abdominalsegmentes

/
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nicht geradlinig, sondern winklig nach vorn gestreckt und die

Mitte dieses Segments weniger als halb so lang wie seine

Seitenränder; zwischen ihm und dem (Uen Segmente in der

Mittellinie ein kleines rundliches Plättchen; die Hinterecken des

Cten Segmentes reichen weit (um die ganze Länge der Seiten-

ränder) über die Mitte des Hinterrandes nach hinten. Erstes

Genitalsegment der Q in der Mittellinie fast doppelt so lang

wie das 2te und etwa Y3 so lang wie das ()te Abdominal-

segment; seine platten Seitenränder breit abgerundet, nicht

selten mit flachem Ausschnitt in der Nähe der Spitze. Bei den

cy ist das 2 te bis 5 te iVbdominalsegment am Hinterrande schwach

winklig nach vorn hin ausgeschnitten.

Long. 0^ 5, Q fast Ö m. m. (3 c/, 2 Q). Selten, unter

Birkenrinden, im Mai, Juni, Juli (Mohn, Ronneburg, Lodenhof).

Zuerst von Obert in Livland gefunden.

Amyot Rh. p. 250. 310. Plesfosoma. — Am. et S. Hern.

p. 309. 1. Picstosoma. — Burm. Hdb. II. p. 256. 5. Aradus.

Fabr. S. Rh. p. 119. 10. Aradus. —- Fall. Hern. \. p. 138. 7.

Aradus. — H. Seh. Nom. ent. p. 59. Aradus. — W. J. V. p. 93.

fig. 542 und W. J. VIII. p. 114. Aradus. — Klnti Mel. VI.

p. 23. 227. Aradus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 144. 11.

Aradus. — Schellenberg 1. c. p. 19. tab. 5. fig. 2 und b.

Coreus spiniger. - Wolff Ic. Cim. p. 129. 123. tab. 13. fig. 123.

Acant/iia.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Gottland (I)ahlbom), Curland (Kawall), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), Caucasus und Transcaucasien (Klnti), Deutsch-

land (Wolff, Fabr.), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz),

Sachsen, Schweiz (H. Seh.), München (Gistl), Frankreich,

Paris (Am. et S.), Neapel (Costa), England (Gurt.) —
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9. Araduji leptopterus Germ.

Gelbbräunlich oder röthllchbraun. Seitendornen des Kopfes

aussen mit kleinem Höcker, reichen mit ihrer Spitze nur etwa

bis zur Mitte des ersten Fühlergliedes; vor den Augen keine

aufgerichteten Höcker. Fühler nur so lang wie 'der Kopf,

braunroth mit schwarzem Endgliede, alle Glieder ziemlich gleich

dick, 2 sehr wenig länger als 3, 3 so lang wie 4. Schnab ei-

se beide reicht bis zum Ende der Vorderbrust. Pronotum

ohne Quervertiefung und kaum mit einer Andeutung von Längs-

leisten; Hinterrand wenig ausgeschnitten; Seitenränder massig

erweitert, etwas aufgebogen, sehr fein, kaum erkennbar, gekerbt,

im hintern Theil stark convex, im vordem etwas concav. Sei-

tenränder des Schildchens in der Hinterhälfte etwas aufgebo-

gen. Decken und Flügel bald entwickelt, bald verkümmert.

Sind sie entwickelt, so reichen die Decken fast bis zur Spitze

des Abdomen, lassen jedoch die Seitenränder desselben unbe-

deckt; Aussenrand des Corium an der Basis etwas gerundet

erweitert und schwach aufgebogen, seine Nerven leicht geröthet;

Membran grau oder schwärzlich mit glashellem Netzwerk. Die

verkümmerten Decken sind nur wenig länger als das Schildchen,

am Ende von innen her abgeschrägt, ohne Membran und Claims^

die Flügel fehlen dann. Beine bräunlich- oder röthlich-gelb.

An den Hinterecken der Abdominalsegmente ein kleiner

weisslicher Fleck, der bisweilen fehlt. An der Unterseite ist

bei den Q das 5te Abdominalsegment in der Mitte des Hinter-

randes geradlinig, in der Mittellinie eben so lang wie an den

Seitenrändern; die Hinterecken des 6ten Segmentes reichen weit

( um die ganze Länge der Seitenränder ) über die Mitte seines

Hinterrandes hinaus. Erstes Genitalsegment der 9 unten in der

Mittellinie etwa 2 mal so lang wie das 2te und fast ^/^ so lang
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wio das 6te Abdominalsegment; seine platten Seiten aussen ge-

radlinig, die Spalte an ihrer Spitze ziemlich breit.

Long. Q 5 m. m. (6 9, davon 4 mit entwickelten, die

2 andern mit verkümmerten Decken und Flügeln). Auf ^^'iesen,

im Juli; Ende October unter Tannenrinde im Winterquartier

(Kremon, am Stint -See, Haselau, Segewold).

Dufour Ann. de la _Soc. ent. de Fr. 1845. p. 225. PI. III.

No. 3. flg. 1 — 3. Aradiis PerrisL — Germ. Fn. Ins. Eur. fasc.

17. tab. 8. Aradiis. — H. Seh. Noni. ent. p. 00. Aneurus. —
W. J. V. p. 91. flg. 539. Aradus. W. J. VIII. p. 114. Aradus. -
Scholz Arb. und Veränd. 1846. p. 116. 6. Aradus albopundatm.

• Der Aradus Icptopterus bei Burmeister Hdb. II. p. 257. 6.

muss eine andere Art sein, denn er sagt; supra griseo-pilosus^

capite pronoto puncHs iiigris'''' und „Long. 1 lin."

Verbreitung: Deutschland, Lüneburg, Halle (Germ.),

Schlesien (Scholz), Regensburg (H. Seh.), München (Gistl),

Paris (Sign or et), südwestl. Frankreich (Perris). —

2. Gattung Ancurus Ciirt.

Körper länglich eiförmig. Kopf massig gross, flach, mit

den kleinen wenig vortretenden Augen zusammen so breit wie

lang; der Fortsatz zwischen den Fühlern nach vorn wenig ver-

schmälert, an der Spitze abgestutzt. Augen vom Hinterrande

des Kopfes etwas abgerückt. Der Dorn, an welchem die Füh-

ler eingelenkt sind, breit, sehr kurz. Fühler etwas länger als

der Kopf, Glied 1 das dickste und so lang wie 2, 3 etwas

länger als 2, 4 das längste, so lang wie 2 und 3 zusammen.

Schnabelscheide sehr kurz, erreicht kaum die halbe Länge

des Kopfes, an dessen Unterseite eine 3 eckige flache nach hin-

ten offene Rinne zu ihrer Aufnahme. Pronoium ganz flach,
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mehr als doppell so breit wie lang, der Vorderrand um Yg

schmäler als der Hinterrand, beide gerade, die scharfkantigen

dünnen (aber nicht abgesetzten und aufgebogenen) Seitenränder

leicht S förmig gekrümmt. Schild chen gross, namentlich breit,

ganz flach, seine Seitenränder convex, die Spitze gerundet. De-

cken kürzer und zusammengelegt viel schmäler als das Abdo-

men, dessen Seitenränder daher breit vortreten, an der Basis

schmal, mit geradem Aussenrande, stark convexem Innenrande

und abgerundeter Spitze; sie sind häutig und nervenlos, nur ein

kurzes hinten gerade abgestutztes Stück an der Basis des Co-

rium hornig, von diesem aus sieht man in der Nähe des Aus-

senrandes 2 kurze undeutliche 'Nervenstämme verlaufen (es sind

daher die Grenzen zwischen Coriinn^ Clacus und Membran ver-

wischt). Flügel verhältnissmässig kurz und klein, reichen bis

zur Mitte des Abdomen, ohne Nerven. Beine kurz, kräftig,

alle Hüften der Quere nach weit aus einander gerückt, am wei-

testen die Mittelhüften, die Vorderhüften einander am nächsten,

letztere stehen dem Vorderrande der Vorderbrust näher als dem

Hinterrande derselben; Schenkel etwas verdickt; Tarsen kurz

und fein. Vorderbrust flach, Mittel- und Hinterbrust gewölbt.

Abdomen gross und breit, seine Seitenränder breit abgesetzt,

horizontal. Bei den cf findet man bloss ein Genitalsegment,

welches an der Spitze des Abdomen als kurzer zapfenförmiger

Fortsatz hervortritt. Da ich über die Geschlechtslheile der $

aus eigener Anschauung nichts sagen kann, führe ich die An-

gaben von L. Dufour an, nach welchen sie von denen der

Gattung Aradus wesentlich verschieden sein müssen. Er sagt

(Rech. p. 214): „i/^ Heu (In nmmclon assez gros qui termim

Ig ventrc da male, on ne tronce dans la femelle quiin tres pc-

tä Segment supplementaivc en carre long Iransrersal^ dehordanl

ä peine le conlour arrondi du baut de Cabdomen. La vulve^
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antant quü est permis (reu juger snr un imcde aiissi petil vi

aussi ylat^ ne ma poinl paru lougitadinalc^ et est plaeee^ je

erois^ tout-ä-faä ä Vcxtremite de Vuhdomen. Je iw wis d\ui-

fre pieee vulmire que le segmeid supplementairc Signale plus

liiiut^ ei Von ne reeomuiH aacnn indiee de rexistanee d'un oeis-

eapte.
"

1. Aiieui'us laevis Fabr.

Braunroth, Kopf, der vordere Theil des Pronotum und das

Schildchen dunkler braun. Das kurze hornige Stück der Decken

bräunlich, der häutige Theil diesem zunächst eine kurze Strecke

weit weisslich, weiterhin aber schmutzig bräunlichgelb.

Long, ö' 4y2 m. ni. Bloss 2 Exemplare aus der Gim-

merthal sehen Sammlung sind mir bekannt, darunter 1 </, das

Geschlecht des andern Exemplars Hess sich nicht bestimmen.

Amyot Rh. p. 246. 305. Aneurus. — Am. et S. Hern.

p. 307. 1. Aneimis. — Burm. Hdb. II. p. 253. 1. Aneurus. —
Curtis Br. Ent. vol. H. tab. 86. Aneurus. — Dufour Rech,

p. 54. 1. tab. 4. flg. 36. 37. Aradus arenius. — Fabr. S. Rh.

p. 119. 12. Aradus. — Fall. Hern. I. p. 140. 10. Aradus. —
H. Seh. W. J. IX. p. 141. fig. 951. Anetirus. — Nom. ent.

p. 59. Aneurus. — Klnti Mel. VI. p. 25. 228. Aneurus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus und Iberien

(Klnti), Deutschland (Burm.), Schlesien (Scholz), München

(Gistl), Wien, die Schweiz (H. Seh.), Frankreich {km. et S.)

St. Sever (L. Duf.), südl. Frankreich, Afrika (Amyot), Eng-

land (Curt.)
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9. Familie Spissipeda Am. et S.

{^Phymatites Lap.

)

Diese an Gattungen sowohl (es sind deren überhaupt nur

4 bekannt) als an Arten arme Familie findet sich bei uns bloss

durch eine Art vertreten: Phymata (Syrtis) crassipes^ und

da sie in mancher Hinsicht sehr Verschiedenes umfasst, so kann

ich die Kennzeichen der FamiHe nur nach einer Zusammenstellung

der Angaben von Herrich - Schäffer und Amyot et Serville

geben. — Kopf vorn mit rundlichem Ausschnitte, in w^elchem

die Fühler frei entspringen, oder in 2 kurze aufgebogene Spitzen

auslaufend, unter denen die Fühler in einer Grube, sehr nahe

bei einander, entspringen. Fühler 4gnedrig, das letzte Glied

das längste und beträchtlich dicker als die 2 vorhergehenden,

Spindel- oder keulenförmig; zum Schutze der Fühler findet sich

öfters eine Längsrinne, welche an den Seiten des Kopfes zwischen

den Augen und Nebenaugen und verbreitert an den Seiten der

Vorderbrust hinläuft. Augen ziemHch klein. Nebenaugen

deutlich. Schnabelscheide kurz und dick, Sgliedrig, in eine

Rinne an der Unterseite des Kopfes eingesenkt. Schildchen

von sehr verschiedener Bildung und Grösse, bald nur etwa y^

so lang wie das Abdomen, bald eben so lang wie dasselbe,

hinten zugespitzt oder abgerundet. Decken mit Coriiim^ Claims

und Membran. Vorderbeine sehr kräftige Raubbeine, ihre

Hüften dick und vorstehend, die Schenkel sehr stark verdickt,

die Schienen und Tarsen völlig zu einem einzigen hackenförmig

gegen den Schenkel einzuklappenden Gliede verschmolzen; die

hinteren Beine gewöhnliche Gangbeine, ihre Tarsen 2gliedrig,

ohne Haftläppchen am Ende des letzten Gliedes. —
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1. Gattung- Phfßinaift Latr.
{^Si/rtis Fabr.)

Körper ziemlich flach, zwischen den verbreiterten und

blattartig dünnen Seiten des Abdomen und des Fronotum ein-

geschnürt. Kopf schmal und ziemlich lang, mehr als halb so

lang wie das Fronotum. Scheitel beträchtlich länger als breit,

horizontal, mit fast parallelen und ziemlich scharfkantigen Seiten,

vorn in 2 ± aufgebogenen Spitzen endend. Augen ziemlich

klein, massig gewölbt, etwa in der Mitte der Länge des Kopfes

und an den Seiten desselben dicht über den Lappen der Schna-

belscheidenrinne stehend. Nebenaugen gross, an den Seiten-

rändern des Scheitels in dessen hinterer Hälfte, über und etwas

hinter den Augen. Fühler vorn und unten am Kopfe in einer

Grube dicht neben einander eingelenkt, wobei jedoch die Spitzen

des Scheitels über ihre Basis hinweg reichen, 4gliedrig, deutlich

länger als der Scheitel; Glied 1 das kürzeste und dicker als

die 2 folgenden, eben so dick oder etwas dünner als das 4te,

nach vorn gerichtet, erreicht bei Weitem noch nicht die Spitze

des Scheitels; die 3 folgenden Glieder werden gewöhnlich nach

hinten zurückgeschlagen getragen und können sich in eine

Längsrinne hineinlegen, welche an den Seiten des Kopfes über

den Augen und unter den Nebenaugen hinläuft und sich, breiter

werdend, an den Seiten der Vorderbrust unter den lappig ver-

breiterten Seitenrändern des Fronotum hinzieht; das 2te und 3te

Fühlerglied die dünnsten, ziemlich von gleicher Länge, zusammen

[höchstens eben so lang, oft aber] deutlich kürzer als das 4te,

welches spindelförmig [oder fast keulenförmig] verdickt und deut-

lich das längste Glied ist. Schnabelscheide reicht bis zu

den Vorderhüften, dick, an der Unterseite des Kopfes in eine

tiefe Rinne eingesenkt. Fronotum mit blattartig verdünnten

breiten Seitenrändern, nach vorn hin stark verschmälert, am
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Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes lief und rundlich ausge-

schnitten, seine Vorderecken spitz vorgestreckt, die Seitenränder

und der Hinterrand mit undeutlichen eckigen Vorsprüngen [oder

mit deuthchen scharfen Ecken und Spitzen]; auf der Scheibe

des Pronotum 2 niedrige nach hinten divergirende Längsleisten,

nach aussen von diesen ein vertiefter gekrümmter Längsstreif

und noch weiter nach aussen ein undeutlicher Längswulst.

Schildchen klein, höchstens y^ so lang wie das Abdomen,

hinten zugespitzt, gleichseitig dreieckig, mit undeutlichem nie-

drigen Längskiel in der Mitte und 2 mit den Seitenrändern pa-

rallelen und denselben sehr genäherten Seitenkielen. Decken

und Flügel entwickelt, die Decken reichen bis zur Spitze des

Abdomen, dessen Mitte sie jedoch bloss bedecken (während

seine Seiten frei bleiben), ihre Aussenränder gerade und einander

parallel. Claims schmal und kurz, reicht kaum bis zur Spitze

des Schildchens, daher die grosse Membran innen bis zu

letzterer aufwärts reicht. Membran mit zahlreichen (etwa 10

—

12) unregelmässigen Längsnerven, die sich kurz vor der Basis

zu etwa halb so viel Stämmen vereinigen und von denen einer

oder der andere gegen die Spitze hin sich gabelt. Aussenrand

des Corhini und der Membran nahezu gerade, Membranrand

des Corium (sein Hinterrand), welcher sehr schräge von aussen

nach vorn und innen bis zur Spitze des Schildchens reicht, ein

wenig unregelmässig, mit ± deutlichen zackigen Vorsprüngen.

Beine von verschiedener Bildung, die hinteren einfache Gang-

beine, die Vorderbeine sehr kräftige Raubbeine. Vorderhüften

lang und dick, hervortretend; Schenkelringe und Schenkel der

Vorderbeine verbinden sich nicht in der Weise, dass sie mit

ihren Enden zusammentreffen, sondern die Schenkelringe legen

sich an die Innenfläche der Schenkel an, so dass sie von

aussen her garnicht sichtbar sind und Hüften und Schenkel sich
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berühren können. Vordersclienkel sehr dick und hrcit, innen in

tler Nähe des ünterrandes leicht ausgehöhlt, der Oherrand

gerade, der Unterrand ± regehiiässig convex und in seiner vor-

dem Hälfte schneidend scharfkantig, wobei diese scharfe Kante

mit sehr feinen regelmässigen Zähnchen bewaffnet ist und hinten

an einem dickern grössern nach innen abgerückten Zahn, welcher

das Abgleiten der eingeschlagenen Schiene hindert, endet. Schienen

und Tarsen der Vorderbeine zu einem einzigen kurzen aber

kräftigen allmälig zugespitzten Güede verwachsen, welches an

seiner der Convexität der Schenkel, gegen welche es hacken-

förmig eingeklappt wird, entsprechenden concaven scharfen hin-

lern Ivante ebenfalls äusserst fein gezähnelt ist, und vorn und

innen eine seichte Längsvertiefung zeigt *). Hüften der hin-

teren Beine einander sehr genähert; die Schienen derselben

aussen mit breiter flacher Längsfurche, ihre Tarsen 2 gliedrig

mit einfachen gleich langen Klauen, ohne Haftläppchen, das

erste Tarsalglied sehr kurz, das 2te bei weitem das längste.

Abdomen mit dünnen blattartig verbreiterten und allmälig

aufgebogenen Seitenrändern, bis zum 4 ten Segmente hin, wel-

ches eine ± deutliche Ecke oder Spitze bildet, allmälig ver-

breitert, dann nach hinten verschmälert und zugerundet, die

Hinterecken der einzelnen Segmente nicht über den Seitenrand

hervortretend [oder in eine ± deutliche und lange abstehende

Spitze oder Ecke ausgezogen]. Die cr^ mit 2 bloss von der

Unterseite her sichtbaren G e n i t a I s e gm e n t e n ** ).

*) Rambur behauptet (Am. et'S. lli'nt. p. 289) die Vorderbeine hätten

ein sehr kleines aber sichtbares Tarsalglied, welches sich in einen Falz der Schiene

hineinlegen könne — was ich trotz genauester Untersuchung nicht gefunden habe.

*"") Weibchen besitze ich aus dieser Gattung nicht und kann daher über

ihre Geschlechtsthcile und die Bildung ihres Abdomen nichts anführen. Als Ge-

schlechtsunterschied finde ich bei Amyot et Serville {Hein. p. 289, 290) nach

einer Beobachtung von Westwood liervorgehoben, dass bei den (^ das letzte Füh-

Icrglied kürzer sei als bei den O .

2Q
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Der Kopf und die Brust, namentlich die Ränder und

Kanten derselben, so wie die Beine mit unrej^elmässigen feinen

Körnchen besetzt [ die sich öfters zu ± hohen stumpfen oder

spitzen Höckern und Zähnen ausbilden können]. An der Mittel-

brust ein feiner Längskiel.

1. Phyinata rrassipeis Fabr.

Schmutzig brännlichgelb, Pronoitun und Decken gelbbraun,

Scheitel und Schildchen schwarzbraun. Abdomen oben an der

Basis schwarz, diese Färbung zieht sich jedcrseits als breiter

Streif bis zum 4ten Segment, so dass die Mitte des Abdomen

bis nahe zur Basis hin heller gefärbt bleibt. Die 3 ersten

Abdominalsegmente oben und unten an den Seitenrändern ziem-

lich schmal (das 3te am schmälsten) geihlichweiss gefärbt, das

2te und 3te Segment in den Vorderecken mit kleinem schwarzen

Fleck und unten an den Seiten mit einigen unregelmässigen

feinen schwarzen Pünktchen. Fühler hellgelb mit röthlichem

Anfluge, das 4te Glied (beim cf") fast iy2 mal so lang wie

die 2 vorhergehenden zusammen und gegen die Spitze hin

kaum merklich dicker, nahezu walzig; die Fühlerfurche an den

Seiten der Vorderbrust tief und in ihrer ganzen Länge deutlich

ausgeprägt, wenig länger als das letzte Fühlerglied. Pro7io-

tum tief und grob runzelig - punktirt, ebenso des Schildchen;

die Decken sehr fein punktirt. Vorderrand das Pronotiim halb-

kreisförmig ausgeschnitten; seine Seitenkanten ohne zackige Vor-

sprünge, nur mit sehr feinen Höckerchen besetzt, an seinem

Hinterrande undeutliche stumpfe Ecken: die Seiten des Prono-

tiim vorn etwas heller gefärbt als die Scheibe. 3Iembran glas-

hell, ihre Nerven leicht gebräunt. Abdominalsegmente an

ihren Hinterecken nicht in vorspringende Ecken oder Lappen

ausgezogen, nur das 4te bildet eine stumpf abgerundete Ecke.
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Das abgerundete Ende des Abdomen wird beim (f vom (Iten

Abdominalsegment gebildet, welches das grösste ist und unten

eine elliptische Oeflhung zeigt, welche vom gewölbten Genital-

segment (dem letzten oder 2ten, während das erste nur als

sehr schmaler dünner Saum am Vorderrande des 2ten auftritt)

ausgefüllt wird, so dass also die männlichen Geschlechtstheile

bloss an der Unterseite sichtbar sind *). Vorderschenkel am

ünterrande ungleichmässig convex, indem sie von der breitesten

Stelle ab erst rasch, dann sehr allmälig nach hinten zur Basis

hin sich verschmälern und dadurch in dieser Strecke an einer

Stelle deutlich concav erscheinen. Die am Körper und seinen

Anhängen auftretenden Höckerchen und Körnchen sind klein und

nirgends zu Zacken oder spitzen Zähnen verlängert, nur vorn und

unten an den Vorderhüften ein etwas grösserer stumpfer Zahn.

Long. (/9 m. m. (1 </). Auf .einem Morast, Anfang

Juni (Lodenhof).

Amyot Rh. p. 224. 275. Vhyinata. — Am. et S. Uem.

p. 290. 1. PInjmafa. — Burm. Hdb. IL p. 251. 1. Syrtis. —
(iuvier K. a. pl. 91. lig. 4. Syrtis. — Enc. meth. X. p. 119. 1.

Vhymata. — Fabr. S. Hh. p. 121, 1. Sydls. — Hahn W. J.

III. p. 58. Sgrik. — H. Seh. Nom. ent. p. 57. Sf/r(is. — Klnti

Mel. VL p. 3. 203. Syrtis. - Danz. D. Ins. 23. tab. 24. Syrtis. —
Schellenberg 1. c. p. 21. tab. (). flg. 3. Aeanthia: — Wolff

Ic. Cim. p. 83. 82. tab. 9. fig. 82. Aeanthia.

Verbreitung: Im uiittlern und südlichen Europa, bei Re-

gensburg (Hahn), im ganzen südl. Europa, auch in Nordame-

*) Bei einer von mir in Gemenos bei Marseille gefangen Phymata-Kri, von

welcher ich ebenfalls blos Männchen besitze, ist die Spitze des Abdomen nicht vom

6ten Abdominalsegment, sondern vom ersten Genitalsegment gebildet, welches den

elliptischen Ausschnitt für das 2te nur von unten sichtbare und leise quergestreifte

Genitalsegment abgicbt, wie dies bei Ph. crassipes durch das 6te Abdominalsegment

geschieht.

26*
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rika (Amyol), (Jurland (Kawall), Dresden (Fabr.), Paris

(Am. et S.), Elisabethopol und Karabagh, auf (uirduus (Klnti).

Ein dem eben beschriebenen c/ sehr ähnliches männhches

Exemplar, welches ich bei Marseille fing, bietet dennoch durch

die im Folgenden «fngegebnen Unterschiede von erassipes hin-

reichende Trennungsgründe dar: Vorderrand des Proiiolum

flacher ausgeschnitten, nicht halbkreisförmig. Die Hinlerecken

der 3 ersten Abdominalsegmente in kurze aber deutlich vorstehende

spitze Winkel vortretend, die vom 4ten Segmente gebildete

Ecke schärfer als bei erassipes^ überhaupt die Seiten des Ab-

domen im Verhältniss zu ihrer Basis etwas breiler. Vorder-

schenkel von der breitesten Stelle ab nach hinten zur Basis hin

allmälig verschmälert, daher am Unterrande in dieser Strecke

fast ganz gerade (kaum erkennbar concav). 4tes Fühlerglied

absolut und relativ etwas kürzer als bei crassipes^ das Pronotum

an den Seiten ein wenig breiter. Alles Sonstige ganz wie bei

Ph. erassipes.

Welche von den beiden einander so sehr ähnlichen hier

characterisirten Arten die ächte Fahr icius sehe Pli. erassipes

ist, wird sich wol kaum je mit Sicherheit entscheiden lassen,

ebensowenig welche derselben die bei Ph. erassipes oben citirten

Autoren vor sich hatten. Es geschah daher durchaus willkürlich,

wenn ich die in Livland gefundene Art für P/l erassipes Fabr.

halte und der 2ten den Namen P//. eoaretata gebe.

10. Familie Capsina Burm.
(Bicellul! Am. et S.)

Diese unsere artenreichste Familie der Froulirostrien kann

auch als die schwierigste für die Bestimmung und Beschreibung

Selten. Die meisten der hierher gehörigen Thiere sind klein,
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zart und weich, daher es oft nicht ganz leicht ist sie in voll-

kommen wohlerhaltenem Zustande zu langen, aufzustocken und

zu bewahren.

Körper meist langgestreekt oder länglich -eiförmig, selt-

ner eiförmig oder elliptisch, bei den d' gewöhnlich schlanker

als bei den 9. Kopf im Verhältniss zum Körper meist nur

von massiger Grösse, zuweilen klein, manchmal aber auch gross;

er ist horizontal oder ± geneigt, mit den Augen zusammen

meist breiter, seltner eben so breit oder schmäler als lang*}.

Der Scheitel geht sehr allmälig (ohne scharfe Grenze) in die

Stirn über, letztere vom Cüjpcus entweder garnicht oder durch

eine ± deutliche Quervertiefung geschieden , zuweilen überragt

sie denselben als zapfenförmiger Fortsatz. Augen verschieden

gross (im Verhältniss zum Kopfe bald klein, bald gross), we-

nig oder stark (kuglig) gewölbt und ± über die Kopffläche

hervortretend, sehr selten gestielt; sie stehen an den Seiten des

Kopfes, meist am Hinterrande des Scheitels, zuweilen ist der

Kopf hinter ihnen in einen kurzen gedrungenen Hals verlängert.

Nebenaugen fehlen. Fühler 4gliedrig, borsten- oder faden-

förmig, wenigstens Yß so lang, nicht selten aber auch viel län-

ger als der Körper; das erste Glied gewöhnlich dicker und

kürzer als die übrigen, das 2te meist das längste und nicht

selten verschiedenartig verdickt, zuweilen bei cf und Q dersel-

ben Art verschieden geformt; das 3te und 4te Glied sind stets

*) Die Länge des Kopfes crlifilt man, wenn man sich eine gerade Linie

von der ]\Iittc des Hiuterrandes des Öclieitcls bis zur Spitze des Cli/peiis gezogen

denkt; der kleinste Winkel, welchen diese Linie mit der llorizontalebene bildet, be-

stimmt die Neigung des Kopfes; ich nenne die Neigung massig: wenn dieser

Winkel etwa 45" beträgt, stark: wenn er deutlich mehr, schwach: wenn er

deutlich weniger als 45" ausmacht. Natürlich kann man bei dieser Schätzung kein

AVinkelmaass anwenden und sie ist daher immer eine approximative. Wenn Scheitel

und Stirn in einer llorizontalebene fortlaufen, so nenne ich den Kopf horizontal, ob-

^ieich auch hier eine geringe Neigung stattiindet, da der Clypeus unter dieser Ebene

1;.,.,.
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Fadenförmig, dünn, gleichlang oder häuliger das 3te Glied län-

ger als das 4te, nur seilen ningckehrt. Die Fühler sind meist

zwischen und vor den Augen, am Innenrande der letzteren, selt-

ner unter ihnen eingelenkt, bald auf einem sehr kurzen Höcker,

bald in einer grubigen Vertiefung. Schnabelscheide 4 güed-

r\<£. reicht meist bis ui den Mittel- oder Hinterhüften, selten

bloss bis zu den Vorderhüften, oder andererseits fast bis zur

Mitte des Abdomen, alle Glieder ziemlich von gleicher Länge;

sie liegt der Unterseite des Körpers an und ist gerade oder

nur schwach gekrümmt, ganz frei, indem wTder am Kopfe noch

an der Brust sich eine Riime zu ihrer Aufnahme findet (nur das

erste Glied, welches meist deutlich länger ist als die Unterseite des

Kopfes, ist häufig an der Spitze desselben in eine kurze Rinne

eingeschlossen). Proiiolum meist deutlich breiter als lang, zu-

weilen so lang wie breit (nie länger als breit), meist trapezisch

oder von der Form eines vorn abgestutzten Dreieckes, bald (lach,

bald gewölbt, nach vorn hin stark oder nur wenig verschmä-

lert und geneigt*), punktirt oder glatt; sein Vorderrand häufig

durch eine Querfurche schmal abgesetzt oder abgeschnürt; die

Seitenränder gerade, oder nur wenig ausgeschweift oder convcx,

sie gehen meist breit abgerundet auf die A'orderbrusl über, sel-

ten sind sie in ihrer vordem Hälfte stumpfkantig, noch seltner

in ihrem ganzen Verlauf scharfkantig oder blattartig verdünnt;

*) Ist die Breite des Vorderrandes baim I'roiwtnm hilchstens '/j so gross wie die

des Hinterrandes, so nenne ich dasselbe nacli vorn hin stark verschmälert, wenn elwa

V* so gross: massig verschmälert, erreicht sie aber fast die Breite des Ilinterran-

des: wenig verschmälert. Die Neigung des Pronotuni bestimme ich ähnlicli wie die

des Kopfes, indem ich von der Mitte des Hiiiterrandes eine gerade Linie bis zur

Mitte des Vorderrandes gezogen denke und den kleinsten IVinkei, welchen die-

selbe mit der Horizontalebene bildet, abschätze; beträgt derselbe etwa 45" odea-

darüber, so nenne ich die Neigung stark, wenn deutlich weniger als 45": massig,

wenn nur wenige Grade: schwach. Auch hier gilt natürlich, dass das Auge diese

Maasse bestinunen muss; sie sind daher nur bei sehr bedeutenden Dilferenzen lur sich

zur Unterscheidung der Arten brauchbar, dürfen al)er bei einer Beschreibung dersel-

ben nicht fehlen.
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der Hilltorrand gerade, oder nui- wenig gerundet oder ausge-

schweift. Bald in der Mitte den Pronufi///f^ bald kurz \ov oder

hinter derselben lindet sich häufig eine ± deutliche oft tiefe

und bis auf die Verderbrust reichende Quervertiefung. Schild-

chen klein, 3 eckig, etwas gewölbt, meist mit vertiefter Quer-

linie an der Basis oder in der Nähe derselben; sehr selten ist

die Spitze des Schildchens in einen Höcker erhoben. Decken,

wenn entwickelt, aus Corium^ Clavus^ Caneus und Membran

zusammengesetzt. Aussenrandfeld des Coriam durch eine ver-

tiefte Längslinie, die aber nur selten bis zum Ciincus reicht,

sehr schmal und häufig undeutlich abgesetzt, nur sehr selten

ist es breit und scharf abgegrenzt ; von der Basis der

Decken geht ausserdem in der Mitte des Cortum nicht sel-

ten ein feiner vertiefter Längsstreif oder eine sehr niedrige

Leiste ab, welche aber schon vor der Mitte der Länge des

Corium aufliören. Meist sind auf dem Con'um garkeine

Nerven zu bemerken, nur selten (z. B. bei Capaus slriatus

und striatcllas) sind sie deutlich ausgeprägt und lassen dann

4 ( Capsus slr/'afus ) oder 3 ( Caps. strialcUus ) Längsnerven-

stämme bemerken, von denen nur der äusserste nahe der

Spitze des Corium sich gabelt. Auch auf dem Ciavus ist nur

selten ein Längsnerv sichtbar, nicht selten aber zeigt sich in

seiner Mitte ein niedriger Längskiel. Der Cuneus ist der

kleinste Abschnitt der Decken, von meist 3 eckiger Form; seine

längste Seite verbindet sich mit der Membran; sein Aussenrand

meist gerade, zuweilen an der Basis durch einen tiefen Ein-

schnitt vom Corium getrennt und dann convex. Membran meist

gross, mit 2 (selten bloss einer) geschlossenen länglichen Zellen

an der Basis, von denen die äussere kürzer und schmäler ist;

ausser den dieselben bildenden Nerven finden sich keine andern.

Decken nicht selten verkürzt (dann immer auch die Flügel ru-
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dimentär), so dass sie zuweilen bloss als einfaches nur die

Basis des Abdomen bedeckendes riäftchen auftreten, ohne Mem-

bran und ohne Trennung in Corium ^ Qaras und Cuncus.

Beine am Hinterrande der entsprechenden Brustsegmenle ein-

gelenkt, bald lang und schlank, bald kurz und ziemlich dick.

Hüften meist lang und kugelfr)rmig aus ihren Gelenkgruben her-

vortretend, der Quere nach einander sehr genähert, dagegen

stehen nach der Längsrichtung des Körpers Mittel- und Vorder-

hüften weit aus einander, Mittel- und Hinlerhüften nahe bei-

sammen. Hinterschenkel nicht selten verlängert und verdickt

(wodurch die Hinterbeine zu kurzen Sprüngen sich eignen). An

den Schienen meist deuthche feine Uörnchen. Tarsen Sgliedrig,

meist das 3te, selten das erste Cdied das längste; ihre Unter-

seite sehr fein und dichter behaart als ihre Oberseite; die 2

Klauen an der Spitze des letzten Tarsalgliedes einfach, zwischen

ihnen zwei sehr kleine Haftläppchen, die aber oft, so nament-

lich bei der Gattung Miris^ nur schwer zu erkennen sind, indem

sie sehr schmal, flach und zart werden, dabei sich zuspitzen

und oft hellgefärbt sind, so dass sie leicht für platte Börsichen

gehalten werden können. An der Mittelbrust und Hinterbrust

findet man durch vertiefte Linien abgegrenzte Seilentheile, Scapulae

und IHeurae^ die namentlich an der Mittelbrust deutlich sind.

Am Abdomen der (f kann man 7 Abdominalsegmente

zählen, wenn man das erste Genilalscgment derselben, welches

ganz die Form der vorhergehenden Abdominalsegmente behalten

hat, dazu rechnet. Die G Abdominalsegmente der 9 sind unten am

Hinterrande entweder alle gerade, daher in der Mitte eben so

lang wie an den Seiten , oder die 2 — .'J letzten in der Mitte

nach vorn hin verschoben, das letzte nicht seilen so bedeutend,

dass es bloss an den Seiten sichtbar ist: meist findet man unten

rjm Hintnrraudc des letzten, oder, wenn dieses in der Mille
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nicht mehr sichtbar ist, des vorletzten Segmentes eine kurze

3 eckige der Basis des Legestachels dicht aufliegende Klappe,

welche zuweilen gänzlich fehlt.

Die Genitalsegmente sind bei allen Gattungen dieser

Familie ganz übereinstimmend gebildet.

Bei den $ sind das 2te und 3te Genitalsegment, beide

oben und unten sichtbar, ringförmig und den vorhergehenden

Abdominalsegmenten ähnlich gebildet, aber in der Mitte der

Unterseiten ihrer ganzen Länge nach gespalten (die Bänder der

Spalte laufen einander parallel); das 2te Segment ist unten am

Hinterrande gerade oder nur wenig ausgeschnitten und erstreckt

sich in der Mittellinie weit nach vorn hin, seine an der Spalte

liegenden Ecken abgerundet; das 3te Segment ist nach hinten

zu verschmälert. In die von dem 2ten und 3ten Genitalsegmente

gebildete Spalte legt sich das erste Genitalsegment hinein, wel-

ches aus 2 sehr schmalen langen mit den Innenrändern dicht

an einander schlicssenden Platten besteht (äussere Scheide), die

den Legestachel In seiner ganzen Länge verdecken und von der

Basis desselben ' bis zur Spitze des 3 ten Genitalsegmentes rei-

chen; sie sind, wo sie von den etwas einwärts gebogenen Rän-

dern der Spalte des 3 ten Segments begrenzt w^erden, breiter

sichtbar als zwischen den näher an einander tretenden zuweilen

sich berührenden Bändern der Spalte des 2 ten Genitnisegmenis.

Der lange kräftige Legestachel ist in der Buhe vollständig von

den Platten des ersten Genitalsegments eingeschlossen, zwischen

denen er zur Erfüllung seiner Eunction weit hervortritt, ohne von

ihnen begleitet zu w^erden.

Von den 2 Genitalsegmenten der <S hat das vordere, wie

bereits angegeben, ganz die Form der vorhergehenden Abdomi-

nalsegjnente behalten
(
ganz wie bei den Xiiiliocoridcn und Tin-

i^ididoi). Das 2te oder eigentliche Genitalsegment ist gross,
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oben und unten sichtbar, unten etwas gewölbt, zur Spitze hin

allmälig verschmälert und am hintern obern Ende für den After

und die (lopulationsorgane offen.

Die Capsmen leben auf Gebüsch und Bäumen, oder im

Grase, selten am Boden, an feuchten oder trockenen Stellen:

wahrscheinlich nähren sie sich nach den Angaben von Bur-

meister, Amyot et Serville, Sahlberg, hauptsächlich vom

Fange kleinerer Insecten. Was die Eintheilung dieser Familie

in Gattungen betrifft, so erschien mir trotz mancher Mängel im-

mer noch die von Herrich-Sch äffer gegebene als die beste,

daher ich micli ganz nach derselben richte; nur die Gattung

Lopiis habe ich, um sie genau gegen Miris und Capsus abzu-

grenzen, in viel engerer Bedeutung gefasst und die meisten der

von Herrich-Schäffer unter diesem Namen vereinigten Ar-

ten iheils zu Mirts^ thcils zu Capsus gestellt.

Üebersicht der Gattungen.

1. (8.) Mittelrücken bis zur Ansatzstellc der Decken vom
Proyiotum bedeckt, so dass nur das 3 eckige Scliildchen

frei bleibt *).

2. (3.) Hintorschenkel doppolt oder fast doppelt so lang- wie die

Mittelscbenkel und sehr stark verdickt. (Fühlcrglied 1

länger als der Kopf, letzterer geneigt, breiter als lang.)

1. Phytocoris Fall.

3. (2.) Hintcrschcnkel nur um '/j länger als die Mittclscheu-

kcl (selten sind sie fast doppelt so lang, dann aber

kaum etwas dicker als die Mittclschenkel).

*) In der Gattung Capsus bleibt alleidings bei ilcn ungeflügelten Exempla-

ren von V. Märkelii ein Theil des Mittelrückens vor dem Schildchen unbedeckt,

aber hier findet sich keine Einschnürung zwischen Vorder- und Mittelrücken, wie

bei der Gattung AI>/rm>roris , und bei den geflügelten Exemplaren derselben Art ist

der Mittelrücken bis zur Basis der Ilfinieh/trcn hin vom Proiiolinu bedeckt.
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4. (5.) Kopf horizontal oder unbedeutend geneigt, von oben

1 , . g'eseheu so lang oder länger als breit, selten ein 'svenig

breiter als lang. (Fülilorglied 1 wenigstens so lang wie

der Kopf; erstes Tarsalglied der Hinterbeine das längste.)

2. Miris Fabr.

5. (4.) Kopf massig oder stark geneigt, von oben gesehen viel

breiter als lang (nur selten ist er wenig geneigt und so

lang wie breit, dann aber ist das erste Fühlerglied

stets viel kürzer als der Kopf und an den Tarsen das

erste Glied das kürzeste).

6. (7.) Seitenränder des Pronoünn in ihrer ganzen Länge

schneidend scharfkantig.

3. EiOpus Hahn.

7. (G.) Seitenränder des Pronotntn meist breit abgerundet, selten

in ihrer vordem Hälfte stumpfkantig.

4. CitpStiS Fabr.

8. (1.) Mittelrücken seiner ganzen Länge nach frei, nicht vom
Pronotuni bedeckt (bei geflügelten und ungeflügelten

Exemplaren).

5. jfMprtneeoris Gorski.

1. Gattung Phytocoris Falk

Körper länglich eiförmig oder latiggestreckt mit parallelen

Seilen, Kopf massig gewölbt, ± geneigt, mit den Augen zu-

sammen eben so breit oder breiter als lang. Augen gross,

etwas gewölbt, länglich eiförmig. Fühler länger als der Körper,

sehr fein und schlank, niu* das erste Glied verdickt; Glied 1

wenigstens so lang wie das Vronolum, 2 so lang oder etwas

kürzer als 3 4 4, 4 kürzer als »^ Seh nahe Ischeide reicht

bis über die Mintcrbrust hinaus. PnviofuNi nach vorn stark ver-

schmälert, etwas geneigt, wenig gewölbt, breiter als lang; seine

Seitenränder abgerundet (nicht scharfkantig), der Vorderrand
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durch eine Querveriiefung abgesetzt, kurz voi- der Mitte eine

undeutlich vertiefte etwas gebogene Querlinie. Schild eben

klein, gewölbt, 3 eckig, seine Basis durch eine vertiefte Quer-

linie schmal abgesetzt. Decken und Flügel stets entwickelt.

Beine lang und schlank; Hüften kegelförmig vortretend, Schie-

nen mit vereinzelten kurzen Dörnchen besetzt; Tarsen kurz, schlank.

Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel stark verdickt; Hinter-

schienen an der Basis unbedeutend dicker als zur Spitze hin

und deudich länger als ihre Schenkel, die vorderen Schienen

kaum etwas länger als ihre Schenkel. Das letzte Genitalseg-

ment der c/" hat oben an den Scitenrändern in der Nähe der

Spitze einen rundlichen Ausschnitt, vor welchem zuweilen (Ph.

UlnnJ ein kurzer aufgerichteter zahnförmiger Fortsatz steht.

Die Arten dieser Gattung sind einander in Zeichnung und

Form ziemlich ähnlich; sie leben meist auf Gebüschen und sind

durch ihre Hinterbeine zu kurzen Sprüngen befähigt.

üebersicht der Arten.

1. (1.) Olypeus von der Stirn garnicbt oder nur sehr undeut-

lich abgesetzt. (Letztes Gcnitalsegmcnt der cf am Yor-

dcrrando seiner Ocifnung oben einfach abgerundet und

ohne zahnförmigen Fortsatz über dem kurz vor der

Spitze gelegenen hier flachen Ausschnitt.)

2. (3.) Schienen (wenigstens die Yorderschiencn deutlich) hell

und dunkel geringelt. (Scheitel zwischen den Augen

beim d" deutlich schmäler als der Querdurchmesser eines

Auges.)

1. Pll. PO|»uli Liun.

3. (2.) (Schienen einfarbig, ungeringclt. (Scheitel zwischen den

Augen beim (f etwas breiter als der Qucrdurchmcsscr

eines Auges.)

2. I»li. clivei'iS;^!*^ Mcycr.

4. (1.) Clypeus von der Stirn durch eine tiefe quere Einsen-
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kung geschieden. (Letztes Genitalsegment der cf am
Vorderrandc seiner Oettnung oben mit 2 nahe bei ein-

ander stellenden kurzen nach hinten gerichteten und
etwas divergirenden Zähnen, linkerseits mit schmalem
stumpfen zahnförmigen Fortsatz über dem tiefen kurz

vor der Spitze betindlichen Ausschnitt des Scitcnrandes.)

3. Pli. rimi LInn.

1. PItytoeoris Populi Linn. Fall.

Lang -eiförmig, fast gleichbreit. Mittelbrust und Abdomen

schwarz oder schwärzlich, Vorder- und Ilinterbriist, so wie

baldig die Mitte der Unterseite des x\bdomen, hellgelb oder

hellgrün; Kopf und die ganze Oberseite hellgrün, oder schmutzig

gelb, gelbgrau, bräunlich, ± mit Schwarz gescheckt. Obseite

des Körpers mit kurzen schwarzen abstehenden und feinen hel-

len anliegenden Härchen, zuweilen bloss mit hellen etwas ab-

stehenden Härchen besetzt; Abdomen sehr fein aidiegend hell

behaart. Fühler bräunlichgelb bis schwärzlich, Glied 2 und I]

mit schmalem weissen Ringe an der Basis; 1 hellgelb mit schwar-

zen Streifen und Sprenkeln, zuweilen fast ganz schwarz; Glied

2 in der Mitte häufig mit undeutlichem hellem Ringe, der nur

selten rein weiss ist. Schnabelscheide gelb, gegen die

Spitze hin gebräunt. Kopf meist mit kleinen braunen oder

schwarzen Flecken, selten ganz ungefleckt. Pro notum ^
häulig

namentlich ein schmaler Streif dicht am Hinterrande desselben,

± schwarz gefärbt; zuweilen das ganze Pronolunt braun oder

schwärzlich, nur der Hinterrand sehr schmal hellgelb oder grün.

Seitenränder der Vorderbrust, bisweilen auch die des Pronotiun^

schwarz, letzteres tritt namentlich bei einer \'arietät mit vor-

waltend hellgrüner Färbung schön und deutlich hervor. An der

Vorderbrust findet man nicht selten einen schmalen schwärzlichen

Längsstreif unterhalb der schwarzen Seitenränder näher zur
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Mille hin, der zuweilen nur vorn vorhanden ist. Schildchen

bald hellgrün mit 2 kleinen schwarzen Flecken an der Spitze,

bald ± braun oder schwarz. Auch auf den Decken ist bald

die scheckige schwarze Färbung, bald die helle überwiegend.

Cuneus an der Spitze braun bis schwarz, an der Basis heller;

die Spitze des Claviis trägt bei sehr gut erhaltenen Exempla-

ren einen kleinen Büschel dicht an einander gedrängter schwar-

zer Haare. Membran glashell mit grauen oder schwärzlichen

unregelmässig zusammenfliessenden Flecken; nicht selten ist

sie, namentlich bei den c/, einfarbig grau, nur ein kleiner

Fleck aussen an der Spitze des Cuneus und ein von diesem

ausgehender schmaler den Aussennerv begleitender Streif glas-

hell. Der die beiden Zellen von einander trennende Nerv meist

schwarz gefärbt. Beine hellgrün oder hellgelb, Schenkel ge-

gen die Spitze schwarz oder bräunlich punktirt und gestreift,

Schienen mit 3 bräunlichen oder schwarzen Ringen, die an den

vorderen deutlich, an den Hinterschienen nur undeutlich sind

oder selbst fehlen; der unterste dieser dunklen Hinge nimmt an

den Vorderschienen die Spitze ein, an den hinteren steht er

übgr der Spitze. Tarsen gebräunt, wenigstens das letzte Glied.

Long, c/ 41/2-4^4, Q 4^4-6 m. m. (11 c/, 17 P).

Ziemlich häufig, aber nie in Menge beisammen, auf verschie-

denartigem Laubholz, aber auch auf Nadelbäumen, im Juli, August,

September (Kokenhusen, Nitau, Rameishof, Mohn, Lodenhof).

Amyot Rh. p. 185. 201. Acgirctes. — p. 192. 212.

Diastictus. — p. 193. 213. Hacodus. — Burm. Hdb. H. p. 268.

9. P/if/foeoris. — Fabr. S. Rh. p. 237. 171. Lygaeus. — Fall.

Hern. \. p. 84. 16. Phytocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 47.

Phytocoris. — Krschbm. Caps. p. 38. 16 und p. 107. Phy-

tocoris. — Linn. S. N. V. p. 503. 109. Cimex. — Meyer

Caps. p. 42. 1. tab. 7. fig. 1 und 4. Phytocoris. — Sahlberg
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Mon. Geoc. p. 90. 1. P/iytocoris. — Schellenberg I. c. lab. 3.

fig. 3 und d. Miris (ohne Artnamen). — Zett. ,1. L p. 273. 9.

P/iytocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zell.), Schweden (Fall. ), (iotl-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Kiel (Fabr.), Schle-

sien (Scholz), Wiesbaden (Krschbm.), iMünchen (Gistl),

Schweiz (Meyer), Frankreich, Paris (Aniyot), England (Curt.)

2. Pliytocoris iliTergeiis Meyer.

Lang eiförmig, mit fast parallelen Seiten, sehr fein behaart,

auf der Oberseite einige kurze abstehende schwarze Härchen.

Oberseite bräunlichroth , Unterseite entweder ebenso gefärbt oder

schwarzbraun bis schwarz, etwas glänzend. Augen schwarz.

Fühler hellgelb, Glied 1 hellbräunlich gesprenkelt. Kurz vor

dem sehr schmal röthlichgelben Hinterrande des Pronotuni ein

dunkler brauner Querstreif. Aussenrand der Decken schmal

röthlicbgelb und braun gefleckt; Cimcus braunroth, gegen die

Spitze dunkelbraun, an der Basis aussen mit hellgelbem Fleck.

Membran glashell, grau gesprenkelt, oder (durch das Zusam-

menfliessen der Sprenkeln) grau mit 2 glashellen Flecken am

Aussenrande, der hintere in der Mitte desselben, der vordere

an der Spitze des Cimcus. Nerven der Membran roth. Beine

röthlicbgelb oder hellgelb, die Schienen fast weiss; Hinterschenkel

braunroth oder braun, mit kleinen hellgelben Flecken gesprenkelt,

an der Basis röthlicbgelb; Ilinterschienen an der Basis braun,

oder braun gefleckt. Letztes Tarsalglied an der Spitze geschwärzt.

Long, c^' 0^4 — (), 2 OV2 '"• m-
G'> <^\ 1 ^)- Selten,

auf der Weisseller, im Juli, August (Kokenhusen, Aahof, Nitau).

Burm. Hdb. IL p. 209. 10. Phylororis longicornis. —
Fall. Hern. L p. 89. 25. P/iytocoris Ulmi. — Kschbm. ('aps.

p. 39. 19 und p. 108. PInjtocoris. — Meyer Caps. p. 44. 3.
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tah. 1. fig. 1. Phytocoris. - Wolff Ic. Ciin. p. 155. 149.

(ab. 15. fig. 149. a. b. Miris longicomis.

Verbreitung: Schweden (Fall.j, Cuiland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Berlin, im mittler

n

und südlichen Deutschland (Burm.), Schlesien (Scholz), Wies-

baden (Kschbm.), im Harz (Flor), Schweiz (Meyer), Eng-

land (Curt.) —

3. Pliytoeoris llliiii Linn.

Bräunlich- oder gelblich -roth, oder röthlichbraun, sehr fein

behaart, die 9 länglicheiförmig, ihre Decken so lang oder meist

nur wenig länger als das Abdomen, die d" langgestreckt mit

parallelen Seiten, ihre Decken weit länger als das Abdomen.

Der Kopf länger als bei den beiden andern Arten, zwischen

den Augen breiter und wenig herabgebogen, Stirn durch eine

deutliche quere Einsenkung vom Chjpeus geschieden; auf der

Mitte des Kopfes ein schmaler hellgelbem silberweiss behaarter

Längsstreif, der sich meist eine kleine Strecke weit auf das

Pronolum hin fortsetzt. Fühler hellgelb, Glied 1 roth oder

bräunlichroth, oben meist mit hellgelbem Längsstreif, 2 an der

Basis mit weissem Ringe, 4 und die Spitze von 3 hellgrau;

1 im Verhältniss etwas kürzer und dicker als bei den andern

Arten.

Pronotum gelbbräunlich, sammetartig, fein weisslich behaart,

nach hinten zu allmälig dunkler gefärbt, bis zum Schwarzbraunen;

der Hinterrand schmal weisslich, silberweiss behaart. Schildchen

und Decken röthlichgelb, letztere stellenweis fein silberhaarig,

mit heller oder dunkler braunen schräg nach innen gerichteten

Längsstreifen, von denen einer auf dem C/ariis steht (zuweilen

ist auch die Naht zwischen Claims und Coriwu dunkler gefärbt),

der andere auf dem Coriuni in der Nähe seiner Spitze; letzterer
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verbreitert sich nach kurzem Verlaul" in einen biauncn Fleck

welcher am Spitzenrande des Corium in der jMitte meist einen

röthhchgelben Fleck einschliesst. Zuweilen fehil die streifige

Zeichnung ganz. Die Aussenecke an der Spitze des Coriuiu

meist sehr schmal geschwärzt. Cuncus i'öthlichgelb, gegen die

Spitze dunkler, an seinem Innenrande zeigen sich häufig 2 kleine

braune Punkte. Membran grau, mit vereinzelten glashellen

Sprenkeln, ihre Nerven röthlich. Schenkel braun oder braun-

roth, ihre Basis, besonders an der Oberseite, und einige kleine

Sprenkeln hellgelb, die Hinterschenkel dunkler als die vorderen;

Schienen und Tarsen hellgelb. Vorderschienen mit 3 bräunlichen

oder röthlichen Ringen, der unterste von ihnen an der Spitze,

Mittelschienen an Stelle der Ringe zuweilen mit röthlichen Flecken,

Hinterschienen an der Basis braun; letztes Tarsalglied schwarz,

oder bloss an der Spitze geschwärzt. An den Seiten der

Vorderbrust meist ein schmaler hellgelber Längsstreif.

Long, p' 4y4— 472, $ 4 72 bis etwas über 5 m. m.

(8 c/", 15 Q). Auf Haidekrautflächen, im Juli, x^ugust, Septem-

ber, ziemlich vereinzelt (Lodenhof, Kudling).

Amyot Rh. p. 185. 202. Lcptostasis? ( ^Jcs cuisscs poste-

rieures tres gräcs^ pas plus epaisses qtic les autres'-''). —
Fabr. S. Rh. p. 25G. 17. Miris. — Hahn VV. J. HL p. 9.

flg. 234. P/iylocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 47. Phytocoris.

— Krschbm. Caps. p. 40. 20. Phytocoris. — Linn. S. N. V.

p. 503. 110. Cimex. — Meyer Caps. p. 43. 2. Phytocoris.'—
Verbreitung: Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Krschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer),

südl. Frankreich (Amyot, Flor), Laibach (Flor), England (Curt.)

27
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2. Gfittiing Jfliris Fabr.

Körper meist langgestreckt mit parallelen Seiten, seltner

länglicheiförmig. Kopf so lang oder etwas länger, selten deut-

lich kürzer, als mit den Augen zusammen breit, vorn zwischen

den Fühlern in eine Spitze vortretend, die entweder vom C/t/-

peus oder von einem den Clypcus von oben her deckenden

Fortsatz der Stirn gebildet wird: Scheitel und Stirn horizontal

oder doch nur ganz unbedeutend geneigt, entweder beide flach,

oder die Stirn gewölbt. Cli/peus meist durch eine tiefe Quer-

furche von der Stirn abgesetzt (bei M. calearatus ist dieselbe

kaum wahrnehmbar). Fühler vor den Augen an den Seiten

des Kopfes auf einem kurzen Höcker eingelenkt, stets länger

als der halbe, zuweilen länger als der ganze Körper, Glied 1

verdickt, länger oder fast so lang wie der Kopf (bei den Q von

M. ferrugatus ist auch das 2te Glied seiner ganzen Länge nach

verdickt), die übrigen von wechselnder Länge, bald faden- bald

borstenförmig. Schnabelscheide reicht wenigstens bis zu

den Mittelhüften, zuweilen bis zum 2ten Abdominalsegmente,

bald schlank, bald dick, namentlich das erste Glied stets db

verdickt. Augen massig gross, wenig hervortretend, hinter

oder zwischen ihnen nicht selten eine quere Vertiefung und in

der Mitte des Scheitels ein ± deutlicher und langer selten ganz

fehlender vertiefter Längsstrich. Pronotum breiter als lang,

zuweilen doppelt so breit, flach oder nur wenig gewölbt, nach

vorn massig verschmälert, die scharfkantigen zuweilen blattartig

verdünnten und abgesetzten Seitenränder fast gerade; der Vor-

derrand entweder etwas ausgeschnitten, oder gerade. Schild-

chen 3 eckig, ziemhch gewölbt, seine Basis durch eine ver-

tiefte Querlinie abgesetzt. Decken und Flügel meist voll-

ständig entwickelt, so lang oder beträchtlich länger als das Ab-
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dornen, Membran mit 2 langgestreckten Zellen, von denen die

äussere sehr schmal ist und nicht selten fehlt (bei den 9 von

31. dolahralus und fcrnigalns sind die Decken häufig verkürzt,

mit verkümmerter Membran, wobei sie den Hinterleib oft nur

zur Hälfte bedecken, dann sind auch die Flügel verkümmert).

Beine lang, schlank, Hinterbeine verlängert; erstes Tarsalglied

das längste, aber etwas kürzer als die 2 folgenden zusammen,

das 2te das kürzeste. Die Färbung variirt oft bei einer und

derselben Art sehr bedeutend, geht von Hellgelb zu Grün oder

Braun über, ist daher zur Bestimmung der Art wenig brauchbar.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Hinterscheukcl mit 2 scliarfspitzigeii Zähnen an der

Unterseite in der Nähe der Spitze, gegen die Spitze hin

etwas verdiclit. {Clypeus nnr undeutlich gegen die

Stirn abgegrenzt.)

1. M. ealparatus Fall.

2. (1.) Hintersclienlcel ungezähnt. {Chipeus entweder durch

eine deutliche Querfurche von der Stirn getrennt, oder

letztere rerlängert sich, über ihn in eine Spitze, so dass

sie ihn von oben deckt.)

^]. (8.) Pronotum fein aber deutlich punktirt.

4. (5.) Stirn in eine kurze den Clypeus von oben her nicht

völlig deckende Spitze verlängert. (Hinterschenkel zur

Spitze hin etwas verdickt, an der Spitze plötzlich ein-

geschnürt; Fühlerglied 2 deutlich kürzer als 3 -j- 4.)

2. HI. vireHS Linn.

5. (4.) Stirn nicht über den Clypeus hin verlängert.

C. (7.) Hinterschenkel zur Spitze hin etwas verdickt, an der-

selben eingeschnürt; Eühlerglied 2 so lang oder unbe-

deutend länger oder kürzer als 3 -\- 4.

3. M. Baevi|s^atu«» Linn.

7. (6.) Hinterschenkel gegen die Spitze hin nicht verdickt, an
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derselben nicht plötzlich eing'esehntirt. Fü]ilero;lie(1 2 deut-

lich kürzer als 3 --1- 4.

4. ]fl. IkolsatllS Fabr.

8. (3.) Pronotum uupunktirt. (Hinterschenkel gegen die Spitze

hin nicht verdickt.)

9. (14.) Stirn in eine den Cli/pcns von oben her deckende Spitze

verlängert.

10. (11.) Fühlerglied 1 kaum länger als der Kopf, 2 viel (2 —

3 mal) länger als 3 -]- 4. (Seiten des PronoUnn breit ab-

gesetzt, blattartig dünn.)

5. ]yi. GriiMinertlialii m.

11. (10.) Fühlerglied 1 viel länger als der Kopf, 2 so lang oder

etwas kürzer als 3-^4. ( Seitenränder des Pronotum

kaum etwas abgesetzt.)

12. (13.) Kopf ein wenig länger als mit den Augen zusammen

breit. Fühlerglied 1 so lang wie das Pronotum und

dicht und deutlich behaart.

6. 191. erraticus Linn.

13. (12.) Kopf deutlich kürzer als mit den Augen zusammen

breit. Fühlerglied 1 so lang wie Kopf und Pronotum

zusammen und kaum bemerkbar behaart

7. HI. antenuatus Bohem.

14. (9. ) Stirn niclit in eine den Clt/peus von oben her deckende

Spitze verlängert, dieser daher frei sichtbar.

15. (18.) Stirn flach, Fühler und Beine kaum bemerkbar be-

haart.

16. (17.) Fühler länger als der Körper, Glied 1 viel länger als

der Kopf.

8. ]fl. longieoi'iiis Fall.

17. (16.) Fühler höchstens von Körperlänge, Glied 1 kaum so

lang wie der Kopf.

9. HI. rufleornis Fall.

18. (15.) Stirn gewölbt, Fühler und Beine dicht und deutlich,

weim auch kurz, behaart.

19. (20). Lang (etwas zottig) behaart (die 9 mit kürzerer Be-

haarung als die cf). Fühlerglied 1 bei den (/ länger

behaart als 2, Glied 2 bei den Q nicht verdickt.

10. ]fl. dolabratiis Linn.



— 421 -

20. (19.) Kurz behaart. Fühlergliedcr 1 uud 2 bei den c/ sleiclx

lang behaart, Glied 2 hei den Q seiner ganzen Ijuilo

nach deutlich verdickt,

11. ]yi. ferriig^atus Fall. _

1. Uliris ralearatus Fall.

Langgestreckt, fast überall gleichbreit, grün, schmutzig hell-

gelb oder bräunlichgelb. Stirn sehr fein punktirt und behaart,

kaum vom Clypeus abgesetzt, die vertiefte Längslinie im hintern

Theil des Scheitels deutlich, reicht flacher werdend fast bis zur

Spitze der Stirn. Fühler bei den 9 kürzer als bei den cf",

bei letzteren nur wenig kürzer als der Körper, Glied 1 kürzer

als das PronoUim^ lang und dicht behaart, die übrigen Glieder

bei den § sehr kurz und fein behaart, bei den <f fast unbe-

haart; Glied 2 etwas länger als 3-^4, 4 mehr als '/.^ so lang

wie 3. Die Fühler sind bald bräunlich- oder röthlichgelb, bald

schmutzig grün gefärbt, in letzterem Falle sind die 2 Endglie-

der und die Spitze des 2ten roth. Schnabelscheide an der

Spitze schwarz, reicht fast bis zu den Mittelhüften. Prouotuui

in der Hinterhälfte fein und dicht, aber deutlich, punktirt, in

der Vorderhälfte undeuüich, verworren punktirt, in der Mitte mit

niedrigem Längskiel; seine Seitenränder in der Vorderhälfte

etwas wulstig; bei den grünen Exemplaren ist es meist einfar-

big, zuweilen mit 2 undeutlichen dunkleren Längsstreifen, welche

bei den bräunlichgelb gefärbten mehr hervortreten. Schildchen

fein runzelig punktirt. Oberseite des Abdomen, mit Ausnahme

der gelben oder grünen Seitenränder, und die Mitte der Mittel-

brust schwarz. Unterseite des Körpers und die Beine sehr fein

und kurz behaart. Schienen, namenUich die Hinterschienen, et-

was länger behaart. Beine gelblichgrün oder bräunlichgelb.

Hinterschenkel meist, zuweilen auch die vorderen, braun oder

schwarz punktirt, Tarsen roth oder bräunlich. Hinterschenkel
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von der Basis ab zur Spitze hin allmälig etwas verdickt, kurz

vor der Spitze von der Unterseite her ziemlich rasch verschmä-

lert und daselbst mit 2 spitzen kräftigen etwas gebogenen Zäh-

nen, von denen der näher zur Spitze stehende kleiner ist; Schie-

nen an der Basis leicht einwärts gekrümmt, am deutlichsten die

Hinterschienen. Seiten der Vorderbrust fein punktirt. Zuweilen

ist die Unterseite des Abdomen, namentlich bei den c/", ganz

braun, oder jederseits mit einem schwärzlichen Streifen, zwischen

denen sich zuweilen in der Mitte ein dritter findet. Bei den cf

häufig ein schwarzer Längsstreif an den Seiten der Brust.

Bei den grün gefärbten Exemplaren ist die Oberseite meist

einfarbig, die Membran weiss mit grünen Nerven. Bei den

schmutzig gelben Exemplaren dagegen treten auf dem Pronotum

2 braune oder schwärzliche, bald schmälere bald breitere Längs-

streifen auf, die oft nur eine schmale Mittellinie gelb lassen;

C'lacus und der Innenrand des Corium bräunlich, selbst schwärz-

lich, ebenso die Membran, deren Nerven hell sind, so dass bloss

der breite Aussenrand des Corium und der Cuncus auf den Decken

hellgelb bleiben.

Long, ö^ 6-CV4, 2 0-V4-T m. m. (19 c/, 34 9).

Häufig auf Wiesen und an Feldrändern, im Juni und Juli (Lo-

denhof, Kokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. IT 2. IT 9. BLaptoiiicras. — Am. et S. Unit.

p. 2T8. 2. Miris. — Burm. Hdb. IL p. 2Go. 2. J\lim. — Fall.

Ihni. 1. p. 131. 5. Miris. — Hahn W. J. I. p. 15. fig. 8.

Miris dentala. — H. Seh. W. J. Hl. p. 39. Miris. — Nom. ent.

p. 4T. Miris. — Kschbm. Caps. p. 33. 4. Miris. — Meyer

{".aps. p. 34. 1. Miris. — Sahlbcrg Mon. Geoc. p. 80. 1.

Miris. - Schilling Arb. und Veränd. 1845. p. 52. Miris. —
Zet(. J. L. p. 280. 3. Miris.

Verbreitung: f>appland (Zell.), Schweden (Fall.),
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Gottland (Dalilbom), Finnland (Salilbcrf^), l^etershiirg (Hum-
mel), Curland (Kavvall), Deutschland ( H. Seh.), Schlesien

(Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Nürnberg (Hahn), xMünchen

( G i s 1
1 )

, Schweiz (Meyer), Frankreich , I^aris ( A rn y o t) , Schah-

rud bei Asterabad (Biene rt), England (Gurt.) —

2. Miris virens LInn.

Gestreckt, fast gleichbreit, grün, hellgelb oder röthlichgeib.

Kopf so lang wie breit, fein behaart, vorn jederseits mit feinen

schrägen nach innen und vorn verlaufenden Streifen; er ist gelb-

lichgrün oder bräunlichgelb , mit einer db ausgesprochenen schwärz-

lichen Längslinie jederseits am Innenrande der Augen , die na-

mentlich bei den c/' sich häufig so verbreitert, dass nur ein

schmaler hellerer l.ängsstreif in der Mitte übrig bleibt, zuweilen

fehlt sie ganz. Der Längseindruck im hintern Theil des Scheitels

kurz und tief, reicht nach vorn hin kaum bis zur Mitte der

Augen. Stirn in eine kurze aber deuÜiche Spitze verlängert,

die von oben her den Clypeus fast völlig verdeckt und an ihrem

Ende meist einen leichten Ausschnitt hat, wodurch sie 2 spitzig

erscheint. Fühler kürzer als der Körper, roth oder braungelb,

Glied 1 viel kürzer als das Pronotuni^ dicht und ziemlich lang

behaart, 2 deutlich länger als 3 + 4, 4 mehr als Yg ^o lang

wie 3. Bei den cf ist das 2te Glied überall von gleicher Dicke,

unbehaart, bei den 2 ist es an der Basis dicker und etwas

dichter und länger behaart als gegen die Spitze hin; auch sind

die 2 Endglieder beim cf verhältnissmässig kürzer als beim 9.

Schnabelscheide grün mit schwarzer Spitze , reicht bis zu den

Mittelhüften. Pronotum. im hintern Theil fein und dicht aber

deutlich punktirt, in der Nähe des Vorderrandes noch feiner,

aber weniger deutlich, fast runzelig; es führt 2 schwarze oder

schwärzliche Längsstreifen, die bei den grün gefärbten 9 den
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Hinterrand nicht erreichen und verwischt sind, bei den gelblich

gefärbten 9 dagegen und den cf meist deuthch ausgeprägt und

± breit sind, und als eine Fortsetzung der schwarzen I.ängs-

streifen des Kopfes erscheinen, zuweilen aber auch vollständig

fehlen. Die Seitenränder des Pronotum kaum scharfkantig. Vor-

derbrust gleichfalls fein punktirt. Schildchen und Decken

sehr fein gerunzelt und behaart. Schildchen zuweilen schwarz

mit schmaler gelber Längslinie in der Mitte, oder es ist gelb

mit schwarzen Vorderecken. Clatus und der Innenrand des Co-

rium nicht selten, besonders bei den cf, gebräunt oder schwärz-

lich, zuweilen nur mit einzelnen solchen Längsstreifen. Membran

o-lashell oder hellgrau
,

je nach der Färbung des Körpers mit

<>-rünen, gelblichen oder röthlichen Nerven; von der Spitze der

o-rössern Zelle geht zuweilen ein deutlicher schwärzlicher Längs-

strich bis zur Spitze der Membran. Schenkel kurz behaart,

Schienen und Tarsen lang behaart. LLmterschenkel bald mehr

bald weniger deutlich mit braunen oder schwärzlichen Pünktchen

gefleckt (die sich zuweilen auch an den vordem Schenkeln finden),

gegen die Spitze hin massig verdickt, kurz vor dieser von der

Unter- und Innenseite her plötzlich eingeschnürt. Alle Schienen

an der Basis sehr schwach gekrümmt, am deutlichsten die Hin-

terschienen. Abdomen fein behaart, oben schwarz mit gelben

oder röthlichen Seitenrändern: bei den cf hat die Unterseite des-

selben nicht selten in der Mitte einen schwärzlichen Längsstreif,

und an den Seiten sind oft die eingedrückten Längsstricheln auf

den einzelnen Segmenten schwarz. Mittclbiust in der Mitte schwarz.

Nur unter den Q kommen grim gefärbte Exemplare vor,

die <S sind hellgelb oder röthlichgelb. Wenn die schwarze

Zeichnung der Oberseite sehr ausgeprägt ist, so erscheint sie

unter der Form von 2 Längsstreifen, die von der Spitze des
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Kopfes ab über Pronotum und Schildchen weg bis zum Ende

des Corium verlaufen.

Long, cf 7—71/2, $ 7V2— 8 m. m. (14 a, 17 Q).

Häufig auf Wiesen, vom Juni bis zum September (Kokenhusen,

Zarnikau, Lodenhof, Salis, Heihgensee etc.)

Amyot Rh. p. 173. 181. Miris. — Enc. meth. X. p. 324.

2. Miris. - Fabr. S. Hh. p. 254. 7. Miris. — Hahn W. J.

II. p. 70. flg. 161. Miris laccigaius. p. 135. fig. 220. Miris

riificornis. — H. Seh. W. J. IIL p. 42. fig. 257. Miris. —
Nom. ent. p. 47. Miris. — KInti Mel. IL p. 99. 71. Miris. —
Ivschbm. Caps. p. 33. 6. Miris. — Linn. S. N. V. p. 502. 102.

Cimcx. — Meyer Caps. p. 35. 4. Miris. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 86. 3. Miris. — Schrank Enum. p. 288. 555. Cimex.

Wolff's Miris rirens. (Ic. Cim. fig. 75.) ist eine mir un-

bekannte Capsus-kvt

Verbreitung: Ganz Europa (Amyot, Hahn), Finnland

(Sahlberg), Curland (Kawall), zwischen Wo'ga und Ural

(Eversmann), Südrussland, an den Ufern der Birussa in Si-

birien (Prof. Asmuss), Caucasus (Klnti), Deutschland (H. Seh.),

Schlesien (Scholz), Nürnberg (Hahn), Wiesbaden (Kschbm.),

München (Gistl), Oestreich (Schrank), Schweiz (Meyer),

Paris (Serv.), England (Curt. ) -

—

3. ]TIiri.«t laevigatiis Linn.

Gleicht in den meisten Stücken der M. rirn/s ^ rechtfertigt

aber seine Trennung durch folgende Abweichungen: Kopf etwas

länger als breit (daher länger als bei rircns).^ in seinem vor-

dem Theil sehr fein punktirt: die Stirn verlängert sich nicht

in eine den Chjpcns von oben verdeckende Spitze, letzterer daher

ganz frei; der vertiefte Längsstrich auf der Mitte des Scheitels

lässt sich, indem er flacher wird, bis zur Spitze hin verfolgen.
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Fühler last so lang wie der Körper, Glied 1 wenig kürzer als

das Pronotum^ 2 so lang wie 3 + 4, weniger dick als bei M.

üirens^ bei den c/ an der Basis kurz und fein behaart, gegen

die Spitze hin unbehaart; Glied 4 mehr als Yg so lang wie 3.

Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften. Front) tu in

im Verhältniss etwas länger als bei rircns. Cor tum mit kleinem

schwarzen Fleck da wo es mit dem vordem innern Winkel des

Cuncns zusammentrifft. Hinterschenkel gegen die Spitze all-

mälig etwas verdickt, kurz vor derselben von der Innen- und

Unterseite her verschmälert, doch weniger plötzlich als bei M.

i'ircns. Alles übrige, Gestalt, Färbung, Behaarung, Punktirung,

ganz wie bei M. virens.

Long, (f etwas über 6, Q 7 bis fast 8 m. m. (4 (/, 18 V.)

Häufig auf Wiesen, vom Juni bis in den September (Heiligensee,

Kremon ).

Amyot Rh. p. IT 2. 180. Cfdorotus. — Am. et S. llaih

p. 277. 1. Miris. — Burm. Hdb. II. p. 265. 1. Miris. — De

Geer Gesch. d. Ins. III. p. 192. 30. Cimex. — Fabr. S. Rh.

p. 253. 2. Miris. — Fall. Hern. I. p. 130. 4. Miris. — Hahn

W. J. II. p. 79. fig. 165. Miris drens. — H. Seh. W. J. III. p. 43.

fig.259. Miris. — Nom. enl. p. 47. Miris. — Kschbm. Caps. p.33.

5. Miris. — KInti Mel. II. p. 98. 70. Miris. — Linn. S. N. V.

p.502. 101. Cimex. — Meyer Caps. p. 35. 3. Miris. — Schil-

ling Arb. u. Veränd. 1845. p. 52. Miriß (dieses Citat könnte mit

demselben Rechte zu Miris virens gezogen werden). Schrank

Enum. p. 289. 556. Cime.v. — Scopol! Ent. carn. p. 135. 393.

Ciinc.v testaecus? — Zett. ,1. L. p. 280. 2. Miris.

Verbreitung; Ganz Europa (Fabr., Amyot), Eappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Curland

(Iva wall), Petersburg (Hummel), zwischen \Volga und Ural

(E versmann), ('aucasus und Iberien (KInti), Deutschland
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(H. Seil.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Iv sc Ii hm, ), Mün-

chen (GIstI), Schweiz (Meyer), Oestreich (Schrank), Pa-

ris (Am. et S. ), bei Marseille (Flor), England (Curt.) —

4. Ifliris liolsatus Fabr.

Länglich eiförmig, grünlich- oder bräunlichgelb. Kojif

in seinem vordem Theil sehr fein, undeutlich, punktirt; die ver-

tiefte Mittellinie im hintern Theil des Scheitels kurz, schwach

ausgeprägt, lässt sich aber zuweilen bis zur Spitze des Scheitels

verfolgen. Stirn nicht in eine den Clypeus verdeckende Spitze

verlängert, daher dieser von oben her sichtbar ist. Die Augen

treten etwas stärker hervor als bei den übrigen Arten. Fühler

fast von Körperlänge, schmutzig bräunlichgelb, Glied 1 kürzer

als das VrmwUim^ etwa so lang wie der Kopf, 2 etwas kürzer

als 3 + 4, 4 mehr als 7-2 so lang wie 3. Schnabelscheide

an der Spitze gebräunt, reicht bis zu den Mittelhüften oder

etwas darüber hinaus. An den Innenrändern der Augen ein

schwarzer Längsstreif; bisweilen die ganze Oberseite des Kopfes

braun. Fron o tum sehr fein, aber deutlich punktirt, schmutzig

gelb (an den Seitenrändern etwas heller gelb) mit 2 schwarzen

Längsstreifen, die nicht selten so breit sind, dass sie in der

Mitte nur eine schmale gelbe Längslinie nachlassen. Schild-

chen schmutzig gelb oder bräunlich, sehr fein punktirt. Innen-

rand des Cor ium und der Claras ± grau oder bräunlich (bis-

weilen bloss mit eben so gefärbten Längsstreifen), Aussenrand

des Ciirium breit hellgelb oder grün, desgleichen der Cuncus.

Memljian verhältnissmässig kurz, grau oder schwärzlich, ihre

Nerven dick, die äussere Zelle sehr klein, fehlt oft ganz.

Heine schmutzig bräunlichgelb oder grünlich, sehr fein und

kurz, die Ilinterschienen etwas länger, behaart; Schenkel mil

verwischten bräunlichen oder schwarzen Punkten, Hinterschenke!
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in der Mitte kaum etwas dicker als an Basis und Spitze; Endglied

der Tarsen an der Spitze schwarz. Abdomen unten fein behaart,

oben glänzend schwarz mit gelben Seitenrändern. Vorderbrusl

an den Seiten fein punktirt. Mittelbrust in der Mitte schwarz.

An den Seiten des Abdomen sind nicht selten die eingedrückten

Länssstricheln der einzelnen Segmente schwarz.

Long, c/ 51/2 — 5%, Q 6— GVa ni. m. (4 </, 51 ^.).

Häufig auf Wiesen und an Feldrändern , vom Juni bis zum Sep-

tember (l.odenhof, Kremon, Kokenhusen, Dorpat).

Amyot Rh. p. 173. 182. Phelodercs var. 2. holsatus. —
Burm. Hdb. II. p. 265. 4. Miris liolsaticus. — Fabr. S. Rh.

p. 254. 4. Miris. — Fall. Hern. I. p. 132. 7. Miris. — Hahn

W. J. II. p. 77. flg. 162. Miris alhidus. - H. .Vch. W. J. III.

p. 41. flg. 256. Miris. — Nom. ent. p. 47. Miris. — Kschbrn.

Caps. p. 34. 7. Miris. — Klnti Mal. II. p. 99. 72. Mi^is. —
Meyer Caps. p. 36, 5. Miris. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 86. 2.

Miris. — Schilling Arb. und Veränd. 1845. p. 52. Miris. —
Zett. J. L. p. 280. 4. Miris. — Amyot et Servil le {tilm. p. 277.)

vermuthen unter Miris holsatus eine Varietät von laecigatus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Petersburg (Hummel), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), Caucasus und Iberien (Klnti), Schlesien

(Scholz), Harz und Thüringen (Flor), Wiesbaden (Kschbrn.),

Nürnberg (Hahn), München (Gistl), Kiel (Fabr.), Schweiz

(Meyer), Frankreich, Paris (x\myot), England (Curt.) —

5. jflirls CriBiiinertlialii m. ^')

Hellgrün, hellgelb oder schmutzig bräunlichgelb, die 9 läng-

lich-eiförmig, die cf langgestreckt und gleichbreit. Scheitel

*) Unsemi verstorbenen livländischen Entomologen Gimnierthal /.u Ehren

benannt.
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in der Mitte etwas concav, mit brauner Längslinie in der iMitte

ohne vertieften Längsstrich; sein Hinterrand durch eine vor ihm

belindhche schwache quere Einsenkung leicht gewulstet. Stirn

in eine 3 eckige, den Clypeus von oben her verdeckende Spitze

verlängert. Bei den cf ist gewöhnlich noch der Innenrand der

Orbita schwarz gefärbt. Fühler bei den Q kürzer, bei den c/

etwa so lang wie der Körper, braun oder bräunlichgelb, zu-

weilen schwärzhch; Glied 1 wenig kürzer als das Pronotum^

2, 3 und 4 fadenförmig, 2 viel länger als 3 + 4, 4 mehr

als y2 so lang wie 3. Schnabelscheide bei den Q lang

und dick, besonders ist das erste Glied stark verdickt, reicht

bis zum 2ten Abdominalsegment; bei den c/ ist sie etwas kür-

zer und schlanker, erreicht bloss die Basis des Abdomen.

Pronoium doppelt so breit wie in der Mitte lang, seine Sei-

tenränder dünn, blattartig breit abgesetzt, längs denselben eine

schwache Einsenkung; der Vorderrand ausgeschnitten; auf der

Scheibe 3 braune Längsstreifen, von denen der mittlere eine

Fortsetzung des Längsstreifs auf dem Scheitel ist und in seiner

Hinterhälfte durch eine schmale gelbe Längslinie gespalten wird,

so in 2 Linien gespalten setzt er sich auf das Schildchen bis

zu dessen Spitze hin fort. Decken bei den cf beträchtlich

länger, bei den Q. so lang oder etwas kürzer als das Abdomen,

sehr selten bei den Q um ^/^ länger als dasselbe, ihre Nerven

treten kräftig hervor; Aussenrand des Corium leicht aufgebogen;

Clüt'HS und der Innenrand des Corium schwach gebräunt oder

hellgrau, Aussenrand des Coriiun und der Cuneus hellgelb.

Cimeiis lang, schmal, am Aussenrande leicht convex, am Innen-

rande entsprechend concav, reicht fast bis zur Spitze der

Membran: letztere hellgrau mit langgestreckten fast das Ende

der Membran erreichenden Zellen, von denen die äussere meist

sehr schmal, häufig undeutlich ist. Beine bräunlichgelb, letztes
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Tarsalglied schwarz. Hinterschenkel kaum dicker als die übri-

gen, von der Basis zur Spitze hin allmälig etwas verdünnt.

Die Fühler, Beine, der dunkle J^ängsstreif auf Kopf und P;wz(7///wz

und der dunkler gefärbte Theil der Decken mit äusserst kurzen

dunkleren Börstchen besetzt. Bei den d ist die Oberseite des

Abdomen, mit Ausnahme der Seitenränder, meist schwarz,

an der Unterseite desselben zuweilen jederseits eine Längsreihe

von kleinen schwarzen Flecken; die Brust zuweilen mit schwarzem

I.ängsstreif an den Seiten.

Long. (/ 4— 4-y^, $ 51/2-6 m. m. (20 d, 24 5).

An sehr begrenzten Stellen nicht selten, im Juni, Juli (Kudling,

auf einer Wiese am Ufer des Sees; Hinzenberg).

Von dem in Gestalt und Färbung sehr ähnlichen Lopus;

carinatus H. Seh. (W. J. VI p. 46 lig. 609) von welchem ich

ein Exemplar aus (jemcnos bei Marseille mitbrachte, während

ein zweites in der Sammlung des Herrn Prof. Asmuss als

südrussisch bezeichnet ist, unterscheidet sich obige Art durch

die Behaarung der Fühler, Beine und Oberseite des Körpers,

durch den Mangel des bei carinatus scharf und deutlich her-

hervortretenden i^ängskiels in der Mitte des Pronotum. Bei

carinatus sind die Fühler unbehaart, die 3 letzten Glieder all-

mälig, wenn auch nur sehr unbedeutend, verdünnt, daher bor-

sten- nicht fadenförmig, das letzte Glied deutlich weniger als

1/2, kaum mehr als 1/3 so lang wie das 3te; die Schnabel-

scheide reicht beim Q nur bis an's Ende der Hinterhüften:

das erste Fühlerglied in der Mitte am dicksten, an der Innen-

seite convex, aussen entsprechend concav (während dasselbe

Glied bei Ijtimmcrthalii vor der Mitte am dicksten ist und ge-

gen die Spitze hin sich allmälig etwas verdünnt).



431

(). IVlirit^ erratieus Linn.

Langgestreckt, gleichbreit, grün oder gelblichgrün, mit =t

schwarzen Zeichnungen. Kopf fast so lang wie das Proitulnm^

entweder schwarz mit 2 kleinen gelben Flecken nahe dem liin-

terrande des Scheitels, oder strohgelb mit 3 schwarzen I^ängs-

linien. Stirn vorn in eine horizontale den Clypeus von oben

her ganz verdeckende Spitze verlängert, welche am Ende leicht

ausgerundet ist und dadurch wie 2 spitzig erscheint; diese Spitze

ist leicht gerunzelt, der hintere Theil des Kopfes glatt. Die ver-

tiefte Längslinie in der Mitte der Hinterhälfte des Scheitels deut-

lich, reicht etwa bis zum Vorderrande der xAugen. Fühler

beim 9- so lang oder nur wenig länger, beim <f deutlich länger

als der Körper; sie sind braun oder lehmfarbig, die 2 letzten

Glieder geschwärzt; GHed 1 häulig an seiner Basis oder auch

in seiner ganzen Länge schwarz, so lang oder unbedeutend

länger als das Pronotum aber deutlich kürzer als Kopf und Pro-

notiim zusammen, lang und dicht behaart; 2 von der Basis ab

bis zur Spitze allmälig etwas verdünnt, wenig kürzer als 3 + 4,

ebenfalls dicht aber kurz behaart; 4 etwas mehr als ^/^ so lang

wie 3. Schnabel scheide schmutzig gelb, an der Spitze ge-

bräunt, erreicht nicht ganz die Mitlelhüften. Pronotum un-

punktirt, mit kaum bemerkbarem Längskiel in der Mitte, schwarz

mit gelben Seitenrändern oder gelb mit 4 schwarzen Längsstreifen.

Schildchen schwarz, jederseits mit gelbem Langsstreif; seine

Basis ist durch eine Querfurche abgesetzt, der dahintei- liegende

Theil mit undeutlichem zuweilen gelb gefärbten Längskiel in der

Mitte. Decken sehr fein behaart, schmutzig grün, Clavus und

der Innenrand des Corium ± schwarz, bisweilen bräunlich oder

röthlich. Membran hellgrau, meist mit dunkleren Nerven. Beine

gelblich oder gelbbräunlich, lang und dicht behaart, namentlich
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die Schienen, und von diesen die Hinterschienen am längsten

und dichtesten behaart. Hinterschenkel überall von gleicher Dicke,

an der Innenseite meist schwarz punktirt, auch die vorderen

Schenkel haben an der Unterseite nicht selten eine Reihe von

schwarzen Punkten, die sich an den Vorderschenkeln bisweilen zu

einem Längsstreif verbinden; Hinterschienen und die Tarsen

bräunlich. Unterseite des Körpers beim d schwarz, nicht selten

mit gelbem Längsstreif an den Seiten des Abdomen; bei den $

ist sie ± gelb, doch ist die Mitte der Mittelbrust und der Unter-

seite des Kopfes stets schwarz. Oberseite des Abdomen bei den

Q schwarz, mit Ausnahme der Seitenränder.

Bei den o^ waltet überhaupt die dunkle Färbung vor, bei

den 2 die helle; die Beine sind bei den d schlanker und länger

als bei den Q.

Long, d 51/.^— 6, 2 T — 8 m. m. (IT c/, 23 9). Häufig

auf Wiesen, vom Juni bis Ende September (Dorpat, Salis, Koken-

husen, Lodenhof, Wenden, Oesel etc.)

Amyot Rh. p. 173. 182. Pheloderes rar. 1. erraUms und

tar. 3. lateralis. — Am. et S. lUm. p. 278. 3. Miris. — Burm.

Hdb. IL p. 265. 3. Miris. — Zoolog. Hand -Atlas tab. 29.

flg. 10. Miris. - Curtis Br. Ent. Vol. XV. tab. 701. Miris

Tritici. — Cuvier R. a. pl. 91. fig. 1. Miris. — Fall. Hern. I.

p. 132. 6. Miris. - Hahn W. J. IL p. 78. fig. 163 und 164.

Miris. - H. Seh. W. J. III. p. 40. Miris. - Nom. ent. p. 47.

Miris. — Klnti Mel. IL p. 96. 68. Miris. — Kschbm. Caps,

p. 32. 1. Miris. — Linn. S. N. V. p. 503. 107. Cimex. —
Meyer Caps. p. 34. 2. Miris. — Sah Iberg Mon. Geoc. p. 87. 4.

Miris. — Schilling Arb. u. Veränd. 1845. p. 52. Miris. —
Wolff Ic. Cim. p. 160 154. tab. 16. fig. 154. a. b. Miris Iwr-

tonim *)

*) NachSignoret ist, Miris 4-virgatus Qoi^ia. identiscli mit //or/o;-;/H( Wo 1 ff.
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Verbreitung: Ganz Europa , Frankreich ( A in y o
t )

, Schwe-

den (Fall.), GoUland (Dahlbom), Finnland
( Sahlberf»^),

Curland (Iva wall), zwischen Wolga und Ural (E versniann),

Caucasus (Klnti), Deutschland (H. Seh.), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI), Schweiz (Meyer),

England (Gurt.) —

7. ITIlris antennatu« Bohem.

Langgestreckt (die cf schlanker als die 9), hellgrün oder

gelblichgrün. Augen schwarz oder braun. Die Längsfurche

des Scheitels hört an einer vertieften Querhnie kurz vor dem

etwas gewulsteten Hinterrande des Scheitels auf. Fühler schlank,

länger als der Körper, bräunlich gelb oder roth; Glied 1 schmutzig

hellgrün, an der Basis dicker und etwas länger behaart als

gegen die Spitze hin, deutlich länger als das Pronotum^ 2 we-

nig länger als 3 -h 4, 4 etwa Y3 so lang wie 3. Schnabel-

scheide an der Spitze geschwärzt, reicht bis zur Mitte der

Mittelbrust, Pro7iotum mit einer vertieften Querlinie am Vorder-

rande, welche jederseits in einem bei den c/ gewöhnlich schwarz

gefärbten Grübchen endet, und einer 2ten kurz hinter seiner

Mitte, zwischen beiden ein leicht gewölbter in der Mitte mit ei-

ner Einsenkung versehener Wulst; der hintere Abschnitt des

Pronotum schwach runzelig. Bei den cf findet man meist einen

schmalen schwarzen Mittellängsstreif auf Scheitel und Proiiotum^

der entweder in der Mitte oder an der Spitze des Scheitels be-

ginnt und bald bis zur Mitte des Pronohim^ bald, jedoch selt-

ner, über das ganze Proiiotiün weg bis zur Quervertiefung des

Schildchens reicht; sehr selten sind auch vorn an den Seiten

des Pronotimi 2 kurze schwärzliche Längsstreifen bemerkbar, die

von dem Grübchen an den Vorderecken ausgehen. Decken

und Flügel bald vollkommen entwickelt und länger als das Ah-

28
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dornen, bald (wie nicht selten bei den q) etwas verkürzt und

kürzer als dasselbe. Membran kurz, glashell, ihre Zellen an der

Basis, wo sie an das Corium grenzen, von der Consistenz und

Färbung des letzteren; bei den verkürzten Decken ist der glas-

helle Theil der Membran nur als schmaler Saum um die in ih-

rer ganzen Ausdehnung wie das Corium gefärbten Membranzel-

len sichtbar. Beine lang und schlank, hellgrün, sehr fein (die

Hinterschienen etwas dichter und länger) behaart, die Schienen

und Tarsen nicht selten roth gefärbt, oder nur die Hinterschie-

nen ganz, die vorderen an der Spitze und am Knie, roth; Hin-

terschenkel gegen die Spitze hin allmälig etwas verdünnt, unbe-

deutend kürzer als ihre Schienen: erstes Tarsalglied der Hin-

terbeine fast so lang wie die 2 folgenden zusammen.

Long, d" 4/V2— 5, 9 5V2-6V4 m. m. (26 er', 18 q).

Ziemüch häufig auf feuchten Wiesen , vom Juni bis in den October

(Filsand bei Oesel, Dorpat, Sahs, Pebalg, Lodenhof).

Bohem. Handl. 1852. p. 76. 34. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Bohem.)

S. IVIiris longicornis Fall.

Langgestreckt, schmal, schmutzig gelblichgrün oder gelb,

nicht selten mit bräunhchem Anflug. Kopf glatt, etwas gewölbt,

mit einer schmalen schwärzüchen Längslinie in der Mitte; der

vertiefte Längsstrich auf der Mitte des Scheitels reicht nicht bis

zum Vorderrande der Augen und ist vom Hinterrande des Scheitels

durch eine leichte Quervertiefung geschieden. Fühler länger

als der Körper, schmutzig gelb oder bräunlich, Glied 1 so lang

oder etwas kürzer als Kopf und Pronotum zusammen, sehr kurz

schwarz behaart; 2 nur unbedeutend länger als 3, 4 weniger

als Yg so lang wie 3. Schnabelscheide gelblichgrün mit

geschwärzter Spitze, erreicht fast die Hinterhüften. Pronotum
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fast glatt, unpunktirt, mit 2 breiten dunklern graubräunlichen

Längsstreifen, so das nur an jeder Seite ein breiterer, in der

Mitte ein schmaler Längsstreif hell bleiben; nicht selten ist das

Fronotum^ namentlich bei den 2, einfarbig schmutzig gelb.

Schildchen an der Basalhälfte gewölbt, diese von der flache-

ren Endhälfte durch einen queren Eindruck getrennt, letztere mit

feinem Längskiel in der Mitte. Decken unpunktirt; Membran

hellgrau mit hellgelben Nerven. Beine sehr kurz schwarz be-

haart; Hinterschenkel fast doppelt so lang wie die Mittelschen-

kel, überall von gleicher Dicke, mit kleinem schwarzen Fleck unten

an der Spitze; Tarsen ganz oder bloss ihr Endglied schwarz.

Long, c: 71/2, 5 8V4-9 m. m. (10 ö^, 15 Q). Ziem-

lich häufig auf hoch gelegenen trockenen Grasplätzen, im Juni,

Juli, August (Lodenhof, Wenden, Salis, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 175. 184. Ramamus. — Fall. Hem. L

p. 129. 3. Miris. - H. Seh. Nom. ent. p. 47. Mirls. - W. J.

IIL p. 43. flg. 258. Miris. — Kirschbaum Caps. p. 32. 2.

Miris. — Meyer Caps. p. 37. 7. Miris. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 87. 5. Miris. — Schilling Arb. und Veränd. 1845.

p. 52. Miris.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Krschbm.), Regensburg

(H. Seh.), München (Gistl), Schweiz (Meyer), Piemont

(Amyot), Gemenos bei Marseille (Flor), England (C.urt.). —

9. Ifliris rufieornis Fall.

Langgestreckt, sehr schmal, hellgrün (nach dem Tode gelb-

iichgrün oder hellgelb). Kopf etwa so lang wie das kurze

Pronoiwn., die Stirn nicht in eine den Clypmis verdeckende Spitze

verlängert, daher dieser von oben her sichtbar. Die vertiefte

Längshnie auf der Mitte des Scheitels deuthch, erreicht den Hin-

28*
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terrand desselben und reicht über den Vorderrand der Augen

weit hinaus. Fühler fast so lang wie der Körper, roth, die

2 Endglieder häufig braunroth: 2, 3 und 4 fadenförmig; Glied

1 fast so lang wie der Kopf, 2 wenig länger als 3, etwas

kürzer als 3 + 4, 4 etwa y^ so lang wie 3. Schnabel-

scheide an der Spitze gebräunt, reicht bis zu den Mittelhüften.

Fronotiim mit 3 undeutlichen flachen Längsvertiefungen, in der

mittlem eine sehr niedrige feine Längsleiste, unpunktirt. Cujieus

lang und schmal. Membran hell mit hellen Nerven. Hinter-

schenkel von der Basis ab gegen die Spitze hin allmälig etwas

verdünnt. Tarsen roth oder bräunlich, das letzte Glied meist

schwärzlich.

Long, cf 4-4V2, 9 6—6% m. m. (18 c^, 22 Q).

Häufig auf Wiesen, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Kudling,

Salis, Oesel etc.)

Amyot Rh. p. 174. 183. Porphyrochrostis. — Fall. Hern L

p. 133. 8. Miris. — H. Seh. W. J. IIL p. 40. Miris. - Nom.

ent. p. 47. Miris. — Kschbm. Caps. p. 32. 3. Miris. —
Meyer Caps. p. 37. 6. Miris. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 87. 6.

Miris. — Schilling Arb. und Veränd. 1845. p. 52. Miris. —
Zett. J. L p. 281. 5. Miris.

Der von Herrich-Schäffer und Meyer zu ruficornis

gezogene Miris pulchellus Hahn's (W. J. IL p. 119. fig. 200.)

ist nach Scholz bestimmt verschiedene Art.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hum-

mel), Curland (Kawall), Schlesien (Scholz), Wiesbaden

(Kschbm.), München (Gistl), Nürnberg, Regensburg, Wien

(H. Seh.), Schweiz (Meyer), Paris, südl. Frankreich (Amyot),

England (Curt.) —
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10. nilrls dolabratus Llnn.

Langgestreckt, die d schlanker als die 9, der ganze Kör-

per mit ziemlich langen und feinen, abstehenden hellen Härchen

besetzt, gelb oder bräunlichroth, mit schwarzen Zeichnungen.

Kopf gewölbt, schwarz, mit 2 grössern fast rechteckigen gelben

Flecken vorn dicht am Innenrande der Augen, vor diesen ein

schmaler länglicher auf der Mittellinie des Kopfes, hinter ihnen

2 punktförmige am Hinterrande des Scheitels (dadurch entsteht

auf dem Scheitel ein ± deutliches schwarzes Kreuz); unter der

Fühlerwurzel an der Spitze des Kopfes einige kleine gelbe Flecken.

Am Hinterrande zwischen den Augen eine leichte quere Einsen-

kung. Fühler so lang (9) oder etwas länger (c/) als der

Körper, schmutzig bräunlichgelb, die 2 Endglieder und die Spitze

des 2ten, oft auch die Basis und Spitze von 1, schwarz (9) oder

die ganzen Fühler schwarz (cf). Glied 1 beim d so lang,

beim 2 etwas kürzer als das Vronoinm^ 2 länger als 3 -f- 4

(beim 9 deutlicher als beim c/), 4 etwa 72 so lang wie 3;

1 und 2 deutlich behaart, und zwar 1 etwas länger behaart als

2, 3 und 4 äusserst kurz, kaum merklich behaart. Schnabel-

scheide braun oder schwarz, ihr erstes Glied gelb; sie reicht

bis zu den Hinterhüften. Pronotiim hellgelb mit 2 breiten

schwarzen Längsstreifen, die in der Mittellinie einen nach vorn

und hinten verbreiterten gelben Streifen nachlassen. Vorn ist das

Pronotum fast flach; kurz vor seiner Mitte eine leichte Querver-

tiefung, von wekher ab es nach hinten zu aufsteigt und etwas

gewölbt ist; der Vorderrand durch eine an den Seiten deutliche

auf der Mitte aber verwischte Quervertiefung abgesetzt; die Hin-

terecken abgerundet, etwas schmäler als die Basis der Decken.

Schild eben hellgelb mit schwarzer Basis, von welcher ab an

den Seiten 2 schwarze zur Spitze hin verschmälerte Längsstreifen

hinlaufen; meist ein gelber Längsstreif in der Mitte der wulsti-
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gen Basis. Decken gelblichroth, braunroth, selbst schwärzlich,

der Aussenrand des Coriam und der Cnneus hellgelb ,oder röth-

iichgelb. Membran grau oder schwärzlich, mit gelben, gelb-

röthlichen oder bräunlichen Nerven. Bei den $ sind die Decken

nicht selten verkürzt, so dass sie kaum über die Hälfte des Ab-

domen weg reichen, die Membran und die Flügel sind dann

rudimentär. Beine langbehaart, gelbbraun, Spitze der Schienen

und die Tarsen schwarz; Schenkel ± schwarz gefleckt, zuweilen

ganz schwarz. Abdomen oben schwarz, die Seitenränder häufig

mit gelben und braunen oder schwarzen Flecken, oder gelb mit

schwarzen Längsstreifen; unten gelb mit 2 schwarzen Längsstrei-

fen an den Seiten, häufig auch noch in der Mitte eine Längsreihe

von schwarzen Flecken ± entwickelt. Brust schwarz, an den

Seiten gelb gefleckt. Genitalsegment dei- c/ schwarz, jederseits

an der Spitze mit grossem gelben Fleck, meist 2 kleinere ein-

ander mehr genäherte an der Basis.

Long, cf 6V2 — 7, 2 8 — 8y.^ m. m. (13 cf, 12 9).

Häufig auf Wiesen und an Feldrändern, im Mai, Juni, Juh (Lo-

denhof, Hinzenberg, Wenden, Hochrosen, Salis, Oesel).

Amyot Rh. p. 184. 200. Peselm. — Burm. Hdb. IL

p. 267. 5. Phytocoris. — Fabr. S. Rh. p. 253. 1. Miris dola-

brattis. — p. 254. 3. Miris lateralis. — Fall. Hem. \. p. 128. 1.

Miris. — Hahn W. J. H. p. 75. fig. 160. Miris dolahratus. —
H. Seh. W. I in. p. 45. fig. 261 und 262. Lopas. — Nom.

ent. p. 47. Lnpus. — Kschbm. Caps. p. 36. 11. Lapus. -

Linn. S. N. V. p. 502. 103. Cimex. — Meyer Caps. p. 38. 1.

Lopus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 88. 1. Lopiis. — Schil-

ling Arb. und Veränd. 1845. p. 52. Miris. — Schrank Enum.

p. 285. 549. Cimex. — Scop. Ent. carn. p. 135. 392. Chnex

riparias. — Wolff Ic. Cim. p. 115. 109. lab. 11. fig. 109. a. b.



- 439 -

Miris lateralis. — p. 110. 110. tab. 11. Hg. 110 a. — f. Miris

abhreeiatus. — 7. eil. J. L. p. 280. 1. Mir/s.

Miris pidiceps Curt. Guide ist nach Curtis (Br. Eni. vol.

15. 701.) bloss eine Varietät von dolabratus. —
Verbreitung: Europa, Deutschland (Hahn), Lappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland

(Kawall), zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Schlesien

(Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Carnio-

lien (Scop.), Oestreich (Schrank), Schweiz (Meyer), Frank-

reich (Amyot), England (Curt.) —

11. Ifliris ferrusri^tus Fall.

Diese Art ist dem M. dolabratus in Färbung und Gestalt

sehr ähnlich.

Langgestreckt, die $ breiter als die ö', mit kurzen abste-

henden hellen Härchen besetzt, schwarz oder braun und gelb

gezeichnet. Kopf schwarz, jederseits dicht am Innenrande

der Augen ein gelber Längsstreif, der sich bis zum Hinterrande

des Scheitels erstreckt, so dass die schwarze Färbung nicht,

wie bei M. dolabratus., bis an den Innenrand der Augen tritt;

manchmal auch vorn in der Mittellinie des Kopfes ein kleiner

gelber Fleck. Auf dem Scheitel in der Nähe des Hinderrandes,

zwischen den Augen, eine ziemlich deutliche quere Vertiefung,

hinter welcher die schwarze Zeichnung häufig einen kurzen

queren Ausläufer in die gelbe hineinschickt (wodurch die

.^.^mtta siibcruciata nigra'''' nach Sahlberg's Beschreibung ent-

steht). Fühler etwas kürzer als der Körper, beim Q kürzer

als beim c/, bei letzterem sehr fein und kurz, kaum bemerk-

bar, behaart, beim Q. dagegen sind die 2 ersten stark ver-

dickten Glieder auch deutlich und gleich lang behaart, die 2

letzten fast unbehaart: Glied 1 etwa so lang wie das Pronotum.,
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2 bei den <f etwa so lang, bei den 2 länger als 3+ 4, bei

letzteren aber deutlich kürzer als bei M. dolahratus\ Glied 4

meist weniger als ^j.-^ so lang wie 3. Färbung der Fühler

wie bei M. dolahratus. Schnabelscheide bräunlichgelb, an

der Spitze geschwärzt, reicht bis an die Hinterhüften. Pronotiim

wie bei M. dolahratus geformt und gefärbt, doch sind die

schwarzen Längsstreifen breiter, nach hinten zu braun oder

gelbbraun, selbst grau, und gehen mehr verwischt in die gelbe

Färbung über; der schmale Längsstreif zwischen ihnen meist

verwischt, nicht selten nach hinten zu verbreitert. Schildchen

schwarz mit schmaler gelber Längslinie in der Mitte, zuweilen

jederseits von ihr ein gelblicher Fleck an der breit abgesetzten

gewölbten Basis, bei den $ ist das Schildchen manchmal gelb

mit schwarzen Seitenrändern. Decken schmutzig hellbräunlich-

gelb, am Aussenrande des Cormm und auf dem Cimeus nur

wenig heller gefärbt. Membran grau mit gelblichen Nerven.

Beine kurz behaart, schmutzig gelb oder bräunlichgelb, Tarsen

gebräunt, Schenkel fein schwarz punktirt. Abdomen schwärz-

lich, oder schmutzig gelbbraun, oder gelb, zuweilen mit 3

schwarzen Längsstreifen an der Unterseite. Brust schwarz, an

den Seiten gelb gefleckt.

Die $ haben häufig, ganz ebenso wie die von M. dolabratus^

verkürzte Decken und Flügel.

Long, c/ 6V2 — 7, !^ TV2 — 8 m. m. (30 c/, 8 9).

Häufig auf Wiesen und an Wegrändern, im Juni, Juli (Loden-

hof, Kokenhusen, Salis, Mohn etc.)

Fall. Hern. \. p. 129. 2. Miris. - H. Seh. W. J. IIL

p. 46. flg. 263. Lopus. — Nom. ent. p. 47. Lopiis. — Kschbm.

Caps. p. 36. 12. Lopus. — Meyer Caps. p. 39. 2. Lopus. —
Sahlberg Moo. Geoc. p. 89. 2. Lopus. — Schilling Arb.

und Veränd. 1845. p. 52. Miris.
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Verbreitung: Finnland (Sahlberg), Gottland (Dahl-

bom), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Regens-

burg (H. Seh.), München (Gistl), Schweiz (Meyer), Eng-

land (Gurt.) —

3. Gattung MjOpus Hahn.

Körper langgestreckt oder länglich -eiförmig. Kopf mit

den Augen zusammen breiter als lang, ziemlich stark geneigt;

Stirn durch einen sehr tiefen Quereindruck vom Clypeiis ge-

trennt, so dass sie in Gestalt eines kurzen gerundeten Lappens

über ihn hinragt. Augen gross, gewölbt, stark vortretend.

Fühler wenig kürzer als der Körper, fadenförmig, Glied 1

länger als der Kopf, 2 das längste und fast um die Hälfte

länger als 3 + 4, 4 kürzer als 3. Schnabelscheide erreicht

fast die Mittelhüften. Pronotum breiter als lang, etwas ge-

wölbt, stark geneigt und nach vorn stark verschmälert, mit

gerundeten Hinterecken; seine geraden Seitenränder in ihrem

ganzen Verlauf schneidend scharf. Schildchen klein,

3 eckig, die Basis durch eine deutlich vertiefte Querhnie abge-

setzt. Decken und Flügel vollkommen entwickelt, länger

als das Abdomen. Beine schlank, ziemlich lang, das 3te

Tarsalglied das längste, das 2te das kürzeste.

1. liopus tiinicatu« Fahr,

Langgestreckt (c^) oder länglich -eiförmig ($), die Unter-

seite hellgelb oder grünlichgelb; die Oberseite braun oder braun-

roth bis bräunlichgelb oder schmutzig hellgelb, mit sehr feinen

schwarzen Pünktchen gescheckt, die um so deutlicher sind je

heller die Färbung und aus denen sehr kurze schwarze Här-

chen hervortreten, ausser letzteren finden sich noch äusserst

Jiurze und feine anliegende helle Härchen. In der Hinterhälfte
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des Scheitels ein tief eingedrückter Mittellängsstrich. Fühler

von Vs "" V4 Körperlänge, ziemlich dick, bräunlichroth , roth

oder schmutzig gelb; Glied 1 länger als der Kopf, aber wenig

mehr als ^/^ so lang wie das Fronotum\ 2 mehr als 2 mal so

lang wie 3 + 4 ,
gegen seine Spitze hin allmälig etwas verdickt,

diese stets dunkler, meist dunkelbraun; 3 an der Basalhälfte

hellgrün oder hellgelb, in der Endhälfte rothbraun; 4 bräunlich-

roth, an der Basis schmal hellgrün oder hellgelb, etwas mehr

als y2 so lang wie 3. Schnabelscheide mit schwarzer Spitze,

erreicht nicht ganz die Mittelhüften. Vronotum fast doppelt

so breit wie lang, der Vorderrand durch eine Quervertiefung

deutlich abgeschnürt, die vertiefte Querlinie kurz vor der Mitte

des Pronotum undeutlich oder sie fehlt ganz. Schildchen an

der Spitze häufig heller gefärbt. Aussenrand des Cortum

schmal hellgelb; Cimeiis häufig gelb, selbst grün, nur an der

Basis und Spitze und am Innenrande roth oder braunroth.

Membran grau oder schwärzlich, meist mit dunklerem Fleck

an der Spitze, ihre Nerven hochroth; die innere Zelle bildet an

ihrer Spitze einen scharf ausgeprägten Winkel. Beine schmutzig

gelb, zuweilen grün, Schienenspitzen und Tarsen hellroth oder

bräunlich, Schenkel und ± auch die Schienen mit kleinen

schwarzen Punkten gescheckt, die nur selten fast ganz ver-

loschen sind. Abdomen oben schwarz mit schmal gelben

Seitenrändern; an seiner Unterseite jederseits eine Reihe von

kleinen schwarzen Punkten.

Long, d 7, 2 6 — 7 72 m. m. (5 o^, 8 2). Ziemlich

selten, im Juh, August, September; einmal auf Nussstrauch (Dor-

pat, Kamby, Kokenhusen, Segewold).

Amyot Rh. p. 194. 214. MiUocIdaena. — Fall. S. fth.

p. 233. 148. Lygaem. - Fall. Hern. 1. p. 85. 18. Pliytocoris.

— Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 5. tab. 23. Miris. — H. Seh.
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Nom. ent. p. 4T. Lopiifi. — Kschbin. Caps. p. 3T. 13. Lopus.

— Meyer Caps. p. 40. 3. Lopus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

Deutschland (Fabr., Germ.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden

(Kschbm), München ( G i s 1
1 )

, Schweiz (Meyer), südl. Frank-

reich, Troyes (Amyot), England (Curt.)

4. Gattung VapsUS Fahr.

Körper länglich -eiförmig, schmal und langgestreckt, ei-

förmig oder elHptisch und gedrungen, meist behaart (oft aber

nur äusserst fein), nicht selten mit feinen gold- oder silberglän-

zenden Schüppchen oder schuppigen Härchen besetzt (welche

letztere die Mitte halten zwischen Schüppchen und Haaren, je-

doch den Schüppchen wegen der Eigenschaft auch schon bei

leiser Berührung sich vom Körper abzulösen, näher stehen).

Kopf meist von massiger Grösse im Verhältniss zum übrigen

Körper, zuweilen aber gross, fast immer stark geneigt und mit

den Augen zusammen breiter als lang, selten wenig geneigt

(Scheitel und Stirn nie horizontal) und so breit oder gar etwas

schmäler als lang. Scheitel und Stirn meist nur sehr wenig,

zuweilen aber stark gewölbt; Cli/peus nur selten durch eine

leichte Quervertiefung von der Stirn abgegrenzt. Der Hinter-

rand des Scheitels bildet zwischen den Augen entweder eine

scharfe, bisweilen schmal aufgebogene. Kante, durch welche der

Scheitel von dem in das Pronotiim eingesenkten und zur Ver-

bindung mit letzterem dienenden Theil des Kopfes abgegrenzt

ist, oder er geht ohne eine solche Abgrenzung in jenen Theil

über. Augen von sehr verschiedener Grösse, Form und Stel-

lung, meist sitzend, nur bei der Untergattuag Lahops gestielt,

doch zeigen sich zwischen »den sitzenden und lang gestielten
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Augen manche Uebergänge; sie stehen fast immer am Hinter-

rande des Scheitels und berühren meist ± den Vorderrand des

Pronotum^ wobei sie an ihrer hintern Seite abgeflacht sind, zu-

weilen aber sind sie von letzterem etwas abgerückt und hin-

ten zugerundet oder gar vor die Mitte der Kopfeslänge gestellt,

so dass der Kopf hinter ihnen einen Hals bildet. Sie erheben

sich bald mehr bald weniger über die Fläche des Kopfes, sind

meist 3 eckig mit schwacher Wölbung, seltner kuglig gewölbt

oder nierenförmig ; bei C. clavatus^ cinnamoptcrus und confmus

reichen sie über den Hinterrand des Scheitels weg und umfas-

sen die Vorderecken des Pronotiim. Von einander sind die

Augen dr weit entfernt, wodurch der Scheitel zwischen ihnen

bald breiter bald schmäler ist (bei den d" derselben Art stehen

die Augen einander meist näher als bei den q). Für viele Ar-

ten ist die verschiedene Breite des Scheitels zwischen den Au-

gen ein gutes Erkennungsmerkmal (ich benutze es indem ich

den Querdurchmesser eines Auges oder die breiteste Stelle

desselben von vorn gesehen mit der Breite des Scheitels an

seiner schmälsten Stelle zwischen den Augen verglich).

Fühler fast immer dicht am Unter- oder Innenrande der Au-

gen, nur selten weit unter den Augen (fast in der Mitte zwi-

schen Clypeiis und Augen) eingelenkt, meist borstenförmig, sel-

ten fadenförmig; Glied 1 fast immer dicker als die übrigen, zu-

weilen bedeutend verdickt, nur selten dünner als 2, meist kür-

zer, zuweilen so lang oder etwas länger als der Kopf; Glied

2 fast immer das längste, selten bloss so lang wie 3 oder 4,

bald in seiner ganzen Länge gleich dick, bald von der Basis

ab allmälig und ± deutlich gegen die Spitze hin verdickt, oder

erst in der Endhälfte oder im Enddrittel dicker, selten seiner

ganzen Länge nach spindelförmig verdickt; Glied 3 und 4 im-

mer fadenförmig, dünn, daher sie um so dünner erscheinen je
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mehr das 2te Glied verdickt ist, Glied 3 meist länger, zuwei-

len nur so lang, sehr selten deutlich kürzer als 4. Schna-

belscheide reicht in der Regel bis zu den Mittel- oder Hin-

terhüften, selten über letztere hinaus bis fast zur Mitte des Ab-

domen, noch seltner nur bis zu den Vorderhüften; sie ist ihrer

Länge entsprechend bald schlanker bald dicker und verdünnt

sich meist nur ganz wenig gegen die Spitze hin, selten ist sie

pfriemenförmig zugespitzt (C. Filicis). Fronotum ± gewölbt

(meist jedoch fast flach), höchstens so lang, häufig viel kürzer

als breit, nach vorn hin fast immer zt geneigt und bald mehr

bald weniger, nur selten garnicht, verschmälert. Vorderrand

des Pronotum gerade oder nur sehr wenig ausgeschnitten; bald

ist er durch eine dicht hinter ihm befindliche ± vertiefte Quer-

linie deutlich vom übrigen Pronotum abgeschnürt oder abgesetzt,

bald fehlt diese Quervertiefung, also auch die Abschnürung des

Vorderrandes, völlig (in letzterem Falle ist zuweilen, wenn man

den Hinterrand des Scheitels vom Pronohim abrückt, eine sehr

schmale tief unter dem Niveau des Profioium gelegene Ab-

setzung bemerkbar, die aber bei normaler Stellung des Kopfes

vollständig von ihm verdeckt wird). Seitenränder des Pronotum

meist gerade, zuweilen schwach convex oder leicht ausgeschnit-

ten, fast immer ihrer ganzen Länge nach abgerundet, nur bei

wenigen Arten in der Vorderhälfte stumpfkantig; der Hinterrand

leicht convex oder gerade, zuweilen etwas ausgeschnitten ; Vorder-

und Hinterecken abgerundet, ohne Auszeichnung, selten sind die

Vorderecken zahnförmig erhoben. Kurz vor oder in der Mitte

(sehr selten hinter der Mitte) des Pronotum zeigt sich eine ±
deutliche Quervertiefung, welche nicht selten völlig fehlt und meist

nur bis zu den Seitenrändern sich erstreckt, zuweilen aber tief

ist und über die Seitenränder weg bis zur Vorderbrust hinab-

reicht, wodurch das Pronotum in der Mitte tief eingeschnürt er-
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scheint; der vor dieser Quervertiefung liegende Abschnitt zeichnet

sich häufig durch Glätte und grössern Glanz, nicht selten auch

durch die Färbung aus und bildet zuweilen quere Wülste oder

Höcker. Schildchen klein, spitz, 3 eckig ± gewölbt, mit ver-

tiefter Querlinie in der Nähe der Basis, die dadurch abgesetzte

Basis bald mehr, bald weniger, zuweilen vollständig unter dem

Hinterrande des Proiiotum verborgen, daher sie bald schmäler

bald breiter abgesetzt erscheint und zuweilen ganz fehlt; selten

ist die Spitze des Schildchens in einen Höcker erhoben. Decken

meist vollständig entwickelt, bald viel länger, bald nur so lang

wie das Abdomen, welches sie vollständig bedecken; an der

Membran sind in der Regel beide Zellen deutlich, zuweilen findet

sich nur eine Zelle; Flügel bei vollkommen entwickelten Decken

ebenfalls ganz ausgebildet *). Aussenrandfeld des Coriiim schmal

und nur an der Basis deutlich begrenzt, sehr selten breit und

scharf bis zum Cuneus hin abgegrenzt. An den Decken kann

entweder bloss die Membran verkürzt sein oder vollständig fehlen,

oder es fehlen auch Cimeiis und Claims^ indem sie nicht durch

Nähte beweglich mit dem Corium verbunden sind, so dass die

am wenigsten ausgebildeten Decken bloss aus einem das Abdo-

men zuweilen fast ganz, häufig aber nur zum kleinsten Theil

bedeckenden am Hinterrande meist gerundeten, zuweilen abge-

stutzten, lederartigen oder hornigen Stücke bestehen **). Beine

*) C. pygmaeus Zett. macht davon scheinbar eine Ausnahme, doch habe ich

bloss ein Exemplar dieser Art untersuchen können und wäre es immerhin leicht

möglich, dass die Flügel beim Anspiessen an die Nadel zu Grunde gegangen sind.

**) Von Neuem will ich hier darauf aufmerksam machen, dass Arten, bei de-

nen man verkürzte Decken, wenn sie auch nur als Schüppchen sich zeigten, findet,

immer auch Exemplare mit vollständig entwickelten Decken und Flügeln liefern, da-

her es durchaus unstatthaft ist nach diesem Merkmale Arten oder gar Gattungen zu

unterscheiden. Auch muss man stets im Auge behalten, dass Exemplare mit ver-

kümmerten Decken und Flügeln häufig (aber nicht immer) zugleich in der Form
des Pronotum, zuweilen auch in der Bildung des Kopfes, sehr auffällige Abweichun-

gen von denjenigen Exemplaren derselben Art darbieten, bei denen Decken und Flü-

gel ausgebildet sind.
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meist lang und schlank, zuweilen verhältnissmässig kurz: Hinter-

beine häufig verlängert mit stark verdickten Schenkeln , so dass

sie zum Springen geschickt sind. Schienen schlank, drehrund,

fast immer mit deutlichen ± vereinzelten abstehenden steifen

Börstchen besetzt, welche ich zum Unterschiede von der feinern

Behaarung Dornen nenne, obgleich sie nur selten eigentlichen

Dornen ähneln. Tarsen kurz, schlank, ihr erstes Glied meist

kürzer, selten länger als das 2te, das 3te stets das längste.

Abdomen meist sitzend, oben flach, unten gewölbt, seine Sei-

tenränder nur wenig aufgebogen, sehr selten ist es gestielt (wobei

das erste Abdominalsegment den Stiel bildet) und dann kuglig

oder eiförmig, oben stark gewölbt, die abgesetzten Seitenränder

senkrecht aufgebogen und an die gewölbte Oberseite angedrückt

(bei C. trigiätafus; diese Art und Myrmecoris gracilis sind zu-

gleich die einzigen mir bekannten Beispiele für ein gestieltes Ab-

domen bei den Rhynclioten). — cf und 2 zeigen nicht selten

grosse Verschiedenheiten in Färbung und Form. Das 2te Füh-

lerglied ist bei den cf zuweilen beträchtlich verdickt, während

es bei den Q schlank ist, und umgekehrt; die Decken sind bei

den 9 häufig verkürzt, bei den c/ derselben Art vollständig ent-

wickelt und anders gefärbt etc. Bei den meisten Arten sind die

<f schlanker als die $ und haben längere Decken.

Die hellgrüne Körperfärbung mancher Arten verändert sich

nach dem Tode bald ganz, bald nur an einzelnen Stellen und

geht in Hellgelb über.

lebersicht der Untergattungen.

1. (2.) Augen flach oder ± über die Fläche des Kopfes sich

erhebend, aber nicht gestielt.

1. CapSU» Fabr.
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2. (1.) Augen am Ende eines langen Stieles.

2. MdOhops Burm.

1. Untergattung CapsUS Tabr.

Uebersicht der Arten.

1- (200.) Sehildclien ohne Höcker an der Spitze. (Aussenrand-

feld des Corium sehr schmal, höchstens '/s von der

Breite desselben einnehmend, und meist nicht bis

zum Ende hin deutlich.)

2, (13.) Pronotum mit einer d= (meist stark) yertieften Quer-

linie in der Mitte oder kurz vor derselben, welche
über die Seitenränder des Pronotum wesrzur
Unterseite hin reicht (wodurch häufig die Yor-

derhälfte des Pronotum halsförmig abgeschnürt er-

scheint).

Fühlerglied 2 deutlich länger als 3 und 4 zusammen.

Pronotum sehr deutlich, abstehend, behaart.

1. C 0avonotatu8 Bohem.

Pronotum unbehaart.

Eühlerglied 1 kürzer als der Kopf. (In dieser Ab-

theilung ist der Kopf bei o^'und $ verschieden ge-

bildet, indem die Augen bei den Q nicht oder nur

wenig über die Kopffläche sich erheben, aber der

grosse Kopf mit ihnen zusammen so breit oder selbst

breiter ist als der Hinterrand des Pronotum bei den c^

treten die Augen stark über die Fläche des Kopfes her-

vor, der Kopf mit ihnen zusammen schmäler als die

Hinterecken des Pronotum. Die Decken sind bei den cf'

stets entwickelt und überragen bei weitem die Spitze

des Abdomen, bei den 5 dagegen sind sie meist ±
verkümmert, erreichen zuweilen nicht einmal die

Mitte des Abdomen, aber auch wo sie vollständig

entwickelt sind reichen sie nur wenig über die

Spitze des Abdomen hinweg.)

7. (10.) Der abgeschnürte vordere Theil des Pronotum bildet

2 in der Mitte der Länsre nach von einander ge-

3.
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schiedeue d= hohe aber abg-erundete Höcker oder

Wülste.

8. (9.) Fühlerglied 2 gegen die Spitze hin allmälig verdickt

(ö^undQ).

2. C. fiaTomaculatus Fabr.

9. (8.) Fühlerglied 2 in der Spitzenhälfte spindelförmig ver-

dickt (Q; bei dem mir unbekannten c/ ist es wahr-

scheinlich allmälig gegen die Spitze hin verdickt).

3. C disfiar Bohem.

10. (7.) Der abgeschnürte vordere Theil des Pronotum geht

am Yorderrande jederseits in einen zugespitzten auf-

gerichteten Höcker aus.

4. C decoratlis Meyer. (Capito Enc. Meth. X.)

11. (6.) Fühlerglied 1 länger als der Kopf. (Kopf bei cf und

~Q ganz gleich gebildet, mit den Augen zusammen

viel schmäler als der Hinterrand des Pronotum; der

abgeschnürte vordere Theil des Pronotum ohne Hö-

cker oder Wülste. Decken bei d' und $ vollständig

ausgebildet.)

5. C Itistrionictas Linn.

12. (3.) Fühlerglied 2 so lang oder unbedeutend länger als 3,

deutlich kürzer als 3 -f- 4. (Fühlerglied 1 länger als

der Kopf. Hinterecken des Pronotum und ein Fleck

aussen an der Basis der Schienen schwarz.)

6. C aiigulatus Fall.

13. (2.) Pronotum ganz ohne oder mit einer ± deutlichen

Quervertiefung kurz vor, in oder etwas hinter der

Mitte, welche höchstens bis zu den Soitcnrändcrn

reicht, nie über diese hinweg bis zur Vorderbrust.

14.' (91.) Vorderrand des Pronotum durch eine Quervertiefung

oder quere Abschnürung zt breit oder stets deutlich

abgesetzt.

15. (16.) Seitenränder des Pronotum stumpfkantig. (Körper

und Beine lang und abstehend behaart; Augen stark

hervortretend; Vorderrand des Pronotum breit abge-

setzt. Färbung schwarz und röthlichgelb oder hell-

gelb.)

7. C sotllicus Linn.

29
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16. (15.) Seitenränder des Pronotum abgerundet.

17. (20.) Kopf hinter den Augen in einen kurzen Hals ver-

längert, so dass die Augen vom Yorderrande des

Pronotum etwas entfernt stehen.

18. (19.) Pronotum ohne Quervertiefung in der Mitte. Abdo-

men an der Basis stielförmig verschmälert; die Q.

bloss mit sehr kurzen Ansätzen der Decken.

8. C triguttatus Linn.

19. (18.) Pronotum mit deutlicher tiefer Querfurche auf der

Grenze zwischen dem mittlem und hintern Drittheil;

Decken bei c/ und Q_ unvollständig entwickelt, be-

decken aber den grösstcn Theil des an der Basis nicht

stielförmig verschmälerten Abdomen. (Exemplare mit

•vollständig entwickelten Decken sind in manchen na-

mentlich südlichem Gegenden häufig, selbst häufiger

als jene mit unentwickelten Decken, aber für Livland

sind solche noch nicht bekannt.)

9. e. coUaris Fall.

20. (17.) Kopf hinter den Augen nicht in einen Hals verlän-

gert, daher die Augen dicht am Yorderrande des

Pronotum stehen.

21. (24.) Fühlerglied 2 bei cf und (^ in der Spitzenhälfte oder

im Spitzendrittel stark spindelförmig verdickt (bis zu

dieser Yerdickung hin von gleicher Dicke).

22. (23.) Fühlerglied 1 dünner als 2 an seiner dicksten Stelle,

deutlich kürzer als der Kopf; Glied 2 in der Spitzen-

hälfte verdickt. Pronotum nach vorn massig ver-

schmälert.

10. C ater Linn.

23. (22.) Fühlerglied 1 etwas dicker als 2 an seiner dicksten

Stelle, wenig kürzer als der Kopf; Glied 2 im Spitzen-

drittel verdickt. Pronotum nach vorn stark ver-

schmälert.

11. C bifasciatus Hahn.

24. (21.) Fühlerglied 2 bei cf und ^ entweder überall von

gleicher Dicke oder gegen die Spitze hin rb, aber

stets gleichmässig von der Basis ab, verdickt. (Hier-

von macht das 9 von C tricolor eine Ausnahme, in-

dem bei demselben die Yerdickung des 2ten Fühler-
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giieJes nach Kirschbaum' s Angabe erst kurz vor

der Spitze beginnt.)

25. (56.) Scheitel ohne scharfkantigen Hinterrand.

26. (55.) Pi^onotum entweder garnicht oder dicht (bald fein

bald grob) punktirt.

27. (54.) Kopf mit Augen zusammen deutlich (wenigstens

um Vs) schmäler als der Hinterrand des Pronotum.

Schildchen beträchtlich kürzer als das Pronotum, in

seiner Mitte. Decken stets vollständig entwickelt,

ihre Membran mit 2 deutlichen Zellen.

28. (53.) Fühler stets länger als der halbe, häufig länger als

der ganze Körper. Die kurz vor derMitte liegende Quer-

vertiefung des Pronotum nur schwach ausgeprägt oder

fehlt ganz, der vor ihr liegende Abschnitt ohne quere

"Wülste.

29. (50.) Fühlerglied 2 überall gleichdick oder gegen die Spitze

hin kaum merklich dicker.

30. (31.) Fühlerglied 1 reicht, angedrückt, mit seiner Spitze

nur bis zu der des Clypeus. (Kopf ziemlich gross

und lang, Fühler am. Unterrande der Augen einge-

lenkt.)

12. C. rufliienniis Fall.

31. (30.) Fühlerglied 1 reicht (angedrückt) mit seiner Spitze

über die des Clypeus hinaus.

32. (41.) Fühlerglied 1 am Unterrande der Augen eingelenkt.

33. (34.) Pronotum sehr wenig breiter als lang.

13. C Striatus Linn.

34. (33.) Proyiotum wenigstens l'/a mal so breit wie lang.

35. (36.) Fühlerglied 2 deutlich länger als 3 + 4 (Ghed 1 un-

bedeutend länger als der Kopf, 4 weniger als halb

so lang wie 3).

14. C striatellus Fabr.

36. (35.) Fühlerglied 2 so lang oder deutlich kürzer als 3-1-4.

37. (38.) Oberseite des Körpers fein weisslich behaart (Fühler-

glied 1 wenig kürzer als der Kopf).

15. C sexg'iittatus Fabr.

38. (37.) Oberseite des Körpers sehr fein und kurz, schwarz

behaart.

39. (40.) Erstes Tarsalglied der Hinterbeine etwas länger als

das 2te.

16. C. feVTWS^tUS Fabr.

29*



452

40. (39,

41.
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fung- kurz Yor der Mitte des Pronotum sehr deutlich,

vor ihr 2 tiefschwarze Querwülste.

25. C. g;lobulifei* Fall.

54. (27.) Kopf mit den Augen zusammen so breit (bei den

Geäugelten) oder breiter (bei den Ungeliügelten) als

der Hinterrand des Pronotum. Decken meist bedeu-

tend verkürzt, hinten gerade abgestutzt, ohne Abthei-

lungen; sind sie entwickelt, so zeigt ihre Membran
bloss eine grosse Zelle. Erstes Tarsalglied der Hin-

terbeine ein wenig dicker und etwa so lang wie die

2 folgenden zusammen. Schildchen bei den Greflü-

gelten so lang, bei den Ungeflüg;elten länger als das

Pronotum in seiner Mitte.

26. C Märlielli Herr. Seh.

Pronotum fein und sehr zerstreut punktirt.

27. C tfipMStBBlatlBS Fabr.

Hinterrand des Scheitels scharfkantig, bald aufge-

bogen, bald nicht.

Körper dr behaart, ohne glänzende Schüppchen.

Oberseite des Körpers sehr fein und kurz, zuweilen

kaum bemerkbar, behaart, (Hinterschenkel entweder

überall gleichdick oder in der Mitte am dicksten.)

Membran mit 2 deutlichen Zellen. (Decken stets

vollständig entwickelt.)

Fühler am Innenrande der Augen über dem untern

Augenrande eingelenkt.

Erstes Fühlergiied reicht, angedrückt, mit seiner

Spitze bis zu der des Clypeus oder nur ganz unbe-

deutend darüber hinaus. {Pronotum ± dicht und

fein, aber deutlich, punktirt.)

62. (67.) Schienen schwarz gedornt, wenigstens die Hinter-

schienen.

63. (66.) Scheitel zwischen den Augen bei den Q wenig breiter,

bei den cf schmäler als der Querdurchmesscr eines

Auges.

64. (65.) Pronotum kaum bemerkbar behaart. Schildchen un-

deutlich punktirt. (Körper sehr verschieden gefärbt,

aber nie hellgelb und schwarz. Ounens nie hellgelb

mit schwarzer Spitzenhälfte.)

28. C pratensis Linn.

55.
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65. (64.) Pronotwm feiu aber deutlich behaart. Schildchen un-

punktirt. (Körper hellgelb und schwarz gefärbt; Gu-

neus hellgelb mit schwarzer Spitzenhälfte.)

29. e. Kalmi Linn.

QQ. (63.) Scheitel zwischen den Augen bei (f und 9 l'A naal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

30. V, Pastiuacae Fall.

67. (62.) Alle Schienen fein und hell gedornt.

68. (69.) Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften. Auf
Linden. (Bei den cf ist der Scheitel zwischen den

Augen kaum etw^as mehr als 1/2 so breit wie der

Querdurchmesser eines Augen.

31. C lucoruiBi Bohem.

69. (68.) Schnabelscheide reicht über die Hinterhüften hinaus

etwa bis zum oten Abdominalsegment. Auf Tannen,

Pinus Ahies. (Bei den cf ist der Scheitel zwischen

den Augen so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges.)

32. C rubfieatus Fall.

70. (61.) Erstes Fühlerglied reicht (augedrückt) mit seiner

Spitze um V3 bis y.^ seiner Länge über die Spitze

des Clypeus hinaus. (Pronotutn sehr fein und dicht,

flach, undeutlich punktirt.)

71. (72.) Scheitel zwischen den Augen bei <f und $ 1 '/a mal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Au-

gen am Innenrande kaum etwas concav, daher nicht

nierenförmig. Schienen schwarz gedornt.

33. €. limbatus Fall.

72. (71.) Scheitel zwischen den Augen bei den 2 1 — l'/g, bei

den (f '/2 — Vi so breit wie der Querdurchmesser eines

Auo-es. Auffen am Innenrande stark concav, daher

deutlich nierenförmig. Schienen hellbräunlich ge-

dornt.

34. C. viridis Fall.

73. (60.) Fühler am untern Augenrande eingelenkt.

74 (79.) Pronotum ± fein und dicht, aber deutlich punktirt.

Decken meist deutlich, zuweilen sehr dicht und fein
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etwas undeutlich, punktirt. (Färbuug des Körpers
röthlich, braun bis schwarz, nie einfarbig hellgrün.)

75. (78.) Fühler höchstens von '/a Körperlänge, verhältniss-

mässig dick.

76. (77.) Pronotum und Decken grob punktirt.

35. C puiictulatus Fall.

77. (76.) Pronotum sehr fein und dicht, Decken noch dichter

und feiner, aber etwas undeutlich, punktirt.

36. C rubictindus Fall.

78. (75.) Fühler fast von Körperlänge, schlank.

37. C. Pinastri Fall.

79. (74.) Pronotum runzelig punktirt; Decken unpunktirt.

(Färbung im Leben einfarbig hellgrün.)

38. C i*ugicolIis Fall.

80. (59.) Membran bloss mit einer Zelle. Zuweilen sind die

Decken unvollständig entwickelt, dann fehlt die Mem-
bran.)

81. (82.) Fühlcrglied 1 reicht mit seiner Spitze bis zu der des

Clyjpeus; Stirn wenig gewölbt; der pfriemenförmig

zugespitzte Schnabel erreicht die Mittelhüften. (De-

cken stets vollständig entwickelt.)

39. C Filieis Linn.

82. (81.) Fühlerglied 1 reicht mit seiner Spitze über die Spitze

des Clypeus hinaus; Stirn stark (halbkugelig) gewölbt;

der verhältnissmässig dicke Schnabel sehr kurz, reicht

kaum etwas über die Yorderhüften hinaus. (Decken

häufig unvollständig entwickelt.)

40. C\ Pteridis Fall.

83. (58.) Oberseite des Körpers mit zerstreuten langen abste-

henden hellen Härchen besetzt. (Hinterschenkel an

der Spitze am dickßten; Decken meist unvollständig

entwickelt.)

41. C rufescens Burm.

84. (57.) Körper mit feinen anliegenden gold - oder silber-

glänzenden Schüppchen oder schuppigen Härchen be-

setzt (welche sich leicht abreiben lassen).
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85. (90.j Grundfarbe des Körpers schwarz. Fülilerglied 2 bei

cf und f,! von gleicher Dicke.

86. (87.) Ein 3 eckiger Längsfieck an der Basis des Oorium

und die Spitze desselben aussen, so wie die Spitze

des Schildchcns, hellgelb.

42. C SBMifaSCia.tMS Fabr.

87. (86.) Co7num und Schildchen einfarbig, schwarz oder dun-

kelbraun.

88. (89.) Fühler bräunlichgelb. Pronoium fein aber, nach ab-

gewischter Behaarung, deutlich punktirt. (Yorderrand

des PronotuTn durch eine schwach yertieftc nach

hinten etwas convexe Querlinie abgesetzt, wodurch

er in der Mitte deutlich breiter ist als an den Seiten.

43. €. ^yBeiilialil Fall.

89. (88.) Fühler schwarz. Pronoüim fein und etwas undeut-

lich qucrgerunzelt. (Yorderrand des Pronotum durch

eine stark vertiefte fast gerade Querlinie abgesetzt,

in der Mitte daher kaum merklich breiter als an den

Seiten.)

44. €. :^'igrita Fall.

90. (85.) Grundfarbe des Körpers hellgTün oder gelblichgrün

(grünlichgelb), Fühlerglied 2 bei den cf seiner gan-

zen Länge nach etwas dicker als bei den $.

45. C. DaEinanni Fall.

91. (14.) Yorderrand des Pronotum nicht durch eine Querver-

tiefung abgeschnürt oder abgesetzt.

92. (93.) Kopf hinter den Augen in einen Hals verlängert, die

Augen stehen etwas vor der Mitte der Kopfeslänge.

46. C^, elalorazanas Block.

93. (92.) Kopf ohne halsförmige Yerengerung hinter den Au-

gen, letztere stehen am Hinterrande des Scheitels.

94. (99.) Kopf wenig geneigt, mit den Augen zusammen so

lang wie breit oder nur wenig breiter als lang. (Hin-

terrand des Scheitels nicht kantig, Pronotum in der

Mitte des Yorderrandes etwas ausgeschnitten, Füliler-

glied 3 wenig kürzer als 2, 4. '/a bis Va so lang wie 3.)

95. (96.) Oberseite des Körpers mit schwärzlicher Behaarung,

welcher feine helle Härchen beigemischt sind. Sei-
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tenränder des Pronotum in der Yorderliälfte durch

eine feine Längsvertiefung- scharfkantig abgesetzt.

(Kopf so lang wie breit.)

47. r. nasutus Kschbm.

96. (95.) Oberseite des Körpers hell behaart. Seitenränder des

Pronotum abgerundet.

97. (98.) Behaarung deutlich. Kopf so lang wie breit. Schna-

belscheide reicht bis 7A1 den Hinterhüften.

48. C lonj^ice£BS m.

98. (97.) Behaarung äusserst kurz und fein, kaum erkennbar.

Kopf etwas kürzer als mit den Augen zusammen

breit. Schnabelscheide reicht bis zu den Mittel-

hüften.

49. C decolor Fall.

99. (94.) Kopf stark geneigt, mit den Augen zusammen yiel

breiter als lang.

100. (101.) Seitenränder des Pronotum stumpfkantig.

50. C aridelllBS m. {roseus Fall.) *).

101. (100.) Seitenränder des Pronotum abgerundet.

102. (107.) Fühler kurz, Vg bis Vs so lang wie der Körper.

103. (106.) Fühler unter den Augen und von denselben entfernt

eingelenkt. (Körper breit, elliptisch, der Scheitel

sehr breit, zwischen den kleinen flachen Augen
3—5 mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges.)

101. (105.) Schwarz. Kopf und Beine röthlichgelb, Oberseite sehr

fein und kurz behaart. Fühler 2/5 so lang wie der

Körper.

51. C leucoceplaaluis Linn.

105. (104.) Schmutzig röthlich oder bräunhchgelb, Oberseite dich-

ter und länger behaart als bei der vorhergehenden

Art. Fühler '/a so lang wie der Körper.

52. C. luritAuis Fall.

*) Der Fallensche Name konnte nicht beibehalten werden, weil Fabri-

cius eine andere Capsus-Art mit roseus bezeichnet hatte; will man Capsiis roseus

Fall, in der Gattung Lopus belassen, so hat auch Fallen 's Name seine Be-

rechtigung.
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106. (103.) Fülller dicht am Innenrande der Augen etwas über

dem TJnterrande derselben eingelenkt. (Körper ei-

förmig, Scheitel zwischen den Augen kaum 2 mal
so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.)

53. C. Roseri H. Seh.

107. (102.) Fühler stets länger als der halbe, häufig länger als

der ganze Körper.

108. (109.) Fühler tief unter den Augen eingelenkt, letzteren nur

wenig näher als der Spitze des Glypeus, fast in der

Mitte zwischen ihnen. (Kopf mit den kleinen aber

stark hervortretenden weit abstehenden Augen zu-

sammen so breit wie der Hinterrand des Pronotum;

4 tes Fühlergiied deutlich länger als das 3 te ; Decken
bei (f und Q verkürzt; Hinterbeine zum Springen

geeignet.

54. C nitidus Meyer.

109. (108.) Fühler über, in gleicher Höhe, oder etwas unter dem
Unterrande der Augen eingelenkt (im letztern Falle

aber stets den Augen viel näher als der Spitze des

Glypeus?)

110. (123.) Zweites Fühlerglied (bei cf und $) allmähg aber

sehr deutlich gegen die Spitze hin verdickt, 3 und 4

viel dünner, fadenförmig. (Bei allen in diese Ab-
theilung gehörigen Arten sind die Fühler etwas unter

dem Unterrande der Augen, nur bei C clavatus,

cinnamopterus und confusus in gleicher Höhe mit dem
'Unterrande , eingelenkt ).

111. (118.) Augen klein, vortretend, aber nicht über den Hinter-

rand des Scheitels weg nach hinten übergebogen.

Fühler mit langen abstehenden Härchen zerstreut

besetzt, Glied 2 so lang oder kürzer als 3 -f- 4. Schna-

belscheide kurz , reicht nicht ganz bis zu den Mittel-

hüften. (Die Ö- häufig ungeflügelt, mit verkürzten

Decken).

112. (113.) Fühlerglied 3 2/3 so lang wie 2, 4 % so lang

wie 3 (so dass also 3 und 4 zusammen nur ganz

unbedeutend länger sind als 2), 2 gegen die Spitze

hin stark verdickt. (Hinterbeine kaum zum Springen

geeignet; die Q meist mit verkürzten Decken).

55. C breTis Panz.
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113. (112.) Fühlerg-lied 3 so lang oder nur unbedeutend kürzer

als 2, 4 '/g bis 2/5 so lang- wie 3 (daher 2 deutlich

kürzer als 3 und 4 zusammen).

114. (115.) Beine ganz schwarz (auch die Q. in der Regel

geflügelt ).

56. C, pilOSUS Hahn.

115. (114.) Wenigstens die Schienen zum grössten Theil bräun-

lich- oder röthlichgelb *).

116. (117.) Membran an der Basis (in der grössern oder in

beiden Zellen, häufig in der ganzen Basalhälfte)

schmutzig hellgelb. Ein breiter schmutzig hellgelber

Länffsstreif an der Naht zwischen Corium und Clavus.

57. C. -vittipenuis H. Seh.

117. (116.) Membran ganz gleichmässig schwärzlich gefärbt, fehlt

aber den Q fast immer. Kein heller Längsstreif an

der Naht zwischen Corium und Clavus

58. C mutabilis Fall.' ?

118. (111.) Augen gross, flach oder nur massig gewölbt und

vortretend, über den Hinterrand des Scheitels

hinweg nach hinten übergebogen, fassen zwischen

sich die Yorderecken des Pronotum. Fühler nur

mit äusserst kurzen anliegenden Härchen besetzt,

Glied 2 deutlich kürzer oder fast eben so lang wie

3+ 4, 4 so lang oder unbedeutend kürzer oder länger

als 3. Schnabelscheide reicht bis an's Ende der

Mittelhüfteu. (Decken mit schmalen aus silberweissen

Schüppchen bestehenden Querbinden).

119. (122.) Oberseite bloss mit sehr feinen anliegenden oder

dazwischen noch mit sehr kurzen und feinen schwer

zu erkennenden abstehenden Härchen. (Pronotum

an den Hinterecken etwas breiter als der Kopf mit

den xiugen).

120. (121.) Fühlerglied 2 in der Mitte kaum so dick wie 1.

*) Oefters findet man freilich auch hei C. mutahiUs die Beine ganz schwarz,

dann aher unterscheidet sich diese Art von pilosus leicht durch die bei frischen

Exemplaren ganz dicht beschuppte Oberseite, welche dadurch einen messinggelben

Anstrich gewinnt, während die Schüppchen bei C. pilosus viel vereinzelter stehen

und die schwarze Färbung vorwalten lassen; auch sind die Q von C. pilosus in der

Regel geflügelt' "ährend die (^ von C. rnutabilis fast immer ungeflügelt sind.
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Die fettglänzende Stelle am Ende von Corium und

Glavus (hinter der 2ten silberweissen Querbinde)

durch einen glanzlosen Fleck unterbrochen.

59. C. elavatUS Linn. Kschbm.

121. (120.) Fühlerglied 2 in den Mitte deutlich dicker als 1.

Die fettglänzende Stelle am Ende yon Corium und

Clavus (hinter der 2ten silberweissen Querbinde)

erstreckt sich ohne Unterbrechung über die ganze

Breite der Decken.

60. C ciiBBiaBiBopterus KschLm.

122. (119.) Oberseite mit langen abstehenden hellgi*auen Haaren

ziemlich zerstreut besetzt. {Pronotum vor dem Hin-

terrande gewöhnlich am höchsten gewölbt, an den

Hinterecken ein wenig schmäler als der Kopf mit

den Augen).

61. C COBBi'uSUS Eschbm.

123. (110.) Zweites Fühlerglied bei cf und V von gleicher oder

fast gleicher Dicke und gegen die Spitze hin garnicht

oder nur ganz unbedeutend verdickt, oder es ist bei

beiden Geschlechtern auffällig verschieden gebildet

und entweder seiner ganzen Länge nach stark ver-

dickt, oder gegen die Spitze hin allmälig aber deut-

lich verdickt. (Fühler in gleicher Höhe mit dem
Unterrande der Augen oder etwas über demselben

eingelenkt.

)

124. (131.) Fühlerglied 2 bei cf und $ auffällig verschieden

gebildet.

125. (126.) Fühlerglied 2 bei beiden Geschlechtern in seiner

ganzen Länge stark verdickt, bei den Q_ spindel-

förmig und dicker als bei den cf, bei letzteren gegen

die Spitze hin allmälig etwas dicker. (Hinterbeine

zum Springen geeignet). •

62. C IBBaglBBCOB'BliS Fall.

126. (125.) Fühlerglied 2 bloss bei einem Geschlechte (o^ oder 9)
verdickt.

127. (128.) Glied 2 der Fühler bloss bei den 9 verdickt und

zwar allmälig gegen die Spitze hin. Hinterschenkel

nicht verdickt.

63. €. ambulaBis Fall.
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128. (127.) Grlied 2 der Füliler bloss bei den ^ stark verdickt

und zwar in seiner ganzen Länge (bei den $
ist es dünn, fadenförmig). Hinterschenkel verdickt.

129. (130.) Zweites Fühlerglied der cf tiberall gleicbdick. Decken
schwarz.

64. C crassicornis Hahn.

130. (129-) Zweites Fühlerglied der^c/ gegen die Spitze hin

etwas dicker als an der Basis. Decken schwarz,

Gorium an der Basis und der Cuneus hellgelb.

65. C 4-iiaia.ctala.tus

131. (124.) Fühlerglied 2 bei beiden Geschlechtern gleich ge-

bildet und entweder garnicht oder kaum bemerkbar

gegen die Spitze hin verdickt (bei den cf ist es zu-

weilen in seiner ganzen Länge unbedeutend dicker

als bei den Q).

132. (133.) Zellenräume der Membran undurchsichtig, mit der

Körperfarbe übereinstimmend (grün).

66. C fla'VOlSftarsUS Sahlberg.

133. (132.) Zellenräume der Membran durchsichtig, wie der übrige

Theil derselben.

134. (165.) Hinterschenkel stark verdickt, etwa 3 mal so dick

wie die Mittelschenkel, Hinterbeine daher zum Sprin-

. gen geeignet.

135. (136.) Fühlerglied 4 deutlich länger als 3, eben so lang

wie 2. (Decken häufig unvollständig entwickelt).

67. C. palliclicoruis Fabr. (palUcornis Fabr.)

136. (135.) Fühlerglied 4 höchstens eben so lang wie 3, viel

kürzer als 2. (Decken vollständig entwickelt, nur

bei C. saUitans in der Regel verkümmert).

137. (142.) Beine einfarbig, schwarz, hellgrün oder hellgelb.

138. (139.) Beine schwarz, an den schwarzen Fühlern die 2

Endglieder bräunlichgelb oder graugelb.

68. C. üolenatii m.

139. (138.) Beme hell gefärbt.

140. (141.) Beine, Fühler und Decken hellgelb (bei den cf sind

die Decken dunkler, hell bräunlichgelb), Kopf,

Pronotum und Schildchen braun oder schwarz. Füh-

ler kürzer als der Körper. ^

69. €. pinetellus Zett.



— 462 -

141. (140.) Der ganze Körper im Leben hellgrün oder grasgrün,

nur die Spitze des Cuneus hellgelb oder schwefelgelb

(mit röthlichem Anfluge); bei getrockneten Exem-
plaren Terändert sich die grüne Färbung häufig, an

einzelnen Stellen oder am ganzen Körper, in Gelb.

Fühler schmutzig hellgelb, von Körperlänge.

70. C ericetorun» Fall.

142. (137.) Beine verschiedenfarbig, wenigstens die Schenkel und

Schienen schwarz punktirt und gefleckt.

143. (156.) Fühler hellgelb, höchstens die 2 Endglieder (zuweilen

auch noch die Basis des ersten Gliedes) gebräunt

oder schwärzlich.

.

144. (155.) Schienen schwarz gedornt, mit schwarzen Pünktchen

an der Basis der Dornen.

145. (154.) Glied 1 und 2 der Fühler ohne schwarze Ringeln.

146. (149.) Cuneus weiss.

147. (148.) Oberseite des Körpers hellroth oder blutroth, zu-

weilen weisslich mit hellrothen Flecken, Cuneus stets

rein weiss.

71. C. sangiiiiieus Fabr.

148. (147.) Oberseite des Körpers bleich, weisslich. Decken mit

feinen braunen Pünktchen dicht gesprenkelt. Cuneus

weiss, mit kurzem hellrothen Längsstrich in der Mitte

seines Innenrandes.

72. C salicellus Meyer.

149. (146.) Cuneus meist röthlichgelb, hellroth, brannroth oder

braun, an der Basis etwas heller; ist er hellgelb, so

ist die Oberseite des Körpers wenigstens nicht roth

gefleckt.

150. (153.) Kopf und Pronotum einfarbig, ungefleckt.

151. (152.) Fühler an der Spitze gebräunt, ihr 2tes Glied bei

den (f in seiner ganzen Länge etwas dicker als bei

den 5. Scheitel zwischen den Augen bei den cf

schmäler als der Querdurchmesser eines Auges. Mem-
bran der Quere nach weiss und hellgrau gefleckt.

73. C^, roseus Fabr.

152. (151) Fühler ganz hellgelb, ihr 2tes Glied bei cf und Q.

von ganz gleicher Dicke. Scheitel zwischen den

Augen bei den cf breiter als der Querdurchmesser
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eines Auges. Membran einfarbig- hellgrau bis schwärz-
lich, nur ihr Aussenrand an der Spitze des Cimeus
mit giashellem Fleck.

74. C. variabilis Fall.

153. (150.) Kopf auf bleichem Grunde schwarz oder braun ge-

fleckt, Pronotum, mit schmaler schwarzer oder brau-

ner Querbinde kurz vor seiner Mitte. (Fühlerglied

2 bei den (/ ganz unbedeutend dicker als bei den Q)
75. C KoterBttundi Scholz.

154. (145.) Fühlerglied 1 an Basis und Spitze, 2 an der Basis

mit schwarzem Ringe. (Glied 1 zuweilen schwarz

mit schmal gelblichweisser Spitze.)

76: €. Tiridulus Fall.

155. (144.) Schienen schwarz gedornt, aber unpunktirt.

77. C. ftitj'opIlBilus m.

156. (143.) Fühler schwarz, zuweilen die 2 Endglieder und die

Spitze des 2ten Gliedes braun oder bräunlichgelb.

157. (164.) Schienen schwarz gedornt und mit schwarzen Pünkt-

chen an der Basis der Dornen. (Decken stets mit

entwickelter Membran.)

158. (159.) Körper mit silber - oder goldglänzenden feinen schup-

pigen Härchen, welche sich leicht abwischen lassen,

besetzt. Cuneus an der Basis stets hell.

78. C. albiitenniis Fall.

159. C158.) Körper mit sehr feinen und kurzen anliegenden

hellen Härchen besetzt, welche nicht leicht verloren

gehen (dazwischen bisweilen einzelne etwas längere

borstige und abstehende schwarze Haare). Cuneus

einfarbig, an der Basis nicht heller.

160. (163.) Schenkel braun oder schwarz mit schmal gelber

Basis und Spitze (nicht selten sind sie schmutzig

gelb oder bräunlichgelb, doch dann entweder gar-

nicht oder nur an der Spitze schwarz punktirt).

Schienen ohne schwarzen Punkt aussen an der Basis.

161. (162.) Fühlerglied 2 so lang oder nur wenig kürzer als

3 -}- 4, 3 und 4 schw^arz oder braun. Pronotum 1 '/2 mal

so breit wde lang, nach vorn massig verschmälert.

19. C nijK^ritulu« Zett.
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162. (161.) Fühlerglied 2 so lang oder nul* wenig länger als 3,

deutlich kürzer als 3 -}- 4 ; 3 und 4 (oft auch die

Spitze von 2) hellgelh oder bräunlichgelb. Pronotum

2 mal so breit wie lang, nach vom nur wenig ver-

schmälert.

80. C pulicairius Fall.

163. (160.) Schenkel schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb, in

ihrer ganzen Länge schwarz punktirt; Schienen

aussen dicht an der Basis mit einem grössern

schwarzen Punkt.

81. C arbustoruni Fabr.

164. (157.) Schienen schwarz gedornt, aber ohne schwarze Pünkt-

chen an der Basis der Domen. Decken meist unvoll-

ständig entwickelt, ohne Membran,

82. €. Saltitaus Fall.

165. (134.) Hinterschenkel nur wenig dicker (höchstens 2 mal

so dick) als die Mittelschenkel, Hinterbeine nicht

zum Springen geeignet.

166. (169.) Fühlerglieder 2, 3 und 4 von gleicher Länge. (Fühler

etwas länger als der Körper; Beine hellgelb,)

167. (168.) Glied 1 der Fühler schwarz mit hellgelber Spitze,

reicht bis zur Spitze des Clypeus.

83. C pygmaeus Zett.

168. (167.) Glied 1 der Fühler hellgelb, bisweilen an der Spitze

bräunlich oder schwärzlich, reicht über die Spitze

des Clypeus hinweg,

84. C geiuinus m.

169. (166.) Fühlerglied 2 viel länger als 4, meist auch deutlich

länger als 3,

170. (175.) Oberseite des Körpers schwarz behaart (ohne oder

nur mit vereinzelten feineren und kürzeren hellen

Härchen).

171. (172.) Hellbläulich gefärbt.

85. C seladonicus Fall.

172. (171.) Hellgelb, citronengelb, gelbbraun oder dunkelbraun

gefärbt.

173. (174.) Gelbbraun oder dunkelbraun, die Decken streifig gelb



- 4(ir» -

iinil gelbbraun gefärbt. Fühlorglied 2 bei den rf in

seiner ganzen Länge dicker als bei den p.

86. C, Tltuiibei*Kil Fall.

174. (173.) Citronengelb oder hellgelb, die Decken Kuweilen ge-

bräunt, Fühlerglied 2 bei cf und ? ganz gleich dicli.

87. C Tanaeeti Fall.

175. (170.) Oberseite des Körpers hell behaart oder mit gold-

gelben Schüppchen besetzt. (Bei C. moUiculus findnn

sich ± schAvarze Härchen mit den hellen gemischt,

so dass die Behaarung schräg von hinten her be-

trachtet schwarz erscheint.)

176. (199.) Oberseite des Körpers hell behaart.

177. (196.) Schienen meist mit hellen, zuweilen mit schwarzen,

Dornen besetzt, ohne schwarze Pünktchen an der

Basis der Dornen,

178. (191.) Der ganze Körper heller oder dunkler grün, hellgelb

oder grünlichgelb gefärbt.

179. (180.) Schnabelscheide reicht bis zum 2 ten oder 3 ten Abdo-

minalsegmente. (Schienen schwarz gedornt, die helle

Behaarung der Oberseite mit schwarzen Härchen un-

termischt, Färbung des Körpers hellgelb, grünlich-

gelb oder gclblichgrün, die Decken meist mit flecki-

gem oder streifigen bräunlichen Anflug.)

88. C. niolliculus Fall.

180. (179.) Schnabelscheide reicht höchstens bis zu den Hinter-

hüften, meist nur bis zu den Mittelhüften, oder

erreicht selbst letztere nicht. (Hinterrand des Scheitels

scharf.)

181. (182.) Fühlerglied 2 kaum merklich länger als 3, 4 etwa '/s

so lang wie 3. (Färbung des Körpers bleichgrün

oder hellgelb.)

89. C diaiilianus Kirschbaum.

182. (181.) Fühlerglied 2 sehr deuthch länger als 3, 4 wenig-

stens halb so lang wie 3.

183. (184.) Hinterecken des Pronotwm und Innenrand der Decken

schmal gebräunt oder geschwärzt.

90. C. Kirschbauinii m.

184. (183.) Hinterecken des Pronotum und Innenrand der Decken

30
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nicht dunkler gefärbt als die übrigen Tlieile der

Oberseite.

185. (188.) Pronotum nahezu 2 mal so breit wie lang, seine

Seiten gerade. (Färbung hellgrün oder hellgelb;

Fühler einfarbig hellgelb oder nur das erste Fühlcr-

glied unten mit schwarzem Längsstreif.)

186. (187.) Ftihlerglied 1 unten in der Mitte mit schwarzem

Längsstrich, reicht, wenn an den Clypeus angedrückt,

nur wenig über die Spitze desselben hinaus. Sclina-

belscheide reicht nur bis zu den Mittelhüften.

91. C striicoi'iiis Kschbm.

187. (186.) Fühlerglied 1 ohne schwarzen Längsstrich, reicht, an

den Clypeus angedrückt, um mehr als '/s seiner

Länge über die Spitze desselben hinaus. Schnabel-

scheide reicht bis an's Ende der Mittelhüften.

92. C iirasiiius Fall.

188. (185.) Pronotum höchstens 1 '^ mal so breit wie lang, seine

Seiten leicht concav. (Färbung grassgrün; wenigstens

die 2 Endglieder der Fühler, zuweilen die ganzen

Fühler, bräunlichgelb, braun oder schwarz.)

189. (190.) Aussenrand des Cormm nicht heller gefärbt als seine

Mitte. Schienen meist mit schwarzem Punkt aussen

an ihrer Basis. Yordcrhälfte des Pronotum, häufig

auch die Mitte der Mittelbrust, bei den cf dtz dunkel

schwarz gefärbt. (Fast um die Hälfte kleiner als

C. nassatus.)

93. C. virens Fall.

190. (189.) Aussenrand des Corium, zuweilen auch die Naht zwi-

schen Corium und Clavus, schmal hellgelb. Schienen

ohne schwarzen Punkt aussen an der Basis. Körper

der <f ohne Schwarz.

94. C. nassatiis Fabr.

191. (178.) Wenigstens die Unterseite des Körpers schwarz.

(Fühler und Beine, oder mindestens die Beine, bleich-

gelb.)

192. (195.) Fühler und Beine ganz bleichgclb; Hinterrand des

Scheitels scharf (die Q mit vollständig entwickelten

Decken und Flügeln).

193.)191.) Oberseite des Körpers schwarz.

95. C. Coryli Linn.
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194. (193.) Oberseite tles Körpers rötblicligclb , der Kopf jedocb

scbwarz.

06. C melaiioeeiilialiis Linn.

195. (192.) Beine bleicbg-clb, die Fübler dr scbwarz gefärbt;

Hinterrand des Scbeitels niebt sebarf (die Q. mit ver-

kürzten Decken und Flügeln).

97. €. rufili'ons Fall.

196. (177.) Scliienen sckwarz gedornt, mit scbwarzen Pünktcben

an der Basis der Dornen.

197. (198.) Oberseite des Körpers einfarbig citronengelb , Bcbie-

nen aussen dickt an der Basis mit einem grössern

tiefscbwarzen Punkt.

98. C. vitelliniis Scholz.

198. (197.) Oberseite des Körpers scbwarz, weisslicb oder gelb-

lichweiss gescheckt (bald überwiegt die dunkle, bald

die helle Färbung). Schienen ohne schwarzen Punkt

aussen an der Basis.

99. C Bolieiuanni Fall, {furcatus IT. Seh.)

199. (176.) Oberseite des Körpers mit goldgelben Schüppchen

.besetzt.

100. C ambiguus.

200. (1.) Schildchcn an der Spitze mit hohem Höcker (wel-

cher sich etwas über die höchste Wölbung des Pro-

notum erhebt). Ausseurandfeld des Cor'mm breit (an

seiner breitesten Stelle etwa 1/3 von der Breite des

Corium einnehmend) und bis zum Ende hin deutlich

abgesetzt.

101. C cyrtofteltis m.

1. Capsus (Capisu«^) flavonotatiis Bohem.

Langgestreckt, schwarz, die Unterseite etwas glänzend und

sehr kurz behaart, die Oberseite matt, etwas länger und sehr

lein, fast wolHg, abstehend bell behaart. Kopf stark gewölbt

und abschüssig, sehr glänzend, zwischen den vortretenden ge-

wölbten dunkelbraunen oder schwarzen Augen bei cf und Q

mehr als 1 ^/.t, mal so breit wie der Querdurchniesser eines Au-
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ges, mit den Augen zusammen etwas breiter als der Vorderrand

des Pro7ioliim\ der aufgebogene Hinterrand des Scheitels in der

Mitte schmal gelb. Fühler von -^/^ — Yö ^^örperlänge, schwarz,

Ghed 1 wenig verdickt, röthlichgelb , roth oder braun, länger

als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin allmälig etwas verdickt,

länger als 3 + 4, 4 ^/-^ so lang wie 3. Schnabelscheide

bräunlichgelb, das erste Glied und die Spitze des letzten schwarz;

sie reicht bis zu den Mittelhüften. Pro/iofutn etwas breiter

als lang, mit deutlicher Quervertiefung kurz vor der Mitte, bis

zu welcher hin es sehr stark, von da ab nach vorn hin nur

sehr wenig verschmälert ist, daher die Seitenränder ausgebuch-

tet erscheinen: der Vorderrand nicht abgesetzt, kaum 1/2 so

breit wie der in der Mitte leicht ausgeschnittene Hinterrand; an

den Hinterecken eine schwache Vertiefung, wodurch dieselben

unbedeutend aufgebogen erscheinen. Der hintere Abschnitt des

Pronottim gewölbt, stark geneigt, sehr fein querrunzelig, der vor-

dere fast horizontal, uneben, mit 2 undeutlichen queren wulsti-

gen Stellen. Schildchen sehr fein gerunzelt mit breit abge-

setzter Basis. Decken schwarz; Aussenrand des Corium bei den

9 stets schmal gelb, bei den c/ häufig schwarz; an der Basis

des Corium ein grosser 3 eckiger nach hinten verbreiterter gel-

ber Fleck, der fast bis zur Mitte reicht und vom Aussenrande,

wenn letzterer gelb ist, durch einen schmalen schwarzen Strich

geschieden wird. Cwieus röthlichgelb, an der Spitze oder in

der Spitzenhälfte schwarz, die äusserste schmale Spitze jedoch

wieder hell; sein Innenwinkel meist weisslich. Membran grau

oder schwärzlich, am Aussenrande unter der Spitze des Cuneus

ein kleiner heller Fleck. Die helle Zeichnung der Decken ist

zuweilen weiss statt gelb. Beine hellröthlichgelb, Schenkel mit

schwarzem Längsstreif in der Mitte der Oberseite; Schienen mit
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sehr kurzen und feinen hellen Dörnchen; Tarsen braun, zur

Spitze hin schwarz.

Long, cf und Q 5 ni. ni. (5 cf, 15 5). Ziemlich seilen,

auf Eichen, im Mai, Juni, Juh (Heiligensee, Kremon, Nitau).

Boheni. Handl. 1852. p. 71.27. CyUccoris. — K seh hm

Caps. p. 47. 32 und p. 109. Capsus. — Wolff Ic. Cim. p. 114.

108. tab. 11. fig. 108. a. b. Lygaeus fJacomactdahis.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Bohem.),

Deutschland (H. Seh.), Wiesbaden (Kschbm).

2. Capsus (Capsus) flavomarulatus Fabr.

Gestreckt, schwarz, die Oberseite äusserst kurz und fein

behaart (so dass auch unter einer scharfen Loupe die Härchen

kaum erkannt werden können), mit mattem Glanz, nur der Kopf

stark glänzend; Abdomen deutlicher behaart. In der queren

Vertiefung kurz vor der Mitte des Fronotum^ auf dem Coriiim

längs seiner Naht mit dem Claviis und an der Basis des Qmem

zeigen sich leicht abwischbare silberglänzende Schüppchen, eben

solche bilden 2 kleine Flecken auf dem Schildchen in der Nähe

seiner Spitze und einen Fleck jederseits an der Brust über den

Hüften. Kopf bei den cf gewölbt, doch so dass die Wölbung

des Scheitels die der Augen nicht überragt, stark geneigt, zwi-

schen den ziemlich grossen über die Kopffläche vortretenden

braunen oder schwarzen Augen 1^/^ bis 1'^/^ mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges, Hinterrand des Scheitels

scharfkantig. Bei den ^ ist der Kopf kuglig gewölbt, hinter

den Augen in einen kurzen Hals verschmälert, die grösste Wöl-

bung des Scheitels viel höher als die Wcilbung der nur wenig

über die Kopffläche sich erhebenden Augen, der Scheitel zwi-

schen letzteren etwa 27-2 m^l so breit wie der Querdurchmes-

ser eines Auges, sein Hinterrand ohne seh arfe Kanle. Fühler
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so lang oder etwas länger als der Körper, schwarz, Glied 1

rölhlichgelb, nur an der Basis schmal schwarz, 2 in der Basal-

hälfte zuweilen braunroth oder gelbroth, 3 und 4 meist gelb-

braun oder rothbraun, selten schwarz; Glied 1 kürzer als der

Kopf, 2 zur Spitze hin allmälig (bei den cf weniger als bei den

q) verdickt, um Yß länger als 3 + 4, 4 ^/2 bis ^/- so lang

wie 3. Schnabelscheide bräunlich- oder röthlichgelb mit

schwarzer Spitze, reicht etwas über die Mittelhüften hinaus, das

erste Glied meist dunkelbraun oder schw^arz. Pro7iotum bei

den d" wenig breiter als lang, gewölbt, stark geneigt, nach vorn

stark verschmälert, vor der Mitte eine deutliche Quervertiefung,

vor welcher 2 flache quere Höcker das vordere Drittel des Pro-

noiiim einnehmen; der Vorderrand kaum merklich abgesetzt, der

Hinterrand breiter als der Kopf mit den x\ugen zusammen. Bei

den 9 nrtit entwickelten Decken hat das Pronotum dieselbe Form,

doch ist es nach vorn hin weniger verschmälert und der Hin-

terrand nur wenig breiter als der Kopf mit den Augen. Bei

denjenigen 5 dagegen, bei welchen die Decken nicht vollstän-

dig entwickelt sind, ist das Pronotum so lang wie breit, wenig

gewölbt, fast horizontal, die Querfurche kurz vor der Mitte tie-

fer, die queren Höcker vor derselben höher und deutlicher, der

Vorderrand etwas deutlicher abgesetzt, der ITmterrand so breit

wie der Kopf mit den Augen zusammen. Schildchen mit

breit abgesetzter Basis. Decken und Flügel bei den c/ stets

vollständig entwickelt, viel länger als das Abdomen; Decken

schwarz, die Basis des Coriiim bis über die Mitte hinaus (wo-

durch daselbst ein 3 eckiger Fleck entsteht; ein kleines Stück

der Basis bleibt jedoch häufig schwärzlich) und der Cuneus hell-

gelb oder gelblichweiss, letzterer an der Spitze schwarz; Mem-

bran schwärzlich mit dunklen Nerven, am Aussenrande unter

der Spitze des Cuneus ein kleiner heller Fleck. Bei den $ sind
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die Decken und Flügel nur selten ganz entwickelt, dann aber

ganz wie beim c/, ausser dass sie sebr wenig länger sind als

das Abdomen. Meist sind bei den q die Flügel verkümmert

die Decken nicht ganz so lang wie das Abdomen; Clacus und

Cormm ganz entwickelt und ebenso gefärbt wie bei den cf,

der Cimeus aber verkürzt, hellgelb mit gerundeter schmal ge-

schwärzter Spitze, an seinem Innenrande die rudimentäre schwärz-

liche Membran, welche nicht über seine Spitze hinausreicht.

Beine lang, schlank, gelbröthlich oder roth, Hüften schwarz,

letztere an der Spitze, die Schenkelringe und meist auch die

Basis der Schenkel hellgelb; Schienen sehr fein hell gedornt;

Tarsen braun, wenigstens das letzte Glied.

Long, d- 41/2-474, 9- 5— C m. m. (28 c/, 18 9;

1 Q mit entwickelten Decken und Flügeln). Auf Wiesen und

verschiedenem Laubholz, namentlich Ellern, häufig, im Juni und

Juli (Oesel, Mohn, Salis, Wenden, Lodenhof, Kokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. 179. 189. Telraspilus. — Burm. Hdb. IL

p. 267. 3. P/u/tocoris. — Fabr. S. Rh. p. 247. 30. Capsus. -
Fall. Hent. L p. 120. 9. Capsus. — Hahn W. J. IIL p. 10

fig. 235. Cyllocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 48. Capsus. —
Kschbm. Caps. p. 40. 31. Capsus. — Klnti Mel. II. p. 103.

75. PolymerUS (Suhgcn. Kclidocoris). — Mey,erCaps. p. 91. 76.

Capsus. — Panz. D. Ins. 92. 16. Capsus. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 96. 10. Capsus. — Scop. Ent. carn. p. 134. 388.

Cimcx faU'ipcs. — Zeit. J. L. p. 278. 5. Capsus. —

Verbreitung: Ganz Europa, Paris (Amyot), Lappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gotdand (Bohem.), Finnland

(Sahlberg), Gurland (Iva wall), zwischen Wolga und Ural

(Eversmann), Krimm (Jäger), Caucasus (K Inti), Deutsch-

land (Hahn), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Wies-
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baden (Kschbm), (iarniolien (Soop.), Schweiz (Meyer),

England (Cwrt.) —

3. Capsiis ( Capitis ) dispar Bohem.

1. Weibchen (ungeflügelt, mit stark verkürzten Decken).

Lang eiförmig, schwarz, sehr kurz und fein hell behaart.

Kopf gross, stark gewölbt und geneigt (fast senkrecht), mit den

grossen gewölbten aber wenig über die Kopffläche sich erhe-

benden Augen zusammen breiter als der Hinterrand des Pro-

notum., zwischen ihnen 1 Yß mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges. Fühler kaum etwas länger als der Körper,

GHed 1 und 3 hellgelb, 2, 4 und die Spitze von 3 braun, 2

in der Endhälfte spindelförmig verdickt und schwarz; 4 etwas

mehr als y.2 so lang wie 3, 3 4-4 nur % so lang wie 2,

1 kürzer als der Kopf. Hinterrand des Scheitels nicht kantig.

Schnabelscheide hellgelb mit brauner Spitze, reicht bis zu

den Hinterhüften. Pro notum so breit wie lang, nach vorn

nicht verschmälert, fast horizontal, die Quervertiefung hinter der

Mitte, der vor dieser Hegende Abschnitt stark gewölbt, durch

eine tiefe Längsfurche in seiner Mitte in 2 abgerundete Höcker

geschieden; der tief unter der höchsten Wölbung des Pronotuin.

liegende Vorderrand sehr schmal und undeutlich abgesetzt, der

Hinterrand flach ausgeschnitten. Basis des Schildchens breit

aber undeutlich abgesetzt. Decken und Flügel verkürzt, erstere

erreichen kaum Yß der Länge des Abdomen, ziemlich schmal

(etwa doppelt so lang wie breit), am Ende abgerundet, ohne

Abtheilungen, weiss, in der Endhälfte mit grossem braunen Flock.

Beine lang und schlank, bräunlichrolh, Schienen gegen die

Spitze hin heller, gelb; Hüften, Schenkelringe und die Basis der

Schenkel hellgelb, Hüften an der Basis geschwärzt: Schienen

sehr fein und kurz hell gedornt.
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2. Männchen. (Mit entwickelten Decken und Flügeln).

In tJer Färbung stimmen sie mit dem oben beschriebenen Q

grösstentheils überein, weichen dagegen in der Bildung des Pro-

notum und der Fühler nicht unbedeutend ab. Sie haben grosse

Aehnlichkeit mit den d" von Capsns a?nhula?is^ unterscheiden sich

aber leicht durch die längeren Fühler, durch die seichte Quer-

vertiefung in der Mitte des PronotuM und die vor derselben be-

findlichen 2 flachen Querwülste. Von dem eben beschriebenen 9

unterscheiden sie sich in folgenden Stücken:.>*'* '

Körper gestreckt. Fühler beträchtlich länger als der Körper,

schwarz, Glied 1 gelb oder gelbbraun, gegen die Spitze hin

braun bis schwarz, 2 gegen die Spitze hin ganz allmälig und

nur sehr unbedeutend verdickt, wenig kürzer als 3 + 4, 4 Yß

so lang wie 3. Kopf weniger stark gewölbt als bei den Q, mit

den kuglig vortretenden Augen (welche sich nicht an die Vor-

derecken des Pronotum anlehnen) zusammen fast so breit wie

das Pronotum am Hinterrande, zwischen denselben so breit oder

etwas schmäler als der Querdurchmesser eines Auges. Pronotum

etwa 1 y^ mal so breit wie lang, wenig gewölbt und geneigt,

nach vorn ziemlich stark verschmälert; in seiner Vorderhälfte 2

sehr niedrige etwas undeutliche Querwülste, die an ihrem Hin-

terrande durch eine seichte über die Seitenränder weg bis zur

Vorderbrust reichende Quervertiefung abgesetzt sind; Hinterrand

des Pronotum etwas convex. Decken und Flügel entwickelt, län-

ger als das Abdomen, die Decken durchscheinend hell bräun-

lichgrau, ein 3 eckiger Fleck an der Basis des Corium und der

Cuncus weisslich, fast durchsichtig, letzterer an der Spitze schmal

gebräunt. Membran gross, hellgrau, die Zellenräume und ein

kleiner Fleck am Aussenrande unter der Spitze des Cuneus glas-

hell; ihre Nerven ziemlich dick, braun. Beine wie bei den 9,

nur etwas heller gefärbt, röthlichgclb.
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Long, cf fast 3, Q Sy^ m. m. (3 c/, 1 5). Sehr selten,

auf Wiesen, im Juni, Juli (Kokenhusen, Kudling, im Aathal bei

Wenden),

Bohem. Handl. 1852. p. T2. 28. Cyllecoris.

Verbreitung: Schweden (Bohem.)

4. Capus (Ca|>susi) decoratus M^eyer.

Langgestreckt, schwarz, glanzlos. Kopf mit sehr kurzen

und feinen schwarzen Härchen besetzt, die aber nur selten deut-

lich sichtbar sind; er ist sehr gross, stark abschüssig, mit den

länglicheiförmigen grossen gewölbten Augen zusammen viel

breiter als der Vorderrand und bei den cf nur wenig schmäler,

bei den $ breiter als der Hinterrand des Prouotum, Hinterrand

des Scheitels scharfkantig. Fühler etwa ^/^ so lang wie der

Körper, schwarz, Glied 1 hellgelb oder röthlichgelb , viel kürzer

als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin allmälig etwas verdickt,

etwa um ^/-^ länger als 3 + 4, 4 mehr als ^/^ so lang wie 3.

Schnabelscheide röthlichgelb, das Iste und 4te Glied schwarz;

sie reicht bis zu den Mittelhüften. Prouotum durch eine tiefe

bis auf die Unterseite reichende quere Einschnürung in 2 Ab-

schnitte getheilt, von denen der hintere gewölbt, stark abschüssig

und bis zur Quervertiefung stark verschmälert ist, der Hinter-

rand in der Mitte leicht concav; der vor der mit Silberschüpp-

chen besetzten Querfurche gelegene Abschnitt des Pronotiim gleich-

breit, horizontal, mit spitz höckerförmig aufgerichteten Vorder-

ecken. Schildchen mit gewölbter breit abgesetzter Basis, an

seiner Spitze 2 Silberfleckchen. Decken bei den 9- so lang

oder wenig länger, bei den c/ weit länger als das Abdomen,

mit 2 aus Silberschüppchen bestehenden schmalen Querbinden,

von denen die vordere auf der Mitte des Corium^ die hintere

an der Basis des Cinwus und über derselben sich befindet.
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Membran schwärzlich, zuweilen mit kleinem hellen Fleck unter

der Spitze des Cuncus. Beine röthlichgelb, die Hinterbeine

gewöhnlich roth oder braunroth, selbst braun; Tarsen gebräunt;

Hüften und Schenkelringe hellgelb. Brust jederseits mit 3 kleinen

silberglänzenden Flecken an der Basis der Hüften; auch seillich

an den Hinterrändern der Abdominalsegmente unterhalb einige

silberglänzende Schüppchen.

Alle durch die leicht abwischbaren Silberschüppchen her-

vorgebrachten Zeichnungen sind nur bei sehr gut erhaltenen Ex-

emplaren deutlich.

Long, c^ 41/2, Q 41/4-474 m. m. (9 d 5 Q). Selten,

auf Nussgesträuch, im Juli (Oesel).

Amyot Bh. p. 219. 205. Glohiceps. — Am. et S. Hm.

p. 282. 1. pl. G. lig. 1. (ilobiceps capito (nach Amyot). —
Enc. meth. X. p. 326. (Uobiceps capito. — H. Seh. W. J. 111.

p. 48. (ig. 265. Capsiis hifasciatiis. — Nom. ent. p. 48. Capsiis

Jtifasciatus. — Kschbm. Caps. p. 46. 30. Capsus. — Meyer

Caps. p. 88. Tl. Capsus. i> , j-^r //(t •

Verbreitung: Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Ksdibm),

Ahrweiler (Flor), Schweiz (Meyer), Paris, südl. Europa

(Amyot). —

5. Capsus (Capsus) Itistrionieus Li an.

Langgestreckt, schmal (die Seitenränder der Decken parallel),

schwarz, glänzend. Kopf gewölbt, stark geneigt, zwischen

den massig grossen vortretenden Augen bei den c/ etwa 2 y^

mal , bei den $ etwas mehr als 2 ^/^ nial so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des Scheitels ohne

scharfe Kante, in der Mitte mit kleinem hellgelben oder weissen

Fleck. Fühler fast von Körperlänge, schwarz, seltner braun,

Glied 1 gelbröthlich, roth oder braunroth, länger als der Kopf,
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an der Basis mit einem sehr schmalen schwarzen Ringe, auf

welchen ein hellgelber folgt (bisweilen ist das erste Glied zum

grössten Theil hellgelb); 2 fast doppelt so lang wie 3 + 4,

gegen die Spitze hin allmälig ein wenig verdickt; 4 etwa ^/^

so lang wie 3. Schnabelscheide hellgelb, an der Spitze

geschwärzt, reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum kurz

vor der Mitte mit tiefer bis an die Unterseite reichender Einschnü-

rung; sein hinterer Theil gewölbt, stark abschüssig, nach vorn

hin stark verschmälert, der vordere der Quere nach gewölbt,

horizontal und gleichbreit. Der durch eine vertiefte Querlinie

schmal abgesetzte Vorderrand des Pronotum hellgelb, sein

Hinterrand und eine von dessen Mitte nach vorn zur queren

Abschnürung verlaufende Spitze hellröthlichgelb oder weisslich.

Schildchen ziemlich gross, hellgelb, die gewölbte abgesetzte

Basalhälfte schwarz. Decken glanzlos, gelbröthlich, ein kleines

Stück des Corium an der Basis schwarz oder braun, von da

ab ein am Aussenrande des Claims sich hinziehender Längsstreif

gelblichweiss , die Spitze des Corium meist schmal gebräunt;

CuJieus hell, an den Rändern röthlichgelb , an der Spitze meist

schwarz, seine Basis hellgelb. Membran rauchgrau, am

Aussenrande ein kleiner glasheller Fleck unter der Spitze des

Cu?/eus^ auf welchen ein grösserer schwärzlicher Längsfleck

folgt, ihre Innenecke an der Basis hell. Beine schlank, hell-

gelb, bisweilen, namentlich die Hinterbeine, röthlichgelb; Tarsen

braun. Unterseite des Abdomen bei den (f schwarz, bei den

Q jederseits mit einer Reihe querstehender hellgelber Flecken.

Bei frisch entwickelten Exemplaren ist das Abdomen braun

oder gelbbraun.
i

Long, c
• 4 — 5, Q 4 V2 ^»is etwas über 5 m. m. (9 (f^ 27 9).

Auf Eichen nicht selten, im Juni ,
Juli (Heiligensee, Saulhof,

Nitau, Oesel).
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Amyot Rh. p. 178. 188. Nacassus. — Burm. Hdb. IL

p. 2G7. 2. P/iytocoris. — Fabr. S. Rh. p. 247. 31. Capsus

agilis. — Fall. Hern. I. p. 120. 10. Capsus agilis. — Hahn

W. J. II. p. 98. fig. 182. Cyllccoris agilis. — H. Seh. Nom.

ent. p. 48. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 43. 26. Capsus. —
Klnti Mel. II. p. 102. 74. Pohjmerus (Subgen. Kelidocoris). —
Linn. S. N. V. p. 499. 89. Cimex. — Meyer Caps. p. 90. 75.

Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 96. 9. Capsus. — Schrank

Enum. p. 286. 550. Cimex. — Wolff Ic. Cim. p. 153. 147.

tab. 15. fig. 147. a. b. Ltjgaeus agilis.

Verbreitung: Europa (W o 1 ff) , Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Caucasus (Klnti), Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm), München (Gistl), Oestreich (Schrank),

Schweiz (Meyer), Paris (Amyot), England (Curt.) —

6. Capsus (Capsus) angulatus Fall.

Langgestreckt, schmal, fein und etwas abstehend hell be-i

haart, grün; bei den getrockneten Exemplaren sind häufig der

Kopf, das Pronotum., ganz oder bloss in der Vorderhälfte, das

Schildchen und die Beine, zuweilen auch die ganze Unterseite,

hellgelb. Kopf gewölbt, massig geneigt, glänzend, zwischen

den massig grossen Augen bei den cf so breit, bei den Q-

1 y2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels sehr schmal aufgebogen. Fühler

länger als der Körper, schlank, schmutzig hellgelb oder bräun-

lichgelb, gewöhnlich die 2 letzten Glieder, bisweilen alle, braun;

Glied 1 wenig verdickt, länger als der Kopf, an der Basis

und Spitze mit schmalem weissen Ringe, auf den weissen ar»

der Basis folgt ein schmaler schwarzer, von welchem aus an

der Unterseite ein schwarzer Längsstreif bis zur Spitze hin geht;
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2 an der Basis schmal schwarz, kürzer als 3-|-4, 3 so lang

oder etwas kürzer als 2, 4 Yg so lang wie 3. Schnabel-

scheide grün mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Hinter-

hüften. Pronotiim etwas breiter als lang, kurz vor der Mitte

eine tiefe Querfurche, bis zu welcher das PronoUim stärker

verschmälert und geneigt ist als von da ab nach vorn hin (im

Ganzen genommen ist die Neigung eine massige); der vordere

Abschnitt wulstig gewölbt, am Vorderrande ein äusserst schmal

abgesetzter tief liegender Saum. Hinterecken des Fronotam

sehr schmal schwarz oder braun, nur sehr selten grün. Schild-

chen mit breit abgesetzter Basis. Membran hell mit grünen

Nerven, in der innern Zelle an der Mitte des innersten Nerven

ein kleiner schwarzgrüner Fleck, der selten fehlt; am Aussen-

rande unter der Spitze des Cuneus meist ein kleiner grauer

Längsfleck. Beine schlank, verlängert, namentlich die Hinter-

beine, grün, Schienen fein gedornt, gegen die Spitze hin ge-

bräunt, aussen an der Basis mit schwarzem Fleck; Tarsen

braun mit schwarzer Spitze. An der Unterseile des Abdomen

jederseits 4 kleine schwarze Flecken, die aber nicht selten fehlen.

Long. <f 33/4, y 4 m. m. (11 (/, 23 P). Häufig auf

Ellern und Birken, vom Juli bis zum October (Kaisma, Dorpat,

Lodenhof, Salis, Kokenhusen , Stubbensee etc.)

Amyot Rh. p. 180. 191. Derammum. — Fall. Hcm. L

p. 80. 8. P/njtocoris. - H. Seh. W. J. III. p. 75. fig. 292.

Capsits. — Nom. ent. p. 48. Capsus. — KInti Mel. II. p. 108.

82. Poly7nerus. (Suhgen. Blepharidopterus). — Kschbm. Caps,

p. 43. 27. Capstis. — Meyer Caps. p. 89. 72. Capsus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 97. 12. Capsus. — Zett. J. L. p. 272.

6. PInjtocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (I)ahlbom), Finnland (Sahlberg), Caucasus (Kkti)^



- 479 -

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm), Regensburg (H. Seh.).

Schweiz (Meyer), südl. Frankreich (Amyot), England (Curt.)

7. Cafiisuis (Capitis) ji^otltieiis Linn.

Länglich eiförmig, schwarz, lang und abstehend schwarz

behaart. Kopf etwas gewölbt, stark geneigt, zwischen den Au-

gen bei (/ und Q fast 3 mal so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges; Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante; 2

kleine Hecken an den Innenrändern der Augen röthlichgelb.

Fühler fast von Körperlänge, schwarz, die 2 ersten Glieder

mit zerstreuten langen borstigen Haaren besetzt; Glied 1 länger

als der Kopf, aber kaum mehr als '^/^ so lang wie das Prono-

fwn^ 2 gegen die Spitze hin unbedeutend dicker, so lang oder

wenig länger als 3 + 4; 3 bald so lang, bald etwas kürzer

oder länger als 4. Schnabelscheide reicht etwas über die

Mittelhüften hinaus. Pronotum fast flach, wenig geneigt, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, die Seitenränder in der Vor-:

derhälfte stumpfkantig, diese Kante verliert sich allmälig nach

hinten zu; die Seiten, mit Ausnahme der Hinterecken, röthlich-

gelb. Vorderrand des Pronotum durch eine Quervertiefung breit

abgeschnürt, hinter derselben vor der Mitte des Pronotum eine

2te vertiefte Querlinie, welche ein eben so breites etwas ge-

wulstetes Stück abgrenzt. Schildchen mit Ausnahme seiner

Vorderecken röthlichgelb. Decken schwarz, Aussenrand des

Coriiim und der Cuneus röthlichgelb, an letzterem sind die

Spitze und die Innenecke der Basis schwarz; Aussenrand des

CorhuH nicht selten hellgelb, selbst weiss. Membran braun

oder schwarz. Beine schwarz, die Mitte der Schienen zuwei-

len gelbbraun; Schienen schwarz gedornt. Jederseits an der

Unterseite des Abdomen eine Reihe von gelbröthlichen Flecken,

die nur selten fehlen. Vorderbrust an den Seiten röthlichgelb.

Pfannen der \^orderhüllcn an den Aussenrändern weiss.
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Long, cf 5% — 6, 9 0— OV2 m. m. (18 c/, 10 9).

Auf Weidengebüsch in feuchten Heuschlägen, nicht besonders

häufig, im Juni und Juh (Lodenhof, Kudling, Nitau, Salis, Wenden).

Die Varietät albomarginatus Fabr. Fall, (nicht Hahn

W. J. L flg. 72.) habe ich bei uns noch nicht gefunden; sie ist

schwarz, nur ein halbmondförmiges Fleckchen am Innenrande

der Augen und der Aussenrand des Corium bis nahe zur Spitze

hin schmal gelblichweiss.

Amyot Rh. p. 189. 207. Trip/dyctis. — Burm. Hdb. II.

p. 271. 22. P/tytocoris. - Fabr. S. Rh. p. 244. 20. Capms.

— Fall. Hern. L p. 117. 4. Capms. — Hahn W. J. L p. 12.

flg. 5. Lopus. — H. Seh. Nom. ent. p. 47. Lopus. — Kschbm
Caps. p. 37. 14. Lopus. — Klnti Mel. IL p. 100. 73. Lopus.

— Linn. S. N. V. p. 495. 73. Cimex. — Meyer Caps. p. 41. 5.

Lopus. — Panz. D. Ins. 92. 15. Capsus. — Schrank Enum.

p. 283. 545. Ci??iex. — Scop. Ent. carn. p. 131. 381. Cimex.

Wolff Ic. Cim. p. 33. tab. 4. fig. 33. Lygaeus. —
Verbreitung: Ganz Europa (Hahn, Wolff, Fabr.),

Schweden (Fall.), Curland (Kawall), zwischen Wolga und

Ural (E versmann), Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm), München (Gistl), Carniohen (Scop.),

Oestreich (Schrank), Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot),

England (Curt.) —

8. Capsus (Capsus) triguttatus Linn.

Schwarz oder schwarzbraun, mit feinen hellen Härchen

zerstreut besetzt. Kopf gross, gewölbt, massig geneigt, mit

den Augen zusammen bei den (ungeflügelten) Q. breiter, bei

den c/ ein wenig schmäler als die Hinterecken des Projwtum^

hinter den Augen in einen kurzen Hals verschmälert; Hinter-

rand des Scheitels ohne scharfe Kante. Zwischen den Augen
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ist der Scheitel an seiner schmälsten Stelle bei den o' 2 mal

bei den $ mehr als 3 mal so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges. Der Kopf ist bei den 5 verhällnissmäsig viel

grösser als bei den <f ^ stärker gewölbt, die Augen stehen

weiter vom Vorderrande des Proiwtum entfernt. Fühler so lanff,

oder fast so lang wie der Körper, braun, Glied 1 gelbbraun,

kürzer als der Kopf, 3 an der Basis weisslich oder hellgelb;

2 bei den cf so lang oder meist etwas länger, bei den $ etwas

kürzer als 3; 4 bei den cf '^31 bei den Q. ^/^ so lang wie 3.

Schnabelscheide braun, reicht bis zu den Mittelhüften. Pro-

notum bei den cf wenig breiter als lang, gewölbt, stark ge-

neigt, nach vorn stark verschmälert, so lang wie der Kopf,

ohne Quereindruck in der Mitte; bei den ^ kürzer als der

Kopf (nur etwa 2/3 so lang), in der Mitte am stärksten ge-

wölbt, nach vorn und hinten abfallend, vorn kaum etwas schmäler

als am Hinterrande. Der Vorderrand ist bei c/ und 9 durch

eine Querfurche deutlich abgesetzt. Schildchen gewölbt, bei

den $ ohne Querfurche, bei den d" ist die Basalhälfte von der

Spitzenhälfte durch einen leichten Quereindruck getrennt. Die

bei den cf entwickelten llcmiclytrcn und Flügel sind länger als

das Abdomen und bedecken dasselbe vollständig; die Decken

sind braun oder gelbbraun, der Cuneus dunkel rothbraun, auf

dem Corium 2 silberweisse Flecken, von denen einer an der

Spitze, der andere in der Mitte desselben steht, ein eben

solcher Fleck in der Mitte des Claciis^ welcher fast mit dem

des Corium zusammenfliesst. Membran schwärzlich, die Zellen

dunkler gefärbt als die übrige Membran. Bei den Q dagegen

sind die Hemielytren rudimentär (die Flügel fehlen), nur

doppelt so lang wie das Schildchen, so dass sie nur die stiel-

förmige Verschmälerung des Abdomen bedecken; sie sind gelb-

lichbraun mit einem silberweissen Querbande kurz vor der ab-

31
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gerundeten Spitze, ohne Claims^ Cuimis und Membran. Das

Abdomen ist an der Basis stielförmig verschmälert, verbreitert

sich bei den cf allmäüg bis zum Cten Segment hin und ist

nicht breiter als die Brust, während es sich bei den Q- vom

2ten Segment ab bis zum 4 ten ziemhch rasch verbreitert, von

da ab zur Spitze hin wieder verschmälert (es ist fast kugehg)

und breiter ist als die Brust, auch ist es bei den $ mit langen

abstehenden hellen Härchen oben und unten dicht besetzt, bei

den d dagegen kürzer und feiner behaart. Die aufgebogenen

Seitenränder des Abdomen legen sich der Oberseite desselben

enge an. Beine lang, schlank, bräunlichgelb oder braun, die

Vorderbeine gewöhnlich heller; Tarsen braun oder schwärzlich,

Schienen mit sehr feinen hellen Dörnchen.

Das 9- hat durch seine Gestalt und Behendigkeit grosse

Aehnlichkeit mit einer Ameise.

Long, (f und Q 3% m. m. (45 cf, 4 Q). Auf trockenen

Bergwiesen und mit Haidekraut bewachsenen Flächen nicht selten,

im Juni und Juli (Kokenhusen, Lodenhof, Ronneburg, Hahnhof,

Hainasch, Mohn, Oesel).

Die Seltenheit der ^ erklärt sich leicht dadurch, dass sie,

am Boden hinlaufend, nur sehr schwer zu finden sind; zuerst

erwähnt ihrer Kirschbaum. Fallen beschreibt die cf und $

als ganz gleich gebildet, es ist aber anzunehmen, dass seine

Exemplare bloss männliche waren.

Amyot Rh. p. 181. 194. Tridrangas. — Fabr. S. Rh.

p. 239. 183.? Lygaeus. - Fall. Ihm. L p. 121. 12. Capsm.

- Hahn W. J. n. p. 99. fig. 183. Cyllecorls. - H. Seh.

Nom. ent. p. 48. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 51. 40 und

p. 110. Capsus. — Linn. S. N. V. p. 500. 94. Clmex. —
Meyer Caps. p. 90. 74. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 92. 2. Capsus. —
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V erb reif 11 ng: Schweden (l'all.), Godland (Boheni.), Finn-

land (Sahlberg), Curland (Kawall), Deulschland, Nürnberg

(Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), jMünchen

(Gistl), Schweiz (Meyer), England (Curl.) —

9. Cap^us (Caii^us) collaris Fcall.

Langgestreckt, schmal, hellgelb oder bräunlichgelb, die

Brust gewöhnlich schwarz, wenigstens an den Seiten, selten

ist der ganze Körper schwarz; die Behaarung ist an der Un-

terseite fein und hell, ander Oberseite sind Kopf und Pronoium

mit sehr vereinzelten längeren abstehenden, die Ucmielytrcn mit

kürzeren, anliegenden und dichter stehenden schwarzen Härchen

besetzt. Kopf gross, sehr glänzend, stark gewölbt und geneigt

hinter den Augen in einen kurzen dicken Hals verlängert,

zwischen ihnen bei cf und Q wenig breiter als der Querdurch-

messer eines Auges; hinten zwischen den Augen beginnen 2

bis zum Clypeus verlaufende nach vorn zu divergirende braune

oder schwarze Längslinien, die nicht selten hinten zusammen-

fliessen, oder in ihrem Verlauf unterbrochen sind; Seiten des

Halses schwarz, zuweilen ist der ganze Kopf mit Ausnahme

von 2 schmalen gelben l.ängsstreifen an den hmrändern der

Augen, schwarz. Augen gross, gewölbt, vorstehend, roth,

braun oder schwarz, mit ihnen zusammen ist der Kopf so

breit wie der Hinterrand des Proiiotum. Fühler ^^— Yj so

lang wie der Körper, sehr fein behaart, schmutzig gelb, Glied

1 verdickt, kürzer als der Kopf, gelb, roth, braun oder schwarz

an Basis und Spitze schmal gelb (wenn es hell gefärbt ist, so

findet sich nicht selten in der Nähe der Basis ein 'schwärzlicher,

nahe der Spitze ein rother oder brauprother schmaler Ring);

Glied 2 etwas kürzer als 3 + 4, an Basis und Spitze geschwärzt

3 und 4 nicht selten gelbbraun, selbst schwärzlich, 3 an der

31 *
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Basis zuweilen sehr schmal gelb, 4 etwas über
^/.i

bis fast ^/g

so lang wie 3. Schnabelscheitle hellgelb, häufig an Basis

und Spitze etwas gebräunt, reicht ein wenig über die Hinter-

hüften hinaus. Pronotu7n etwas länger als breit, nach vorn

massig verschmälert, wenig geneigt, mit 2 queren Vertiefungen,

welche einen breiten stark glänzenden Querwulst zwischen sich

lassen, die vordere Quervertiefung setzt den Vorderrand breit

ab, die hintere befindet sich auf etwa ^/g der Länge; der

Querwulst etwas länger als Yg des Pronolnm. Die Färbung

des Pronotum variirt von Hellgelb bis Schwarz: sein Hinterrand

etwas ausgeschnitten. Schildchen gelb mit schwarzem Mittel-

längsstreif und Vorderecken, oder nur letztere schwach gebräunt,

oder es ist ganz schwarz; die Basis breit abgesetzt, nicht selten

zum grössten Theil unter dem Hinterrande des Pronotum ver-

borgen, llcmielytren etwas kürzer als das Abdomen, statt

der Membran ein sehr schmaler Saum am Innenrande des

Cimeiis^ letzterer nur undeutlich gegen das Corium abgesetzt;

sie sind hellgelb bis schwärzlich gefärbt, undeutlich und sehr

fein punktirt, aus diesen Pünktchen entspringen die Haare.

Hemielytre7i und Schildchen glanzlos oder mit mattem Glanz.

Flügel rudimentär. Beine hellgelb oder bräunlichgelb, lang

und schlank, Schenkel fein schwarz punktirt (selten fehlen

diese Punkte vollständig). Schienen mit sehr feinen Dörnchen,

letztes Tarsalglied geschwärzt. Brust und x\bdomen bald hell-

gelb, bald zk. braun, oder schwarz.

Long, er' und Q 3— SVö m. m. (30 ö^, 26 $). Zahlreich

auf Stac/njs silmtica^ vom Juni bis in den September (Kukulin,

Heillgensee, Kremon, Kokenhusen).

Exemplare, deren Decken und Flügel völlig entwickelt sind

(wie ich sie aber bei uns bisher noch nicht gefunden habe),
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zeigen folgende Unterschiede von den oben beschriebenen:

Pronotum ziemhch stark geneigt und nach vorn hin stark ver-

schmälert, an den Hinterecken etw^as breiter als in der Mittel-

linie lang (überhaupt mehr entwickelt, namentlich sein hinterer

Abschnitt), der Hinterrand mit breiterem tieferen gerundeten

Ausschnitt; der zwischen den beiden vertieften Querlinien, von

denen die hintere in der Mitte des Pronotum befindlich, abge-

setzte Wulst nimmt etwa Yg der Länge des Profiotiwi ein und

zeigt in der Mitte der Länge nach eine deutliche Einsenkung.

Längs den Seiten der Vorderbrust, dicht unter den Seitenrän-

dern des Pronotum^ ein breiter schwarzer Längsstreif, die ab-

gerundeten Hinterecken des Pronotum bisweilen schmal schwärz-

lich gesäumt. Decken beträchtlich länger als das Abdomen,

bleichgelb, der Innenrand des Corium an der Spitze und der

Innenrand des Clai'us bisweilen mit röthlichem oder bräunlichen

Anfluge, die Spitze des fast glashellen Cuneus schmal bräunlich

oder röthlich; Membran glashell mit hellbraunen oder röthlichen

Nerven, von der Spitze der grössern Zelle ab mit ± deut-

lichem schattigen Längsstreif.

Fall. Rem. L p. 125. 19. Capsus. — Hahn W. J. II.

p. 121. fig. 203. Cyltocoris (geflügeltes Exemplar). — Kschbm.

Caps. p. 42. 24. Capsus*). - Klnti xMel. IL p. 107. 81.

PolymerUS (Suhgen. Blep/iaridoptcrus). — Meyer Caps. p. 83.

63. Capsus, — Wolff Ic. Cim. p. 161. 155. tab. 16. fig. 155. a. b.

(terris errans (mit entwickelten Decken). — Zeit. J. L. p. 279.

10. Capsus.

Verbreitung: Europa (Wolff), Lappland (Zett.), Schwe-

*) Nach Kirschbaum hat <l».s Pronotum 2 deutlich gesonderte Höcker, was

allerdings bei den geflügelten Exemplaren, und er kennt nur geflügelte, sich zeigt;

dagegen soll die halsfiirmigc Verlängerung des Hinterkopfs bei C. coUaris etwas län-

ger sein als bei C. palUdus H. Seh., was ich gerade umgekehrt finde.
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den (Fall.), Caucasus und Transcaucasien (KInti), Schlesien

(Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Nürnberg (Hahn), Thü-

ringen, Laibach (Flor), Schweiz (Meyer), England (Curt.)

10. C7ai>su8 (Capsiis) atcr Liun.

Längüch eiförmig, schwarz, mit mattem Glanz, sehr fein

und kurz anliegend gelblich behaart. Kopf mit den Augen zu-

sammen gleichseitig 3 eckig, fast flach, in der Nähe der Spitze

stärker gewölbt, stark geneigt, zwischen den massig grossen

vortretenden Augen bei d und Q doppelt so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des Scheitels ohne

scharfe Kante, an demselben nicht selten 2 schmale gelbrothc

Flecken. Hinterhälfte des Kopfes und der Prothorax beim Q in

der Regel röthlichgelb oder gelblichroth, während dieselben

Theile beim c/ stets schwarz gefärbt sind. Fühler fast so lang

wie der Körper, sehr fein und kurz behaart, schwarz, die 2 sehr

feinen gleich dicken Endglieder hellgrau bis schwärzlich, 3 an

der Basis hellgelb, Glied 1 und die Basalhälfte von 2 nicht

selten braun oder braunroth; 1 fast so lang wie der Kopf, 2

allmälig zur Spitze hin stark spindelförmig verdickt, so lang

oder etwas länger als 3 + 4, 4 so lang oder meist ein wenig

länger als 3. Die Verdickung des 2 ten Fühlergliedes geschieht

bei den Q mehr plötzlich, von der Mitte ab, während sich

dasselbe Glied bei den cf mehr allmälig, von der Basis ab,

verdickt, doch fallen diese Unterschiede nicht sehr in die Augen.

Seh na bei sc hei de reicht bis zu den Hinterhüften, die 2 ersten

Glieder röthlichgelb, die 2 letzten braun bis schwarz. Prono-

tum etv^'a
\'^/-i

mal so breit wie lang, nach vorn ziemlich stark

verschmälert, massig geneigt, wenig gcwr>lbt, runzelig punktirt,

im vordem Drittel glatt, der A'orderrand sehr schmal abgesetzt

Schildchen und Decken fein runzelig [)unktirt, die abgesetzte
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Basis des ersteren ganz unter dem Hinterrande des Prouoluw

verborgen. Membran schwärzlich. Beine rolh oder ge!l)hch-

roth, zuweilen braunrolh, Schienenspitzen und das letzte oder

die 2 letzten Tarsalglieder schwarz; an der Spitze der vorderen

Schenkel 2 ± deutliche schwarze Ringe, welche auch an den

Hinterschenkeln auftreten; zuweilen sind die Schenkel bis nahe

zur Spitze hin braun, oder sie sind ganz braun; Schienen mit

kurzen feinen schwarzen Dörnchen besetzt; das erste, häufis

auch das 2te Tarsalglied, gelb. Bisweilen sind die Beine ganz

schwarz, mit Ausnahme eines breiten hellgelben Ringes in der

3Iitte der Schienen.

Long, cf 5 — 5 y2 , Q 5 y2 bis etwas über 6 m. m.

(43 ö^, 15 9). Häulig auf trockenen Grasplätzen, im Juni,

Juli (Lodenhof, Kudling, Kürbis, Nitau).

Amyot Rh. p. 210. 200. Capsus. — Am. et S. //m. p. 28L

2. Capsus. — Burm. Hdb. IL p. 275. 4. Capsus. — Fabr.

S. Rh. p, 241. 2. Capsus atcr. .— p. 242. 4. Capsus tijrannus.

p. 243. 13. Capsus jlavkolUs. — Fall. Ihm. L p. 110. 2, Capsus.

— Hahn W. J. L p. 120. flg. 05. Capsus. — H. Seh. Nom.

ent. p. 52. Capsus. — Kschbm Caps. p. 54. 40. Capsus. —
Ivlnti Mel. IL p. 127. 113. Ueterotoiua. — Linn. S. N. V.

p. 494. 08. Cimex scm//Iarus. p. Ado. 12. Cimex atcr. — Meyer

Caps. p. 108. 99. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 121.

07. Capsus. — Schellenberg 1. c. tab. 2. fig. 3. und d. Cy-

fraeus jlavicollis. — Wolff Ic. Cim. p. 32. tab. 4. (ig. 32. Ly-

gaeus Jlacicollis. — p. 152. 140. tab. 15. fig. 140. Lygaeus

tyrannus. — Zett. J. L. p. 277. 1. Capsus.

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr.), überall gemein,

selbst ausserhalb Europa's (Amyot), Lappland (Zett.), Schwe-

den (Fall.), Gotdand (l)ahlbom), Finnland (Sahlberg), Cur-

land (Iva wall), Petersburg (Hummel), zwischen Wolga und
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Ural (E versmann), Caucasus und Iberien (Klnti), Deutsch-

land (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.),

München (Gistl), Schweiz (Meyer), Italien (Fabr.), Frank-

reich (Am. et S.), England (Curt.) —

11. Cap!9U8 (Capsiis) bifasciatiis Hahn.

Länglich eiförmig, schwarz, mit goldgelben Schüppchen

besetzt. Kopf etwas gewölbt, massig geneigt, so lang wie mit

den Augen zusammen breit, zwischen letzteren (bei c/ und 9)

fast doppelt so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Augen massig gross, dunkelbraun. Hinterrand des Scheitels

ohne scharfe Kante. Fühler etwa von Körperlänge, Ghed 1

verdickt, schwarz, so lang wie der Kopf, 2 so lang oder et-

was länger als 3 -|- 4, dünn, röthlichgelb, an der Spitze auf

etwas mehr als ^/-^ seiner Länge spindelförmig verdickt und

schwarz, 3 und 4 braun oder röthlichgelb, 3 an der Basis

hellgelb oder weisslich, wenig länger als 4. Schnabelscheide

braun oder gelbbraun, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronolum

wenig breiter als lang, nach vorn hin stark verschmälert uud stark

geneigt, wenig gewölbt, der Vorderrand deutlich abgeschnürt, die

Quervertiefung kurz vor der Mitte fehlt oder ist doch kaum merk-

lich; der Hinterrand zuweilen sehr schmal hellgelb. Schildchen

an der Spitze schmal gelb, zuweilen ganz schwarz; der deutlich

abgesetzte Basalrand ist zum grössten Theil unter dem Hinter-

rande des Pronotum versteckt. Hcmielytrcn heller oder dunk-

ler schwarz, die Basis des Coriim und ein Fleck am Aussen-

rande desselben hinter der Mitte hellbräunlichgelb oder weiss-

lich, Ciincus gelblichweiss mit schwarzer Basis und Spitze. Mem-

bran schwärzlich mit dunklen Nerven. Beine roth oder braun-

roth, Schienen und Tarsen bräunlich- oder rnthlich-gelb, die

Schienenspitze schmal und das letzte Tarsalgiied schwarz oder
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braun. Schienen mit feinen kurzen schwarzen Dörnchen besetzt.

Schenkel fein und ± deutlich (gewöhnlich an der Basis, na-

mentlich der Hinterschenkel, deutlicher) schwarz punktirt, zuwei-

len an der Basis schwarz; Hüften und Schenkelringe schwarz

oder dunkelbraun. Abdomen nicht selten dunkelbraun, oder

schwarz mit braunen Seiten.

Long, d 572— 5%, 9 Sy^-GVa m.m. (10 c/, 11 Q).

Vereinzelt auf Schwarzellern , im Juni, Juli, August (Lodenhof,

Hainasch, Mohn).

Amyot Rh. p. 215. 258. Sphegiformis. — Hahn W. J.

III. p. 7. fig. 232. P/iytocoris. — Kschbm Caps. p. 48. 35.

und p. 109. CapsUS. — Meyer Caps. p. 97. 85. Capsus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 121. 68. Capsus.

Fabricius' Lygaeus hifasciatus gehört zu Capsus clava-

(us Li 1171.

Verbreitung: Ganz Europa, Frankreich (Amyot), Gott-

land (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Deutschland (Hahn),

Wiesbaden (Kschbm), Schweiz (Meyer), England (Curt.).

12. Capsus (Capsti«) riifipeiiiiis Fall.

Länglicheiförmig, hellgrün, glanzlos, sehr kurz und fem

hell behaart, auf der Oberseite sind den hellen Härchen feine

schwarze beigemischt; Schildchen und Decken gelblichroth oder

röthlichgelb. Kopf gross, so lang wie das Pro/ioium^ wenig ge-

wölbt, stark geneigt, zwischen den Augen bei den cf 1 mal, bei

den Q ly^mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges;

Augen gross, vortretend, hellgrau oder braun. Hinterrand des

Scheitels nicht scharf. Schnabel sc beide grün, an der Spitze

braun oder schwarz, reicht über die Hinterhüften hinaus bis zum

2 ten oder 3 ten Abdominalsegment. Fühler grün, zur Spitze hin

gelblich, so lang wie der Körper, Glied 1 etwas kürzer als der
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Kopf, kaum verdickt, 2 länger als 3 + 4, 4 etwas mehr als halb so

lang wie 3. Proiiotum doppelt so breit wie lang, massig ge-

wölbt und geneigt, nach vorn ziemlich stark verschmälert, der

Vorderrand sehr schmal abgesetzt, kurz vor der Mitte eine kaum

bemerkbare Quervertiefung. Aussenrand der Decken schmal

röthlich- oder grünlich-gelb. Membran hellgrau mit rothen

Nerven. Abdomen oberhalb schwarz mit grünlichen Seiten-

rändern. Beine hellgrün oder grünlichgelb. Schienen mit zer-

streuten hellen Dornen besetzt.

.!.,., Long, d 43/4, Q 5 m. m. (2 c/, 1 $). Im Juni (Lo-

denhof).

Fall. Hern. I. p. 92. 31. Phytocoris. — H. Seh. W. J.

VI. p. 50. flg. 610. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 55. 48.

Capsiis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 105. 31. Capsus. —
Zett. L. J. p. 274. 16. Phytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Danzig (Siebold),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), England (Curt.).

13. Capsus (Capsus) striatus Linn.

Gestreckt, schwarz, äusserst fein und kurz, kaum be-

merkbar, schwarz behaart. Kopf etwas gewölbt, ziemlich

stark geneigt, zwischen den massig grossen etwas vorstehenden

schwarzen Augen (an deren Innenrande jederseits ein kleiner

gelber Fleck) bei den c/ X'^/.^ mal so breit wie der Querdurchmes-

ser eines Auges. Hinterrand des Scheitels nicht scharfkantig.

Fühler schlank, von Körperlänge, schwarz, Glied 3 und 4 dun-

kelgrau, 1 dunkelbraun, nur wenig kürzer als der Kopf, 3 ^/^ so

lang wie 2 (nach Kirschbaum sind Fühlerglied 3 und 4

zusammen viel länger als 2). Schnabelscheide schwarz

oder dunkelbraun, reicht bis zu den Miltelhüften. Pronotanf
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fast so lang wie breit, wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt,

nach vorn stark verschmälert, der Vorderrand deutlich abge-

setzt, in der Mitte eine leichte Quervertiefung, hinter welcher

auf der Hinterhälfte ein eiförmiger mit der Spitze nach hinten

gerichteter hellgelber Fleck steht. Schildchen mit abgesetzter

Basis und 2 hellgelben Längsflecken an den Seitenrändern in

der Nähe der Spitze. Decken bräunlich mit hellgelben Nerven,

wodurch sie längsstreifig erscheinen; Ctinens in der Basalhälftc

röthlich, in der Endhälfte braun. Membran hellgrau mit gelb-

röthlichen Nerven, die Zellenräume und ein breiter Längsstreif

am ganzen x\ussenrande der Membran dunkelgrau. Beine lang

und schlank, bräunlichroth, Hüften, Schenkelringe und die Basis

der Schenkel, die Spitze der Schienen und die Tarsen

schwarz. Hinterschienen gegen die Spitze hin hellgelb; Schenkel

(die hinteren deutlicher) mit kleinen in Längsreihen gestellten

.schwarzen Punkten; Schienen fein und kurz schwarz gedornt.

Hinterbeine merklich verlängert, Hinterschenkel aber nur wenig

dicker als die übrigen. Der Hinterrand des 2ten und .3ten

Abdominalsegments an der Unterseite schmal gelb gesäumt.

Long, c/ T m. m. \ (f aus der Gimmerthalschen

Sammlung (das letzte Fühlerglied fehlte).

Amyot Rh. p. 183. 199. Placodercs. — Am. et S. Ilcm.

p. 219. 1. Phytocoris. — Burm. Hdb. H. p. 267. 4. Phytoco-

ris. - De Geer Gesch. d. Ins. IH. p. 191. 29. tab. 15.

liff. 13— 15. Cimcx. — Enc. meth. X. n. 324. 3. .V/m. —
Fabr. S. Rh. p. 255. 15. Miris. — Fall. Hern. 1. p. 83. 14.

rinjlocom. — Hahn W. J. 11. p. 134. fig. 219. P/n/locom. -
H. Seh. Nom. ent. p. 48. Captins. — Kschbm. Caps. p. 49.

37. Capsus. — Klnti Mel. II. p. 103. 70. Mymcrus (Suhgm.

Cyllocom). — Linn. S. N. V. p. 502. 105. Cintci: — Meyer

Caps. p. 94.80. i^upms. — Tanz. D. Ins. 93. 22. Capm^. —
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Sahlberg Mon. Geoc. p. 9T. 11. Capsus. — Schrank Enum.

p. 284. 547. Cimex. — Scop. Ent. carn. p. 133. 387. Cimex.

Wolff Ic. Cim. p. 37. tab. 4. fig. 37. a. b. Miris. — Zell.

I. L. p. 272. 7. Phytocoris. —
Verbreitung; Europa (Wolff), Lappland (Zeit.), Schwe-

den (Fall.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Cau-

casus (Klnti), Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer),

Carniolien (Scop.), Oestreich (Schrank), Frankreich (Am.

et S.), England (Gurt.) —

14. Capsus (Capsus) striatellus Fabr.

Gestreckt, hellgelb, bisweilen mit grünlichem Anflug, der

Kopf und die Unterseite db mit röthlichen, bräunlichen oder

schwarzen Flecken gescheckt. Kopf gewölbt, stark geneigt,

zwischen den ziemlich grossen fast nierenförmigen schwarzen

oder dunkelbraunen Augen bei den Q fast 2 mal, bei den cf

1 y3 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Hin-

terrand des Scheitels nicht kantig. An der Stirn 3 rothe oder

bräunliche Längsstreifen, von denen die seitlichen oben einwärts

gekrümmt sind; nicht selten fehlen die seitlichen Streifen, oder

sie fehlen alle oder sind verwischt. Meist auch der Clypeus ±
gebräunt oder röthlich, häufig jederseits dicht über der Fühler-

wurzel ein kleiner bräunlicher Längsfleck. Fühler von Kör-

perlänge, schlank, schmutzig hellgelb, die 2 Endglieder und die

Spitze des 2ten gebräunt oder schwärzlich, 3 an der Basis

meist schmal gelblich; Glied 1 etwas länger als der Kopf, 2

fast um Yß länger als 3 + 4 , 4 etwas mehr als Yß so lang

wie 3. Schnabelscheide schlank, röthlich- oder bräunlich

-

gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften.

Pronotum 1 Y2 mal so breit wie lang, etwas gewölbt, stark
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geneigt, nach vorn stark verschmälert, der Vorderrand deutlich

abgeschnürt, kurz vor der Mitte eine leichte Quervertiefung, an

welcher in einer Querreihe 4 längliche nach hinten gerichtete

kleine schwarze Flecken stehen, je 2 und 2 einander genähert,

selten zusammenfliessend, zuweilen finden sich dicht hinter dem

abgeschnürten Vorderrande einige kleine unregelmässige bis-

weilen zusammenfliessende schwarze Flecken in einer Querreihe;

am Hinterrande des Pronotum ein schwarzes hinten schmal gelb

gesäumtes, nicht selten in der Mitte unterbrochenes Querband.

Schildchen hellgelb, die abgesetzte schwarze Basis meist ganz

unter dem Hinterrande des Pronotum versteckt. Decken hell-

gelb, Corium und Claims mit hellgelben braun oder schwarz

gesäumten Nerven, wodurch sie längsstreifig erscheinen; die

Aussenecke an der Spitze des Corium schwärzlich. Cuneus

hellgelb mit schwarzer (bei sehr hellen Exemplaren röthlicher)

Spitze und Innenecke. Membran heller oder dunkler grau,

mit glashellem in der AFitte unterbrochenen Querbande und hell-

gelben Nerven. Beine lang und schlank, hellgelb, Schenkel

zur Spitze hin db röthlich bis blutroth, namenthch die Hinter-

schenkel, an letzteren bildet sich die rothe Färbung zuweilen

zu 2 Ringen aus; Schienen fein schwarz gedornt, Schienen-

spitze und Tarsen, wenigstens das letzte Glied der letzteren,

gebräunt. Hinterbeine merklich verlängert, zu kurzen Sprüngen

geeignet, Hinterschenkel aber nur wenig dicker als die übrigen.

Abdomen bei den c/ schwarz, an der Unterseite jederseits

ein gelber Längsstreif; bei den Q- hellgelb, die Mitte der Ober-

und Unterseite häufig schwarz oder schwärzlich.

Long. (/ 51/2, ^ ßV2—6% m. m. (4 d, 8 9). Ziem-

lich selten, auf Eichen, im Juni und Juli (Oesel, Heiligensee,

Nitau).

Amyot Rh. p. 190. 208. Panjphesthes. — Fabr. S. Rh.
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p. 23G. 164. Lygaeiis. — Fall. Ihm. I. p. 84. 15. Pln/tocort!^.

— Hahn W. J. II. p. 133. flg. 218. P/ff/iocom. - H. Seh.

Nom. ent. p. 51. Capsus. — Kschhm. Caps. p. 56. 50. Capsus.

— Klnti Mel. II. p. 113. 89. Pliytocoris. — Meyer Caps,

p. 94. 81. Capsiis. — Panz. D. Ins. 93. 17. Lygaeus. —
Sahlberg xMon. Geoc. p. 105. 30. Capsus. — Wolff Ic. Cim.

p. 156. 150. tab. 15. flg. 150. a. b. Mlris. — Zett. J. L

p. 272. 8. P/njtocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Curland (Kawall), Armenien und Caucasus

(Klnti), Eriwan (N. v. Seidlitz), Deutschland, Nürnberg (Hahn),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI),

Schweiz (Meyer), südl. Frankreich (Amyot), England (Curt.).

15. Capsus (Cafisiis) sexgiittatus Fabr.

Gestreckt, hellgelb, schwarz gefleckt, äusserst kurz und

fein hell behaart. Kopf braun und schwarz, die rothbraunen

oder schwarzen Augen gelb eingefasst; er ist etwas gewölbt,

stark geneigt, zwischen den Augen bei den 9 iy2 mal, bei

den (f kaum mehr als 1 mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges; Hinterrand des Scheitels ohne scharfe

Kante. Fühler etwa von Körperlänge (bei den Q unbedeutend

kürzer, bei den d häufig etwas länger als der Körper), braun

oder schwarz, Glied 1 wenig kürzer als der Kopf, 2 kürzer als

3-f-4, 4 kaum etwas kürzer als 3. Schnabelscheide gelb-

braun mit schwarzer Spitze, reicht etwas über die Hinterhüften

hinaus. Pro notum etwa X^/-^ mal so breit wie lang, ge-

wölbt und stark geneigt, nach vorn stark verschmälert,

der Vorderrand deutlich abgeschnürt, dicht hinter demselben 2

nahe bei einander stehende, nicht selten zusammenfliessende,

quere etwas wulstige schwarze Flecken, am Hinterrande 2 quere



- 495 -

schwarze Flecken, welche sich bis zu den Hinterecken hin-

ziehen und sich nicht selten am äussersten schmalen Saum des

Hinlerrandes mit einander verbinden, so wie häufig auch innen

mit den vorderen Flecken in Verbindung treten, wodurch die

gelbe Färbung auf einen ovalen Längsfleck in der Mitte und 2

kleinere Flecken an den Seitenrändern reducirt wird. Schild-

chen gelb, mit abgesetzter schwarzer oder brauner Basis. IIe-

miclytrcn gelb, ein Längsstreif am Schildrande des Clarm

(der sich nicht selten über den ganzen Clamis ausbreitet, so

dass nur ein schmales Stück der Basis und Spitze hell bleibt)

und ein nach hinten verbreiterter Längsstreif in der Mitte des Co-

rium^ der von der Mitte (der Länge nach gerechnet) beginnt und

bis zur Spitze reicht, so wie die Spitze des Cuneus^ schwarz oder

schwärzlich. Häufig zeigt sich auch am Aussenrande des Co-

rium in der Spitzenhälfte ein schmaler schwärzlicher Längsstrich,

der sich nicht selten mit dem der Mitte verbindet, wodurch fast

die ganze Spitze des Coriiim schwarz gefärbt erscheint. Mem-

bran schwärzüch mit dunklen Nerven, die Zellen dunkler ge-

färbt als die übrige Membran ; vom Aussenrande unter der

Spitze des Cuneus beginnt ein ziemlich breiter hellerer Quer-

streif, der um die Spitze der Zellen herum geht. Abdomen

entweder gelb, an der Unterseite jederseits in der Nähe des

Seitenrandes mit einer Längsreihe von kleinen schwarzen Fle-

cken, oder bräunlichgelb, braun, selbst schwarz. Die Brust

geht ebenfalls vom Hellgelben durch Bräunlichgelb und Braun

allmälig in Schwarz über. Beine lang und schlank, schmutzig

bräunlichgelb, Schienenspitzen und Tarsen braun; Schenkel

nicht selten braun oder schwärzlich; Schienen mit sehr feinen

und kurzen hellen Dörnchen. i mu.Ä w.w^v

iMeist sind die cT' dunkler gefärbt als die 9.

Long. (/ und $ 5 — m. m. (20 er, 18 9). Im Grase
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an Feldrändern und auf Wiesen, ziemlich zahlreich, aber

wenig verbreitet, im Juni und Juli (Heiligensee, Lodenhof,

Kürbis).

Amyot Rh. p. 187. 204. Cosmcnuna. — Fabr. S. Rh.

^
p. 237. 173. Lygaeus. — Fall. Hern. I. p. 86. 20. Phytocoris.

— H. Seh. W. J. III. p. 77. flg. 295. Capsus. — Nom. ent.

p. 48. Capsus. — Klnti Mel. II. p. 106. 80. Polymems (Siib-

gen. Lophyrus). — Meyer Caps. p. 92. 77. Capsus. —
Verbreitung: Europa (Fabr.), Schweden (Fall.), Pe-

tersburg (Hummel), Curland (Kawall), Caucasus (Klnti),

Schlesien (Scholz), Salzburg (H. Seh.), München (Gistl),

Schweiz (Meyer), südl. Frankreich (Amyot), England (Curt.

)

16. Capsus (Capsus) ferru§;atus Fabr.

Länglich eiförmig, hellgelb oder grünlichgelb, Unterseite

fein und hell, Oberseite sehr kurz und fein schwarz behaart.

Fühler von Körperlänge, sehr kurz und fein schwarz behaart,

braunroth, die 2 letzten Glieder meist dunkelbraun; Glied 1 fast

so lang wie der Kopf, etwas verdickt, 2 überall gleichdick,

etwas kürzer als 3 + 4, 4 % bis Y5 so lang wie 3. Kopf

gewölbt, stark geneigt, zwischen den ziemlich grossen gewölbten

gelbbraunen Augen bei d und Q. wenig breiter als der Quer-

durchmesser eines Auges; vom Hinterrande des Scheitels gehen

2 divergirende und allmälig verbreiterte röthliche, braune oder

schwarze (zuweilen sehr undeutliche) Längstreifen ab bis zur

Basis der Fühler. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante,

bisweilen braun oder schwarz. Schnabelscheide bräunlich

-

oder grünlich-gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Hin-

terhüften. Pronotum kaum X^/.-^ mal so breit wie lang, wenig

gewölbt, stark geneigt, nach vorn hin stark verschmälert, der

Vorderrand durch eine tiefe Querfurche deutlich abgeschnürt,
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kurz vor der Mitte eine flache aber meist deutliche Querver-

tiefung; jederseits neben der Mitte ein undeutlicher röthhclicr

Längsslreif, der in der Quervertiefung d- schwärzlich ist, nur

selten ganz fehlt. Seitenränder des Pro/iolf/m, ^eradc^ der llin-

terrand gerundet. Basis des Schildchens breit abgesetzt,

schwarz, jederseits mit kleinem gelben Fleck, der nur selten

fehlt; von ihr aus geht ein schwarzer Mittellängsstreif bis zur

Spitze hin, letzterer fehlt zuweilen, dann ist auch die Basis des

Schildchens nicht schwarz sondern bräunlichgelb geförbt. Claims

roth mit gelber Spitze; auf dem Coriuiu in seiner Endhälfte ein

zur Spitze hin verbreiterter rother Längsstreif, der wie- aus 2.

zusammengeflossenen gebildet erschein!. Ciincus gelb. Mem-

bran grau oder schwärzlich mit rnthlichgelben Nerven; meist

sind die Zellen, besonders die äussern, dunkler gefärbt als die

übrige Membran.' Beine sehr fein und kui*z : schwarz behaart,

grünlichgelb, die Schenkel zur Spitze hin (zuweilen fast ganz)

und die Basis und Spitze der Schienen roth oder braunroth,

die Schenkel nicht selten mit undeutlichen schwärzlichen Pünkt-

chen an der obern hintern Seite; Schienen mit sehr kurzen

schwarzen Dörnchen; Tarsen schwarz. Abdomen oben:sohwarz<

Mitte der Mittelbrust bei den cf bisweilen braun oder schwarz;

Genitalsegment der c/ nicht selten an der Spitze schwarz, zu-

weilen auch ein Längsstreif in seiner Mitte.

Long. <f 6V2
—

'<, -' 6V2 m. m. (15 o^ 9 9). Häufig

auf trockenen Wiesen, an Feldrändern, im Juni, Juli (Loden-

hof, Sahs, Ivokenhusen etc.) itt -^i'f ! -1

Amyot Rh. p. 199. 226. Eurkodeslkes. — Burm. Hdb. iL

p. 2T0. 16. Plnjtocoris. — De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 19:L

32. Cimcr, roseo-maciUatus. — Fabr. S. Rh. p. 236. 163. Zy-

gucns. — Fall. Uem. L p. 86. 19. P/iyfocoris. — Hahn W. J.

L p. 204. fig. 104. Flititom'is..-^...W. Seh. Nom. ent. p. 50.
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Capsus. — Kschbm. Caps. p. 57.53. Capsus. — KInti Mel. IL

p. 111. 87. Phytocoris. — Meyer Caps. p. 52. 12. Capsus. —
Scopol! Ent. carn. p. 132. 384. Ctmex pabultmis var. 3. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 104. 29. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlboni.),

Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Curland (Ka-

wall), zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus und

Transcaucasien (Klnti), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Kiel

(Fabr.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm), München

(Gistl), Schweiz (Meyer), Frankreich (x\myot), England

(Curt.), Carniolien (Scop.)

17. Capsus (Capsus) bipuuctatus Fabr.

Lang -eiförmig, schmutzig hellgrün oder gelblichgrün, die

Oberseite fein und kurz schwarz behaart (mit feinen zerstreuten

hellen Härchen untermischt), die Unterseite fein hell behaart.

Kopf gewölbt, stark geneigt, zwischen den Augen bei den $

kaum ly.x mal, bei den cf eben so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges. Hinterrand des Scheitels nicht scharfkan-

tig. Schnabelscheide schmutzig gelb, an der Spitze braun,

reicht bis an die Hinterhüften. Fühler von ^/^ Körperlänge,

fein und kurz schwarz behaart, Glied 1 fast so lang wie der

Kopf und schmutzig grün, die übrigen gelblichgrün oder ± ge-

bräunt; 2 so lang oder etwas länger als 3 -j- 4, zur Spitze hin

nicht verdickt, 3 etwas länger als 4. Pronotiim wenig brei-

ter als lang, massig gewölbt, stark geneigt, nach vorn stark

verschmälert, der Vorderrand deutlich abgeschnürt, die Quer-

vertiefung kurz vor der Mitte fehlt oder ist kaum bemerkbar.

In der Mitte des Pronotwn 2 kleine einander genäherte schwarze

Punkte, welche häufig fehlen. Die abgesetzte Basis des Schild-

chens fast ganz unter dem Hinterrande des Pronotum versteckt.
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Cdavus und Corium zeigen zuweilen einen streifigen rölhlichen

Anflug. Membran graulich, ihre Nerven hellgelb. Beine

schmutzig grünlich- oder bräunlich -gelb, fein und sehr kurz

schwarz behaart, Schienenspitze und Tarsen gebräunt. Schienen

schwarz gedornt; die Schenkel meist fein schwärzlich punktirt,

die Punkte nicht selten in Längsreihen geordnet. Oberseite des

Abdomen schwarz mit gelben Seitenrändern.

Long. cT und Q 61/4 — 6% m. m. (21 c?, 6 9). An

Feldrändern, auf Brachfeldern und trockenen Hügeln nicht selten,

im Juni, Juli (Oesel, Salis, Lodenhof etc.)

Amyot Rh. p. 199. 227. JJ/spilodcs. — Burm. Hdb. IL

p. 270. 14 Pliyfocoris, — Fabr. S. Rh. p. 235. 158. Lygaeus.

- Fall. Hern. I. p. 78. 2. P/njtocoris. - H. Seh. W. J. HL

p. 79. flg. 298. Capsus. — Nom. ent. p. 50. Capsus. — Kschbm

Caps. p. 60. 58. Capsus. — Meyer Caps. p. 51. 10. Capsus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 101.20. Capsus. -— Scop. Ent.

carn. p. 132. 384. Ciniex pahuUnus car, 2. — Zett. J. L.

p. 271. 1. P/iytocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Norwegen (Fabr.),

Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg),

zwischen Wolga und Ural (E versmann); Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm), Regensburg (H. Seh.), München (Gistl),

Carniolien (Scop.), Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot),

England (Curt.). —

18. Capsus (Capsus) binotatus Fabr.

Gestreckt, hellgelb oder grünlichgelb, zuweilen röthlich-

gelb, äusserst kurz und fein, kaum bemerkbar, behaart. Kopf

gross, gewölbt, massig geneigt, zwischen den massig grossen

schwarzen Augen bei den 5 X^/^ mal, bei den cf etwas mehr

als 1 mal so breit wie der Qu^i'f'urchmesser eines Auges; Cly-

32*
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pciis meist schwarz, zuweilen 2 kleine schwarze Flecken nahe

am Hinlerrancle des Scheitels, letzterer ohne scharfe Kante.

Fühler von Körperlänge, bräunlichgelb, Glied 1 fast so lang

wie der Kopf, 2 so lang wie 3 + 4 , ^
^/-i

so lang wie 3.

Schnabelscheide grünlichgelb, gegen die Spitze hin braun,

zuletzt schwarz, reicht bis zum 3ten Abdominalsegmente. Pro-

not um sehr fein runzelig-punktirt, mit 2 grossen fast 4 eckigen

schwarzen Flecken auf der Scheibe, die sich nicht selten bis

zum Hinterrande erstrecken; es ist \'^Ji
mal so breit wie lang,

wenig gewölbt, massig geneigt, nach vorn stark verschmälert,

der Vorderrand abgeschnürt. Schildchen mit abgesetzter

Basis, an den Seiten ein von der Basis bis zur Mitte reichen-

der schwarzer Streif. Clavus schwarz mit gelber Spitze, nur

selten ganz gelb; auf dem Corium ein schwarzer Längsstreif,

der vor der Mitte beginnt und bis zur Spitze reicht, zuweilen

die ganze Innenhälfte des Corhim einnimmt. Membran grau

oder schwärzlich, mit gelblichen oder röthlichen Nerven. Beine

hellgelb oder grünlichgelb, Schienenspitze und Tarsen braun bis

schwarz. Schienen mit feinen kurzen schwarzen Dörnchen be-

setzt. Abdomen oben schwarz. An der Vorderbrust jederseits

ein kurzer schwarzer Längsstrich, der nur selten fehlt.

Long, d 43/4-5, Q 5V2-6 m. m. (38 ö^, 13 Q).

In grasreichen sonnigen Schluchten, häufig wo sie vorkommt, im

Juni, Juli, August (Lodenhof, Kudling, Salis).

Amyot Rh. p. 191. 211. Distagonum. — Fabr. S. -Rh.

p. 235. 159. Lygaeus. — Fall. Hern. I. p. 78. 3. P/njtocoris.

— H. Seh. W. J. IIL p. 77. fig. 296. Capsus. - Nom. ent.

p. 52. Capsus. — Kschbm Caps. p. 59. 56. Capsus. — Meyer

Caps. p. 92. 78. Capsus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Schlesien (Scholz),
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Wiesbaden (Kschbiuj, Uegensbiirg (H. Seh.), Sehweiz

(Meyer), Paris, Mailand (Amyot), Englan'd (CurL). —

^

10. Capsus (CajiSBis) CIieiB«»podG£ Fall.

Langgestreckt, schmutzig hellgelb oder grünlichgelb, sehr

lein und kurz hell (fast silberweiss) behaart. Kopf gewölbt,

ziemlich stark geneigt, glänzend, zwischen den Augen bei den

Q wenig breiter, bei den cf etwas schmäler als der Querdurch-

messer eines Auges; Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante;

in der Mitte des Scheitels zuweilen 2 braune fast zusatnmenflies-

sende Längsstreifen. vVugen gross, nierenförmig, grau oder

braun. Fühler so lang oder etwas länger als der Körper, sehr

fein und kurz schwarz behaart, roth, die 2 ersten Glieder

schmutzig gelb, 2 gegen die Spitze hin allmälig ro'th, 3 an der

Basis sehr schmal gelb; Glied 1 so lang wie der Kopf, mit

vereinzelten schwarzen Dörnchen besetzt, 2 etwas kürzer als

3 + 4, 4 etwa ^5 so lang wie 3. Schnabelscheide schmut-

zig gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Mittelhüflen.

Pronotam glänzend, kaum ly.^ "i^l so breit wie lang, ge-

wölbt und stark geneigt, nach vorn stark verschmälert, der Vor-

derrand deutlich abgesetzt, auf der Grenze des ersten und 2ten

Drittels eine ± deutliche Quervertiefung; auf der Hinterhälfte

des Proiiolum 2 kleine schwarze Flecken, welche nicht selten

fehlen (bei 1 Exempl. sind dagegen 4 zusammenfliessende schwarze

Längsflecken sichtbar). Schildchen mit 2 einander genäher-

ten schw^ärzlichen Längsstreifen in der Mitte, welche nicht selten

ganz fehlen; die abgesetzte Basis fast ganz unter dem Hinter-

rande des Pronotum verborgen. Aussenrand des Corium und

der Cuneus meist gelblichweiss, die Kante am Aussenrande des

Corium sehr schmal schwarz. Auf der hintern Hälfte des Co-

rium meist ein grauer zur Spitze hin verbreiterter Längsslreif,
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der wie aus 2en zusammengesetzt erscheint, zuweilen auch in

der Mitte des Claviis ein ebenso gefärbter schmaler l.ängsstrich;

zuweilen sind die Decken ganz einfarbig schmutzig hellgelb.

Membran grau oder schwärzlich, mit schmutzig gelben oder

braunen Nerven. Beine schmutzig gelb, sehr fein und kurz

schwarz behaart, Schenkel dicht mit schwärzlichen Pünktchen

und hier und da mit feinen schwarzen Dornen besetzt. Schienen

schwarz gedornt, Tarsen bräunlichgelb, ihr Endglied an der

Spitze schwarz. Oberseite des Abdomen mit Ausnahme der Sei-

tenränder braun oder schwarz.

Var. annulicornls Sahlbg. Von der eben beschrie-

benen Art unterscheidet sich diese Varietät nur dadurch, dass

die Behaarung auf Schildchen und Decken sehr fein und schwarz

ist (aber auch hier sind einige silberglänzende Härchen unter

die schwarzen gemischt) und dass die Hinterhälfte des Prono-

fmn 4 kleine in eine Querreihe gestellte schwarze Flecken hat,

von denen die äussersten an den Seitenrändern stehen. Die

2 letzten Fiihlerglieder sind an der Basis, Glied 4 auch an der

»Spitze sehr schmal, gelb gefärbt. Alles Uebrige wie oben.

Die angeführten Unterschiede scheinen mir nicht hinreichend

um, wie Sahlberg thut, eine besondere x'\rt aus dieser Varie-

tät zu machen.

Long. cy6-6V2, $6V2-'?V2 "i-m- (18 '^i 12 Q;

von der Var. 1 $). An Wegrändern und trockenen Abhängen

häufig, vom Juni bis zum September ( Dorpat, l.odenhof, Kremon,

Kokenhusen, Salis, Oesel; die Var. fing ich zu Anfang Sep-

tember in Dorpat),

Hohem. Handl. 1852. p. 65. 17. P/iytocoris anmdkornis

(bei dieser Varietät soll das Pronotum auch ganz ungefleckl vor-

kommen). — Fall. Hern. I. p. 77. J. Phytocoris (auch er kennt

eine Varietät mit 4 Punkten auf dem Pronotum^ doch erwähnt
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er nicht der schwarzen Behaarung). — Hahn W. ,1. 1. p. 202.

Hg. 103. Phytocoris binotatus. — H. Seh. Nom. ent. p. 50.

Capsus. — Kschbm Caps. p. 57. 51. Capsus. — KInti Mel. II.

p. 113. 90. P/tytocoris. — Meyer Caps. p. 51. 11. Capsus. —
Sahlberg Mon. Ceoc. p. 100. 18. Capsus CItmopodii. —
p. 100. 19. Capsus ammlkoriüs. — Wolff Ic. Cim. p. 30. tab. 4.

fig. 36. a. b. MirIS laevigatus.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.),

Gottland ( B o h e m )
, Finnland (Sahlberg), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Süd-Rnssland (Prof. Asmuss), Deutschland,

Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm),

München (Gistl), Schweiz (Meyer), Gemenos bei Marseille

(Flor), England (Curt.).

20. Capsiits (Capisiis) lateralis Fall.

( Seticoniis Fabr.)

Gestreckt, schwarz, äusserst fein und kurz hell behaart;

Kopf und Pronotum glänzend, Schildchen und Decken matt.

Kopf etwas gewölbt, stark geneigt, zwischen den ziemlicl»

grossen fast nierenförmigen Augen bei den 2 eben so breit,

bei den cf nur etwa 2/3 so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges. Scheitel ohne scharfe Kante am Hinterrande.

Fühler etwas länger als der Körper, schwarz, Glied 3 und

4 gelb- oder rothbraun, selten schwarzbraun, an der Basis

sind beide gewöhnlich hellgelb, 2 zur Basis hin meist gelbbraun;

Glied 1 unbedeutend verdickt, etwas kürzer als der Kopf, 2

ein wenig kürzer als 3 + 4 und etwas länger als 3, 4 etwa

^/r^ SO lang wie 3. Schnabelscheide braun mit schwarzer

Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronotum etwa 1 y^mal

so breit wie lang, gewölbt, stark geneigt und nach vorn

hin stark verschmälert, der Vorderrand deutlich abgeschnürt.
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cler" Hinterrand gerundet und, wenigstens nach aussen gegen

die Hinterecken hin, sehr schmal hellgelh gefärbt. Sehr selten,

zieht sich (bei einem in Steiermark gefangenen cf) vom Hin-

terrande aus in der Mittellinie ein gelber Längsstreif nach vorn

hin und endet abgerundet und etwas breiter geworden vor der

Mitte. Bei den 2 ist das Pronotam an den Hinterecken schmäler

nach vorn hin w^eniger stark verschmälert und geneigt als bei

den (/; auch ist bei ihnen eine leichte Quervertiefung kurz vor

der Mitte meist deutlich sichtbar, während sie bei den cf fehlt

oder kaum angedeutet ist. Schildchen mit breit abgesetzter

Basis, die jedoch häufig fast ganz unter dem Hinterrande des

Pronotuni verborgen ist. Uemielijtren braun oder schwärzlich,

die Basis des Corium und sein Aussenrand bis nahe zur Spitze

hin schmutzig hellgelb; Cuneus hellgelb oder röthlichgelb, blut-

rolh, braunroth, dünkelbräun, mit schwarzer Spitze und schwar-

zem braunen oder braunrothen Innenwinkel. Bisweilen sind

Clacus und Coriiüu hellgelb, ersterer am Innenrande db schwärz-

lich, letzteres mit schwarzem zur Spitze hin verbreiterten und

diese einnehmenden Längsstreif. Membran graubraun oder

schwärzlich, mit dicken schwärzlichen Nerven. Beine lang

und schlank, schwarz, dunkelbraun oder rolhbraun. Schienen

fein schwarz gedornt; meist sind die Schenkel und Tarsen

dunkler gefärbt als die Schienen, nicht selten die Schienen und

Tarsen, letztere mit Ausnahme der Spitze ihres Endgliedes,

schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb.

Long, ö" 6, 5 6 bis fast 7 m. m. (18 c/, 10 9). Im

Juni, Juli, August, ' auf Heuschlägen, nicht besonders häufig

{Lodenhof).

Amyot Rh. p. 190. 2J7. PcnthcsUichis. — Burm. Hdb. IL

p. 209. V2. Phytocoris selrconi/s.— Fabr. S. Rh. p. 244. 18.

Sopsm sdivornis. — Fall. Hcii/. I. p. 88. 23. P/njIocoris. —
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Hahn W. J. I. p. 220. fig. 114. P/iytocoris upiccdis (auf der

Tafel Phijtoc. lateralis genannt). — H. Seh. Nom. ent. p. 51.

Capsiis. — Kschbm Caps. p. 58. 54. Capsus. — Klnti Mel. IL

p. 114. 91. Phytocorls seticornis. — Meyer Caps. p. 95. 83.

Capsus (soll nach Birnen riechen). — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 108. 38. Capsus. - Wolff Ic. Cim. p. 117. 111. tab. 12.

fig. 111. a. b. Miris tihialis. — p. 158. 152. tab. 16. fig. 152.

a. b. Miris seticornis. — Zett. J. L p. 2T3. 11. P/ijjtoeoris. —
Verbreitung: Europa (Wolff), Lappland (Zett.), Schwe-

den (FalL), Finnland (Sahlberg), südL Europa (Amyot),

Caucasus und Iberien (Klnti), zwischen Wolga und Ural (Evers-

mann), Deutschland (Burm.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden

(Kschbm), München (Gistl), Nürnberg (Hahn), Schweiz

(Meyer), Spielfeld und Pöltschach in Steiermark, Gemenos bei

Marseille (Flor).

21. Capsus (C'apsiis) tulvoBMaculatus De Geer.

Gestreckt, fast länglich eiförmig, schwarz, rothbraun oder

roth, goldgelb behaart. Kopf wenig gewölbt, massig geneigt, iti

der Mitte schwarz, oder schwarz mit 2 gelbrothen Flecken an

der Innenseite der Augen, zwischen den ziemlich grossen braunen

oder schwarzbraunen Augen bei den d" eben so breit, bei den

9 etwa 1 V2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges; Hinterrand des Scheitels nicht scharfkantig. Fühler von

Körperlänge oder etwas länger, sehr fein und kurz schwarz

behaart, die 2 ersten Glieder schmutzig gelb (Glied 1 zuweilen

gelbbraun oder dunkelbraun), 2 an der Spitze schwarz, die 2

Endgliedei' schwarz oder grau, 3 an der Basis gelb; Glied 1

so lang wie der Kopf, 2 gegen die Spitze hin fast garnicht

verdickt, kaum etwas kürzer als 3 + 4, 4 kaum kürzer als 3.

Schnabelscheide bräunlichgelb mit schwarzer Spitze, reicht
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bis zu den Hinterhüften. Pronotum kaum iy2inal so breit wie

lang, etwas gewölbt, stark geneigt, nach vorn stark verschmä-

lert, der Vorderrand deuUich abgeschnürt kurz vor der Mitte

eine leichte Quervertiefung; die Färbung des Pronotum ist bald

schwarz, bald bräunlich- oder gelblich -roth, im letztern Falle

sind die Hinterecken und 2 Flecken auf der hintern Hälfte

schwarz. Schildchen mit abgesetzter Basis, schwarz, an der

Spitze schmutzig gelb, nicht selten auch in den Vorderecken

ein kleiner gelber Fleck; bisweilen ist es schmutzig gelb, die

Seitenränder an der Basis mit kurzem schwarzen Streif. Decken

schwarz, braun, gelblichroth, selbst schmutzig gelb; Cuneus

hellgelb, nicht selten mit röthlichem Anflug, seine Spitze schwarz.

Wenn die Decken dunkel gefärbt sind, so ist die Basis von

Corium und Claviis heller, gelbbraun oder gelb, und meist

auch der Aussenrand des Cormm bis nahe zur Spitze hin (in

der Nähe der Spitze breiter) schmutzig gelb; sind die Decken

gelb, so ist die Spitze des Corium ± schwarz gefärbt. Mem-

bran schwärzlich, am Aussenrande unter der Spitze des Cimeus

ein kleiner heller Fleck, oder sie ist an der Basis hell und

nur gegen die Spitze hin schwärzlich; ihre Nerven rothbraun

oder röthlich. Beine schmutzig hellgelb, röthlich- oder bräun-

lichgelb, Schenkel mit schwarzen Pünktchen gesprenkelt. Schienen

fein und kurz schwarz gedornt, Tarsen braun oder gelbbraun,

an der Spitze schwarz.

Long, (f 5—6, Q 6 — 61/2 m. m. (21 o^, 10 Q). Häufig

auf Gebüschen und im Grase, im Juni und Juh (Lodenhof, Kud-

ling, Salis).

Fall. Hern. I. p. 88. 24. Phytocoris. - H. Seh. W. J. IIL

p. 50. flg. 267. und p. 81. flg. 302. Capsus. - W. J. VL p. 35.

flg. 593. Cß;;s?/5. (var.) — Nom. ent. p. 48. 6^0775^5. — K seh hm

Caps. p. 49. 36. Grpsus. — Klnti Mel. H. p. 109. 84. Phij'
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tocoris. — Meyer (laps. p. 96. 84. Capsus. — Sahlberg-

Mon. Geoc. p. 109. 40. Capsus. — Zett. J. L. p.273. 10. 7%-
tocoris. —

Verbreitung. Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Ciottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Petersburg (Hummel), Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm), Regensburg (H. Seh.), München (Glstl),

Schweiz (Meyer).

22. Capsus (Capsus) pabulinUS Linn. Fall. Kschbm.

Gestreckt, fast länglich eiförmig, bleichgrün (die getrock-

neten Exemplaren meist schmutzig hellgelb oder grünlichgelb),

sehr fein und kurz weiss behaart. Kopf wenig gewölbt, stark

geneigt, zwischen den massig grossen fast nierenförmigen

schwarzen Augen bei den <f so breit oder etwas schmäler,

bei den Q nahezu iy2 mal so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante.

Fühler schlank, etwas länger als der Körper, hellgrün oder

grünlichgelb, die 2 Endglieder und die Spitze des 2ten Gliedes

gebräunt oder schwärzlich; Glied 1 fast so lang wie der Kopf,

2 kürzer als 3 + 4, 4 '^^ so lang wie 3. Schnabelscheide

schlank, grün mit brauner Spitze, reicht bis zu den Hinter-

hüften. Pronotam fast 1 y.2 mal so breit wie lang, gewölbt,

stark geneigt, nach vorn stark verschmälert, undeutlich punk-

tirt, der Vorderrand schmal aber deutlich abgeschnürt; kurz vor

der Mitte eine leichte Quervertiefung. Schildchen mit schmal

abgesetzter Basis, die jedoch meist unter dem Hinterrande des

Pronotlun verborgen ist. Membran glashell mit hellgrünen (bei

getrockneten Exemplaren meist schmutzig gelben oder grünlich-

gelben) Nerven, an deren Spitze aussen zuweilen ein kleiner

grüner Fleck auftritt. Beine lang und schlank, hellgrün oder
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grünlichgelb; Schienen sehr fein hell gedornt; Spitze des letzten

Tarsalgliedes gebräunt.

Long, cf 4 — 41/4, 9 41/2 m. m. (IT ö\ 21 9). Häutig

an schattigen feuchten Stellen, namentlich auf Nesseln und Far-

renkräutern; im Juni, Juli, August (Lodenhof, Salis, Segewold,

Meyershof etc.)

Fall. Hern. \. p. 79. 4. Phytocoris. — H. Seh. Nom. ent.

p. 49. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 57. 52. und p. 111.

Capsus. — KInti Mel. II. p. 116. 93. Phytocoris äffum.
—

Meyer Caps. p. 48. 6. tab. 1. fig. 5. Capsus affinis. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 101. 21. Capsus. — Zett. J. L. p. 272. 2.

Phytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm),

Schweiz (Meyer), Mariazeil und Seewiesen in Steiermark,

Toulouse (Flor). —
C. pabidimis Linn. hat zu mehrfachen Verwechslungen mit

affmis H. Seh. Veranlassung gegeben, wozu Herrich-Schäffer

selbst beigetragen hat. Die beiden Arten sind leicht zu unter-

scheiden und sind gewiss von Fallen, Zetterstedt und Sahl-

berg nicht in eine einzige zusammengeworfen worden, daher

es scheint, da ausserdem auch in Livland der C. affinis H. Seh.

Kschbm. noch nicht gefunden ist, als ob dem Norden nur

die eine Art: C. pabulinus Linn. Kschbm., angehöre. Ohne

Zweifel hat Kirschbaum Recht, wenn er C. palmtinus Linn.,

Fall., Zett. zu oben beschriebener Art zieht und den Namen

affinis H. Seh., ^velcher später von Herrich-Schäffer selbst,

dann von Meyer und Kolenati m\i paimtinus verwechselt wurde,

der andern Art beilegt. C. affmis H. Seh. Kschbm. erkennt man

leicht an der etwas bedeutendem Grösse, dunkler grünen Fär-
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bung, der feinen schwarzen Behaarung, dem oben schwarzen

grün gerandeten Abdomen, der dunkel rauchfarbigen mit grü-

nen Nerven versehenen Membran etc.

23. Capsiis (Capsus) tricolor Fabr.

Hat in der Form und Punktirung des Körper grosse Aehn-

lichkeit mit Caps, scufellaris.

Länghch eiförmig, schwarz, etwas glänzend, Unterseite,

Fühler und Beine fein behaart. Pronotum (mit Ausnahme eines

breiten stark glänzenden Querstreifs am Vorderrande) und He-

mielyircn dicht und deutlich (das Pronotum etwas gröber)

punktirt. Kopf stark glänzend, ziemlich flach, massig geneigt,

zwischen den kuglich vorgequollenen Augen (bei den cf) so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges, bräunlichgelb, Clg-

peus und ein von demselben ausgehender Längsstreif, der bis

zur Mitte der Augen hinaufreicht, schwarz. Hinterrand des

Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler von ^4 Körperlänge,

schwarz, Glied 3 und 4 hellgelb, sehr fein und zusammen um

Yß kürzer als 2, 4 etwa ^/^ so lang wie 3; 1 wenig kürzer

als der Kopf, 2 von der Basis ab allmälig gegen die Spitze

hin verdickt (stärker verdickt als bei scutellaris)., dichter be-

haart als die übrigen Fühlerglieder. Schnabelscheide braun,

an der Spitze schwarz, reicht bis zu den Hinterhüften. Pro-

notum stark gewölbt und geneigt, nach vorn hin stark ver-

schmälert, etwa iy2 mal so breit wie lang, der Vorderrand

deutlich abgesetzt. Schildchen gewölbt, fein, etwas undeutlich,

punktirt, der abgesetzte Basalrand ganz unter dem Hinterrande

des Pronotum verborgen. Ouneus roth, seine Spitzenhälfte

schwarz. Membran schwärzlich, an der Spitze des Cufieus

ein glasheller Fleck, der sich längs dem Innenrande des Ouneus

nach innen hinzieht; Nerven der Membran schwärzlich. Beine
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schwarz, die Spitze der Schenkel und die Schienen gelb,

letztere in ihrer Spitzenhälfte braun, Tarsen schwärzlich.

Long, (f etwas über () m. m. (1 (f). Von Herrn Prof.

Grube in Kiddijerw gefangen.

Amyot Rh. p. 214. 256. Piggulus. — Am. et. S. Hem.

p. 281. 3. Capsus capillaris. — Burm. Hdb. II. p. 274. 2.

Capsus capälaris*). — Cuvier R. a. pl. 91. fig. 2. Capsus. —
Dufour Rech. p. 48. 1. Capsus. — Fabr. S. Rh. p. 246. 21.

Capsus. — Fall. Ilem. I. p. 109. 64. Phyiocoris dankus. —
H. Seh. Noni. ent. p. 51. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 52.

41. Capsus. — Linn. S. N. V. p. 496. 75. Cimex Caniarius

(ist mit der var. dankus Fahr, übereinstimmend). — Meyer

Caps. p. 108. 98. Capsus. — Panz. D. Ins. 93. 20. Capsus.

— Wolff Ic. Cim. p. 35. tab. 4. fig. 35. a. b. Lygaeus.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Dä-

nemark (Fabr.), zwischen AVolga und Ural (Eversmann),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm), München (Gistl),

Schweiz (Meyer), Frankreich, Paris (Amyot, Am. et S.),

England (Curt.) —

24. Capsus (Capsus) seutellaris Fabr.

Länglich eiförmig, schwarz, matt glänzend, Unterseite,

Fühler und Beine fein behaart. Fronotum (mit Ausnahme eines

schmalen queren Streifs am Vorderrande) und Decken dicht

und deutlich punktirt. Kopf stark glänzend, ziemlich flach,

massig geneigt, zwischen den kuglig vorgequollenen Augen bei

den (f fast eben so breit, bei den Q etwas mehr als 1 ^/^^ mal

*) Nach Burmeister sind Capsus capillaris Fabr., tricolor Fabr. und

danicus Fabr. nur Varietäten einer und derselben Art, für welche Burm eist er

den Namen capillaris beibehält; für unsere Fauna ist bisher blos die vur. trico-lor

bekannt.
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so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Hin(errand

des Scheitels schmal gelb, ohne scharfe Kante. Fühler von

2/3 bis Y4 Körperlänge, schwarz, Glied 3 und 4 grau und

gleich dick, viel dünner als die ebenfalls gleich dicken Glieder

1 und 2; 1 so lang wie der Kopf, 2 gegen die Spitze hin

allmälig verdickt, 3+ 4 etwa "^j^^ so lang wie 2, 3 etwas

länger als 4. Schnabelscheide schlank, schwarz, reicht

bis zu den Hinterhüften. Pronotiim fast doppelt so breit wie

lang, stark gewölbt und geneigt, nach von stark verschmälert,

der Vorderrand deutlich abgeschnürt. Schildchen röthlichgelb,

nicht selten an den Vorderecken schwarz, zuweilen ganz schwarz;

der abgesetzte Basalrand ganz unter dem Hinterrande des Pro-

notiim versteckt. Membran grau oder schwärzlich, an der

Spitze des (nur undeutlich punktirten) Cuiieus ein hellerer

Fleck; ihre Nerven schwärzhch. Beine schlank, schwarz,

Schienen mit vereinzelten sehr feinen Dornen, die Spitzen der

Schienen nicht selten gelbbraun.

Long, d' 5— 51/4, Q 51/4-5-74 m. m. (15 </, 12$.)

Auf trockenen mit Gräsern und Haidekraut bewachsenen Flächen,

nicht sehr zahlreich, im Juni und Juli (Lodenhof, Ronneburg,

Wenden ).

Amyot Rh. p. 197. 220. Idopdtus. - p. 197. 221?

Lypocoris. — Fabr. S. Rh. p. 245. 22. Capsus. — Fall. Hern. L

p. 109. 63. Phytocoris. - Hahn W. J. \. p. 205. fig. 105.

Phytocoris. — Herr. Seh. Nom. ent. p. 52. Capsus''^).

*) In dem Register des 9ten Bandes der W. J. p. 40 führt H er rieh

-

Seh äffe r einen Capsus scutellaris seines Nomenciator und einen Caps, seutellaris

Fabr. auf, zu letzterem citirt er die Hahn 'sehe Abbildung; somit wäre das Citat

aus H. Seh. 's Nom. ent., obgleich es vollkommen gut hierher passt, zu einer andern

neu zu benennenden Art zu ziehen, wahrscheinlich derselben, welche Burmeister

(Hdb. n. p. 274. 3) als Caps, scutellaris Fabr. beschreibt. Letzterer zieht auch

Fallen 's scutellaris zu seiner Art, aber dessen Beschreibung passt vollkommen gut

zu obiger Art und zu Hahn 's Abbildung.
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Verbreitung: Schweden (Fall.), Kiel (Fabr.), zwischen

Wolga und Ural (Eversmann), Deutschland, Nürnberg (Hahn),

Troyes (Amyot).

25. Capsus (CapsiBs) g,-lo!»ial£fei* Fall.

Langgestreckt, schwarz, Abdomen gelb, an den Seiten

schwarz oder schwärzlich; Pronotum (mit Ausnahme zweier

wulstiger schwarzer Stellen in der Vorderhälfte), Schildchen,

Decken und Beine schmutzig hellgelb. Die Behaarung der

Unterseite des Körpers sehr fein und kurz, hell, die Oberseite

hat kaum bemerkbare kurze Härchen, so dass sie wie unbe-

haart erscheint. Kopf ziemlich gross, gewölbt, stark geneigt,

glänzend, zwischen den grossen, gewölbten schwarzen Augen

bei (f und Q- wenig breiter als der Querdurchmesser eines

Auges; an der Innenseite der Augen 2 kleine wenig deutHche

gelbliche Flecken. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante.

Fühler schwarz, kaum von y2 Körperlänge, Glied 1 kürzer

als der Kopf, an Basis und Spitze sehr schmal hellgelb, 2 zur

Spitze hin unbedeutend verdickt, so lang wie 3+ 4, 4 etwa

2/3 so lang wie 3. Schnabelscheide gelb mit brauner

Spitze, an der Basis des 1. 2. und 3. Gliedes dunkel geringelt,

reicht bis zu den Mittelhüften. Der Kopf nicht ganz bis zu

den Augen in's Pronohim eingesenkt. Pronotum wenig breiter

als lang, nach vorn stark verschmälert, stark geneigt, der

Vorderrand durch eine Quervertiefung abgesetzt, in der Mitte

eine 2te Quervertiefung, zwischen beiden 2 wulstige, erhobene

stark glänzende schwarze Stellen, welche durch einen schmalen

vertieften hellgelben Längsstreif mitten von einander geschieden

sind; die Hinterhälfte des Pronotum ziemlich grob, narbig,

punktirt. Schildchen mit abgesetzter Basis. Membran hell

mit schwach gebräunten Nerven. Beine massig lang, schlank,
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Schenkel schwarz punktirt, letztes Tarsalglied an der Spitze

schwarz; Schienen mit sehr kurzen feinen dunklen Dörnchen.

Long, ö" 372, $ S'Y^ m. ni. (1 c/, 1 $). Mitte August

(Kokenhusen).

Fall. Hern. I. p. 124. 18. .Capsas. — Scholz Arh. und

Veränd. 184G. p. 133. 64. Capsus cyllocoro/des? — Zett. J. L.

p. 2 19. 9. Capsiis.

Capsus anmdatus H. Seh. (W. J. III. p. 52. fig. 270.)

und alieims H. Seh. (W. J. III. p. 53. lig. 21 1.) stehen dem

globulifer Fall, sehr nahe.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Schlesien (Scholz).

26. Cafssus (Capstss) Mäa>!i.elfii IL Seh.

Langgestreckt, fast überall gleich breit, schwarz, matt.

Kopf gross, dick, mit den stark gewölbten vortretenden Augen

zusammen (bei den Ungeflügelten) breiter als das Prouotum^ ge-

wölbt, stark geneigt, zwischen den Augen jederseits ein sehr

feiner und kurzer gelber oder röthlicher Querstrich, der zuweilen

fehlt; Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler

^3 bis % so lang wie der Körper, schwarz, Glied 1 verdickt,

die übrigen dünn, fadenförmig; 1 kürzer als der Kopf, seine

Endhälfte hellgelb; 2 kürzer als 3 + 4, 4 etwa ^L^ so lang

wie 3. Schnabel scheide braunroth mit schwarzer Spitze,

reicht bis zu den Hinterhüften. Pronohim wenig breiter als

lang, horizontal, am gleichbreiten Vorder- und Hinterrande ein-

geschnürt, der dazwischen bleibende breitere mitdere Theil stark

gewölbt und am höchsten aufsteigend; vorn an den Seiten der

Vorderbrust 2 kleine wulstige durch eine nach hinten convexe

vertiefte Linie abgegrenzte Stellen. In der Mitte des Pronotum

bis nahe zum Vorderrande hin ein sehr feiner niedriger etwas

undeutlicher Längskiel. Mittelrücken nicht ganz bis zur Basis
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der Decken vom Pronotum bedeckt, daher auch noch ausser

dem Schildchen theilweise sichtbar. Schildchen flach, spitz,

seine Basis nicht abgesetzt. Decken stark verkürzt, kaum 1/3

so lang wie das Abdomen, an der Spitze breit abgestutzt, ohne

Cuneiis und Membran, Clai'us nur undeutlich vom Corium ab-

gesetzt; sie sind schwarz mit breitem hellgelben oder weiss-

üchen iVussenrande, welche Färbung von der Basis ab allmälig

zur Spitze hin sich verbreitert. Flügel fehlen. Beine schlank,

gelbroth oder röthlichgelb ; Hüften und meist auch die Schenkel-

ringe hellgelb; Schienen ungedornt; die 1—2 letzten Tarsal-

glieder braun oder schwarz. Bei den <f sind die Beine heller

gelb als bei den 2. Abdomen oben und unten gewölbt, mit

aufgebogenen Seitenrändern, in der Mitte der Unterseite, bei den

cf bloss in der vordem Hälfte derselben hellgelb, oder wie

meist während des Lebens, hellgrün; die Seitenränder des

Abdomen sind bei den $ hellgelb, bei den cf schwarz.

Long. (/ 4, $ 4 bis etwas über 5 m. m. (4 (/, 16 Q).

Ziemlich selten, auf Wiesen, an Gräben, im Juni und Juli

(Lodenhof, Kudling, Nitau, Wenden).

Ein geflügeltes Exemplar (9), welches ich im Harz fing,

unterscheidet sich von den oben beschriebenen in folgenden

Stücken: Pronotum am Hinterrande am höchsten und daselbst

tief ausgeschnitten, 1 Yß mal so breit wie in der Mitte lang, an

den Seitenrändern deutlich concav und im hintern Drittheil, wo

sich die flache aber deutliche hintere Quervertiefung befindet,

etwas eingezogen; der zwischen beiden Quervertiefungen liegende

Abschnitt jederseits mit einem breiten flachen Wulst. Mittel-

rücken bis zur Basis der Hcmielytreu vom Pronotum bedeckt.

Schildchen gross, in der Mitte fast etwas länger als das

Pronotum^ glatt. Hinteres Drittel des Pronotum und die Decken

fein gerunzelt. Decken unbedeutend kürzer als das Abdomen,
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schwarz, am Aussenrande des Coriiim lireit gelblichweiss ebenso

der Cwicus gefärbt, von welchem nur der Innenrand und die

Spitze schmal schwärzhch bleiben. Membran rauchlarben mit

dunklerem bloss eine deutliche Zelle bildenden Nerv, der hinten

von einer schmalen schwärzlichen Linie in überall gleichem Ab-

stände begleitet wird.

Bohem. Handl. 1849. p. 252. Capsus fJarolimbatm. —
Dahlbom Handl. 1850. p. 205. CijlU'Coris rilhitiis (die cf kennt

er bloss in der geflügelten Form, während sie bei uns bisher

bloss ungeflügelt gefunden sind). — H. Seh. \V. J. IV. p. 78.

flg. 406. Capsus. — Kschbm. (^aps. p. 44. 28. Capsus.

Verbreitung: Gottland (Bohem.), (lurland (Kawall),

sächsische Schweiz (Märkel), Harz und Thüringen (Flor),

Wiesbaden (Kschbm).

27. Capsus (Capsus) tripustulatus Fabr.

Eiförmig, glänzend, schwarz mit röthlichgelben oder hell-

gelben Zeichnungen. Kopf bräunhch- oder röthlichgelb
,

ge-

wölbt, stark geneigt, zwischen den Augen bei den 5 2 mal, bei

den (f ly^mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Augen massig gross, vortretend, über die Vorderecken des

Pronotum wegragend. Ilinterrand des Scheitels ohne scharfe

Kante. Fühler von '^3 — ^^ Körperlänge, gelb- oder roth-

bräunlich, GHed 3 an der Basis heller, 2 an der Spitze, oft

auch die Spitze von 1 und die Basis von 2, dunkelbraun: Glied

1 nur wenig verdickt, so lang wie der Kopf, an der Unterseite

zuweilen mit schwärzlichem Längsstrich, 2 etwas kürzer als

3 + 4, 4 kaum ein wenig kürzer als 3. Schnabelscheide

bräunlichgelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Hinter-

hüften. Pronotum etwa ly., mal so breit wie lang, gewölbt

und ziemlich stark geneigt, nach vorn stark verschmälert, der

33*
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\ orderrand schmal abgesetzt, vor der Mitte keine oder nur eine

sehr undeiithche Quervertiefung; es ist, mit Ausnahme der Mitte

des vordem Theils, sehr fein und zerstreut punktirt, die vordere

Hälfte röthlichgelb, die hintere schwarz, doch sind diese Fär-

bungen nicht geradlinig gegen einander abgegrenzt, sondern

springen mit Zacken in einander hinein, namentlich erstreckt

sich in der Mitte von der hellen Eärbung aus ein nach hinten

verschmälerter Längsstreif bis zum Hinterrande oder bis nahe

an denselben; der Hinterrand sehr schmal gelb. Schildchen

röthlichgelb, die abgesetzte (schwarze) Basis ganz unter dem

Hinterrande des Proiiotum versteckt. Decken sehr fein punk-

tirt, schwarz, ein kleiner Fleck an der Basis und eine breite

Querbinde hinter der Mitte des Corium röthlichgelb; zuweilen ist

statt letzterer Querbinde nur ein Fleck am Aussenrande vorhan-

den , der aber zuweilen zugleich mit den Fleck an der Basis

des Coriiun fast gänzlich verschwindet. Cuneiis röthlichgelb, an

Basis und Spitze schwarz. Membran braun, ein Querband in

der Mitte, welches meist von einer schmalen braunen Längsli-

nie in seiner Mitte durchsetzt wird, und die Basis der Zellen-

räume glashell. Beine röthlichgelb, Schenkel schwarz oder

braun gefleckt, an der Spitze mit 2— 3 undeutlichen Ringeln

(an den Hinterschenkeln sind sie meist deutlicher als an den

vorderen); Schienen mit sehr feinen kurzen Dörnchen, aussen

ein kleiner schwarzer Fleck an der Basis und ein zweiter auf

74 der Länge, letzterer bildet sich meist zu einem die Schiene

umgebenden schwarzen Ringe aus, Spitze der Schienen meist

schmal schwarz; letztes Tarsalglied mit schwarzer Spitze. Ab-

domen häufig mit einer Längsreihe von gelben Pünktchen an

den Seiten, Genitalapparat der q röthlichgelb mit schwarzem

Fleck an der Spitze, zuweilen der grösste Theil des Abdomen

röthlichgelb oder gelb.
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Statt der angeführten röthlichgelben Färbung kann überall

ein helles Gelb auftreten.

Long. c<" 3%, 9 4 m. ni. (12 o', 3G 9). Häufig auf

Brennnesseln, im Juli, August, September (Oberpahlen, Ronne-

burg, Nitau, Kremon, Kokenhusen, Oesel).

Amyot Rh. p. 210. 248. Cardiaspis. — p. 211. 249.

Dlsparganum. — Burm. Hdb. II. p. 273. 25. P/njtocoris. —
Fabr. S. Rh. p. 239. 182. Lygaeus. - Fall. Um. I. p. 9f).

38. F/iytocoris. - Hahn W. J. I. p. 213. Hg. 110. Phfjtocoris

Pastinacae. — p. 215. fig. 111. Phylocon's tripustulatm. —
H. Seh. Nom. ent. p. 52. Capsus. — Kschbm. (laps. p. 64.

65. und p. 112. Capsus. — Klnti Mel. II. p. 120. 101. Phy-

tocoris. — Meyer Caps. p. 106. 96. Capsus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 113. 49. Capsus. — Zett. J. L p. 2T5. 21.

Phytocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Petschur bei

Pleskau (Prof. Asmuss), Curland (Kawall), Krimm (Jäger),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus (Klnti),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesba-

den (Kschbm.), Mariazeil und Spielfeld in Steiermark (Flor),

Schweiz (Meyer), Frankreich, Paris (Amyot), England ((-urt.).

28. Capsus (Capsus) pratensis Linn.

Länglich -eiförmig, äusserst fein und kurz hell behaart, sehr

verschieden gefärbt, hellgelb, gelblichgrün, röthlich, dunkelgrau

bis schwarz, ± glänzend. Kopf glatt und glänzend, etwas

gewölbt, stark abschüssig, fast vertikal, zwischen den massig

grossen Augen bei den Q so breit, bei den c/ schmäler als der

Querdurchmesser eines Auges. Fühler von '^/^ Körperlänge,

Glied 1 wenig kürzer als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin
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ganz unbedeutend verdickt, bei den d so lang, bei den 9 et-

was* kürzer als 3+ 4; 4 so lang oder nur wenig kürzer als 3.

Schnabelscheide reicht bis zu den Hinterhüften. Fronotum

1 y2 mal so breit wie lang, gewölbt, stark abschüssig, nach

vorn hin stark verschmälert, deutlich aber etwas zerstreut punk-

tirt, der abgeschnürte Vorderrand und ein Querstreif hinter

demselben glänzend glatt (unpunktirt). Schildchen fein, et-

was undeutlich, punktirt, die abgesetzte Basis unter dem Hinter-

rande des Vronotum versteckt. Decken dichter punktirt als

das Pronotum. Beine massig lang und schlank, Hinterschen-

kel nicht verdickt. Seiten der Vorderbrust punktirt.

Verschiedenheiten in der Färbung. Kopf gelblich,

röthlich oder bräunlich, zuweilen mit einzelnen kleinen schwarzen

Flecken am Clypeus und an den Innenrändern der Augen. Au-

gen schwarz oder grau. Fühler gelb-roth- oder schwarz-

braun, meist sind die 2 ersten Glieder heller, gelbröthlich, 2

gegen die Spitze hin, manchmal auch an der Basis, schwarz:

1 häufig mit schwarzem Längsstreif an der Unterseite. Seh na-

he Ischeide braun bis schwarz. Vronotum äusserst fein und

kurz behaart, gelbgrünlich, röthlich oder bräunlich; der platte

Querstreif wird hinten durch eine eingedrückte fast halbkreis-

förmige in der Mitte ausgebuchtete Linie begrenzt, an welcher

sich 2 ( zuweilen 4 oder 6 ) bald grössere bald kleinere

schwarze Punkte linden; häufig sind auch die Hinterecken ±
schwarz und die schwarze Färbung kann so zunehmen, dass

das Vronotum^ mit Ausnahme des gelben Vorderrandes, der

Länge nach schwarz und gelb gestreift erscheint. Bisweilen ist

das ganze Thier weit lebhafter gefärbt, das Pronotum mit gel-

ben und bräunlichen in einander übergehenden Längslinien, dann

ist es Panzer's Lygaeus umhellalaruiu ^ die grösste Varietät.

Schild chen sehr fein punktirt und behaart, ganz gelb, oder
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an der Basis schwarz so dass die gelbe Färbung eine Herzform

bekommt, oder schwarz, nur die Spitze und 2 Flecken in der

Mitte hellgelb, oder einfarbig schwarz. Decken glänzend

feiner oder gröber punktirt, dr dicht und fein behaart, hell-

gelblich, grünlich, röthlich bis dunkelroth, selbst braun oder

schwarz; der Aussenrand des Corium meist etwas heller (seine

Aussenkante jedoch äusserst schmal geschwärzt), an der Spitze

des Corium häufig einige dunklere Flecken. Membran bald

gleichförmig hellgrau mit gelblichen Adern, bald (z. B. bei der

Var. umheUatarum^ an der Spitze mit breitem dunkleren Quer-

bande und eben solchen Flecken an der Spitze der Zellenräume.

Bei den roth gefärbten Exempl. sind auch die Membrannerven

roth. Beine gelblich, röthlich oder schwärzlich, mit 2 — 3

dunkleren Ringen an der Spitze der Schenkel, die an den vor-

deren Schenkeln nicht selten verwischt sind oder fehlen, an

den Hinterschenkeln meist deutlich auftreten, aber auch hier

zuweilen fehlen; fast immer ist die Spitze der Schenkel oben

äusserst schmal geschwärzt. Schienen schwarz gedornt, aussen

an ihrer Basis 2 kleine bräunliche oder schwärzliche nach der

Schienenlänge gestellte Flecken, welche nur selten verwischt

sind oder fehlen. Oberseite des Abdomen schwarz mit helle-

ren Seitenrändern, die Unterseite meist mit schwarzem Fleck

in der Mitte, der sich so ausdehnen kann, dass nur ein schmaler

heller Streif an jeder Seite nachbleibt. Mittel- und Hinterbrust,

häufig auch die Vorderbrust, in der Mitte schwarz.

Long, d" 41/2 — 572, 9 5-0 m. m. (4T cT, 45 9).

Lleberal Ihäufig, vom April bis spät in denOctober hinein; die kleinern

ganz dunkel gefärbtenExemplare erscheinen meist im Spätherbst.

Amyot Rh. p. 204. 238. r/njfocom. — Burm. Hdb. II.

p. 272. 23. Capsns. — Fabr. S. Rh. p. 234. 154. Lygaeus

campestris. — \i.2'^\. \^^. Lygaeus pratcmia. — Fall. /Av//. I.
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p. 90. 28. Phytocoris pratensis. — \>. 91. 29. P/njtocoris

campestris. — Hahn W. J. I. p. 2 IT. fig. 112. P/iytocoris

pratensis. — p. 218. (ig. 113. Phijtoeoris campestris. — H.

Seh. W. J. III. p. 81. flg. 301. Capsns gemellatus. — Nom.

ent. p. 51. Capsus pratensis et campestris. — Kschbm. Caps,

p. 64. 63. und p. 1 ] 2. Capsus gemellatus. — p. 64. 64.

und p. 112. Capsus pratensis. — p. 65. 67. Capsus cam-

pestris *]. — Klnti Mel. II. p. 118. 9T. F/iytocoris cam-

pestris. — p. 119. 99. PJnjtocoris pratensis. — p. 120. 100.

tab. 10. fig. 24. Phytocoris alpina'^'^). - Linn. S. N. V. p.498.

86. Cimex pratensis. — p. 498. 87. Cimex campestris. —
Meyer Caps. p. 99. 87. Capsus. — Panz. D. Ins. 93. 19.

Lygaeus umhellatarum. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 111. 43.

Capsus pratensis. — p. 111. 44. Capsus campestris. — Scop.

Ent. carn. p. 133. 385. Cimex umhellatarum. — p. 133. 386.

*) Capsus pratensis und campestris, schon von Burmeister, Meyer und

Andern vereinigt, sind jüngst wieder von Kirschbaum als gesonderte Arten auf-

geführt, ebenso C. gemeUatus H. Seh., welcher letztere ebenfalls bloss eine (sehr

hell gefiirbte, bei uns noch nicht gefundene) Varietät von pratensis ist. Es lässt sich

garnicht in Abrede stellen, dass in der Sculptur sowohl als in der Behaarung Ver-

schiedenheiten vorkommen, welche, wenn man bloss die Endglieder der lleihe kennt,

die Trennung als Arten zu rechtfertigen scheinen. Allein bei einer hinreichenden

Anzahl von Exemplaren wird man bald finden, das in BetsefF der erwähnten Ver-

schiedenheiten die allmäligsten Uebergänge Statt haben, welche die Trennung ver-

bieten. Auf den Decken entspringen die sehr feineu und kurzen anliegenden gelb-

lichen Härchen je aus einem der eingedrückten Pünktchen; letztere nun sind oft sehr

dicht gestellt, viel dichter als die des Pronotum, wodurch denn auch die Behaarung

deutlich wird. lu sehr allmäligen Uebergängen aber rücken die Pünktchen der Decken

weiter und weiter aus einander, so dass sie bei manchen Exemplaren nur wenig dichter

stehen als die des Fronotwn; dadurch werden denn auch die Härchen viel verein-

zelter und können öfters nur noch mit Mühe erkannt werden, in welchem Falle die

Decken glänzend erscheinen , während sie bei den deutlich behaarten Exemplaren

bloss einen Seidenglanz haben. Alle diese Kormen kommen vom Beginne des Früh-

lings bis zum Spätherbst unter einander gemischt und gleichzeitig vor, doch sind

allerdings im Spätherbst die dunkler gefärbten, dichter punktirten und deutlicher

behaarten Mxeniplare häutiger als die andern.

**) Im zoologischen Museum zu Dorpat findet sich ein von Kolcnati selbst

eingesandtes Exemplar seiner Phijtcnris alpina, wornach diese Art bloss eine Va-

rietät von pratensis, dem umbcUatanun Panz. am. nächsten, ist.
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Cimex pratensis. — Zett. J. L. p. 27.3. 12. P/iytocoris pratensis. —
p. 273. 13. Vlnjtoeoris catnpestris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hum-

mel), Curland (Kawall), Gouv. Orel (Prof. Asmuss), zwischen

Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus, Transcaucasien, Ar-

menien (Klnti), Asterabad, Schahrud in Persien (Bienert),

Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.),

München (Gistl), Carniohen (Scop.), Schweiz (Meyer), ganz

Frankreich (Amyot), England (Gurt.) —

29. Capsugi (Cafisiis) M.afiaui Linn.

Länglicheiförmig, schwarz (oder bräunlich) und hellgelb (oder

grünlichgelb) gescheckt, sehr fein und kurz hell behaart. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, schwarz, ein breiter Querstreif

am scharfen, schmal aufgebogenen Hinterrande des Scheitels

gelb; zwischen den grossen vortretenden nierenförmigen braunen

Augen ist der Kopf bei den cf deutlich schmäler, bei den 2

kaum etwas breiter als der Querdurchmrsser eines Auges. Bis-

weilen nimmt die gelbe Färbung des Kopfes so zu, dass nur

die Mitte schwarz oder braun bleibt. Fühler von Y5 Körper-

länge, sehr fein und kurz behaart, schwarz, Glied 1 gelb oder

gelbbraun, an der Unterseite mit 2 braunen oder schwarzen

Flecken (die sich nicht selten zu einem Längsstreif vereinigen,

nur selten aber auf die Oberseite sich fortsetzend 2 dunkle

Ringe bilden), kürzer als der Kopf; 2 gegen die Spitze hin

allmälig etwas verdickt, in der Mitte häufig braun gefärbt, so

lang wie 3 + 4; 4 wenig kürzer als 3. Schnabelscheide

hellgelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Mittelhüften.

Pro natu m gewölbt, stark geneigt, fast doppelt so breit wie

lano, nach vorn stark verschmälert, schwarz mit breitem gelben
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Querbande in der Mitte; statt des letzteren nicht selten bloss 3

in einer Querreihe stehende gelbe Flecken, von denen der

mittlere kleinste bisweilen fehlt, die beiden andern an den Sei-

tenrändern; der schmal abgesetzte Vorderrand, und der Hinter-

rand sehr schmal, gelb gefärbt. Profiotum (mit x4ussnahme

eines glatten Querstreifs am Vorderrande) und Decken fein und

dicht punktirt. Schildchen unpunktirt, gelb, in der Mitte der

Basis nicht selten ein kurzer schwarzer Längsstrich (das Gelb

nimmt dann eine Herzform an); der abgesetzte schwarze Basal-

rand meist ganz unter dem Hinterrande des Pro?iotum verborgen,

zuweilen ± sichtbar. Hernie ly treu gelb, der Clavus (mit

Ausnahme seiner Spitze), die Spitze des Coriiim (wenigstens

innen) und des Cmieus bräunlich bis schwarz. Membran grau

oder schwärzlich, ihre Nerven gelblich. Die Unterseite der

Brustringe und das Abdomen schwarz, letzteres >an der Unter-

seite neben der Mitte mit 2 breiten gelben Längstreifen und an

den Seitenrändern mit kleinen gelben Punkten, auf jedem Seg-

mente einer; bisweilen sind an der Unterseite des Abdomen nur

die Seitenränder braun oder schw^ärzlich. Die Hüftpfannen ge-

wöhnlich gelb gesäumt. Beine gelb, Hinterschenkel meist mit

2 vollständigen braunen oder schwarzen Ringen in der Nähe

der Spitze, die nur selten ganz fehlen, an den Mittelschenkeln

sind sie meist nur an der Unterseite als Halbringe angedeutet,

zuweilen findet sich diese Andeutung auch an den Vorder-

schenkeln. Schienen mit kleinem braunen oder schwarzen Fleck

oder Längssrich aussen an der Basis, ihre Spitze und die 1—

2

letzten Tarsalglieder schwarz; die Schienen sind mit kurzen

schwarzen Hörnchen besetzt.

Long, cf 374— 4, 9 4 m. m. (11 c/, 20 9). An schat-

tigen Plätzen im Grase häufig, im Juni, Juli, August (Koken-

husen, Stockmannshof, Salis).
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Amyot Rh. p. 209. 247. Chloraspkla. — Biirn?. Hdl). II.

p. 272. 24. PInjtocom flacovarius. — Fabr. S. Rh. p. 243. 10.

Capsas flaroi'arius. — Fall. Hon. I. p. 93. 34. Pliytocoris jhi-

t'ücarins. — Hahn W. J. I. p. 211. iig. 109. Phytocoris jlaco-

curins. — H. Seh. Nom. ent. p. 52. Capsus Kalma ei tvans-

vcrsaUs. — Kschbm. Caps. p. 66. 68. und p. 113. Capsus. —
Klnti Mel. II. p. 122. 103. VInjtocoris. — Linn. S. N. V.

p. 498. 84. Cimex. — Meyer Caps. p. 105. 95. Capsus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 112. 47. Capsus. — Schellen berg

I. c. tab. 3. flg. 2. und c. Mirls (ohne Artnamen). — Zett. J. L.

p. 274. 20. Plnjtocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

(-aucasus (Klnti), Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Mariazell in Steier-

jnark, Laibach (Flor), Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot)?

England (Curt.)

30. Cafisu.^ (Capsus) Pastinacae Fall.

Steht dem C. Kalmi sehr nahe in Färbung, Gestalt und

Grösse, unterscheidet sich aber von ihm durch die Bildung ^^x

Augen, indem letztere von massiger Grösse sind, an ihrem In-

nenrande nur schwach ausgeschnitten , so dass die Nierenform

undeutlich ist, und die Breite des Scheitels zwischen ihnen bei

(/ und 5 iy2mal (bei den cf zuweilen wenig mehr als 1 mal)

so gross ist wie der Querdurchmesser eines Auges. Die Fär-

Inmg ist hier häufig hellgrün, so dass zuweilen nur der Innen-

rand des Clarus schwärzlich ist, imd die Mitte der Oberseite

des Abdomen und der Mitlclbrust schwarz. Häufig ist aber

auch die Färbung ganz wie bei C. Kalmi., ebenso die Punk-

tirung und alle übrigen Verhältnisse.



- 524 -

,

Long. <f 31/4— 31/2, 9 33/4— 4 m. m. (15 cf, 10 Q).

Häufig im Grase an scliattigen feuchten Stellen, vom Mai bis

Ende September (Dorpat, Lodenhof, Kremon, Kürbis, Sahs). —
Fabr. S. Rh. p. 243. 11. Capsus gramineus? — Fall.

Hern. \. p. 94. 35. P/iytocoris. (Er stellt diese Art nur fraglich

als von C. flmovarius = Kalmi verschieden hin). — Kschbni.

Caps. p. 68. 71., p. 113. und p. 131. 8. Capsus kicidus^). —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 113. 48. Capsus.

Von Meyer (Caps. p. 106.) vv^ird PasUnacae Fall, für eine

Var. von tripustulatus gehalten.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Wiesbaden (Kirschbaum), München

(Gistl), England (Curt.)

31. Capsus (Capsus) liucorum Bohem. ^'^)

Länglicheiförmig, bleichgelb, Oberseite (zuweilen auch die

Unterseite) mit schwach röthlichem Anflug, der ganze Körper

*) Ich habe keine andern Unterschiede von C. Kalmi finden können, als

welche in der Bildung der Augen und in der bei Pasiinacae häufig vorwiegend grü-

nen Färbung liegen. Fallen, der auf die Bildung der Augen keine Rücksicht ge-

nommen hat, konnte darum wol fragen: „an species distincta?'^ Wenn Kirschbaum
dieser Frage wegen der Art einen neuen Namen giebt, indem er behauptet dass

Fallen die viel geringere Länge der Fühler und die grössere Kürze des Aussen-

randes der Halbdecken bis zum Anfang nicht entgangen wären (Caps. p. 113), so

lässt sich dagegen anführen, dass Kirschbaum selbst in seiner synoptischen Tabelle

p. 65 für C. Kalmi angiebt: „Fühler ungefähr so lang als der halbe Körper" und

p. 68 für C. lucirlvs: ,, Fühler nur sehr wenig kürzer als der halbe Körper" was

denn doch wol ungefähr auf dasselbe herauskommen dürfte. In Betrefft der an-

gegebenen grössern Kürze des Aussenrandes der Halbdecken bis zum Anfang muss

es auff"allen, das Kirschbaum dieses unterscheidende Kennzeichen bloss in einer

Anmerkung anführt, dagegen weder in der Tabelle noch in der ausführlichen Be-

schreibung seiner weiter erwähnt, daher man wol annehmen darf, dass dieser Unter-

terschied, wenn überhaupt vorhanden, doch viel zu unbedeutend ist, als dass man ihn

mit dem Augenmaasse bestimmen könnte. Uebrigens stimmen meine Exemplare in

Allem mit der von Kirschbaum für C. lucidits gelieferten Beschreibung.

*') Zu beachten ist dass dieselbe Benennung von Meyer schon früher für

eine andere Art gebraucht war, welche ich aber für identisch mit viridis Fall,

halte, daher die Bohenianschc Bezeichnung vorläufig noch gelten mag.
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sehr fein und kurz anliegend hell behaart. Kopf wenig ge-

wölbt, stark geneigt, zwischen den grossen nierenförniigen lief-

schwarzen Augen bei den Q. so breit oder um y^ breiter, bei

den cf kaum mehr als ^/^ so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges. Clypeus öfters gebräunt. Augen nierenförmig,

am Innenrande tief ausgeschnitten. Hinterrand des Scheitels

scharfkantig. Fühler schlank, so lang {cf) oder ^/^ so lang

($) wie der Körper, hellgelb, Glied 2 an der Spitze, 3 und

4 grau, braun oder schwarz, 3 an der Basis schmal gelblich;

1 kürzer als der Kopf, 2 länger als 3 -j- 4 , 4 2/3 bis Y5 so

lang wie 3. Schnabelscheide schlank, hellgelb mit schwarzer

Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronütiim 1^4 0131 so

breit wie lang, gewölbt, stark geneigt, nach vorn stark verschmä-

lert, fein und dicht punktirt, der Vorderrand deutlich abgeschnürt,

keine oder nur eine sehr undeutliche Quervertiefung kurz vor

der Mitte. An den Hinterecken gewöhnlich ein schmaler brauner

oder schwarzer nach ihrer Form gekrümmter Streif, der sich

bisweilen nach innen verlängert und so längs dem ganzen

Hinterrande einen schmalen dunkel gefärbten Streif bildet, der

jedoch hinten noch äusserst schmal hell gesäumt ist, also nicht

genau den Hinterrand erreicht. Ueber den Vorderhüften an

der Vorderbrust häufig ein schmaler schwarzer Längsstreif.

Schild eben mit abgesetzter aber fast immer unter dem Hin-

terrande des Pronotwn verborgener Basis und häufig mit 2

einander genäherten dunkelbraunen Längsstreifen. Decken sehr

fein und dicht, etwas undeutlich, punktirt (ebenso das Schild-

chen); Corium innen an der Spitze bräunlich oder röthlich ge-

färbt (diese Färbung dehnt sich ± gegen den Aussenrand hin

aus); Ciineus mit rother oder rothbrauner Spitze, häufig seine

Innenecke ebenso gefärbt. Membran hell mit bleichgelbcn

oder leicht gerötheten Nerven, die Zellenräume an der Spitze
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und 2 schmale bogige Querbinden grau, letztere aber meist

undeutlich, oder in einzelne Flecken aufgelöst, oder sie fehlen

vollständig. Abdomen oben schwarz mit hellgelben Seiten-

rändern. Beine lang und schlank, bleichgelb oder weisslich,

Hinterschenkel zur Spitze hin hellroth; Schienen sehr fein und

kurz hell gedornt; letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz.

Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel etwas verdickt. (Hinter-

schenkel bei 1 c/ an der Spitze schwarzbraun, Mittelschenkel

mit 2 schwarzen Ringen an der Spitze, bei diesem Exempl.

ist auch die Mittelbrust fast ganz schwarz).

Long. </ 31/3, $ 31/3-32/3 m. m. (12 Q, 1 <f). Ziem-

lich selten, auf Linden, vom Juli bis in den October (Koken-

husen, Kremon, Meyershof, Lodenhof, Heiligensee, Dorpat).

Mit C. ruhricahis hat diese Art sehr grosse Aehnlichkeit, un-

terscheidet sich aber doch leicht durch etwas grössere Breite,

durch den verhältnissmässig kürzern, breitern und etwas mehr

geneigten Kopf, die grösseren und am Innenrande stark nieren-

förmig ausgeschnittenen Augen (in welchem Ausschnitte die

Fühler stehen), durch die kürzere Schnabelscheide, endlich

durch das Vorkommen auf Linden.

Capsus montamis Schill. =^ fasdaliis Meyer und Caps, cer-

vinus Meyer sind dieser Art verwandt.

Bohem. Handl. 1852. p. 67. 20. Phjlocoris.

Verbreitung: Schweden (Bohem.)

32. Capsus (Capsus) rubrieatus Fall

Gestreckt, hell röthlich- oder bräunlich-gelb, selten rod»

oder bräunlichroth , mit sehr feinen und kurzen hellen Härchen

dicht besetzt. Kopf ziemlich gross, etwas gewölbt, stark ge-

neigt, zwischen den grossen braunen oder schwarzen Augen

bei den rf so breit oder etwas schmäler, bei den Q \^/^ mal
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so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; die Auo-en am

Innenrande kaum ausgeschnitten; Hintenand des Scheitels scharf-

kantig, schmal aufgebogen. Fühler so lang oder etwas kürzer

als der Körper, schlank, fadenförmig, hellgelb, die 2 Endglieder

hellgrau bis schwärzlich; Glied 1 etwas verdickt, kürzer als der

Kopf, 2 kaum etwas kürzer als 3 + 4, 3 wenig länger als 4.

Schnabelscheide schmutzig hellgelb mit schwarzer Spitze,

reicht bis zum 2ten oder 3ten Abdominalsegment. Pronotum

etwa 1 y2 mal so breit wie lang, etwas gewölbt, ziemlich stark

geneigt, nach vorn stark verschmälert, fein und etwas undeut-

lich punktirt, der Vorderrand schmal abgeschnürt, hinter dem-

selben ein glatter, unpunktirter, Querstreif. Nicht selten sind

die Seiten des Pronohim oder auch das ganze Pronohim heller

oder dunkler braun. Schildchen und Decken sehr fein, fast

runzelig, punktirt, der abgesetzte Theil der Basis des Schild-

chens unter dem Hinterrande des Pronotum verborgen. Cmieus

heller gefärbt als Corlum und Claims^ mit blutrother oder braun-

rother Spitze. Membran hellgrau, mit 2 etwas dunkleren

Flecken am Aussenrande, meist auch die Spitzen der Zellen-

räume dunkler gefärbt ; ihre Nerven hellgelb oder röthlich. Beine

ziemlich lang und schlank, hellgelb, Hinterschenkel zur Spitze

hin hellroth oder blutroth. Schienen fein und hell gedornt,

letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz.

Long, c/ 3 — Sy^, y 3 72 bis etwas über 4 m. m.

(16 ö', 33 5). Auf Pimis Ab/es sehr häufig, doch auch auf

Laubhölzern, im Juli, August, September (Lodenhof, Sermus,

Kokenhusen, Stockmannshof etc.)

Amyot Rh. p. 203. 237. Miltemnia. — Fall. Ilcm. \.

p. 100. 45. P/njtocoris. - Hahn W. J. L p. 150. hg. 80.

Lygus. — H. Seh. Nom. ent. p. 49. Ca/mis. — Kschbm.

Caps. p. 58. 55. und p. 111. Capsus. — Meyer 1. c. p. 72.
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44. Capsus mhicundus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 106. 34.

Capsus. — Zett. J. L. p. 2T5. 2T. P/iytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Deutschland, Nürn-

berg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.),

München (GistI), Schweiz (Meyer), Seewiesen in Seiermark

(Flor), Paris, südl. Frankreich (Amyot), England (Gurt.)

33. Capsus (Capsus) linibatus Fall.

Länglich eiförmig, grün, gelblichgrün oder gelb, die Unter-

seite sehr fein, die obere noch feiner hell behaart. Kopf ziem-

lich gewölbt, stark abschüssig, zwischen den Augen bei den cf

1— lYß mal, bei den 5 X'^/^ mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges; Augen gross, vortretend. Hinterrand des

Scheitels scharf. Fühler von ^^ Körperlänge, bräunlichgelb

oder braun, gegen die Spitze hin schwarz; Glied 1 kaum ver-

dickt, so lang wie der Kopf, 2 so lang wie 3 + 4 , 4 etwa ^3

so lang wie 3. Schnabelscheide grünlichgelb mit schwarzer

Spitze, reicht fast bis an die Hinterhüften. Clypeus schwarz.

Pronotum gewölbt, stark geneigt, doppelt so breit wie lang,

nach vorn stark verschmälert, sehr fein, undeudich, punktirt,

schwarz, nach vorn zu allmälig in Gelb oder Grün übergehend,

zuweilen nur der Hinterrand schmal schwarz, oder auch dieser

grün; der Vorderrand schmal abgeschnürt, kurz vor der Mitte

eine leichte Quervertiefung, der vor dieser liegende Theil des

Pronotum unpunktirt. Schildchen schwarz, zuweilen mit klei-

nem gelben Fleck in allen Ecken, oder schwärzlich, bräunlich-

gelb, gelb oder grün, sehr fein querrunzelig. Hemielytren

äusserst fein und dicht, etwas undeutlich, punktirt, hell grünlich-

gelb, der Claims^ die Innenecke an der Spitze des Corium und

die Innenecke des Cuneus schwarz oder schwärzlich (diese
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schwarze Färbung der Decken kann mehr und mehr abnelimen,

bis sie zuletzt ganz grün oder hellgelb erscheinen, nur die In-

nenecken des Corium und Ctmeus bleiben schwarz. Membran

grau oder schwärzlich mit gelblichen Nerven, am Aussenrande

unter der Spitze des Cuneiis gewöhnlich ein kleiner dunklerer

Fleck, auf welchen eine hellere Stelle folgt; meist sind die Zel-

len, wenigstens an der Spitze, dunkler gefärbt als die übrige

Membran. Oberseite des Abdomen, mit Ausnahme der Seiten-

ränder, schwarz. Beine hellgelb oder grünlichgelb, Hinterschen-

kel, zuweilen auch die mittleren, gegen die Spitze hin roth,

beide mit 2 braunen oder röthlichen, nicht selten verwischten,

Ringen an der Spitze; Schienen schwarz gedornt, mit kleinen,

nicht selten fehlenden, schwarzen Punkten an der Basis der

Dornen; letztes Tarsalglied schwarz.

Die Färbung der Oberseite ist bei den ö^ stets viel dunk-

ler als bei den 9.

Var. 1. eontaminatiis Fall. Grün oder hellgelb, der

Innenwinkel des Cuneus und die Innenecke des Corium an sei-

ner Spitze meist schwärzlich, zuweilen gleichfalls grün. Abdo-

men oben nicht selten gelb, zuweilen aber auch schwarz oder

mit schwarzem Längsstrich in der Mitte. Membran wie bei

limbatus gefärbt, nur heller. Schenkel an der Spitze nicht roth

gefärbt und ohne braune Ringe, zuweilen eine iVndeutung von

letzteren an den Hinterschenkeln. Clypeus bald schwarz, bald hell.

Von Capsus limbatus findet man in der Färbung die deut-

lichsten Uebergänge zu contaminatus^ in der Form findet völlige

Uebereinstimmung Statt, so dass beide unzweifelhaft mit einan-

der vereinigt werden müssen.

Eine 3te Fallensche Art, P/iytocoris viridis^ kann mit

demselben Rechte zu limbatus gezogen werden, wie sein co?i-

taminatus^ denn nach Fallen 's Beschreibung hat viridis nur

34
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etwas mehr von schwarzer Färbung aufzuweisen als contaminatus

^

würde also eine Mittelstufe zwischen den hellsten (contaminahis)

und dunkelsten (limbatm) Exemplaren abgeben. Da ich nun aber

Exemplare besitze, die in der Färbung vollkommen dem contami-

vntus und riridis nach der Fallen sehen Beschreibung entspre-

chen und sich von ihnen durch wenig mehr als durch die Form

und Stellung der Augen unterscheiden, die sich jedoch wegen

dieser constanten Unterschiede als eigne Art auffassen lassen, so

reservire ich für dieselben den Falle nschen Artnamen viridis.

Long. 4-41/4, 9- 4V2-43/4 m. m. (15 cf\ 13$;

von der var. contaminatus: 16 c/, 11 5). Häufig auf Birken,

Weiden- und Ellerngesträuch, im Juni, Juli, August (Lodenhof,

Pebalg, Wenden, Salis etc.)

Amyot Rh. p. 201. 230. Catamianus. — p. 201. 231.

Vavachilus. -- Burm. Hdb. IL p. 271. 18. Fliytocoris. — Fall.

Hein \. p. 92. 32. J^lnjtocoris limbatus. — p. T9. 5. Phytocoris

voulaininalus. — Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 13. tab. 20. Miris.

— Hahn W. J. I. p. 152. fig. TT. Lygus limbatus. — p. J51.

fig. T(). Li/ii;us contaminatus. — H. Seh. Nom. ent. p. 51. Cap-

sus limbatus. — p. 49. Capsus containinatus. — lisch bm. Caps,

p. 184. f>(), a. Capsus'"^). — Meyer Caps. p. 4T. 5. Capsus

limbatus. — p. 45. 1. Capsus contaminatus. — Sahlberg Mon.

Ceoc. p. 10(). 33. Capsus limbatus. — p. 102. 22. Capsus

contaminatus. — Zett. J. L. p. 2T2. 3. P/iytocoris contaminata.

*) Kirsch bäum beschreibt unter dem Namen C. contanunatus eine von Um-

haliis jedenfalls verschiedene Art, für welche er unter Anderen^ anführt: (1. c. p. 184)

,, Fülllerglied 2 3-raal so lang als 1, 3 und 4 zusammen deutlich länger als 2, Vor-

derrücken gewölbter, mehr nach vorn geneigt, länger und breiter im Verhältniss zum

Kopf und weniger deutlich punktirt" als bei limbatus; von letzterer Art sagt er:

„Fühlerglied 2 fast 4 mal so lang als 1, 3 und 4 zusammen kaum länger als 2."

Nach Fallen 's Angaben lässt sich nicht entscheiden ob die oben beschriebene Va-

rietät von limbatus oder die Kirschbäum sehe Art der wahre contaminatus sei;

findet sich contaminatus Fall. Kschbm. auch als schwedische Art bestätigt, so ist

für sie dei' Fallen sehe Name beizubehalten.
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Verbreitung: l.appland (Zelt.), Schweden (Kall.),

(iottland (Dahlbüm), Finnland (Sahlherg), Petersburg ( Ihim-

niel), zwischen Wolga und Ural (F versmann), Deutschland

(Hahn), Schlesien (Scholz), \\'iesbaden (Kschbni.), München

( (i i st I ) , Schweiz (Meyer), Castel Sarrazin in Frankreich (Flu
r),

Fjigland (Cur!.). —

;34. C'apssB« (C'a.pssaDs) riB'Sdi.ii Fall,

Steht dem C. limhüius^ namentlich der ^'ar. cuiüuininatm^

sehr nahe, hält in Bezug auf seine Krirperlorm die Mitte zwi-

schen C. Umhatus und C. pahuliDUH.

Gestreckt, last länglicheiförmig, hellgrün, geiblichgrün oder

hellgelb, fein weisslich behaart. Kopf wenig gewölbt, stark

geneigt, zwischen den nierenförmigen schwarzen Augen bei den

cf 72—% so breit, bei den 9 1-— 1 Yg mal so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Scheitels sc'harf-

kantig, sehr schmal aufgebogen. Fühler von Köiperlänge,

schlank, hellgelb oder hellgrün, die beiden F^ndglieder und die

Spitze von 2 gebräunt oder schwärzlich: (died 1 so lang wie

der Kopf, 2 so lang oder etwas länger als 3 + 4, 4 "^4 so

lang wie 3. Schnabelscheide gelb mit schwarzer Spitze,

reicht bis zu den Hinterhüften oder bis zur Basis des Abdomen.

Pronotu III etwa J ^4 "'a' so breit wie lang, etwas gewölbt,

slark geneigt, nach vorn stark verschmälert, sehr fein und dicht,

etwas undeutlich, punktirt, mit x\usnahme eines platten ziemlich

breiten Querstreifs dicht hinter dem sehr schmal aber deutlich

abgeschnürter» Vorderrande; der Hinterrand nicht selten schmal

geschwärzt. Schildchen sehr fein der Quere nach nadelrissig,

die abgesetzte Basis unter dem ilinterrande des Pronotujn ver-

borgen. Decken sehr fein, undeudich, punktirt, der Clavus

ganz oder bloss am Innenrande, und die Innenecke an der
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Spitze des Corium^ gebräunt oder schwärzlich, nicht selten aber

sind die Decken einfarbig grün. Membran hell, mit hellgelben

oder hellgrünen Nerven, die Spitzen der Zellenräume und 2

Flecken am Aussenrande der Membran , von denen einer oder

der andere bisweilen fehlt, hellgrau bis schwärzlich. Beine

lang, schlank, hellgrün, Schienen fein und kurz hellbräunlich

gedornt, an der Basis der Dornen sehr feine braune oder

schwarze Pünktchen: letztes Tarsalglied gebräunt oder schwärz-

lich. Oberseite des Abdomen schwarz mit hellgrünen oder

gelben Seitenrändern.

Long, cf 4V2, Q 4^4 — m. m. (4 c/, 14 Q). Ziem-

lich selten, im Juni, Juli, August (Kokenhusen, Lodenhof, Hoch-

rosen, Salis, Mohn).

Fall. Hcrit. L p. 93. 33. Phytocoris. — Meyer Caps. p. 46.

3. tab. 6. flg. 2. Capsiis lucoriim. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 106. 32.' Capsus.

Kirschbaumes C. mldfrons unterscheidet sich von C. vi-

ridis wie es scheint bloss durch die tiefe breite nach vorn sehr

flache und schmäler werdende Längsfurche (ob nicht etwa bloss

durch's Eintrocknen entstanden? Kirschbaum kennt bloss 1 cf)

zwischen den Augen {Caps. p. 130, T und p. 183. 56. a).

Verbreitung: Schweden (Falk), Gottland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz), Schweiz (Meyer).

35. Capsus (Capsus) punctulatus Fall.

Eiförmig, schwarz, glänzend,' Vronotum.^ Schildchen und

Decken tief und grob punktirt; Unterseite des Körpers, Fühler

und Beine sehr fein hell behaart. Kopf wenig gewölbt, stark

geneigt, mit schmal gelbem Hinterrande; die sch^varzen Augen

treten besonders bei den c/ stark kugelig hervor, zwischen

ihnen ist der Scheitel bei den c/ wenig mehr als 1 mal, bei
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den , 11/2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels kantig abgesetzt. Fühler von ^/.,

Körperlänge, schwarz, Glied 1 etwas kürzer als der Kopf, nicht

oder ganz unbedeutend dicker als 2, 2 deudich länger als 3 + 4,

3 so lang oder nur wenig länger als 4. Schnabel seh ei de

schwarz oder braun, reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum

gewölbt, massig geneigt, etwa 1 y.^ mal so breit wie lang, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, der Vorderrand deutlich ab-

geschnürt und hellgelb, hinter demselben ein etwas wulstiger

unpunktirter stark glänzender Querstreif; das Piwiotum ist

schwarz, oder seine Seitenränder breit, und ein kurzer Strich

in der Mitte des Hinterrandes, hellgelb. Schildchen schwarz,

an den Ecken mit kleinen gelben Flecken; der abgesetzte Ba-

salrand ganz unter dem Hinterrande des Pronotum verborgen.

Decken hellgelb oder schwach gebräunt, die eingedrückten

Punkte schwarz; der Aussenrand des Coriam äusserst schmal,

ein kleiner Fleck aussen an der Spitze des Corium und die Spitze

des CwiC2is^ schwarz. Membran glashell. Beine heller oder

dunkler braun bis schwarzbraun; Schenkel schwärzlich gedeckt

und undeutlich geringelt, oder ganz schwarz; Schienen mit 2

gelben Ringen und sehr feinen hellen Dörnchen, die sich von der

Behaarung kaum unterscheiden lassen; letztes Tarsalglied dunkel-

grau oder schwarz. Die Seiten der Vorderbrust punktirt.

Bei den cf ist das 2te F'ühlerglied überall gleichdick, un-

bedeutend dicker als bei den 2, bei letzteren ist es zur Spitze

hin ganz wenig verdickt. Auf dem Corium zeigt sich zuweilen

ein kurzer brauner Längsstrich in der Mitte der Spitzenhälfte.

Long. <f und 2 3y2 m. m. (3 ö^, 3 2). Selten und

sehr vereinzelt aufwiesen vom Juli bis in den September (Lo-

denhof, Segewold, Hinzenberg, Mohn, Oesel).

Fall. Hem. I. p. 95. 36. Pliytocoris. — H. Seh. Nom.
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eilt. p. 52. Capsus. — Ksclibni. Caps. p. 6T. 70. Capsus. —
3Ieyer 1. c. p. 103. 92. tab. 4. Hg. 2. Capsus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 112. 46. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), GolÜand (Hohe in.),

Finnland (Sahlberg, 3.niTunacetum rulgarc)^ Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (K i r s c h b a u m). Nürnberg (Hahn), Schweiz (M eye r),

Gemenos bei Marseille (Flor), England (Gurt.) —

Ö6. C'a.pi§«i@ (Capsus) rcsbäpiiaidujs Fall.

Eiförmig, matt glänzend, hellgelb mit schwach röthlichem

Anflug, oder röthlichgelb, roth, selbst braunroth, die Oberseite

äusserst fein und kurz, die Unterseite länger hell behaart. Pro-

/lotum ^
Schildchen und Decken sehr fein und dicht punktirt.

Kopf wenig gewölbt, stark abschüssig (fast vertikal), zwischen

den Augen bei den cf eben so breit, bei den $ etwas brei-

ter als der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Schei-

tels scharf. Fühler etwas kürzer als der halbe Körper, Glied

1 kaum etwas verdickt, kürzer als der Kopf, 2 so lang oder

unbedeutend länger als 3 4-4, zur Spitze hin allmälig etwas

verdickt, 3 und 4 gleich lang, oder 4 ganz unbedeutend länger

als 3; ihre Farbe ist gelb, die Spitze und häufig auch die Ba-

sis des 2ten, und das 3te und 4te Glied heller oder dunkler

gebräunt bis schwärzlich. Seh na bei sc beide gelb mit schwar-

zer Spitze, reicht etwas über die Mittelhüften hinaus, Prono-

tum wenig gewölbt, stark geneigt, nach vorn stark verschmä-

lert, doppelt so breit wie lang, der Vorderrand schmal abge-

schnürt, kurz vor der Mitte eine leichte Quervertiefung, der vor

dieser befindliche Theil des Pronotum unpunktirt. Die abgesetzte

Basis des Schildchens zum grössten Theil unter dem Hinler-

rande des Pronotum verborgen. Auf Claras und Cor/am bis-

weilen verwischte bräunliche Längsstreifen: Cancus nicht selten
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hell röthlichgelb, zur Spitze liin bleichgelb, die Spitze selbst .sehr

schmal schwarz. Membran grau oder schwärzlich, mit weis-

sen oder röthlichen Nerven, ein Fleck am Aussenrande unter

der Spitze des Cuneiis und die Zellen (mit x\usnahme ihrer

schwärzlichen Spitzen) glashell. Beine schmutzig hellgelb,

bräunlich- oder röthlichgelb, Spitze des letzten Tarsalgliedes

geschwärzt; Schenkel braun oder schwärzlich gefleckt, diese Fle-

cken bilden zur Spitze hin undeutliche Ringeln (letztere an den

Hinterschenkeln meist deutlicher als an den vorderen); Schie-

nen fein hell gedornt. Oberseite des Abdomen, mit Ausnahme

der Seitenränder, schwarz, die Unterseite desselben öfters an

der Basis und in der Mitte, zuweilen auch die Mitte der Mit-

telbrust, bei sehr dunkel gefärbten Exemplaren sogar die ganze

Brust, schwarz.

Long, cf 3% bis etwas über 4, 9 4— 4 74 in. m.

(6 c/, 18 5). Vereinzelt, aber nicht besonders selten, auf

trocknen Wiesen und Haidekrautflächen, auf Weidengebüsch , im

Mai, Juni, Juli (Dorpat, Uddern, Pebalg, Lodenhof, Segewold,

Mohn, Oesel).

Fall. llem. \. p. 92. 30. Vlujtocork. —• K seh hm. Caps,

p. 68. 72. Capms. — Klnti Mel. IL p. 124. 106. Phytocoris

riibrkatus. — Meyer Caps. p. 73. 45. Capsus ruhrkatus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 111. 45. Capsus. — Zett. J. L. p. 273.

15. Phytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI), Schweiz (Meyer),

Gemenos bei Marseille, Toulouse (Flor). England ((iurt.). —
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37. Capsus (Capsus) Pinastri Fall.

Länglich eiförmig, sehr fein und kurz, aber dicht und et-

was abstehend behaart, besonders die Decken; die d zum

grössten Theil schwarz, die 5 bräunlichgelb gefärbt. Kopf

glänzend, breit, stark abschüssig, fast flach, zwischen den

Augen bei den cf 1
'Y^ mal, bei den 2 2 mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges; er ist gelb oder bräunlich-

gelb gefärbt dicht über der Fühlerwurzel meist ein kleiner

schwarzer Fleck. Augen massig gross, schwarz, an der Hin-

terseite abgeflacht, sie liegen an den Vorderecken des Pronotum

an, sind aber mit dem Kopf zusammen breiter als dieselben.

Hinterrand des Scheitels scharf. F ü hier von ^^ — Yg Körper-

länge, schlank, hellgelb oder bräunlichgelb, sehr fein behaart,

Glied 1 fast so lang wie der Kopf, kaum etwas verdickt, 2

so lang oder ein wenig länger als 3-|-4, 4 so lang wie 3.

Schnabelscheide braun, reicht bis zu den Hinterhüften. Pro-

not tun doppelt so breit wie lang, gewölbt, stark geneigt, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, fein und deutlich, aber etwas

zerstreut punktirt, mit Ausnahme eines breiten glatten Querstreifs

am Vorderrande; der Vorderrand schmal aber deutlich
, abge-

schnürt, keine Quervertiefung in der Mitte. Die Färbung des

glänzenden Pronotum ist bei den c/ schwarz, mit Ausnahme

des schmalen gelben Vorderrandes und zuweilen der Seitenränder;

bei den Q gelb oder bräunhchgelb, nur der unpunktirte Quer-

streif am Vorderrande schwarz. Die abgesetzte Basis des

Schildchens ganz unter dem Hinlerrande des Pronotum ver-

steckt, Schildchen und Decken, letztere mit Ausnahme des

Cuneus^ sehr fein und dicht punktirt, bei den cf schwarz (die

Basis des Cimeus häufig braun); bei den 9 gelb oder bräun-

lichgelb, die Spitze des Corium und des Cuneus ± braun

oder schwarz. ^Membran grau oder schwärzlich. Beine
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hellgelb; Schenkel braunroth oder schwarz gefleckt und an der

Basis braun oder schwarz; Schienen aussen mit häufig gepaarten

braunrothen Längsstricheln und feinen schwarzen Dörnchen;

letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz. Abdomen bei den

cf schwarz , bei den 2 mit du gelben oder gelbbraunen Flecken.

Vorderbrust an den Seiten punktirt, meist gelb.

Bei den 2 ist die Oberseite zuweilen dunkler als eben

beschrieben, indem die Scheibe des Fronotum und das Schild-

chen schwarz, die Decken gelbbraun erscheinen, dies findet

sich aber nur selten und stets haben die cf die dunklere

Färbung.

Long. (/ 3 — 31/4, ^ 4 m. m. (14 cf, 13 2). Nicht

selten auf Pimis silrestris^ vom Juni bis zum September (Loden-

hof, Kudling, Ronneburg, Salis, Bellenhof).

Fall. Hern. L p. 112. 68. Phytocoris. - Hahn W. J. IL

p. 87. flg. 173. Pliytocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 52. Cap-

sus. — Kschbm. Caps. p. 54. 47. Capsus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 118. CO. Capsus. — Zett. J. L. p. 277. 33.

Phytocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Wiesbaden (Kschbm), Mün-

chen ( G i s 1
1

).

38. Capsus (Capsus) rujg^icollis Fall.

Länglich eiförmig, hellgrün oder grünlichgelb, glanzlos,

blos Kopf und Fronotum matt glänzend, Oberseite unbehaart,

Unterseite sehr fein und hell behaart. Kopf gewölbt, massig

geneigt, bei den $ 2 mal, bei den d" 172 mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges; Augen graubraun, Hinter-

rand des Scheitels mit sehr feiner scharfer Kante. Fühler von



- 538 -

% Körperlänge, grün oder grünlichgelb, (ilied 3 und 4 und

die Spitze von 2 braun oder schwarz, 3 an der Basis hellgelb

oder weisslich, zuweilen nur an der Spitze braun; 1 so lang

wie der Kopf, 2 etwas länger als 3 + 4 , 4 etwa "^j^ so lang

wie 3. Schnabelscheide grünlich, an der Spitze schwarz,

reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum fast doppelt so breit

wie lang, massig geneigt, nach vorn stark verschmälert, kurz

vor seiner Mitte eine deutliche Quervertiefung, der dadurch ab-

gegrenzte vordere Theil wulstig, glatt, stärker glänzend, der

hintere fein querrunzelig oder runzelig punktirt: der Vorderrand

schmal, aber deutlich, abgeschnürt. Basalstück des Schild-

chens breit abgesetzt. Membran hell, mit grünen Nerven.

Beine hellgrün oder gelblichgrün, schlank, fein behaart, die

Schienen mit zerstreuten feinen Borsten. Letztes Tarsalglied an

der Spitze braun oder schwarz. Die Färbung der Oberseite

ist bei den getrockneten Exemplaren grün, aber der Kopf, die

Vorderhälfte des Pronotum^ das Schildchen und der Aussenrand

von Corium und Clamis schmutzig hellgelb. Die Mitte der

Oberseite des Abdomen meist schwarz oder dunkelgrün.

Long. -9 5 — 0V2, ö^ 41/4-43/4 m. m. (9 c/, 10 9).

Auf Weiden, nicht sehr zahlreich, im Juni und Juli (Heiligensee

Pebalg, Lodenhof, Oesel).

Fall. Hern. L p. 79. 6. Phytocoris. - H. Seh. W. J. III.

p. 80. fig. 299. Capsus. — Nom. ent. p. 49. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. 182. 55. a. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 102.

23. Capsus. — Zett. J. L. p. 272. 5. Phytocoris marginata.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hum-

mel), Regensburg (H. Seh.), München (Gistl), Wiesbaden

(Kschbm.), England (Curt.).
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39. Caftsus (Capsus) Filiris Liuu.

Länglich eiförmig, schwarz, etwas glänzend, fein weisslich

behaart. Kopf gelbröthüch, mit braunem oder schwarzen Cly-

peiis^ wenig gewölbt, stark abschüssig, zwischen den kleinen

vortretenden schwarzen Augen (bei cf und q) etwa 3 72 mal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des

Scheitels scharfkantig, schmal aufgebogen. Fühler von ^3

Körperlänge, hellgelb, die 2 Endglieder und die Spitze des 2ten

grau oder schwärzhch, 3 an der Basis hellgelb; Glied 1 kür-

zer als der Kopf, 2 so lang oder ein wenig kürzer als 3 + 4,

4 Y^ bis Ys so ^^"S ^^'i^ ^- Schnabelscheide pfriemen-

förmig zugespitzt, gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den

Mittelhüften. Pronotum etwa 1^2 "^^^ so breit wie lang, ge-

wölbt, stark geneigt, nach vorn stark verschmälert, fein und

dicht punktirt mit Ausnahme eines schmalen glatten Querstreifs

am Vorderrande, letzterer sehr schmal aber deutlich abgeschnürt

und häufig gelbröthlich, ebenso sind die Hinterecken gefärbt.

Die abgesetzte Basis des Schildchens stets unter dem Hin-

terrande des Pronotum verborgen. An den Decken ist der

Aussenrand des Corium schmal hellgelb, selten bräunlichgelb:

Cwieus gelb, seine Innenecke breit schwarz, so dass er oft

schwarz erscheint mit gelbem Aussenrande, sein Aussenrand ge-

rundet, vom Corium durch einen tiefen Einschnitt abgesetzt.

Membran hellgrau, zuweilen weisslich, mit^iner einzigen Zelle,

deren brauner Nerv an seinen Enden meist gelblich ist. Beine

schlank, von massiger Länge, hellgelb. Schienen sehr fem hell

gedornt, letztes Tarsalglied an der Spitze gebräunt oder schwarz.

Schenkel zuweilen mit schmalem schwärzlichen Binge in der

Nähe der Spitze, der an den Hinterschenkeln deutlicher ist oder

auch allein an diesen auftritt.

Lon-. d und ^^ 2-2'/, m. m. (4 cf. 29 ? ). Auf
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Aspidium filix häufig, im Juni, Juli, September (Lodenhof, Kud-

hng, Hochrosen, Kamby).

Amyot Rh. p. 208. 245. Oecopteris. - Fall. Hern. I. p. 108.

61. Phytocoris. — Hahn W. J. II. p. 86. fig. 172. Phytocoris.

H. Seh. Nom. ent. p. 51. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 70.

76. Capsus. — Klnti Mel. II. p. 129. 115. Bryocoris. — Linn.

S. N. V. p. 483. 20. Cimex, — Meyer Caps. p. 71. 43. Capsus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 113. 50. Capsus. — Wolff Ic.

Cim. p. 46. tab. 5. fig. 43. Acantfäa.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien

(Scholz), Wiesbaden (Kschbm), München (Gistl), Schweiz

(Meyer), südl. Frankreich (Amyot), England (Curt.). —

40. Capsus (Capsus) Pteridis Fall.

Eiförmig (bei verkürzten Decken) oder gestreckt (bei ent-

wickelten Decken und Flügeln), sehr kurz und fein hell behaart,

schwarz, die 2 ersten Fühlerglieder, mit x'^usnahme der Spitze

des 2ten, und die Beine bleichgelb, fast weiss. Kopf stark

gewölbt, von der stärksten Wölbung des Scheitels vertikal

abfallend, daher stark geneigt, zwischen den kleinen aber vor-

tretenden Augen bei cf und 2 mehr als 4 mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges. An den Innenrändern der

Augen ist der Kopf meist schmutzig hellgelb gefärbt; Hinterrand

des Scheitels scharf, schmal aufgebogen. Clypeus durch eine

deutliche Quervertiefung von der Stirn getrennt. Fühler bei

den cf so lang, bei den Q nur wenig kürzer als der Körper,

mit feinen und ziemlich langen, etwas abstehenden Härchen

besetzt, Glied 1 und 2, letzteres mit Ausnahme seines Spitzen-

drittels, bleichgelb; 1 fast so lang wie der Kopf, 2 deutlich
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kürzer als 3 + 4, 4 so lang oder unbedeutend länger als 3.

Schnabelscheide weisslich mit schwarzer Spitze, dick, sehr

kurz, reicht kaum etwas über die Vorderhüften hinaus. Pro-

notum etwa 1 Yg mal so breit wie lang, in der hintern Hälfte

fein, etwas runzelig, punktirt, der Vorderrand deutüch abge-

schnürt; bei den ungeflügelten Exemplaren ist es wenig gewölbt

und geneigt, nach vorn massig verschmälert, bei den geflügel-

ten stärker gewölbt, stark geneigt und nach vorn hin stark

verschmälert. Seine Färbung ist bei den ungeflügelten 2 nur

selten ganz schwarz, meist schmutzig hellgelb mit einem glatten

schwach gewulsteten schwarzen Querstreif hinter dem Vorder-

rande, welcher durch eine leichte kurz vor der Mitte beflnd-

liche Quervertiefung gegen die hintere Hälfte abgegrenzt wird;

bei den geflügelten Q dagegen und den c/ ist das Proiiotiim

fast immer ganz schwarz, bei den geflügelten Exemplaren der

Querstreif hinter dem Vorderrande fast garnicht gewulstet und

nur ganz undeutlich gegen den hintern Theil abgegrenzt. Schild-

chen schwarz, bei den ungeflügelten 9 selten ganz schwarz,

meist bräunlichgelb mit schmal schwärzlichen Rändern; die ab-

gesetzte Basis fast ganz unter dem Hinterrande des Pronobmi

verborgen. Hemielytren sehr fein, etwas undeutlich, punk-

tirt, entweder verkürzt (bei c/ und 2; die Flügel dann rudi-

mentär), so dass sie ein kleines Stück von der Spitze des

Abdomen unbedeckt lassen, ohne Clavus^ Cuneiis und Membran,

mit abgerundeter Spitze; dann sind sie schmutzig hellgelb, bei

den Q meist einfarbig, aber auch zuweilen bei ihnen, so wie

stets bei den cf, der Qavus^ ein Fleck am Aussenrande des

Cormm etwa da wo sich der Cnncus abgrenzen würde, und

ein schmaler vertiefter Längsstreif auf der Mitte des Corium^

braun oder schwärzlich. Oder Hemielulren und Flügel sind

vollständig entwickelt und überragen die Spitze des Abdomen
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(ebenfalls bei beiden Geschlechtern), dann sind die Hewielytren

durchscheinend hellgelb gefärbt, der Clanis^ ein Fleck aussen

an der Spitze des Cormm und der Innenrand des Cimcus an

der Spitze, braun oder schwärzlich; Membran grau, mit einer

einzigen Zelle; letztere, ein Längsstreif von ihrer Spitze bis

zur Spitze der Membran und ein Fleck am Aussenrande unter

der Spitze des dmeus^ glashell; häufig aber ist die Membran

einfarbig dunkelgrau, nur der kleine Fleck am Aussenrande

bleibt hell. Bei den 9- sind die Scheidenklappen innen und

die Spitze des Abdomen schmutzig hellgelb. Beine lang und

schlank, bleichgelb oder weiss, letztes Tarsalglied schwarz:

Schienen mit sehr feinen hellen Härchen.

Long, d- 2V4— 2V2, 9 21/2— 2-74 in. m. (Geflügelte:

14 er, 9 Q; Ungeflügelte: 14 (/, 37 9). Sehr zahlreich auf

Farrnkräutern in schattigen Gebüschen, vom Juni bis Ende Sep-

tember (Dorpat, Kamby, Lodenhof, Kokenhusen, Salis, Oesel etc.)

Amyot Rh. p. 223. 274. Bryocoris. — Bohem. Handl.

1852. p. 73. 30. Capsiis pulcher. — Burm. Hdb. IL p. 278. 6.

HalUciis. — Fall. Hern. I. p. 152. 1. Bryocoris. — Germ. Fn.

Ins. Eur. fasc. 10. tab. 13. Capsus. — H. Seh. Nom. ent. p. 53.

Capsiis. — Klnti Mel. IL p. 129. 116. Bryocoris. — Meyer

Caps. p. 114. 109. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 124.2.

Bryocoris Pteridis (ungeflüg.j. — p. 93. 4. Capsus pulcher (ge-

flüg.). — Zett. J. L. p. 266. 1. Bryocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Caucasus (Klnti), Berlin (Burm.), Schle-

sien (Scholz), Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot),

England (Curt.). —
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41. Capsus (Capsus) rufesvens Burm.

Länglich eiförmig, lang und fein, abstehend, hell behaarU

braunroth, bald heller, bald dunkler, zuweilen dunkelbraun.

Kopf gross, gewölbt, abschüssig, Stirn durch eine leichte

Querfurche vom Clypeus getrennt, in der Mitte des Scheitels

eine ± deutliche Längsfurche. Zwischen den dunkelbraunen

oder schwarzen, massig grossen, vortretenden Augen ist der

Kopf bei den 5 2 mal, bei den c/ 1 ^/^^ mal so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges; mit den Augen zusammen ist er

(bei ungeflügelten Exemplaren) so breit oder etwas breiter als

der Hinterrand des Fronotum\ der Hinterrand des Scheitels hat

eine sehr feine scharfe Kante. Fühler bei den $ ^j-^ so lang,

bei den c/ etwas länger als der Körper, braunroth, verhältniss-

mässig dick, Glied 1 verdickt, kürzer als der Kopf, seine Spitzen-

hälfte hellgelb, bisweilen nur in der Mitte ein schmaler hellgelber

Ring; 2 an der Basis hellgelb, zur Spitze hin allmählig ins

Rothe oder Braunrothe übergehend, etwas kürzer als 3+ 4;

4 an der Spitzenhälfte hellgelb, etwa '^3 so lang wie 3.

Schnabelscheide braun, reicht bis zu den Hinterhüften.

Pr QUO tum wenig breiter als lang, nach vorn massig verschmä-

lert, kaum etwas geneigt, in der Mitte ein wenig convex, vorn

und hinten fast flach, der Vorderrand deutlich durch eine Quer-

furche abgesetzt, die Seitenränder und der Hinterrand etwas

concav; die Hinterecken spitz. Schild eben mit breit abge-

setzter Basis; an den Vorderecken bisweilen ein kleiner schwarzer

Fleck. llemUlytren (bei den bisher von mir gefundenen

Exemplaren) etwas kürzer als das Abdomen, ohne Cvneio; und

Membran, an der Spite schräg nach vorn und innen zu abge-

stutzt, der Clacus nur undeutlich vom Corhnn abgegrenzt: sie

sind braun, bräunlichroth oder hellgelblichroth gefärbt, mit 2

grossen weissen Flecken, von denen einer (der grösseie ) an
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der Spitze sich findet. Beine bräunlichroth oder hellroth,

Schienen und Tarsen
, ^

erstere wenigstens zur Spitze hin , hell-

gelb oder röthlichgelb. Hinterschenkel bei den 2 zur Spitze

hin allmälig etwas verdickt und braun, bei den c/ kaum merk-

lich dicker.

Long, c/ 3, 2 3— 33/4 m. m. (2 (/, 6 2). Selten,

auf Haidekrautflächen, im Juli, August (Lodenhof, Ligat, Oesel).

Burm. Hdb. IL p. 278. 4. Halticus. — Bohem. Handl. 1849.

p. 254. Capsiis brachypterus. — H. Seh. W. J. IV. p. 35. fig. 38T.

Capsiis corizoides (mit entwickelten Decken und Flügeln). —
Kschbm. Caps. p. 71. 78. und p. 115. Capsiis bracltyptents.

Verbreitung: Gottland (Bohem.), Berlin (Burm.),

sächsische Schweiz (Märkel), Schlesien (Scholz), Wiesba-

den (Kschbm.), Montpellier (Flor). —

42. Capsus (Capsus) unifasciatus FaLr.

Schwarz, dicht und fein goldgelb behaart, die (f gestreckt,

die 5 eiförmig. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen

den ziemlich grossen, vortretenden braunen Augen bei den cf

so breit oder etwas breiter, bei den $ fast 2 mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges; an der Innenseite der Augen

ein kleiner hellgelber Fleck; Hinterrand des Scheitels mit feiner

scharfer nicht aufgebogener Kante. Fühler so lang oder fast

so lang WMe der Körper, schmutziggelb, die 2 Endglieder und

die Spitze von 2 grau oder braun, 3 an der Basis gelblich;

nicht selten sind die Fühler schwarz, nur das erste Glied und

die Basis des 2ten gelbbraun; Glied 1 kürzer als der Kopf, 2

gegen die Spitze hin nicht verdickt, so lang oder unbedeutend

länger als 3 + 4, 4 kaum kürzer als 3. Schnabelscheide

braun, reicht bis zu den Mittelhüften. Provotnm fast doppelt
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so breit wie lang, massig gewölbt, ziemlich stark abschüssig,

nach vorn hin stark verschmälert, der Vorderrand deutlic;!! ab-

geschnürt, die Quervertiefung vor der Mitte fehlt oder ist ganz

undeutlich; der Hinterrand, wenigstens an den Seiten, schmal

gelb. Schild eben mit deutlich abgesetzter Basis, an der

Spitze gelb. Decken schwarz, die Basis des Corium bis zur

Mitte hin und ein Fleck innen und aussen an der Spitze

desselben hellgelb; Cuiieus rostroth oder gelblichroth, bisweilen

braun, in der Mitte seines Aussenrandes ein schwarzer Streif

oder Fleck, seine Basis und meist auch seine Spitze hellgelb.

Membran schwärzlich, gegen die Basis hin gelblichweiss , mit

hellgelben Nerven; die Zellenräume schwärzlich. Beine hell-

gelb oder bräunlichgelb, Hüften, Schenkelringe und Schenkel

braun oder schwarz, die Schenkelringe an der Basis gelb;

Hinterschenkel an der Basis und die vorderen an der Spitze

häufig gelb oder gelbbraun , zuweilen auch die vorderen

Schenkel an der Basis zb gelb, an der gelben Spitze der

letzteren sind zuweilen braune Ringeln erkennbar; Spitze der

Schienen und Endglied der Tarsen braun, bisweilen alle Tarsal-

glieder dunkelbraun.

Long, a 41/2 -4V,, 2 41/2-0 m. m. (9 cf, 19 9).

Ziemlich häufig auf feuchten Wiesen, im Juni, Juli, August (Salis,

Ronneburg, Lodenhof, Ivokenhusen etc.)

Amyot Rh. p. 206. 242. Vesmochlaena. — Fabr. S. Rh.

p. 243. 9. Capsus. — Fall. Hern. L p. 80. 21. Vhytocoris se-

mißamis. — Hahn W. J. L p. 208. fig. 107. Phytocoris semi-

flavus. — W. J. n. p. 85. fig. 169. und 170. P/iylocoris late-

ralis et marginatus^ als \'ar. von sennfJamis aufgeführt. —
H. Seh. Nom. ent. p. 51. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 61.

59. und p. 112. Capsus. - Klnti Mel. U. p. 123. 105. /V///-

ioeons. — Meyer Caps. p. 104. 93, Capsus. — Sah l her

g

35
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Mon. Geoc. p. 108. 39. Capsus. ~ Wolff Ic. Cim. p. 154.

tab. 15. flg. 148. a. b. Miris semiflaims.

Verbreitung. Europa (Wolff), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus (Klnti),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wies-

baden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer), Lai-

bach (Flor), Paris, Mailand (Amyot), England (Gurt.). —

43. Capsus (Capsus) Gyllenlialii Fall.

Eiförmig, schwarz, mit sehr feinen silber- oder goldglänz-

enden, schuppigen, leicht abwischbaren Härchen besetzt. Pro-

notum und Decken sehr fein und dicht punktirt, diese Punkti-

rung ist aber ganz durch die Schuppenhärchen verdeckt. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, Augen massig gross, zwischen

ihnen ist der Scheitel bei den Q etwa 1%, bei den d' nur X'^j^

mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand

des Scheitels scharf. Fühler von ^/^ Körperlänge, gelbbräun-

lich, an der Spitze braun oder schwarz, Glied 1 kürzer als

der Kopf, 2 gegen die Spitze hin nur sehr wenig verdickt, so

lang wie 3 + 4, 3 und 4 gleich lang. Schnabelscheide

schwarzbraun oder schwarz, bisweilen die Spitze der mittleren

Glieder gelb, reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum etwa X'^/^

mal so breit wie lang, stark gewölbt und geneigt, nach vorn

stark verschmälert, der Vorderrand breit abgesetzt. Das Basal-

stück des Schildchens meist ganz unter dem Hinterrande des

Pronotum verborgen. Cimeus braunroth, die Innenecke an der

Basis mit hellem Fleck, sein Aussenrand convex und durch einen

tiefen Einschnitt vom Corium geschieden; Cimeus und Membran

stark abwärts gebogen. Membran dunkler oder heller grau,

unter der Spitze des Cuneus an ihrem Aussenrande ein kleiner
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glasheller Fleck; die Nerven gelblichweiss , oder hellroth. oder

bräunlichgelb. Beine kurz und kräftig, braun oder schwärzlich

die Spitzen der Schienen und die Tarsen gelb, letztes Tarsal-

glied an der Spitze braun; die Schenkel häufig an der Basis

mit einem, an der Spitze mit 2 gelben Ringen; Schienen mit

sehr feinen kurzen Dörnchen.

Long, c/ etwas über 3, $ 3y2 — 4 m. m. (6 ö", 27 Q).

Häufig auf trockenen Wiesen, vom Juni bis in den September

(Heiligensee, Hahnhof, Lodenhof, Kokenhusen, Salis, Oesel etc.)

Amyot Rh. p. 211. 250. Polymerus. — Fall. Hern. \.

p. 97. 40. Phytocoris. — Hahn W. J. \, p. 27. fig. 17. Po-

lymerus holosericeus. — H. Seh. W. J. IH. p. 86. fig. 310.

Capsus. — W. J. VL p. 44. Capsus variabiiis. — Nom. ent.

p. 52. Capsus GyllenhalL — Kschbm. Caps. p. 69. 75. und

p. 114. Capsus^). — Meyer Caps. p. 59. 26. Capsus holo-

sericeus. — p. 61. 28. Capsus GyllenhaUL — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 116. 57. Capsus. — Zett. J. L. p. 275. 22. Phytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schw^eden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Nürnberg (Hahn),

Regensburg (H. Seh.), München (Gistl), Schweiz (Meyer),

Frankreich (Amyot), England (Curt.). —

44. Capsus (Capsus) JVi^rita Fall.

Eiförmig, schwarz, mit goldgelben schuppigen, leicht ver-

loren gehenden Härchen besetzt. Kopf gewölbt, stark geneigt,

*) Kirschbaum charakterisirt als C. /ioZosenceus Hahn eine von C. Gyllm-

halii verschiedene Art, obgleich Hahn selbst seine Art später mit der Fallenschen

für identisch hielt. Nach Kirschhaum's Angabe sind der Vorderrücken und die

Halbdecken bei C. holosericeus gerunzelt, die anliegenden Härchen goldglänzend, Ober-

fläche, besonders Vorderrücken, Schildchen und Unterseite stark glänzend, dagegen

bei C. GyUenhaUi die Oberfläche, besonders der Vorderrücken deutlich punktirt,

nicht sehr glänzend, die anliegenden Härchen hell messingglänzend; auch variirt

hohsericnts nicht so sehr in der Grösse wie GyllenhnUi und ist grösser als letzterer.

35*
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zwischen den Augen bei den 9 mehr als ly^ ni«'^ l^^i den cf

etwa iy4 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels scharf. Jederseits am Innenrande der

braunen Augen ein kleiner gelber Fleck, der häufig undeutlich

ist, aber nur selten fehlt. Fühler von ^/g bis •^4 Körperlänge,

schwarz, sehr fein und kurz behaart, Glied 1 kürzer als der

Kopf, 2 gegen die Spitze hin nicht verdickt, etwas kürzer als

3 + 4, 3 w'enig länger als 4. Schnabelscheide schwarz-

braun, reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum etwa lYg

mal so breit wie lang, massig gewölbt, ziemlich stark geneigt,

nach vorn stark verschmälert, undeutlich runzelig punktirt, der

Vorderrand deutlich abgeschnürt, keine Quervertiefung in der

Mitte. Das abgesetzte Basalstück des Schildchens unter dem

Hinterrande des Fronotum verborgen. Decken sehr fein und

dicht, undeutlich, punktirt; Cuneus an der Basis (wenigstens

innen) gelbröthlich (bisweilen auch seine Spitze schmal gelb-

röthlich); Membran schwärzHch, an der Basis hell, mit hellen

Nerven, oder die Zellenräume sind gleichfalls ± schwärzlich

und nur unter der Spitze des Cuneus bleibt ein kleiner heller

Fleck nach. Der Cuneus ist durch einen tiefen Einschnitt vom

Corium getrennt, er ist sammt der Membran stark abwärts ge-

bogen. Beine kräftig, ziemlich kurz, schwarz, Schienen schwarz

gedornt mit 2 rothen oder rothbraunen, zuweilen gelblichen,

Ringen; diese Ringe sind nicht selten undeutlich, oft fehlt der

obere schmälere Ring ganz, nur sehr selten fehlen beide.

Long. <f 33/4-4, 9 4-41/4 m. m. (9 ö^, 20 2). Auf

Heuschlägen und an Feldrändern nicht selten, im Juni, Juli und

bis in den September (Uddern, Lodenhof, Salis, Orrenhof, Oesel).

Fall. Hern. L p. 97. 39. Pffytocoris. — H. Seh. W. J. VL

p. 45. fig. 601. Capsus. — Nom. ent. p. 52. Capsus. —
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Kschbm. Caps. p. 69. 73. und p. 113. Cap.'ins*) — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 116. 56. Capsns.

Meyer hält Nigrita Fall, bloss für eine Varietät von lio-

iosericeus Hahn (Caps. p. 60.j.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Petersburg(Hummel), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl),

Regensburg (H. Seh.), Schweiz (Meyer). —

45. Cafssus (Capsus) UaliBiaBiiii Fall.

Eiförmig (5) oder länglich eiförmig ((/), schmutzig hell-

grün oder grünlichgelb, die Oberseite hell graugrün. Ober-

und Unterseite (die untere deutlicher) sehr fein und kurz weiss,

in gewisser Richtung betrachtet silberig, behaart; auf Pro?iotum

und Decken sehr feine und kurze anliegende, häufig schwer zu

erkennende, schwarze Härchen. Kopf massig gewölbt und

geneigt, zwischen den hellgrauen Augen bei den cf wenig

mehr als 1 mal, bei den Q- 1 ^/^ mal so breit wie der Quer-

durchmesser eines Auges. Clypcas häufig braun oder schwarz,

in der Mitte des Kopfes eine ebenso gefärbte Längslinie, die

zuweilen ganz fehlt, oder vom scharfkantigen Hinterrande des

ScT'i'feitels , an welchem sie gewöhnlich etwas verbreitert ist,

beginnend den Clypeus nicht erreicht oder umgekehrt vom

Clypeus ausgeht und den Hinterrand nicht erreicht. Fühler

2/ Y^ so lang wie der Körper, lehmgelb oder bräunlich,

Glied 1 kürzer als der Kopf, unterhalb an Basis und Spitze

mit einem schwärzlichen Halbringe, die sehr häufig beide ganz

fehlen oder verwischt sind; 2 etwa um ^/^ länger als 3 + 4, 4

*) Kirschbaum sagt von seinem Capsus holosericeits (p. 69): „Der vorigen

Art (C. Nigrita) äusserst ähnlich, schwarz mit denselben Zeichnungen, Fühler und Beine

jedoch gelblich, an ersteren die Spitze des 2tcn und 3ten Gliedes und das 4te, an

letztern der grösste Theil der Schenkel und die Spitze von Fussglied 3 schwarz, die

gelbliche Spitze der Schenkel und die Schienen dunkel geringelt."
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^/^ so lang wie 3. Das 2te Fühlerglied ist bei den c/ über-

all von gleicher Dicke (so dick wie das erste) und etwas dicker

als bei den $, bei denen es an der Basis ein wenig dünner

ist als zur Spitze hin. Schnabelscheide grünlich mit schwar-

zer Spitze, reicht nur wenig über die Mittelhüften weg. Proiiotum

mit 4 schwarzen Flecken, von denen 2 einander genähert in

der Mitte, die 2 andern an den Hinterecken stehen (nicht

selten sind diese Flecken sehr klein, oder fehlen ganz, oder

es wnd nur die mittleren vorhanden); es ist etwas gewölbt,

massig geneigt, doppelt so breit wie lang, nach vorn ziemlich

stark verschmälert, der Vorderrand deutlich abgeschnürt, die

Quervertiefung kurz vor der Mitte undeutlich. Schildchen

gewölbt, die deutlich abgesetzte Basis und von derselben aus-

gehend 2 kurze Streifen an den Seilen schwarz. Decken

mit 2 schwärzlichen Längsstreifen auf der Endhälfte des Coiium

und einem auf dem Claviis-, letzterer ist nur selten deutlich,

aber auch die Längsstreifen des Covium können undeutlich sein

oder ganz fehlen. Omeus roth oder braunroth, zuweilen nur leicht

geröthet, an Basis und Spitze hellgelb oder w^eisslich, sein

Aussenrand bis nahe zur Spitze hin schmal schwarz (dieser

schwarze Längssireif des Aussenrandes fehlt zuweilen fast voll-

ständig). Die Kante am Aussenrande des Coruim äusserst

schmal braun oder schwarz. Membran hellgrau, in der

Endhälfte rauchgrau, ihre Nerven hellgelb. Beine schmutzig

hellgrün oder hellgelb; Schenkel mit schwarzen Punktreihen,

die Punkte drängen sich meist an der häufig gebräunten Spitze

der Schenkel mehr zusammen und bilden an den Hinlerschenkeln

zuweilen 2 undeutliche Ringe; Schienen mit feinen schwarzen

Dörnchen, an der Spitze schmal braun; letztes Tarsalglied

schwarz, bisweilen alle Tarsen dunkelbraun. Oberseite des

Abdomen schwarz mit grünen Seltenrändern.
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Long, o^ 4, P 4 — 41/4 m. ni. (4 (/, 7 $). Ziemlich

selten, auf trockenem mit dürrem Grase bewachsenen Flächen

im Juli, August (Stubbensee, Stockmannshof, Oesel).

Amyot Rh. p. 202. 233. Mesostadus. — Fall. Hein. I.

p. 87. 22. Phytocoris. — Hahn W. J. I. p. 210. fig. 108. Plnj-

tocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 51. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. 63. 62. Capsus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Deutschland, Nürnberg

(Hahn), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Schlesien

(Scholz), nördl. Frankreich (Amyot).

46. Capjsus (Capsus) cliloi'izaiis Block.

Langgestreckt, schmal, bleichgrün (die getrockneten Exem-

plare meist bleichgelb), sehr fein abstehend hell behaart. Kopf

ziemlich klein, gerundet, wenig geneigt, hinter den kleinen aber

vorstehenden schwarzen Augen in einen kurzen dicken Hals

verlängert, zwischen ihnen bei cf und Q mehr als 2 mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des

Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler schlank, von Körper-

länge oder etwas länger, bleichgelb, Glied 1 unterhalb in der

Mitte mit schwarzem Längsstreif, 2 an der Basis mit schmalem

schwarzen Ringe; 1 etwas verdickt, so lang wie der Kopf, 2

kürzer als 3 + 4, 4 etwa ^/g so lang wie 3. Schnabel-

scheide hellgrün oder hellgelb mit brauner Spitze, reicht etwas

über die Hinterhüften hinaus. Pr 0110t u 711 doppelt so breit wie

lang, etwa so lang wie der Kopf, flach, wenig geneigt, nach

vorn stark verschmälert, kurz vor der Mitte 2 wenig vertiefte

Querlinien. Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Hemie-

lytren zart, durchsichtig, entweder einfarbig hellgrün, oder

häufiger glasshell mit hellgrünen Flecken unrcgelmässig besetzt;

die Basis und Spitze des Cimeus., so wie auch Flecken an der

Spitze der Membranzellen, von derselben hellgrünen Färbung.
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iMembran gross, glashell mit hellen Nerven und lebhaft schil-

lerndem Glänze; sie ragt weit über die Spitze des Abdomen

weg. Beine bleichgelb, lang und schlank, Schienen mit

äusserst kurzen hellen Dörnchen.

Frisch entwickelte Exemplare sind ganz bleich, auch die

schwarze Färbung an den ersten Fühlergliedern fehlt ihnen.

Long. (/ 21/2, S^ 3 m. m. (22 o", 12 V). Auf CoryUis

ai'dl.^ im Juli und August, nicht häufig (Lodenhof, Segewold, Mohn).

Amyot Rh. p. 181. 193. Cldorostadus. — Fall. Hern. L

p. 82. 10. P/iijtocoris c/wrizans. — H. Seh. Nor.i. ent. p. 50.

Capsus cliorizans. — Kschbm. Caps. p. 73. 83. Capsus. —
Meyer Caps. p. TG. 50. tab. 4. flg. 4. Capsus chorizans. —
Panz. D. Ins. 18. 21. Cimcx. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 98. 13. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI), Schweiz (Meyer),

Paris (Amyot), Mont de Marsan (Signoret, auf Linden),

England (Curt. ). —
Eine dem C. chlorkans sehr ähnliche Art, welche ich bei

Laibach fing, unterscheidet sich doch leicht durch Folgendes:

Vorderrand des Pronotum deutlich durch eine vertiefte Querlinie

abgeschnürt, von wo ab der hintere Abschnitt des Pronotum

eine schwach vertiefte Längslinie zeigt: erstes Fühlerglied ganz

schwarz, die übrigen bleichgelb: Decken bleichgrün, ungefleckt.

47. Capsus (Capsus) nasutUS Kschbm.

Länglich eiförmig (c/) oder eiförmig (q), schmutzig hell-

gelb oder grünlichgelb, die Oberseite schwarz behaart mit un-

termischten hellen Härchen, Unterseite fein hell behaart. Kopf

nur wenig geneigt, schwach gewölbt, mit den kleinen etwas
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vortretenden graubraunen Augen zusammen so breit wie lang

der Scheitel zwischen letzteren bei den c/ 3Y^ —^3^/., mal, bei

den 9 fast 4 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Au-

ges. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler ^/^

(§) oder -y^ (c/) so lang w^ie der Körper, schmutzig gelb,

die 2 Endglieder und die Spitze des 2ten braun oder gelb-

braun; Glied 1 viel kürzer als der Kopf, reicht mit seiner

Spitze nicht oder nur sehr wenig über die Spitze des CUjpeus

hinaus, 2 zur Spitze hin nicht verdickt, etwas kürzer als 3 + 4,

3 wenig kürzer als 2, 4 V- bis 1/2 so lang wie 3. Schna-

belscheide grünlichgelb mit schwarzer von den Seiten her

comprimirter Spitze, reicht ein wenig über die Hinterhüften hin-

aus. Fr 0110tum wenig gewölbt und geneigt, nach vorn hin

nur massig verschmälert, 2 mal so breit wie lang, die Seiten-

ränder gerade, stumpfkantig, besonders in der Vorderhälfte deut-

licher, wo sie innen von einer Längsvertiefung begleitet werden;

der Vorderrand nicht abgesetzt, in der Mitte leicht ausgeschnit-

ten; kurz vor der Mitte des Prouotum eine d= deutliche gebuch-

tete Ouervertiefung, welche mit der Längsvertiefung an den Sei-

tenrändern zusammenhängt. Schildchen mit abgesetzter Ba-

sis. Die Decken erhalten durch die schwarze Behaarurg eine

schwach bräunliche, fast streifige Färbung, der schmale Aussen-

rand des Coriiim und des Cuneus ohne schwarze Behaarung,

daher heller, bleichgelb. Membran grau oder schwärzlich mit

hellgelben Nerven, welche aussen von einem hellen, aber nicht

scharf begrenzten Streif begleitet werden; die Zellen räume sind

hell, an der Spitze grau oder schwärzlich. Beine ziemlich

lang und schlank, bleichgelb, Schenkel zur Spitze hin (beson-

ders die Hinterschenkel) schwärzlich behaart, Schienen sehr fein

hellbräunlich gedornt, Tarsen gebräunt, das letzte Glied schwarz.

Hinterschenkel etwas verdickt.
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Long. <f 31/2-4, 9 3%— 41/4 m. m. (9 c/, 18 5).

Ziemlich selten, an grasreichen Abhängen im Juni und Juli (Salis,

Hainasch).

Ein sehr verstümmeltes Exemplar meiner Sammlung, wel-

ches vermuthlich einer besondern Art angehört, aber der eben

beschriebenen sehr nahe steht, unterscheidet sich durch den

Mangel der schwarzen Behaarung der Oberseite, durch die grös-

seren Augen, den kürzeren Kopf, die grössere Länge des Pro-

notum und den Mangel der vertieften Längslinie an den Seiten

desselben. Weitere Kennzeichen habe ich wegen der schlech-

ten Erhaltung nicht entnehmen können.

Kschbm. Caps. p. 35. 10. und p. 121. 1. Lopiis.

Verbreitung: Wiesbaden (Kschbm.), Blankenburg,

Brocken, Selkethal im Harz (Flor).

48. Capsus (Capsus) long^iceps m.

Länglich eiförmig, schmutzig hellbräunlichgelb , die Unter-

seite der Brustringe hellgrün; die Oberseite des Körpers mit

längeren deutlichen, die Unterseite mit sehr feinen kurzen hellen

Härchen besetzt. Kopf nur wenig geneigt, etwas gewölbt,

zwischen den kleinen etwas vortretenden schwarzen Augen bei

den 5 wenig mehr als 3 mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges, mit den Augen zusammen so breit wie

lang. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler

von ^/j3 Körperlänge, schmutzig gelb, Glied 1 viel kürzer als

der Kopf, reicht mit seiner Spitze nur bis zu der des Clypeus^

2 überall von gleicher Dicke, wenig kürzer als 3 + 4, 3 etwas

kürzer als 2, 4 ^/-^ so lang wie 3. Schnabelscheide grün

mit bräunlichem Anflug, an der Spitze von den Seiten her com-

primirt und schwarz, reicht etwas über die Hinterhüften hinaus.

Pr 0710 tum wenig gewölbt und geneigt, nach vorn massig ver-
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schmälert, 2 mal so breit wie lang; Vorderrand in der Mitte

etwas ausgeschnitten, hinter derselben eine quere Vertiefung,

welche jedoch die Seitenränder nicht erreicht und den Vorder-

rand nicht abschnürt; die Seitenränder gerade. Schildchen

mit schmal abgesetzter Basis. Pronotum^ Schildchen und De-

cken graubräunlich , der Vorderrand des Profiotum und die

Basis des Schildchens hell grünlichgelb, Aussenrand des Coriiim

schmal bleichgelb, ebenso der Cuneus gefärbt, welcher nur an

seiner Innenecke einen grauen Schatten zeigt. Membran hell-

grau, mit hellgelben Nerven. Beine ziemlich lang und schlank,

bleichgelb. Schienen fein schwarz gedornt, Tarsen gebräunt, das

letzte Glied schwarz.

Long. 2 4 m. m. (1 9). An einem Feldrande, Ende

Juli (Kudling).

Diese Art steht dem Capsiis decolor sehr nahe, unter-

scheidet sich aber durch das kürzere Pronotum^ den längern

Kopf und Schnabelscheide, die längere Behaarung, die geraden

Seitenränder des Proiiotum: von Capsus nasutus unterscheidet

sie sich leicht durch die schlankere Form (meist ist C. nasuius

auch etw^as grösser), die helle Behaarung, die abgerundeten,

nicht scharfen, Seitenränder des Pronoium etc.

49. Capsus (Cs&psus) «lecolor Fall.

Gestreckt, schmutzig grau, bald heller bald dunkler, oder

gelblich-, grünlich-grau, äusserst fein und kurz silberweiss be-

haart. Kopf gewölbt, massig geneigt, zwischen den ziemlich

kleinen grauen oder schwarzen Augen bei den 2 etwa 3 mal,

bei den <f kaum 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges, mit den Augen zusammen breiter als lang; Hinterrand des

Scheitels nicht kantig. Fühler bei den cf so lang, bei den Q- ^/^

so lang wie der Körper, grau, Glied 1 viel kürzer als der Kopf,
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reicht mit seiner Spitze bis zu der des Ciypcus^ kegelförmig, 2

kürzer als 3 -f- 4, bei den cf in seiner ganzen Länge etwas ver-

dickt, 3 nur wenig kürzer als 2 und etwa doppelt so lang wie 4

oder noch länger. Schnabelscheide schmutzig gelb mit schwar-

zer Spitze oder schwarz, nur an der Basis hell, reicht bis zu den

Mittelhüften. Fronotum 2 mal so breit wie lang, nur wenig ge-

wölbt und geneigt, nach vorn ziemlich stark verschmälert, der nicht

abgesetzte Vorderrand in der Mitte ganz unbedeutend ausge-

schnitten; kurz vor der Mitte des Fronotum eine leichte Quer-

vertiefung, der durch dieselbe abgegrenzte und vor ihr liegende

Querwulst häufig schwärzlich gefärbt. Schildchen meist gelb, zu-

weilen aber auch grau oder schwärzlich, mit breit abgesetzter Basis.

Decken am Aussenrande meist schmal heller gefärbt als nach

innen zu. Membran einfarbig schmutzig grau. Beine grün-

lich- oder bräunlichgelb. Schienen mit feinen schwarzen Dörn-

chen, die Tarsen, häufig auch die Spitze der Schienen schwarz.

Long. <S 3, $ 31/^ — 31/2 m. m. (16 cf, 21 Q). Häufig

auf trockenen Waldwiesen und auf Brachfeldern (Stubbensee,

Lodenhof, Burtneck, Hainasch, Oesel etc.), im Juni, Juli, August.

Amyot Rh. p. 198. 224. Chloroscotus? — Fall. HemA.

p. 123. 16. Capstis. — Hahn W. J. L p. 10. fig. 4. Lopus

Chrysanthenii. — H. Seh. Nom. ent. p. 49. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. TT. 91. Capsus. — Meyer Caps. p. 86. 68. Capsus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 95. 8. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (K s c h b m.),

Nürnberg (Hahn), Schweiz (Meyer), Paris (Amyot).

50. Caftsus (Oapjsus) arielelliis m.

1. Weibchen.

Langgestreckt, hellgelb, die Decken hellroth, nur der breite
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Aussenrand des Corium und der Cuneus hellgelb: Kopf und

Pronotum bisweilen grau- oder röthlichgelb. Kopf leicht ge-

wölbt, stark geneigt, mit 2 braunen oder schwarzen Flocken

am Innenrande der Augen; Stirn vom Clypeus durch eine leichte

aber deutliche Einsenkung geschieden, mit sehr feinen bräun-

Hchen oder röthlichen Querstricheln; Scheitel zwischen den Augen

fast 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines xAuges, sein

Hinterrand ohne scharfe Kante. Fühler etwa von '^/^ Körper-

länge, fadenförmig, graugelb, Glied 1 kürzer als der Kopf, 2

etwas kürzer als 3 + 4, 4' etwa ^/^ so lang wie 3. Schna-

belscheide mit schwarzer Spitze, reicht bis an die Hinter-

hüften. Pronotum fast flach, nur sehr wenig geneigt, etwas

mehr als doppelt so breit wie lang, in seiner Vorderhälfte 2

querliegende längliche ringsum durch eine vertiefte Linie abge-

grenzte niedrige Wülste, welche nicht selten ganz undeutlich

sind; seine Seitenränder in der Vorderhälfte stumpfkantig, nach

hinten zu verliert sich diese Kante allmälig. Schildchen röth-

lich, mit undeutlich hellerm l.ängsstreif in der Mitte , seine Basis

abgesetzt. Membran grau mit hellrothen oder bräunlichen

Nerven. Beine schmutzig hellgelb, Schienen mit einzelnen

schwarzen Dörnchen, Tarsen gebräunt oder schwärzlich, wenig-

stens ihr letztes Glied. Oberseite des Abdomen schwarz mit

hellgelben Seitenrändern.

2. Männchen.

Von den eben beschriebenen Q weichen die cf insofern

ab, als ihre Färbung grau- oder bräunlich-gelb, selbst schwärz-

lich ist, nur die Seitenränder des Abdomen und gewöhnlich die

Seitenränder des Pronotimi und ein l.ängsstreif in der Mitte

desselben hellgelb. Kopf zwischen den Augen V'j^ mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Schildchen

braun oder schwärzlich, mit schmalem heilem Längsstreif in
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der Mitte. Fühler braun, Beine ± gebräunt. Decken wie

bei den 9- gefärbt.

Long. <f und 2 23/4— 3 m. m. (19 cf, 16 5). Auf

trockenen Waldwiesen und an Wegrändern, im Juni, Juli, häufig

wo sie vorkommen (Korast, Menzen, Hinzenberg).

Fall. Hern. I. p. 124. 17. Capsus roseus (man vergleiche

die bei der Uebersicht der Arten gegebene Anmerkung zur Er-

klärung für die Aenderung des Namens).- — H. Seh. Nom. ent.

p. 47. Lopus roseus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Petersburg (Hummel),

Schlesien (Scholz). —

51. Capsus (Capsus) leucocepltalus Linn.

Eiförmig, schwarz, gewölbt, etwas glänzend, sehr kurz und

fein, etwas abstehend, behaart. Kopf breit dreieckig, roth oder

gelblichroth , selten braunroth, fast flach, stark abschüssig (fast

vertikal), zwischen den kleinen aber vortretenden Augen bei

den cf 4, bei den $ fast 5 mal so breit wie der Querdurchmes-

ser eines Auges; Clypeiis häufig braun oder schwarz. Hinter-

rand des Scheitels scharf. Fühler fast von ^^ Körperlänge,

schwarz, Glied 1 gelblichroth, kürzer als der Kopf, 2 gegen die

Spitze hin kaum etwas verdickt, ein wenig kürzer als 3 -h 4,

4 etwa ^1^ so lang wie 3. Schnabelscheide gelbhchroth

mit brauner Spitze, reicht bis zu den Mittelhüften. Prquo tum

fast doppelt so breit wie lang, gewölbt, massig geneigt, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, flach aber ziemlich dicht punk-

tirt, das vordere Drittel unpunktirt, der Vorderrand nicht abge-

setzt. Schildchen und Decken runzelig und dichter punktirt

als das Pronotum., Basis des Schildchens nicht abgesetzt. Mem-

bran schwärzlich. Beine kurz und kräftig, gelbröthlich, Schie-

nen meist hellgelb, mit sehr feinen kurzen dunklen Dömchen
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besetzt, Tarsen braun oder schwarz; die Schenkelringe biswei-

len ± dunkel gebräunt.

Long. cT 3— 372, 2 4 m. m. (15 (/, 17 9). Auf

trocknen Bergwiesen nicht selten, im Juni und Juli (Heiligensee

Lodenhof, Hochrosen, Salis, Orrenhof, Oesel).

Amyot Rh. p. 212. 253. Leiicocephalus. — Burm. Hdb. IL

p. 276, 1. Athis. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 190.28.

Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 237. 173. Lijgaeus. — Fall. Hem. L

p. 111. 67. Phytocoris. — Hahn W. J. IL p. 88. fig. 174.

Phytocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 53. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. 86. 114. Capsus. — Linn. S. N. V. p. 492. QO. Cimex.

— Meyer Caps. p. 109. 100. Capsns. —- Panz. D. Ins. 92.

12. Lygaeiis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 117. 59. Capsus. —
Wolff Ic. Cim. p. 76. tab. 8. fig. 73. Lygaeiis. — Zett. J. L.

p. 276. 32. Phytocoris.

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr.), Lappland (Zett.),

Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland (Sahlberg),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Deutschland (Hahn),

Berün (Burm.), Schlesien (Scholz), Ruhla in Thüringen (Flor),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer),

Frankreich (Amyot), England (Stephens).

52. Capsus (Capsus) luridus Fall.

Eiförmig, röthlich- oder bräunlichgelb, Abdomen braun-

roth; der ganze Körper dicht mit kurzen feinen hellen abstehen-

den Härchen besetzt. Kopf sehr breit, flach, stark abschüssig

(fast vertikal), zwischen den Augen bei cf und 5 4 — 5 mal

breiter als der Querdurchmesser eines Auges; Augen klein,

schwarz. Clypeus braun. Hinterrand des Scheitels scharf. Füh-

ler kaum von Yß Körperlänge, braun oder schwarz, fein behaart,

Glied 1 an der Spitze weiss, viel kürzer als der 'Kopf, 2
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wenig kürzer als 3+ 4, 4 etwas kürzer als 3. S c h n a b e 1 s c h e i d e

gelbbraun, an der Spitze schwarz, reicht etwas über die Mittel-

hüften hinaus. Pronotum nur schwach gewölbt, ziemlich

stark geneigt, nach vorn hin massig verschmälert, der Vorder-

rand nicht abgeschnürt, keine Quervertiefung in der Mitte; es

ist mehr als doppelt so breit wie lang, fein, etwas undeudich,

runzelig punktirt, an seinem Vorderrande 2 kleine braune Fle-

cken dicht am Innenrande der Augen. Die abgesetzte Basis

des Schildchens ganz unter dem Hinterrande des Pronotum

verborgen. Decken sehr fein und dicht punktirt, gegen die

Spitze des Coi'ium hin 2 verwischte etwas dunklere Längsstrei-

fen; Membran dunkelgrau mit gelben Nerven. Beine röth-

hchgelb. Schienen hellgelb mit schwarzen Dornen, letztes Tar-

salglied schwarz.

Long (/ 33/4, Q etwas über 4 m. m. (2 cf, G Q). Selten,

auf Ilaidekrautflächen, im Juni und Juh (Lodenhof, Kudling).

Fall. Hern. I. p. 112. 69. Phytocoris. — H. Seh. W. J.

IIL p. 87. flg. 312. Capsus. — Nom. ent. p. 53. Capsus. —
Meyer Caps. p. 109. 101. Capsus (er sagt aber: „überall, mit

Ausnahme des glattglänzenden Kopfes und schwarzen Thorax-

wulstes, tief punktirt", was dieses Citat zweifelhaft macht).

Kolenati's Polymerus luridus (Mel. IL p. 105. 78.) ge-

hört nicht hierher.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Schlesien (Scholz),

Regensburg (H. Seh.), München (Gistl), Schweiz (Meyer).

53. Capsu!^ (Capj^us) Roseri IL Seh.

Eiförmig, schwarz, glänzend, äusserst fein und kurz hell

behaart, Kopf und Pronotum fast unbehaart. Kopf wenig ge-

wölbt, stark abschüssig, zwischen den Augen bei c/ und $

nahezu 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.
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Hinterrand des Scl^eitels scharfkantig. Fühler kaum mehr als

y^ so lang wie der Körper, schwarz, sehr fein behaart, Glied

1 verdickt, kürzer als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin unbe-

deutend verdickt, so lang wie 3 + 4, 4 wenig kürzer als 3.

Schnabelscheide schwarz, reicht beim cf bis zu den [fm-

terhüften, beim 2 bloss bis zu den Mittelhüften. Pronolavi

fast doppelt so breit wie lang, nach vorn hin ziemlich stark

verschmälert, wenig gewölbt, massig geneigt, der Vorderrand

nicht abgesetzt, die Querfurche kurz vor der Mitte kaum be-

merkbar; die Seitenränder stumpfkantig. Schildchen mit breit

abgesetztem Basalrande. Hcmielytren sehr fein, undeulhch,

punktirt, schwarz, bei den cf ein kleiner gelblicher Fleck an

der Basis des Corium und des Cmieus^ bei den 9- ist der CUi-

ms^ ein Längsstreif des Corium an seiner Naht mit dem Claviis^

ein zweiter an seiner Spitze in der Nähe des Aussenrandes,

und der Cuneus hellgelb, letzterer am Aussenrande, an der

Spitze und am Innenwinkel dunkelbraun. Membran hell, ihre

Spitzenhälfte grau. Beine schwarz, Spitzen der Schenkel roth-

lichgelb, Schienen und Tarsen gelb, erstere schwarz gedornt,

mit schwarzen Fleckchen an der Basis der Dornen, letztere mit

schwarzem Endgliede.

Long, c/ 3V4, 2 fast 4 m. m. (1 ö', 1 9). Auf Weiden,

im Juli (Lodenhof).

H. Seh. W. J. IV. p. 78. fig. 407. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. 87. 115. Capsus. — Meyer Caps. p. 105. 94. Capsus.

Verbreitung: Schlesien (Scholz), Stuttgart (Roser),

Wiesbaden (Kschbm.), Schweiz (Meyer).

54. Capsus (Capsus) nitidus Meyer.

Eiförmig, gewölbt, stark glänzend, schwarz, Oberseite des

Körpers unbehaart, Unterseite fein schwarz behaart. Kopfziem-

3G
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lieh gross, last flach, in der Mitte der Stirn etwas gewölbt,

stark abschüssig (fast vertikal), sehr fein nadelrissig, zwischen

den Augen etwas mehr als 3 mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges; die Seiten des Kopfes mit kurzen hellen

Härchen besetzt; Hinterrand des Scheitels scharf. Augen klein,

stark hervortretend, schwarzbraun oder schwarz; der Kopf mit

den Augen zusammen (bei ungeflügelten Exemplaren) so breit

wie die Hinterecken des Pronotum. Fühler bei den $ ^/g so

lang, bei den cf fast eben so lang wie der Körper, schwarz,

Glied 1 verdickt, kürzer als der Kopf, mit einzelnen Börstchen

besetzt, die übrigen fadenförmig, fein behaart, GHed 2 kürzer

als 3 + 4o 4 deutlich (um '^ bis Yg) länger als -3. Schna-

belscheide dick, schwarz, reicht bis zu den Mittelhüften oder

ein wenig über sie hinaus. Pronotum doppelt so breit wie

lang, wenig gewölbt, massig geneigt, nach vorn nur wenig ver-

schmälert, der ^'orderrand nicht abgesetzt; die Hinterhälfte run-

zelig punktirt, die vordere fast glatt, mit 2 grösseren tief ein-

gedrückten von einander entfernten Punkten. Der Hinterrand

des Pronotum flach ausgeschnitten. Schildchen glatt oder

undeutlich gerunzelt, die Basis nicht abgesetzt. Hemielytren

verkürzt, nur wenig länger als das halbe Abdomen, ohne Cla-

i'iis ^ Cnneus und Membran, ihr Hinterrand schräg von innen

und vorn nach aussen und hinten abgestutzt; sie sind dicht und

ziemlich fein punktirt. Flügel rudimentär. Beine schwarz,

sehr fein und kurz behaart, kräftig, die Hinterbeine verlängert

mit verdickten Schenkeln (Sprungbeine); Schienen fein schwarz

gedornt, die Vorderschienen dicker als die übrigen.

Long, cf 3V4— 4, Q 41/2 m. m. (10 c/, 3 Q). Ziem-

lich zahlreich an den begrasten Abhängen einer kleinen Schlucht,

Anfang Juli (Nietau).



- 563 -

Klnti Mel. II. p. 130. 117. Ew'yccphala. — Meyer (laps.

p. 113. 107. Capsiis.

Verbreitung: Süd -Russland (Prof. Asmuss), am kas-

pischen See, in Lhesgien (Klnti), Schlesien (Scholz), Schweiz

(Meyer).

55. Ca^psus (Capisns) lirevis Panz.

Schwarz, sehr fein und kurz behaart, das 2 breit ei-

förmig mit verkürzten Decken und rudimentären Flügeln (nur

bei I 9- unter 18 ExempL fand ich die Hemiebjlren und Flü-

gel vollständig entwickelt, wie bei den c/, doch überragen sie

weniger weit die Spitze des Abdomen; bei diesem Exemplar

ist auch das Fronotwn wie bei den geflügelten cf gebildet),'

das d gestreckt mit entwickelten Hemielytren und Flügeln, die

weit über die Spitze des Abdomen hinaus reichen. Kopf fast

flach, stark geneigt, zwischen den massig grossen vortretenden

Augen bei den Q fast 3 mal, bei den cf 2 mal so breit wie

der Ouerdurchmesser eines Auges. Am Innenrande der Augen

zuweilen ein kleiner rundlicher gelbbrauner Fleck. Hinterrand

des Scheitels scharf. Fühler % ^'^ 'V4 ^^ lang wie der

Körper, schwarz, fein behaart, Glied 1 verdickt, kürzer als

der Kopf, 2. von der Basis bis zur Spitze allmälig verdickt,

wenig kürzer als 3 + 4, 4.^3 bis Y5 so lang wie 3, 3 und 4

gleichdick, viel dünner als 2. Schnabelscheide schwarz,

reicht bis zu den Miltelhüften. Pronotum w^enig gewölbt, bei

den c/ stark geneigt, fast doppelt so breit wie lang, nach vorn

stark verschmälert, bei den 5 (mit verkürzten Decken) fast

horizontal, doppelt so breit wie lang, nach vorn nur massig

verschmälert; der Yorderrand ist sehr schmal abgesetzt (diese

Absetzung ist aber erst sichtbar, wenn der Kopf etwas abgerückt

wird). Die hintere Hälfte des Pronotum undeutlich querrunze-
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lig, seine Seitenränder stumpfkantig. Basis des Schildchens

breit abgesetzt. Hemielytrcn sehr fein, undeutlich, runzehg-

punktirt, derb (lederartig); bei den 2 sind sie meist verkürzt,

lassen die Spitze des Abdomen unbedeckt, CUwus und Cwmis

sind vom Corium nicht beweglich durch Nähte abgesetzt, die

Membran fehlt; bei den (f sind sie entwickelt und viel länger

und breiter als das Abdomen, die Membran braun oder schwärz-

lich mit dunklen Nerven. Beine ziemhch dick und lang, schwarz,

Schienen schwarz gedornt.

Long. (/ 4 — 41/2, $ 41/2 m. m. (11 cf, 21 2). Auf

trockenen Wiesen und Haidekrautflächen, nicht besonders häufig,

im Juni, Juli, August (Hahnhof, Lodenhof, Nietau, Kokenhusen,

Salis, Oesel).

Kschbm. Caps. p. 84. 109. Capsus. — Meyer Caps,

p. 113. 108. Capsus. — Panz. D. Ins. 59. 8. Lygaeus.

Verbreitung: Curland (Kawall), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer).

56. Capisus (Capsus) pilosus Hahn.

Gestreckt (c/) oder länglich eiförmig (2), schwarz, matt-

glänzend, mit schwarzen abstehenden Härchen besetzt, zwischen

denen an der Ober- und Unterseite des Körpers feine gold-

gelbe leicht abwischbare Schüppchen stehen. Kopf wenig ge-

wölbt, stark geneigt, zwischen den ziemlich grossen kuglig vor-

tretenden schwarzen oder dunkelbraunen Augen bei den <S fast

2 mal, bei den $ etwa 21/^ mal so breit wie der Querdurch-

messer eines Auges. Hinterrand des Scheitels scharfkantig.

Fühler Y^ so lang wie der Ivörper, schwarz, schwarz behaart,

Glied 1 kürzer als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin allmälig

etwas verdickt (bei den d etwas weniger als bei den $) und

ein wenig kürzer als 3 + 4, 3 und 4 dünn, fadenförmig, 4 Yg
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bis Yd ^o lang wie 3. Schnabelscheide ziemlich dick

schwarz, reicht kaum bis zu den Mittelhüften. Prouotunt fast

doppelt so breit wie lang, kaum etwas gewölbt, der Vorder-

rand sehr schmal und etwas undeutlich abgesetzt, die Querver-

tiefung kurz vor der Mitte fehlt oder ist sehr undeutlich. Bei

den c/" ist das Pronotiim ziemlich stark geneigt, nach vorn stark

verschmälert, sein Hinterrand deudich breiter als der Kopf mit

den Augen; bei den Q- ist es fast horizontal, nach vorn wenig oder

fast gar nicht verschmälert, am Hinterrande bei den (lenCigelten

breiter, bei den Ungeflügelten so breit wie der Kopf mit den Au-

gen. Schild eben mit ± breit abgesetzter Basis, die sich zuwei-

fen fast ganz unter dem Hinterrande des Pronotum versteckt. D e-

cken und Flügel bei den cf' stets, bei den Q meist vollständig

entwickelt, länger als das Abdomen: bei den c/ ist die Naht

zwischen Corium und Clams =t breit (meist aber nur schmal)

schmutziggelb oder hellgelb gefärbt (von hier dehnt sich die

gelbliche Färbung zuweilen gegen den Aussenrand hinaus), so

dass bei geschlossenen Decken 2 nach hinten zu convergirende

gelbliche Längsstreifen erscheinen; bei den Q fehlen diese

Streifen ganz oder sind nur sehr schmal und undeutlich. Mem-

bran graubraun oder schwärzlich mit dunklen Nerven, die Zel-

lenräume nicht selten etwas heller gefärbt als der übrige Theil.

Selten sind die Decken beim 5 verkürzt und lassen die Spitze

des Abdomen unbedeckt; Cuiieus vom Coriniif nicht abgetrennt,

Corium und Clams nur durch eine leichte Vertiefung, nicht

durch eine Naht, von einander geschieden, Membran ganz ver-

kümmert; die Flügel rudimentär. Beine schwarz oder schwarz-

braun, schwarz behaart, Schienen fein schwarz gedornt. Hinter-

beine verlängert, Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine).

Long, a' 4, 9 4—41/2 m. m. (47 cf^ ^> ?, von letz-

teren eins ungeflügelt). Häutig auf Bergwiesen und an Feld-
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rändern, im Juni, Juli, August (Nitau, Wenden, Lodenhof, Salis,

Orrenhof, Oesel etc.).

Hahn W. J. II. p. 96. (ig. 181. Capsas. — H. Seh. Nom.

ent. p. 52. Capsus. — Kschbni. Caps. p. 83. lOT. und p. 118.

Capsus miitahilis. — Meyer Caps. p. 59. 24. Capsus.

Verbreitung: Schlesien (Scholz), Kyß'häuser (Flor),

Wiesbaden (Kschbm.), Nürnberg (Hahn), Schweiz (Meyer).

67. Capsus (Ca.|i@us) vSttäBjennSs IT. Seh.

Gestreckt, schwarz, schwarz behaart; auf Kopf, Pronotum^

Schildchen und an der Brust sllberweisse, auf den Decken und

am Abdomen goldgelbe leicht abwischbare Schüppchen. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen den grossen vorste-

henden schwarzen oder dunkelbraunen Augen bei den cf

iy2 mal, bei den 9 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges. Hinterrand des Scheitels scharf. Fühler fast von Kör-

perlänge, schwarz, fein schwarz behaart, Glied 1 kürzer als der

Kopf und bei den c/ gelbbraun oder schmutzig gelb, nur selten

dunkelbraun oder schwarz, bei den $ dagegen stets schwarz; 2

gegen die Spitze hin allmälig etwas verdickt, etwas kürzer als

3+4; 3 und 4 dünn, fadenförmig, 4 Yß bis ^g so lang wie 3.

Schnabelscheide ziemlich dick, braun, reicht fast bis an die

Mittelhüften. Pronotuiii etwa P/gmal so breit wie lang, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, wenig gewölbt, massig geneigt,

der Vorderrand nicht abgeschnürt (mit sehr schmal abgesetztem,

tief liegenden undeutlichen Saum), die vertiefte Querlinie kurz vor

der Mitte fehlt oder ist kaum bemerkbar. Schildchen mit breit

abgesetzter Basis. Decken und Flügel bei cf und 2 entwickelt,

bei den <f viel länger, bei den ^ nur wenig länger als das Abdo-

men; Decken schwarz oder dunkelbraun, bei den 9 einfarbig;

bei den (f mit breitem hellgelben Längsstreif auf dem Coriiuu
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an seiner Naht mit dem Clacus (der sich meist auch auf den

Aussenrand des Clacus als schmaler Streif erstreckt) so dass

diese Streifen bei geschlossenen Decken nach hinten convergiren.

Membran braun oder schwärzlich mit dunklen Nerven ihre

Basalhälfte nebst den Zellenräumen heller, gelblich, nicht selten

mit unregelmässigen kleinen dunkleren Flecken gesprenkelt; ein

breites Randstück an der Spitze der Membran lebhaft schillernd.

Beine bei den </ bräunlich- oder röthlich-gelb, Schenkel (die

hinteren deutlicher) schwarz punktirt, selten die Hinterschenkel

ganz braun, Schienen fein schwarz gedornt, ihre Spitze und die

Tarsen braun oder schwarz; bei den 9 sind die Beine schwarz,

die Schienen roth mit schwarzer Spitze. Hinterbeine verlängert,

Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine).

Long, o^ 4— 41/4, 9 4-41/2 m. m. (28 <f, 3 9).

Ziemlich häufig an Feldrändern und sonnigen Abhängen, im Juni,

Juli (Lodenhof, Kudling, Wenden).

H. Seh. W. J. III. p. 83. fig.305. Capsiis. — Nom. ent.

p. 52. Capsus. — Meyer Caps. p. 56. 20. Capsus. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 120. 60. Capsus.

Verbreitung: Finnland (Sahlberg), Deutschland (H. Seh.),

Schlesien (S.cholz), Schweiz (Meyer).

58. Ca.gi!sus (Capsias) iBBiBtaltiJis Fall.

Schwarz, fein und kurz schwarz behaart, mit goldgelben

(auf Kopf und Froiiotutn nicht selten silberweissen) leicht ab-

wischbaren Schüppchen ± dicht besetzt; die 9 eiförmig, meist

mit verkürzten Decken und rudimentären Flügeln , die er"

langgestreckt mit entwickelten Decken und Flügeln, welche die

Spitze des Abdomen weit überragen. Kopf etwas gewölbt,

stark abschüssig, zwischen den ziemlich grossen vortretenden

schwarzen Augen bei den cf kaum etwas mehr als X'^/.y^ mal,

bei den 9 l^/^ mal so breit wie der Querdurchmesser eines
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Auges; Hinterrand des Scheitels scharfkantig, nahe am Hinter-

rande 2 kleine meist undeuthche gelbliche Flecken. Fühler fast

von Körperlänge, fein behaart, schwarz, die Spitze des ersten

und Basis des 2ten Gliedes zuweilen bräunlichgelb; Glied 1

kürzer als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin allmälig etwas

verdickt, nur unbedeutend kürzer als 3 + 4, 3 und 4 gleich

dick, dünner als 2, 4 kaum etwas mehr als Ya so lang wie 3.

Schnabelscheide braun oder schwarz, reicht bis zu den

Mittelhüften. Pronotum sehr wenig gewölbt, bei den d 172 mal

so breit wie lang, ziemlich stark geneigt, nach vorn stark ver-

schmälert, bei den P doppelt so breit wie lang, fast horizontal,

nach vorn zu massig verschmälert; Vorderrand des Pronotum

mit einem sehr schmal abgesetzten tief liegenden Saum, der

meist unter dem Hinterrande des Scheitels verborgen ist.

Schilde he n mit breit abgesetzter Basis. Decken und Flü-

gel bei den cf stets vollständig entwickelt und viel länger

als das Abdomen; die Membran braun oder schwärzlich mit

dunklen Nerven; sehr selten sind sie auch bei den Q entwickelt

und dann wie beim cf gebildet, aber nur wenig länger als das

Abdomen. Fast immer sind bei den c^ die Decken unvoll-

ständig ausgebildet und lassen die Spitze des Abdomen »frei;

die Membran fehlt, Clacus und Cuncus nicht durch Nähte vom

Corimri abgetrennt; Flügel rudimentär. Beine braun oder

schwarz; die Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze, bräunlich-

roth oder röthlichgelb, schwarz gedornt und bei den 2 schwarz

punktirt (den cf fehlen die schwarzen Punkte); nicht selten auch

die Hüften und Schenkel bräunlichroth oder bräunlichgelb,

letztere schwarz punktirt und gefleckt. Oefters sind die Beine

ganz schwarz. Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel verdickt.

Long. (/ 31/2 - 3%, Q 4 - 5 m. m. (24 <f, 36 Q, von

letzteren eines geflügelt). Häufig an Feldrändern und sonnigen
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Abhängen, vom Juni bis zum September (Lodenhof, Kokenhusen

Salis, Oesel etc.).

Amyot Rh. p. 223.273. Scacropliyla. — Buim. Hdb. 11.

p. 277. 1. Halticus. — Curt. Br. Ent. vol. 15. tab. 0!)3. Capsus

Jiirtus. — Fall. Ihm. 1. p. 118. 5. Capsus. — IlahnW. J. II.

p. 95. fig. 180. Capsus. - W. J. HI. p. 11. lig. 236. Capsus

saltator. — H. Seh. Nom. ent. p. 52. Capsus. — Kschbui.

Caps. p. 83. 108. und p. 118. Capsus saltator. — Meyer

Caps. p. 112. 106. Capsus saltator. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 120. 65. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Bedin

(Burm.), Schlesien (Scholz), Thüringen (Flor), Wiesbaden

(Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer), Gemenos

bei Marseille (Flor), England (Curt.). —

59. CajJSUS (Capsus) Clavaflis LInn. Kschbm.

Langgestreckt, schwarz oder schwarzbraun (der Kopf häu-

fig heller als der übrige Körper), oben glanzlos, oder Kopf,

Pronotum und Schildchen mit mattem Glanz, unten glänzend.

Oberseite mit sehr kurzen und feinen zerstreuten anliegenden

gelblichen Härchen besetzt, zwischen denen man bei wohler-

haltenen Exemplaren etwas längere abstehende ebenfalls ver-

einzelte schwarze Härchen antrifft; Unterseite des Abdomen mit

längeren abstehenden gelblichen Härchen besetzt. Kopf gross,

gleichseitig 3 eckig, flach, fast senkrecht, mit den Augen zu-

sammen deutlich breiter als der Vorderrand und nicht viel

schmäler als der Hinterrand des Pronotum., zwischen denselben

bei den d^ 1
2/3 bis 2 mal, bei den 5 2 1/4-272 mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Augen ziemlich

gross und flach, hinten abgeplattet, schliessen die Vorderecken
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des Pronotum zwischen sich ein, indem sie sich über den

scharfkantigen erhobenen Hinterrand des Scheitels hinweg nach

hinten wenden. Fühler bei den 9- ^3 Ij's '^/^ so lang, bei

den cf fast eben so lang, wie der Körper, am ünterrande der

Augen eingelenkt; Glied 1 braun oder hell bräunlichgelb, reicht,

an die Seiten des Kopfes angedrückt, nur bis zur Spitze des

Clypeus', Glied 2 bräunlichroth oder rothbraun, in der End-

hälfte allmälig in Dunkelbraun und Schwarz übergehend, bis

zur Mitte hin nur sehr wenig, kaum merklich, verdickt, in der

Mitte eben so dick wie das erste Glied, in der Endhälfte all-

mälig deutlich gegen die Spitze hin verdickt; 3 und 4 viel

dünner und zusammen ^3 bis ^/^ so lang wie 2, grauschwarz

an ihrer Basis (das 3te Ghed breiter als das 4te) hellgelb,

4 so lang oder nur sehr wenig kürzer als 3. Schnabelscheide

braun, reicht bis ans Ende der Mittelhüften. Pronoümi etwa

1 y2 mal so breit wie lang, sehr undeutlich gerunzelt, stark

gewölbt und geneigt, nach vorn ziemlich stark verschmälert,

der Vorderrand nicht abgeschnürt, keine Quervertiefung auf der

Scheibe, die Seiten leicht coneav. Schildchen mit gewölbter,

breit aber etwas undeutlich abgesetzter Basis und 3 kleinen

leicht abstreifbaren aus Silberschüppchen bestehenden Flecken

hinter der Quervertiefung, die beiden vordem jederseits dicht

an letzterer *), der hintere an der Spitze des Schildchens.

Decken und Flügel völlig entwickelt, länger als das Abdomen.

Decken glanzlos, heller oder dunkler braun bis schwarzbraun,

die Spitze des Corium^ der Claviis und der Cuneus häufig

dunkler gefärbt. Auf dem Coriuni 2 sehr schmale aus Silber-

schüppchen bestehende Querbinden, von denen die vordere

*) Die beiden vordem Fleckchen sieht man bisweilen (bei sehr gut erhalte-

nen Exemplaren) als schmale Längsstreifen an den Seitenrändern des Schildchens

hin bis zum Endfleck sich erstrecken.
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kürzere auf '/ß seiner Länge steht und nur bis an den Clacus

reicht, die hintere auf ^3 der Länge und sich auch über den

Clavus weg bis an den Innenrand erstreckt, wobei aber der

Clavus -TheW derselben etwas weiter vorn sich befindet als der

des Corium. Der hinter dieser 2ten Querbinde Hegende End-

theil des Clacus und des Corium^ so wie der Cuncus^ schräg

von hinten oder von vorn her betrachtet, mit mattem fettigen

Glanz, wobei aber nicht die ganze Spitze des Corium so glänzt,

sondern bloss ein grosser länglich -4 eckiger Fleck aussen, da-

her die glänzenden Stellen des Corium und des Claims durch

eine glanzlose Parthie von einander getrennt werden. Cuneus

an der Basis mit schmaler aus Silberschüppchen bestehender

Querbinde. Membran sammtartig schwarzbraun, am Aussenrande

unter der Spitze des Cuneus ein sehr kleiner heller Fleck; der

ganze Rand der Membran, ausgenommen an der Basis, ziem-

lich breit matt glänzend und etwas heller gefärbt. Beine hell

bräunlichroth oder gelblichroth, Hüften und Schenkelringe bleich-

gelb, die hinteren Hüften an der Basis gewöhnlich braun, bis-

weilen aber schwarz und nur an der Spitze hellgelb, Vorder-

hüften bleichgelb, an Basis und Spitze ± dunkel gebräunt;

Schienen mit sehr feinen und kurzen dunklen Dörnchon sehr

zerstreut besetzt, die Hinterschienen sehr schwach gekrümmt

(bisweilen dunkelbraun) und von der Seite her etwas zusammen-

gedrückt, oberhalb der Mitte ein wenig breiter als an Basis

und Spitze; Tarsen braun, das erste Glied häufig bräunlichgelb

oder hellgelb. An den Seiten des 2ten, 3ten und 4ten Ab-

dominalsegments unten aus Silberschüppchen bestehende Flecken,

die jederseits eine nach hinten zur Mitte des Abdomen hin

convergirende schmale schräge Binde bilden; auch der llinter-

rand der Mittelbrust an den Seiten schmal silberglänzend.

Long, cf 33/4-4, Q 4—41/4 m. m. (6 c/, 15 -9).
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Auf Laubhölzern : Weiden, Eliern, Birken, nicht selten, im Juni,

Juli, August (Dorpat, Lodenhof, Segewold, Hochrosen etc.).

Amyot Rh. p. 218. 263. Pilop/iorus. — Burm. Hdb. IL

p. 266. 1. Phytocoris. — Fabr. S. Rh. p. 242. T. Capsus hi-

fasciatus. — Fall. Hem. L p. 118. 6. Capsus hifasciatus. —r

H. Seh. W. J. IIL p. 47. flg. 26T. Capsus. — Nom. ent. p. 48.

Capsus. — Kschbm. Caps. p. 72. 80., p. 116. und p. 137.

Capsus. — Klnti Mel. IL p. 110. 85. Phytocoris sphegiformis.

— Linn. S. N. V. p. 501. 97. Cimex. — Meyer Caps. p. 87.

70. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 91. 1. Capsus. —
Zett. J. L. p. 278. 3. Capsus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz), Leipzig (Fabr.), Wies-

baden (Kschbm.), Regensburg (H. Seh.), Schweiz (Meyer),

Paris, südliches Europa (Amyot). — Nach Schaum (Bericht

über die Leistungen in der Entomologie für 1848. p. 196)

stimmt Costa's Glohiceps mriegatus., auf Quercus pubescens bei

Neapel vorkommend, mit Caps, hifasciatus Fahr, überein.

60. Capsus (Capsus) eiunanioptei'us Kschbm.

In Grösse, Körperform und Färbung dem C. clavatus so

sehr ähnlich, dass es genügt bloss die Unterschiede von letzterer

Art hervorzuheben.

Oberseite bloss mit sehr feinen und kurzen nur schwer zu

erkennenden anliegenden gelblichen Härchen zerstreut besetzt,

ohne abstehende dunkle Härchen. Augen seitlich stärker her-

vortretend, der Kopf zwischen ihnen bei (f und 9 etwas we-

niger als 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels etwas stärker über den Vorderrand des

Pronotum sich erhebend. Fühlerglied 2 in seiner ganzen Länge
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dicker, von der Basis ab allmälig verdickt, in seiner iMitte

schon deutlich dicker als Glied 1; 3 grauschwarz mit schmal

röthlich- oder bräunlich-gelber Basis, 4 heller oder dunkler

grau mit gelblichweisser Basis, bisweilen in der Basalhälfte

oder bis in die Nähe der Spitze gelblichweiss. Decken hell

zinimtbraun; die hintere silberweisse Schuppenbinde erstreckt

sich in gerader Querlinie (so dass der auf den Claims fallende

Abschnitt nicht vor dem des Coriuni liegt) bis an den Innen-

rand der Decken, der hinter ihr liegende Theil des Coriwu und

Clacus gleichmässig matt fettglänzend (nicht durch eine glanzlose

Stelle unterbrochen). Membran mehr gleichmässig dunkelgrau,

die Zellenräume und ein Längsstreif von ihnen abwärts zur

Spitze hin undeutlich dunkler gefärbt, doch ergiebt sich in ge-

wisser Richtung betrachtet bei geschlossenen Decken auch hier

ein sammtartiger glanzloser dunklerer Fleck an der Basis,

welcher von einem breiten etwas hellem und matt schillernden

Saume umgeben wird. An den Beinen sind die Hüften und

Schenkelringe mehr einfarbig und gleichmässig schmutzig hellgelb.

Alles Uebrige genau wie bei C. damtus.

Long. (S 3^/3, 2 4 oder etwas über 4 m. m. (2 o^, 5 9).

Im Juli und August auf Vinus Ahics und silvestris^ nicht häufig

(Lodenhof, Segewold).

Kschbm. Caps. p. 72. 81., p. 116. und p. 135. 10. Capsus.

Verbreitung. Wiesbaden (Kschbm.)

61. Capsus (Capsus) eoufuSUS Kschbm.

Auch diese Art steht dem C. clavatus Linn. in Grösse,

Gestalt und Färbung so nahe, dass es hinreicht, die Unter-

schiede zwischen ihnen anzugeben.

Oberseite mit feinen und langen abstehenden hellgrauen

Härchen ziemlich zerstreut besetzt. Augen etwas kleiner, der
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Scheitel zwischen ihnen bei c/ und 9 etwa 2 mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges. Die 2 letzten Fühlerglieder

zusammen etwa Y5 oder fast eben so lang wie das 2 te , das

4te Glied etwas länger als das 3te. Pronotum wenig breiter

als lang, an den Hinterecken kaum merklich schmäler als der

Kopf mit den Augen, sehr wenig geneigt, in der Hinterhälfte

am höchsten gewölbt, der Hinterrand nur wenig höher gelegen

als der Vorderrand; seine Seiten von vorn nach hinten einander

fast parallel und gerade, doch an den seitlich etwas vorgezoge-

nen Hinterecken concav. Decken und Flügel so lang oder un-

bedeutend kürzer als das Abdomen, die Membran kurz, nur

wenig über die Spitze des Cimeus nach hinten reichend, wo-

durch die Decken in ihrer Hinterhälfte kürzer sind als bei

C. clavatus und dadurch nach hinten etwas stärker verbreitert

erscheinen *). Abdomen bisweilen gelbbraun oder rothbraun

gefärbt. Sonst Alles ganz wie bei C. davaius.

Long, d' 33/4—4, 9 4 m. m. (5 c/, 6 Q). Nicht

selten, mit C. clacatiis zu gleicher Zeit und an denselben

Wohnplätzen.

Von den 3 einander so nahe verwandten Arten: C. claratus^

cinnamopterus und confusus^ hat C. confiisns die kleinsten Augen

während sie bei cinnamoplerus am grössten sind. Dadurch

erscheint der Kopf bei C. confusiis etwas schmäler, und die

weniger vorstehenden Augen treten nicht über die Seitenränder

des Kopfes hervor, so dass letztere mit dem äussern Augenrande

bis zur breitesten Stelle der Augen eine gerade Linie bilden,

während diese Linie bei C. cinnamoptenis deutlich, bei C. da-

*) Bei einem ^ meiner Sammlung sind die Decken ein wenig länger als

das Abdomen, die Membran ist etwas stärker ausgebildet und reicht weiter nach hin-

ten als gewöhnlich, auch ist der Hinterrand des Pronotum etwas mehr erhoben als

sonst und die Hinterhälfte des Pronotttm weniger gewölbt.
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vatus weniger deutlich, concav ist. Die Insertionsstelle der

Fühler ist bei confusus ein wenig mehr vom Augenrande abge-

rückt als bei den beiden andern Arten.

Auch schon bei den Nymphen dieser 3 Arten hat Kirsch-

baum Unterscheide aufgefunden, welche ich mit seinen Worten

hier anführe:,, Die Nymphe von C. confusus u. sp. ist abstehend

behaart, der Vorderrücken fast quadratisch, viel schmäler als

der Kopf, Fühlerglied 4 an der ersten Hälfte weiss, ebenso

der Hinterrand des Vorder- und Hinterrückens. Bei C. clava-

tus L. ist die Nymphe deutlich fein anliegend gelblich behaart,

der Vorderrücken rechteckig, breiter als lang, Fühlerglied 4 an

der ersten Hälfte und der Hinterrand des Vorder- und Hinter-

rückens weiss. Die Nymphe von C cinnamoptenis n. sp. end-

lich ist fast unkenntlich anliegend gelblich behaart, der Vorder-

rücken trapezförmig, breiter als lang, Fühlerglied 4 ganz und

der Hinterrand des Vorderrückens weiss."

Kschbm. Caps. p. 72. 79., p. 116 und p. 133. 9 Capsus.

Verbreitung. Wiesbaden (Kschbm.).

62. Capsus (Cnitsus) niasnioromis Fall.

Länglich eiförmig, schwarz (frich entwickelte Exemplare

graubräunlich oder schmutzig gelbgrau). Ober- und Unterseite,

erstere dichter, mit anliegenden haarförmigen silber- und gold-

glänzenden Schüppchen besetzt, welche schon bei leiser Berührung

verloren gehen, dazwischen einzelne borstige schwarze Härchen

(nicht selten findet man Exemplare, bei denen alle Schüppchen und

Härchen der Oberseite abgestreift sind). Kopf wenig gewölbt,

stark geneigt, zwischen den ziemlich grossen vorstehenden braunro-

then oder dunkelbraunen Augen bei den cf kaum etwas breiter,

bei den 2 1
1/2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels scharfkantig. Fühler % (^) ^^^"^
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% i^) ^^ '^"B ^'^ ^^^ Körper, rolhbraun oder schwarz, die

2 Endglieder weisslich, dünn, fadenförmig; Glied 1 kürzer als

der Kopf, etwas verdickt; 2 so lang oder nur wenig kürzer als

3 + 4, bei den 2 in seiner ganzen Länge stark spindelförmig

verdickt (an der Spitze genau eben so dick wie an der Basis),

bei den <f zwar auch in seiner ganzen Länge verdickt, aber

weniger stark als bei den 9 und nicht spindelförmig, sondern

gegen die Spitze hin allmälig etwas an Dicke zunehmend;

4 ^/r, bis Y5 so lang wie 3. Schnabelscheide gelbbraun,

oder braun, mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Mittel-

hüften. Pronotum 2 mal so breit wie lang, fast flach, wenig

geneigt, nach vorn ziemlich stark verschmälert, der Vorderrand

nicht abgeschnürt. Schildchen mit abgesetzter Basis. De-

cken zuweilen braun. Membran grau oder schwärzlich, leb-

haft schillernd, mit feinen hellen Nerven (dieselben sind ent-

weder in ihrem ganzen Verlauf, oder bloss in der Aussenhälfte,

hell gefärbt), meist ein kleiner heller Fleck unter der Spitze des

Cimeiis. Beine kräftig, von massiger Länge, braun oder

schwärzlich (bei frischen Exemplaren schmutzig graugelb); Schie-

nen und Tarsen schmutzig hellgelb, bisweilen bräunlich, die vor-

deren Schenkel zur Spitze hin ± bräunlichgelb. Schienen

schwarz gedornt, mit undeutlichen kleinen schwärzlichen Punkten

an der Basis der Dornen; letztes Tarsalglied geschwärzt. Hin-

terbeine verlängert, Htnterschenkel verdickt.

Long, c/ 21/3, -9 2^/4 m. m. (9 c/, 34 2). Nicht selten

auf Phms Ahies^ vom Juni bis zum September (Salisburg, Loden-

hof, Kudling, Heihgensee).

Amyot Rh. p. 217. 262. Heterotomus. — Fall. Ikm. L

p. 119. 8. Copsus. - Hahn W. J. L p. 130. fig. 67. Capms.

— Kschbm. Caps. p. 91. 126. und p. 118. Capsns. —- Klnti

Mel. II. p. 126. 112. Heterotoma planicornis Pallas. — Meyer
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I. c. p. 62. 29. lab. 2. fig. 4. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 122. 70. Capsus. — Zett. J. L. p. 2T8. 4. Capsus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden ( F a 1 1. )
, Finn-

land (Sahlberg), zwischen Wolga und Ural (E versmann),

Caucasus (Klnti), Deutschland (Hahn), Schlesien (Scholz),

Harzburg (Flor), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl),

Schweiz (Meyer), Paris, Mont-de-Marsan (Aniyot), Eng-

land (Curt.). —

63. €'ap.%UJS (Capsus) asuitulans Fall.

Länglicheiförmig mit verkürzten Decken (q) oder gestreckt

mit entwickelten Decken (ö^); schwarz, sehr fein und kurz hell

behaart. Kopf und Abdomen glänzend, Pronotum^ Schildchen

und Decken nur mit mattem Glanz. Kopf gewölbt, stark ge-

neigt, zwischen den grossen stark hervortretenden Augen bei

den (f kaum mehr als 1 mal, bei den 2 1 Yg mal so breit wie

der Querdurchmesser eines Auges. k\\\ Innenrande der Augen

in der Nähe des Hinterrandes des Scheitels ein kleiner gelber

oder bräunlicher Fleck, der bei den 9- meist deutlich ist, bei

den (f meist fehlt. Hinterrand des. Scheitels nicht kantig. F ü h-

ler etwas länger (c/) oder ein wenig kürzer (9) als der Kör-

per, kurz, aber dicht behaart, bei den cf einfarbig schwarz, bei

den Q die 2 Endglieder hellgrau oder schwärzlich mit hellgel-

ber oder weisser Basis des 3ten Gliedes; Glied 1 wenig kür-

zer als der Kopf, zuweilen braunroth, 2 so lang oder nur we-

nig kürzer als 3, bei den Q gegen die Spitze hin allmälig ver-

dickt, bei den cf überall gleichdick; 3 und 4 von gleicher Di-

cke, schlanker als 2, 4 bei den </ 1/3, bei den 5 7-2 so lang

wie 3. Schnabelscheide hellgelb, mit brauner oder schwar-

zer Basis und Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften. Frono-

tuni bei den (ungeüügelten) 9 etwa 1^4 mal so breit wie

37
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lang, an den Hinterecken schmäler als der Kopf mit den Au-

gen zusammen, flach, fast horizontal, nach vorn nur sehr wenig

verschmälert, die vordere Hälfte wulstig gewölbt und nach vorn

stärker abfallend, der Vorderrand nicht abgeschnürt (ein sehr

schmal abgesetzter Saum am Vorderrande liegt tiefer als das

übrige Pronotum und ist nur schwer zu erkennen), der Hinter-

rand ausgeschnitten. Bei den (geflügelten) d" ist das Prono-

tiuii an den Hinterecken breiter als der Kopf mit den Augen,

gewölbt, stark geneigt, nach vorn stark verschmälert, der Quer-

wulst im vordem Theil undeutlich, der Hinterrand kaum etwas

ausgeschnitten. Schildchcn mit breit aber nur schwach ab-

gesetzter Basis. Decken bei den $ verkürzt, kaum ^/^ so

lang wie das Abdomen, schwarz, an der Spitze breit abgerun-

det, ohne Membran, Claims und Qmeus vom Corium nicht ab-

gesetzt; Flügel rudimentär. Bei den d dagegen sind die De-

cken und Flügel vollständig entwickelt, weit länger als das Ab-

domen, die Decken schmutzig bleichgelb, der Innenrand des

Clai'us^ ein kleiner Fleck aussen an der Spitze des Corium^ die

Spitze des Cu?ieHS und die Nerven der hellen Membran =t ge-

bräunt. Beine lang und schlank, hellgelb, letztes Tarsalglied

schwärzlich, die Schienen mit feinen hellen Dörnchen.

Long, cf 2V2-23/4, 2 3 m. m. (27 cf, 17 $). Häufig

im Grase der Laub- und Nadelholzwälder, vom Juni bis zum Sep-

tember (Kokenhusen, Lodenhof, Oesel etc.).

Aus Lappland, Schweden, Finnland sind ebenfalls keine ge-

flügelten Q bekannt; dagegen bildet Herrich - Schäffer ein

solches ab, dessen Decken sich von denen der cf durch ge-

ringere Länge und dunklere Färbung unterscheiden, er sagt

(W. ,1. in. p. 109): „Decken (der 2) dunkelbraun mit lichterem

fast durchsichtigem Anhang. Ausgebildete Weiber sind selten".

Amyot Rh. p. 182. 197. Diaugopterus? — Curtis Br.
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Ent. vol. 15. 093. Clilamijdatus oc/iripes. — Fall, llcni. I. p. 120.

20. Capsus. - H. Seh. W. J. III. p. 109. (ig. 335— 337.

(fig. 330. ein geflügeltes Q). Capsus. — Noin. ent. p. 52. Cap-

sus Caricis. — Kschbm. Caps. p. 70. 88. Capsus. — Meyer

Caps. p. 80. 07. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 94. 5.

Capsus. — Zett. J. L. p. 279. 12. Capsus.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI), Regensburg (H. Seh.),

Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot), England (Curt.).

64. Capsus (Capsus) erassicoruis Hahn.

Schwarz, sehr fein und kurz schwarz behaart, mit goldgelben,

leicht abwischbaren Schüppchen ± dicht besetzt, das Q eiförmig,

das (f gestreckt. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen

den ziemlich grossen vortretenden gelbbraunen, braunen oder

schwarzen Augen bei den c^ fast 2 mal, bei den -9 2^/^ mal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Fühler von

Körperlänge oder etwas kürzer, bei den 5 hellgelb (Glied 1 an

der Basis schmal schwarz), die 2 letzten Glieder (oder nur das

letzte) meist braun, bei den cf sind sie schwarz. Glied 1 kürzer

als der Kopf, 2 bei den cf etwas länger, bei den 2 ein wenig

kürzer als 3 + 4, bei letzteren gegen die Spitze hin allmälig

und unbedeutend verdickt, bei den c/, in seiner ganzen Länge

gleichmässig, stark verdickt; 4 etwa % so lang wie 3. Schna-

belscheide braun oder schwarz, reicht bis zu den Minter-

hüften. Pronotum gewölbt, stark geneigt und nach vorn hin

stark verschmälert, etwa 1
'/a

mal so breit wie lang, der \oy-

derrand nicht abgesetzt. Schildchen an der Basis schmal

abgesetzt, oder das Basalstück ist häufig ganz unter dem Hinterrande

des Pronotum verborgen. Uemiehjtrcn einfarbig, die Naht
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zwischen Corium und Cuneus aussen schmal gelb gefärbt; Mem-

bran braun oder schwärzlich, mit dunklen Nerven, aussen unter

der Spitze des Cuneus ein sehr schmaler heller Streif. Beine

schwarz, Spitze der Schenkel und die Schienen hellgelb, letztere

mit schwarzer Spitze und schwarz gedornt; Tarsen nicht selten

bräunlichgelb, das letzte Glied an der Spitze schwarz. Hinterbeine

verlängert, Hinterschenkel verdickt.

Long, d 23/4-3, $ 3 m. m. (20 c/, 15 Q). Auf

dürren Bergwiesen nicht selten, im Juni, Juli, August (Koken-

husen, Engelhardtshof, Segewold, Lodenhof, Salis).

Hahn W. J. IL p. 90. fig. 176. [d) Phytocoris. — H. Seh.

W. J. IIL p. 85. fig. 308. (Q) Capsus. — Kschbm. Caps. p. 91.

124. Capsus? (er giebt für Fühlerglied 2 an, dass es viel

länger sei als 3 und 4 zusammen und vom Anhang, dass er

am Grund und an der Spitze röthlichweiss sei). — Meyer Caps,

p. 66. 36. Capsus. —
Verbreitung: Schlesien (Scholz), Wiesbaden? (Kirsch-

baum), Nürnberg (Hahn), Regensburg (H. Seh.), Schweiz

(Meyer), Gemenos bei Marseille (Flor).

65. C^a.]»sus (Capsus) 4-iuaculatus Fall.

Länglich eiförmig (9) oder gestreckt (c/), schwarz, matt

glänzend, fein schwarz behaart, auf der Oberseite ausser den

Härchen zerstreute goldgelbe Schüppchen. Kopf wenig gewölbt,

stark geneigt, zwischen den massig grossen braunrothen oder

dunkelbraunen Augen bei den (f 2 y^ mal, bei den 2 2 y2

mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand

des Scheitels ohne scharfe Kante, bei den 9. in der Mitte meist

schmal hellgelb gefärbt. Fühler von ^3 Körperlänge, Ghed

1 kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer als 3 + 4, ^^/^ so

lang wie 3; bei den Q sind sie schmutzig gelb gefärbt, Glied
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1 an der Basis schmal schwarz, 4 und die Spitze von 3 heller

oder dunkler gebräunt, 2 unbedeutend dicker als 3; bei den d
schwarz, 3 und 4 zuweilen braun, 2 in seiner ganzen Läno-o

verdickt. Schnabel scheide reicht bis zu den Mittelhüften

schwarz, GHed 2 gelbbraun. Pronotum 1
-y^ mal so breit

wie lang, wenig gewölbt, massig geneigt, nach vorn hin ziem-

lich stark verschmälert, der Vorderrand nicht abgeschnürt keine

Quervertiefung vor der xMitte; bei den d' ist es einfarbig schwarz

bei den 2 der Hinterrand schmal und die Hinterecken oder

bloss letztere, gelblich. Schild eben mit schmal abo-esetzter

oft ganz unter dem Hinterrande des Pronotum verborgener

Basis. Decken schwarz oder schwärzlich, die Basis des

Cor'uim und die Spitze desselben am Aussenrande, ein breiter

Längsstreif an der Naht zwischen Corium und Clacus und der

Cimeus^ bei den Q auch noch der ganze Aussenrand des

Corium^ was bei den cf selten der Fall ist, hellgelb: Cimeus

häufig mit einem ± ausgedehnten braunen oder schwarzen

Fleck in der Mitte des Innenrandes. Bei den $ herrscht die

helle Färbung der Decken häufig so sehr vor, dass sie hellgelb

erscheinen, nur der Innenrand des Clavus schmal und ein

grosser zur Spitze hin verbreiterter Fleck in der Endhälfte des

Corium schwarz. Membran schwärzlich, mit dunklen, nach

aussen hin hellen, Nerven, häufig ein kleiner heller Fleck am

Anssenrande unter der Spitze des Cnncus. Beine kräftig,

ziemlich kurz, hellgelb, Hüften und Schenkel, meist auch die

Schenkelringe, schwarz; Spitze der Schenkel gelb (die Vorder-

schenkel nur an der Basis schwarz); Schienen fein schwarz

gedornt; letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz, oder die

Tarsen sind ganz und die Schienen an der Spitze braun. Hin-

terbeine verlängert, Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine). Bei
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den 9 findet man häufig an den Vorderecken der 3—4 letzten

Abdominalsegmente kleine 3 eckige hellgelbe Flecken.

Long. </ 2y2, 9 etwas über 3 m. m. (14 c/, 17 5).

Häufig an trockenen Abhängen, im Juni und Juli (Ileiligensee,

Lodenhof, Kürbis, Orrenhof, Oesel etc.).

Fall. Ilem. \. p. 119. 7. Capsiis. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 122. 69. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

München (Gistl).

66. Capsus (Capsus) 0avosparsus Sahlbg.

Gestreckt, das $ fast länglich - eiförmig, die Oberseite mit

zerstreuten borstigen schwarzen Härchen besetzt, zwischen,

welchen sehr feine silberweisse sich finden, Unterseite sehr fein

hell behaart. Färbung im Leben hell grasgrün, nach dem Tode

färben sich oft der Kopf, die Vorderhälfte des Fronotum und

das Schildchen, die Beine und Fühler schmutzig grünlichgelb.

Kopf fast flach, stark geneigt, zwischen den grossen vortretenden

Augen bei den d iy4, bei den Q 2 74 — ^^j-i mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des Scheitels

sehr schmal, undeutlich, aufgebogen. Fühler bei den 2 etwas

kürzer, bei den d etwas länger als der Körper, Glied 1 kürzer

als der Kopf, 2 wenig kürzer als 3 + 4, 4 '^5 so lang wie 3.

Schnabelscheide grün mit schwarzer Spitze, reicht bis zu

den Hinterhüften. Fronotum flach, ziemlich stark geneigt,

doppelt so breit wie lang, nach vorn stark verschmälert, der

Vorderrand nicht abgeschnürt, kurz vor der Mitte eine seichte,

oft undeutliche Quervertiefung. Schildchen an der Basis breit

abgesetzt. Die grünen Decken dr mit hellgelben Fleckchen

gescheckt. Membran hell, mit grünen Nerven, die Zellenräume

(meist ganz) grün gefärbt und undurchsichtig. Beine lang und

schlank, die Schienen mit äusserst feinen hellen Dörnchen.
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Long. </ 23/4-3, Q 3V,— 4 m. m, (14 cf, 30 9).

Zahlreich auf Atriplex- und C/ic?iopodiuffi - Avlen ^ vom Juni bis

in den September (Dorpat, Lodenhof, Slockmannshof, Saus, Mohn).

Bohem. Handl. 1852. p. 65. 18. P/iytocoris. — Kschbm.

Caps. p. 89. 120. Capsus. — C. R. Sahlberg Act. Soc. Scieiit.

Fenniae Tom. L Fase. L 1842. Flnjlocoris. — R. F. Sahlberg

Mon. Geoc. p. 103. 26. Capsus.

FInjiocons mridipcmüs Zeit, bei Dahlbom Handl. 1850.

p. 212. dürfte wol hierher gehören.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Finnland (Sahlberg),

Wiesbaden (Kschbm.), Spielfeld in Steiermark (Flor).

67. Capsus (C*a|isiis) |tt&Iiitlieoniis Fabr.

{^pallkornis F a b r.

)

Eiförmig, schwarz, sehr fein und kurz (kaum bemerkbar)

hell behaart, glänzend, die Decken mit matterm Glänze als die

übrigen Körpertheile. Kopf gross, wenig gewölbt, fast vertikal,

zwischen den ziemlich kleinen flachen Augen bei cf und 5

2y2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Min-

terrand des Scheitels scharfkantig. Fühler dünn, fadenförmig,

etwas länger als der Körper, hellgelb, das letzte Glied, nicht

selten auch das vorletzte, gebräunt oder schwärzlich; Glied 1

etwas verdickt, kürzer als der Kopf, 2 viel kürzer als 3 + 4,

4 deutlich länger als 3 und etwas länger als 2. Häufig ein

kleiner gelber oder gelbbrauner Fleck am Imienrande der

Augen über der Fühlerinsertion. Schnabelscheide hellgelb

mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Mittelhüften. Pr 0110 tum

am Vorderrande nicht abgeschnürt, bei den Lngeflügelten fast

2 mal so breit wie lang, flach, horizontal, nach vorn zu nur

wenig verschmälert, an seinen Hinterecken kaum so breit wie'

der Kopf mit den Augen zusammen. Bei den Geflügelten isl
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das Pronotum fast 2 mal so breit wie lang, an den Hinterecken

etwas breiter als der Kopf mit den Augen, nach vorn ziemlich stark

verschmälert, schwach gewölbt, massig geneigt. Die abgesetzte

Basis des Schildchens unter dem Hinterrande des Pronotum

versteckt. Decken und Flügel bald vollständig entwickelt, so

dass sie das Abdomen ganz bedecken, die Membran hellgrau,

braun oder schwärzlich; bald sind die Decken verkürzt und

lassen die Spitze des Abdomen frei, Clavus und Cuneiis nicht

vom Corium geschieden, Membran fehlt, die Flügel rudimentär.

Beine schwarz, Spitze der Schenkel, die Schienen und Tarsen

hellgelb, letztes Tarsalglied ganz oder nur an der Spitze

schwärzlich; Schienen fein und hell gedornt. Hinterbeine ver-

längert, Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine).

Long, d 2V2-3, 9 27^— 3 m. m. (16 </, 15 5).

Häufig auf schattigen trockenen Waldwiesen und grasreichen An-

höhen, im Juli, August (Dorpat, Lodenhof, Sermus, Orrenhof,

Oesel etc.).

Die geflügelte Form ist etwas weniger häufig als die un-

geflügelte und kommt unter den (f häufiger vor als bei den 2.

Amyot Rh. p. 221. 268. Astemma. — Am. et S. Hern.

p. 284. 1. Astemma apterum. — Burm. Hdb. IL p. 278. 2.

Halticus pallicornis. — Cuvier R. a. pl. 90. fig. 8. Astemma

pallicorins. — Fabr. S. Rh. p. 115. 6. Salda pallicornis. —
Fall. llem. I. p. 113. 70. P/iytocoris pallicornis. — Hahn W. J.

L p. 114. fig. 61. Halticus pallicornis^). — H. Seh. Nom. ent.

p. 53. Capsus? (.^ßbiae fuseo-maculatae'''-). — Kschbm. Caps.

p. 102. 151. Capsus pallicornis. — Ivlnti Mel. H. p. 130. 118.

*) H a li n ' s Atius arenarius, welcher von H e r r i c h - S c h ä ffe r und M e y e r

für die geflügelte Form von pallidicornis gehalten wird, ist bestimmt eigene Art und

von Hahn hinreichend gut characterisirt : „Pronotum fein quer -nadelrissig, Kopf,

Schildchcn und Halbdecken grob punktirt." —
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Eurycep/iala pallkomis. — Meyer Caps. p. HO. 103. Ccqmis

paäicornis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 118. 62. Capsus pal-

licornls. — Wolff Ic. Cim. p. 128. 122. tab. 13. fig. 122 a.b.

kcanthia pallicornis. —
Verbreitung: Ganz Europa (Hahn), Schweden ( F a 1 1. )

,

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), zwischen Wolga und

Ural (Eversmann), Iberien (Klnti), Berlin (Burm.), Halle

(Fabr.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Mün-

chen (Gistl), Schweiz (Meyer), Frankreich (Am. et S.), Sar-

dinien (Spinola), England (Gurt.). —
Lucas theilt von dieser Art mit: „// a cause beaucoup de

degdts aux pois et surtoid aux haricots en perforanl les fetälles''''.

68. Capsts.«^ (Capsus) Molenatii m.

Länglicheiförmig, schwarzbraun oder tiefschwarz, sehr fein

und kurz (an der Oberseite schwarz, an der Unterseite hell)

behaart, dazwischen mit zerstreuten sllber- oder goldglänzenden

leicht abwischbaren Schüppchen besetzt. Kopf wenig gewölbt,

ziemlich stark geneigt, zwischen den ziemlich grossen und vor-

tretenden dunkelbraunen Augen bei den Q- X^/^ mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Schei-

tels scharf. Schnabelscheide schwarz, schlank, reicht bis

zu den Hinterhüften. Fühler fast von V3 Körperlänge,

schwarz, die 2 Endglieder gelbbräunlich, Glied 1 viel kürzer

als der Kopf, 2 gegen die Spitze hin allmälig etwas verdickt,

so lang oder unbedeutend kürzer als 3 + 4, 4 ^3 bis "^/^ so

lang wie 3. Proiiotiim doppelt so breit wie lang, fast flach,

wenig geneigt, nach vorn massig verschmälert, ohne Querab-

schnürung des Vorderrandes oder Quervertiefung in der j\litte.

Schildchen mit abgesetzter Basis. Membran schwärzlich,

lebhaft schillernd. Beine schwarz. Schienen schwarz gedornt.

Hinterschenkel ziemlich stark verdickt (Sprungbeine).
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Long. Q 272—2% m. m. (5 5). Selten, in Morästen

auf Weiden, Birken, Fichten, im Juli und August (Lodenhof).

69. Capsiis (Capsus) piiietellus Zett.

Länglich eiförmig, heller oder dunkler braun oder schwarz,

fast glanzlos, äusserst fein und kurz hell behaart (die einzelnen

Härchen können nur mit Mühe erkannt werden). Kopf fast

flach, stark geneigt, zwischen den ziemlich grossen vortretenden

schwarzen Augen bei den <f X'^/^ mal, bei den Q_ fast doppelt

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des

Scheitels scharf. Fühler von ^^ Körperlänge, bei den ^ hell-

gelb oder hell röthlichgelb, bei den cf schwach gebräunt, Glied

1 kaum verdickt, kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer als

3-|-4, gegen die Spitze hin unbedeutend dicker, bei den cf

seiner ganzen Länge nach etwas dicker als bei den Q; 4 etwa

Y3 so lang wie 3. Schnabelscheide gelb oder gelbbraun

mit schwarzer Spitze, schlank, reicht etwas über die Hinterhüf-

ten hinaus. Pronotiim etwa 27-2 mal so breit wie lang, nach

vorn stark verschmälert, fast flach, wenig geneigt, der Vorder-

rand nicht abgeschnürt, keine Quervertiefung vor der Mitte.

Die Hinterhälfte des Pronotum bisweilen schmutzig hellgelb ge-

färbt. Schildchen mit deutlich abgesetzter ßasis etwa so lang

wie das Piwiotum^ seine Spitze sehr schmal hellgelb. Decken

bei den Q schmutzig hellgelb, bei den cf hell bräunlichgelb:

Cimeiis graugelb, an der Basis weisslich, auf dem Corium am

Aussenrande in der Nähe der Spitze ein verwischter grauer oder

bräunhcher Längsstrich, welcher zuweilen fehlt. Abdomen zu-

weilen (bei frisch entwickelten Exemplaren) gelbbraun. Beine

hellgelb. Schienen mit äusserst feinen hellbräunlichen Dörnchen,

Hinterschenkel verdickt; Tarsen schwach gebräunt, wenigstens

ihr letztes Glied.
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Long, cf und 2 2V2 m. m. (1 c/, 5 9). Im C.rasc

unter Fichten oder in deren Nähe, selten, im Juni und Juh (I.o-

denhof, Segewold, Hintzenberg).

K seh hm. Caps. p. 76. 90. und p. 117. Capsiis. — Zett.

J. L. p. 276. 30. P/ujtocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Wiesbaden (Kschbm.),

Gemenos bei Marseille (Flor).

70. Capsiis (Caitimis) ericetortini Fall.

Länglicheiförmig, hellgrün, nicht selten mit gelblichem An-

flug, bei den getrockneten Exemplaren ist' häufig der ganze

Körper gelb, oder es bleiben nur die Hinterhälfte des ProJiotum

und die Decken mit Ausnahme ihres Aussenrandes grün. Ober-

seite des Körpers abstehend schwarz, die untere fein und hell,

behaart. Kopf ziemlich gross und breit, so lang wie das Pro-

nohun^ zwischen den Augen bei den cf 2 1/2 mal, bei den 2 3 mal

so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; er ist wenig ge-

wölbt, stark geneigt, Hinterrand des Scheitels nicht scharf. Augen

massig gross, schwarz. Fühler etwa von Körperlänge, gelb, 3.

und 4. Glied braun bis sch\värzlich ; Glied 1 etwas verdickt, kürzer

als der Kopf, 2 wenig kürzer als 3 -f 4, 4 etwa Y3 so lang wie 3.

Schnabelscheide gelblich, an der Spitze braun, reicht etwas

über die Hinterhüften hinaus. Pronotnm fast 3 mal so breit

wie lang, nach vorn hin massig verschmälert, flach, massig,

oder nur wenig geneigt, der Vorderrand nicht abgeschnürt, die

Quervertiefung vor der Mitte ganz undeutlich. Schildchen mit

breit abgesetzter Basis. Cuiicus an der Spitze stets, auch bei

lebenden Exemplaren, hellgelb oder citroneugelb. Membran

heller oder dunkler grau, am Aussenrande ein breiter etwas

dunklerer Schatten; die Nerven derselben bräunlich oder nith-

lichgelb. Beine hellgelb oder grünlichgelb, Hinterbeine vcrlän-
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gert mit verdickten Schenkeln; Schienen mit sehr feinen zer-

streuten schwarzen üörnchen; Tarsen braun, zur Spitze hin

schwarz.

Long, o^ 2V2, 2 3 m. m. (11 ö^, 17 $). Auf Haide-

krautflächen häufig, im Juh, August, September (Lodenhof, Sahs,

Mohn).

Fall. Hern. \. p. 105. 55. P/iytocoris. — Kirschbaum

Caps. p. 90. 122. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 104.

28. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl). —

71. Capisus (Capsus) sangusneiis Fabr.

Länglich eiförmig, hellroth oder bleichgelb, selbst weiss,

fein hellgelb behaart, die Oberseite mit leicht abwischbaren

silberweissen oder hellgelben Schüppchen, auf den Decken eii-

nige zerstreute schwarze Härchen. Kopf, Pronotiim und Decken

sind häufig auf hellem Grunde ± roth getüpfelt, die Decken

zuweilen roth gestreift. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt,

zwischen den massig grossen schwarzen Augen bei den cf

etwa 1 Yß mal, bei den 5 fast 2 mal so breit wie der Quer-

durchmesser eines Auges. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe

Kante. Fühler von Y3 Körperlänge, hellgelb, an der Spitze

leicht gebräunt; Güed 1 wenig verdickt, kürzer als der Kopf,

häufig mit einem braunen Halbringe an der Innenseite in der

Nähe der Spitze; 2 etwa so lang wie 3 -{-4, bei den 9 ge-

gen die Spitze hin ganz unbedeutend dicker, bei den d über-

all gleichdick und im Verhältniss etwas dicker als bei den 9;

4 fast Yg so lang wie 3. Schnabelscheide hellgelb, an

der Spitze braun oder schwarz, reicht bis zu den Hinterhüften.

Pronotum mehr als 2 mal so breit wie lang, wenig gewölbt.
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ziemlich stark geneigt, nach vorn massig verschmälert, der

Vorderrand nicht abgesetzt, kurz vor der Mitte keine oder eine

kaum bemerkbare Quervertiefung. Schildchen mit deutlich

abgesetzter Basis. Cimeus stets weiss oder bleichgelb. Mem-

bran hell mit w^eisslichen Nerven, ihre Spitze mit dunklerem

Anflug, die Zellenräume ± schwärzlich, vom Aussenrande un-

ter der Spitze des Cimeus ab eine schmale zackige bis zur

Mitte reichende schwärzliche Querbinde. Beine weiss' oder

hellröthlich (letztere Färbung besonders an den Hinterschenkeln);

Schenkel schwarz punktirt, namentlich vorn und unten, oben

meist ein einzeln stehender etwas grösserer Punkt in der Nähe

der Spitze, aus welchem ein schwarzes Härchen tritt; Schienen

aussen schwarz gedornt und an der Basis der Dornen schwarz

punktirt; Tarsen an der Spitze häufig gebräunt. Hinterbeine

verlängert, Hinterschenkel verdickt. Abdomen oben (mit Aus-

nahme des letzten Segmentes) schwarz mit hellen Seitenrändern,

seltner ganz hell.

Long, d" 2% -3, y 3- 31/4 m. m. (32 c^, 31 Q).

Häufig auf Weiden, im Juli, August, September (Dorpat, Loden-

hof, Salis, Siggunt, Mohn etc.).

Fabr. S. Rh. p. 238. 179. Lijgaeus. — Fall. Um. L p. 102.

48. Phytocoris. — H. Seh. W. J. IIL p. 70. fig. 268. Capsus.

— Nom. ent. p. 51. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 97. 140.

Capsus. — Meyer Caps. p. 75. 49. Capsus. — Sah 1 borg

Mon. Geoc. p. 107. 36. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Deutschland (Fabr.), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Regensburg ( H. Seh.),

Schweiz (Meyer), England (Curt.). —
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72. Capsus (Capisuis) «alieellus Meyer.

Länglicheiförmig, bleichgelb, zuweilen mit leicht röthlichem

Anflug, Ober- und Unterseite mit leicht abwischbaren silber-

glänzenden Härchen oder Schüppchen besetzt, auf den Decken

dazwischen sehr feine und kurze niederliegende schwarze Här-

chen. Kopf klein, flach, stark geneigt, zwischen den Augen

bei den cf etwa so breit, bei den Q- fast doppelt so breit wie

der Ouerdurchmesser eines Auges; Augen gross, gewölbt,

vorragend, schwarz. Hinterrand des Scheitels mit niedriger

scharfer Kante. Fühler so lang oder etwas länger als der

Körper, hellgelb; Glied 1 kürzer als der Kopf, an seiner

Oberseite mit 2— 3 schwarzen Borsten, die an ihrer Basis

kleine schwarze Flecken haben ; 2 kaum kürzer als 3 + 4

,

4 etwa y2 so lang wie 3. Schnabelscheide sehr fein,

hellgelb mit gebräunter Spitze, reicht bis zur Basis des Ab-

domen. Pronotum etwa 2y2 mal so breit wie lang, wenig

gewölbt, ziemlich stark geneigt, nach vorn stark verschmä-

lert, ohne Querfurche vor der Mitte, der Vorderrand nicht ab-

geschnürt. Schildchen mit deutlich abgesetzter Basis. De-

cken mit sehr kleinen scharf begrenzten braunen oder schwar-

zen Punkten dicht gesprenkelt, die aber auf der vordem Hälfte

des Claims^ am Aussenwinkel der Spitze des Corium und auf

dem Qineus fehlen; Cuneus hell, fast weiss, in der Mitte seines

Innenrandes ein kurzer hellröthlicher Strich. Membran an

der Basis glashell, gegen die Spitze hin grau; an ihrem Aussen-

rande ein dunkelgrauer Fleck zwischen 2 hellen Stellen, am

Innenrande von der Basis ab ein kurzer brauner oder schwarzer

Längsstrich. Beine weiss; Hinterschenkel nicht selten braun,

selbst dunkelbraun, bloss an der Basis weisslich, alle Schenkel

gegen die Spitze hin mit zerstreuten kleinen braunen oder

schwärzlichen Punkten; Schienen an der Aussenseite mit schwär-
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zen Dornen, und schwarzen Pünktchen an der Basis dei- letz-

fern; Tarsen leicht gebräunt. Hinterbeine verlängert, Hinter-

schenkel verdickt.

Long, c^ 2%, Q 31/4 m. m. (8 cf , 8 5). Nicht häufig,

auf Haselnusssträuchern, im August (Kokenhusen, Meyershof,

Segewold).

H. Seh. W. J. VI. p. 41. fig. 605. Capsiis. — Meyer

Caps. p. 74. 47. Capsiis.

Verbreitung: Schvv^eiz (Meyer), Schlesien (Scholz).

rinjtocoris QuerccU Fall, steht obiger Art nahe.

73. Capsus (Capsuj^) roseiiis Fabr.

Länglich eiförmig, bald bleichgelb, bald röthlich-, bräun-

lich-gelb, oder hellbraun bis braunroth, die Oberseite mit feinen

goldgelben leicht abwischbaren Härchen besetzt. Kopf und Pro-

notum zuweilen schmutzig hellgelb mit vereinzelten sehr kleinen

braunen Punkten. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt, bei den

Q zwischen den ziemlich grossen vortretenden scluvarzen Au-

gen 11/2 — 1^4 nial so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges; bei den c/ sind die Augen gross und treten

stark hervor , der Zwischenraum zwischen ihnen deutlich

schmäler als der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand

des Scheitels fast scharfkantig. Fühler schlank, hellgelb, die

2 Endglieder grau oder braun; Glied 1 kürzer als der Kopf,

2 etwa so lang wie 3 + 4 , 4 % so lang wie 3. Sehn a-

belscheide gelb oder gelbbraun, mit schwarzer Spitze, reicht

bis zu den Hinterhüften. Pro notum fast doppelt so breit wie

lang, wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, nach vorn massig

verschmälert, der Vorderrand nicht abgeschnürt. Schildchen

mit abgesetzter Basis. Coriiim und Cliwus gegen die Spitze

hin meist dunkler (röthlich oder bräunlich) gefärbt als an der
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Basis, Cuneiis roth oder braunroth, an der Basis bald schmäler

bald breiter weisslich. Membran glashell mit hellgelben Nerven,

ihre Spitze breit und ein schmaler Querstreif unter der Spitze

des Cmieus^ so wie die Zellenräume an der Spitze, grau.

Beine kräftig, massig lang, bleichgelb oder weisslich, Schenkel

mit vielen kleinen schwarzen Pünktchen, Schienen schwarz

gedornt und an der Basis der Dornen schwarz punktirt, letztes

Tarselglied an der Spitze braun oder schwärzlich. Hinterbeine

verlängert, Hinterschenkel verdickt.

Long. $ 23/4, 5 3-4 m. m. (2 o'\ 36 $). Häufig,

auf Birken oder im Grase unter denselben, im Juli, August,

September (Kokenhusen, Segewold, Zarnikau, Lodenhof, Salis,

Kamby, Oesel etc.).

Fabr. S. Rh. p. 238. 178. Lygaeus. — Fall. 7/m. I.

p. 101. 47. Phytocoris. - H. Seh. W. J. VI p. 46. fig. 604.

Capsiis. — W. J. in. p. 71. flg. 287. Capsus. — Nom. ent.

p. 49. Capsus roseiis et signatipes. — Kschbm. Caps. p. 96.

135. Capsus. — Meyer Caps. p. 67. 37. Capsus. — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 107. 35. Capsus. — Zett. J. L. p. 275.

26. Phytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Hamburg (Fabr.), Schlesien (Scholz),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Regensburg (H. Seh.),

Schweiz (Meyer), England (Curt.). —

74. Capsus (Capsus) varialtills Fall.

Länglich eiförmig, entweder hellgelb, oder röthlichgelb,

braunröthlich, heller oder dunkler braun, auf der Oberseite mit

feinen goldgelben leicht abwischbaren Härchen besetzt. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen den massig grossen vor-

tretenden schwarzen Augen bei den 9 2 mal so breit, bei
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flen cf 174—173 mal so breit wie der Querdurchmesser ei-

nes Auges. Hinlerrand des Scheitels fast scharfkantig. Füh-
ler von 2/3 bis 3/4 Körperlänge, hellgelb, Glied 1 kürzer als

der Kopf, 2 so lang oder etwas länger als 3 + 4, 4 3/ j.^

lang wie 3. Schnabelscheide gelb oder braun, mit schwar-

zer Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften. Pro notum fast

doppelt so breit wie lang, wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt,

nach vorn massig verschmälert, der Vorderrand nicht abge-

setzt. Schild eben mit abgesetzter Basis. Cuneus an der Basis

schmal heller gefärbt (zuweilen weiss). Membran grau mit

gelblichen Nerven, am Aussenrande unter der Spitze des Cuneus

ein kleiner glasheller Fleck; zuweilen sind auch die Zellenräume

glashell und nur an der Spitze grau. Beine kräftig, massig

lang, bleichgelb, bei den dunkler gefärbten Exemplaren sind die

Hüften, Trochanteren und Schenkel braun, braunroth oder hell-

roth, letztere an der Spitze schmal gelblich, bei den hell ge-

färbten dagegen gleichfalls bleichgelb, jedoch die Schenkel mit

sehr kleinen grauen oder braunen Punkten gescheckt. Schienen

schwarz gedornt, mit schwarzen Pünktchen an der Basis der

Dornen. Letztes Tarsalglied gebräunt, wenigstens an der Spitze.

Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel verdickt.

Long, cf 23/4-3, 5 3-31/4 m. m. (34 cf , 31 9).

Häufig, namentlich auf Eichen, im Juni, Juü (Oesel, Heiligensee,

Lodenhof, Nitau, Arrasch). Dem Caps, roseus Fabr. ist vor-

stehende Art sehr nahe verwandt, unterscheidet sich nur durch

meist etwas geringere Grösse, durch die ganz gelb gefärbten

Fühler, die verschiedene Grösse der Augen bei den cf , die Fär-

bung der Membran.

Fall. Hevi. \. p. 98. 43. Phfjtocoris. — Hahn W. J. L

p. 28. fig. 18. Lygus rufesce?is^ (Dieses Citat wird von H er rieh

-

Schäffer zu Capsus ruhrkatus Fall, gebracht). — W. J. 11.

38
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p. 137. fig. 224. P/iytocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 52. Capsus.

Kschbm. Caps. p. 93. 129. Capsus. — Meyer Caps. p. 68.

38. tab. 3. flg. 4. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 115.

54. Capsus. — Zett. J. L. p. 275. 23. Phytocoris. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hum-

mel), Curland (Kawall), Deutschland, Nürnberg (Hahn),

Schlesien (Scholz), Harz, Thüringen, Siebengebirge (Flor),

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer),

Gemenos bei Marseille (Flor), England (Curt.). —

75. Caffisus (Capsus) RoterniiaiBdi Scholz.

Länglich eiförmig, fein und anliegend silberweiss behaart,

bleichgelb gefärbt, die Oberseite mit hellgrauem Anflug. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen den massig grossen tief-

schwarzen Augen bei den 9 etwa l'^/^ mal, bei den d 2^/^

mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand

des Scheitels ziemlich scharfkantig. Zwei kleine rundliche ein-

ander genäherte, zuweilen zusammenfliessende, Flecken in der

Mitte zwischen den Augen und der Cli/peus., ganz oder bloss

an der Basis, braun oder schwarz; zwischen obigen Flecken

und dem Clypcus jederseits eine Reihe von äusserst feinen,

kaum bemerkbaren, gelbröthlichen Querstricheln, welche auch

wol ganz fehlen, oder unter einander verfliessend einen gelb-

röthlichen Fleck bilden. Fühler von 2/3 Körperlänge, bleich-

gelb, Glied 1 kürzer als der Kopf, 2 um y^ länger als 3+ 4,

4 etwa ^5 so lang wie 3. Schnabelscheide gelbbraun, die

2 Endglieder schwarz; sie reicht bis zu den Hinterhüften.

Pro no tum fast doppelt so breit wie lang, wenig gewölbt,

ziemlich stark geneigt, nach vorn massig verschmälert, der Vor-

derrand nicht abgesetzt, kurz vor der Mitte eine sehr flache
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bräunlich bis schwärzlich gefärbte Querverliefung. Schild-

chen mit abgesetzter Basis, letztere oft schwärzlich. Häufig

finden sich auf den Decken undeutliche graue oder bräun-

liche Längsstreifen, meist 2 auf dem Corhm 1 auf dem Clavus;

Cimeiis schmutzig hellgelb oder röthlich. Membran hellgrau

oder weisslich, mit hellen Nerven. Beine ziemlich kurz und

kräftig, bleichgelb; Schenkel mit vereinzelten Längsreihen von

schwarzen Punkten, Hinterschenkel an der Unterseite gegen die

Spitze hin blutroth; Schienen schwarz gedornt, mit schwarzen

Punkten an der Basis der Dornen, Hinterschienen an der Basis

blutroth; letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz, Hinterbeine

verlängert, Hinterschenkel verdickt. Mittelbrust in der Mitte

meist schwarz. Abdomen bei den 9 unten bleichgelb, oben

schwarz mit bleichgelben Seitenrändern; bei den cf ist es ent-

weder schwarz mit grossem gelblich- oder bräunlich -rothen

Genitalsegmente, welches die Länge aller Abdominalsegmente

zusammen genommen erreicht, oder die einzelnen Segmente

sind wenigstens an der Basis =fc schwarz.

Long, cf fast 3, 5 S-Sy^ m. m. (2 cf, 3 2). Sehr

selten, zu Anfang Juli (Kokenhusen).

Scholz Arb. und Veränd. 1846. p. 130. 42. Capsns. —
Verbreitung: Schlesien (Scholz, auf Alnus glutinosa),

Gemenos bei Marseille (Flor).

76. Capsus (Capsus) viridulus Fall.

Gestreckt, schmutzig hellgrün oder hellgelb, die Oberseite

schwarz behaart, die Unterseite sehr fein hell behaart, mit

Ausnahme der Seitenränder des Abdomen, die ebenfalls noch

schwarze Härchen zeigen. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt,

zwischen den massig grossen Augen bei den 9 etwa 1 Ya,

bei den cf 1 ^/^ mal so breit wie der Querdurchmesser eines

38*
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Auges. Scheitel ohne scharfen Hinterrand. Fühler von ^3

Körperlänge, schlank, bräunlichgelb, gegen die Spitze hin

dunkler, Glied 1 kürzer als der Kopf, mit 2 schmalen schwarzen

Ringen, zuweilen schwarz mit gelber Spitze, 2 gegen die

Spitze hin nicht verdickt, an der Basis mit einem schmalen

schwarzen Ringe, selten ganz schwarz, kürzer als 3+ 4, 4

halb so lang wie 3. Clypeus häufig an der Spitze schwarz.

Schnabelscheide schmutzig gelb mit brauner Spitze, reicht

bis zum 2ten Abdominalsegment. Pronotum doppelt so breit

wie lang, flach, ziemlich stark geneigt, nach vorn hin nur

massig verschmälert, der Vorderrand nicht abgeschnürt. Basis

des Schildchens breit abgesetzt. Membran hellgrau, die

Nerven der Zellen weisslich, unter der Spitze des Omens am

Aussenrande ein kleiner heller Fleck; nicht selten in der äussern

Zelle ein kleiner schwarzer Fleck und ein zweiter ausserhalb

der Zellen an der Spitze der Innern. Beine schmutzig hell-

gelb oder grünlich, Schienenspitzen und Tarsen gebräunt, Schen-

kel und Schienen schwarz punktirt. Schienen schwarz gedornt.

Meist ist bei den ^ die Oberseite des Abdomen schwarz; bei

den c/ ist in der Regel, zuweilen auch bei Q, das ganze

Abdomen und die Unterseite der Brustringe braun oder schwärz-

lich, zuweilen selbst der Kopf schwärzlich.

Long, cf 23/4-31/4, Q 3-3V4 m. m. (13 c/, 16 9).

Auf trocknen Wiesen und Anhöhen, häufig, vom Juni bis in den

September (Kokenhusen, Wenden, Lodenhof, Ronneburg, Hoch-

rosen, Salis, Oesel etc.).

Fall. Hern, l p. 105. 54. Phytocoris. — Hahn W. J. IL

p. 136. fig. 221. Capsus. — H. Seh. Nom. ent. p. 50. Capsus.

Kschbm. Caps. p. 98. 142. Capsus. (Sein Capsus fuldpennis

1. c. p. 99. 143. und p. 176. 31. scheint mir bloss eine Va-

rietät von viridulus zu sein, der einzige Unterschied besteht in
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dunklerer Färbung). — Meyer I. c. p. TT. 51. Capsns. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 103. 2T. Capsus. —

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Caucasus (Klnti), Deutschland (Hahn)

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl),

Schweiz (Meyer), England (Curt.). -

—

77. Ca|iiiu.«i (Capsais) itilyoithilus m.

Länglich eiförmig, schwarz oder braunroth (eben entwi-

ckelte Exemplare graugelb), mit silberglänzenden sehr leicht

verwischbaren Schüppchen besetzt, die Unterseite ausserdem

mit sehr feinen und kurzen hellen, die Oberseite mit eben

solchen schwarzen Härchen. Kopf fast flach, stark geneigt,

zwischen den grossen vorstehenden schwarzen, braunen oder

braunrothen Augen bei den Q 1 ^/^ , selten 1 ^/.^ mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Schei-

tels scharf. Schnabelscheide schlank, schwarz, reicht bis

zu den Hinterhüften oder etwas darüber hinaus. Fühler

schlank, schmutzig hellgelb, von ^3 Körperlänge, Glied 1 viel

kürzer als der Kopf, an der Basis zuweilen gebräunt, 2 zur

Spitze hin kaum bemerkbar verdickt, so lang oder unbedeutend

kürzer als 3 + 4, 4 -/^ so lang wie 3. Pronotum 2^/.2^ mal

so breit wie lang, wenig gewölbt und geneigt, nach vorn

massig verschmälert, ohne Querabschnürung am A'^orderrande

oder Quervertiefung In der Mitte. Schildchen mit abgesetzter

Basis. Membran grau oder schwärzlich, lebhaft schillernd,

mit kleinem nicht scharf abgegrenzten hellen Fleck am Aussen-

rande unter der Spitze des Cuneiis. Beine schwarz oder

braunroth (bei eben entwickelten Exemplaren ganz schmutzig

hellgelb). Knie Schienen und Tarsen schmutzig hellgelb: Schie-



- 598 -

nen schwarz gedornt, unpunktlrt; letztes Tarsalglied an der

Spitze geschwärzt. Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine).

Long. 5 2y2 m. m. (17 9). Vereinzelt auf Tannen

(Pin. sili'.)^ im Juni, Juli, August (Lodenhof, Kudling, Ligat,

Hinzenberg).

78. Capsus (Capsiis) albi|»ennis Fall.

Länglich eiförmig, fein silberweiss behaart, schwarz, Pro-

noliim und Decken häufig schmutzig gelblichweiss. Kopf wenig

gewölbt, stark geneigt, zwischen den vortretenden schwarzen

oder dunkelbraunen Augen bei den cf etwas mehr als 2 mal,

bei den 9- 2
^J<^

mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges; Scheitel zuweilen schmutzig bräunlichgelb, oder mit 2

gelben Flecken an den Innenrändern der Augen, sein Hinter-

rand nicht scharfkantig. Fühler von Y3 bis "^/^ Körperlänge,

schmutzig bräunlichgelb, Ghed 1 schwärzhch, kürzer als der

Kopf, 2 etwas kürzer als 3-1-4, nicht selten an der Basis,

zuweilen in seiner ganzen Länge, schwarz; 4 etwa ^/^ so lang

wie 3; selten sind die Fühler ganz schwarz. Schnabelscheide

schmutzig gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den Hinter-

hüften oder etwas über dieselben hinaus. Pronotum doppelt

so breit wie lang, wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, nach

vorn ziemlich stark (bei den d mehr als bei den 2) verschmä-

lert, der Vorderrand nicht abgesetzt; die Färbung ist schwarz,

bräunlichgelb oder schmutzig hellgelb. Schild chen schwarz

mit 2 kleinen röthlichen Flecken an der Basis nahe den Voi-

derecken, oder schmutzig hellgelb; seine Basis breit abgesetzt.

Decken entweder schmutzig hellgelb, nur der Cuneus^ mit

Ausnahme seiner Basis braun oder leicht gebräunt, oder es

sind die Spitze von Claims und Corium und der Cunciis (aus-

genommen seine helle Basis) ± gebräunt oder schwärzlich,
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wobei die dunkle Färbung so vorwalten kann, dass nur ein

kleines Stück an der Basis von Corium und Claims heller bleibt,

stets aber ist die Basis des Cuneus hell. Membran grau oder

schwärzlich, ein kleiner Fleck am Aussenrande unter der Spitze

des Cnneus hell; ihre Nerven meist hellgelb. Beine schmutzig

hellgelb oder bräunlichgelb, Tarsen gebräunt: die vorderen

Schenkel mit einzelnen schwärzlichen Pünktchen, welche nicht

selten fehlen, Hinterschenkel braun oder schwärzlich, bisweilen

die Mittelschenkel, sehr selten auch die Vorderschenkel gebräunt;

Schienen schwarz gedornt und mit schwarzen Punkten an der

Basis der Dornen. Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel ver-

dickt (Sprungbeine).

Long, cf 21/4, $ 21/4-3 m. m. (12 cf, 42 Q). Häufig

auf trockenen mit niedrigem Grase bewachsenen Hügeln, im Juli,

August (Kokenhusen, Nitau, Ligat, Lodenhof, Oesel).

Fall. Hern. L p. 107. 59. Phytocoris. — Hahn W. J. IL

p. 91. fig. 177. P/njtocoris. — Kschbm. Caps. p. 92. 127.

Capsus. — Meyer Caps. p. 79. 50. Capsus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wiesbaden

(Kschbm.), Schweiz (Meyer).

79. Capsus (Capsus) uigritulus Zett.

Länglich eiförmig, schwarz, matt glänzend, sehr fein anlie-

gend hell behaart. Kopf etwas gewölbt, stark geneigt, zwi-

schen den massig grossen vortretenden braunrothen oder schwar-

zen Augen bei den 5 2 mal, bei den cf fast V/^ mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Ilinlorrand des

Scheitels ohne scharfe Kante. Jederseits dicht am Innenrande

der Augen ein kleiner meist deutlicher röthlichgelber Fleck, zu-

weilen auch noch ein dritter mitten am Hinterrande des Schei-
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tels. Fühler von ^^ Körperlänge, schwarz, Glied 1 kürzer

als der Kopf, 2 so lang oder nur wenig kürzer als 3 + 4, ge-

gen die Spitze unbedeutend und nur sehr allmälig verdickt, 4

^4 so lang wie 3. Schnabelscheide gelbbraun mit schwar-

zer Spitze, reicht bis an die Hinterhüften. Pronotum X^/.^ mal

so breit wie lang, flach, massig geneigt, nach vorn zu

massig verschmälert, der Vorderrand nicht abgeschnürt, kurz

vor der Mitte eine kaum bemerkbare häufig ganz fehlende Quer-

vertiefung, Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Mem-

bran grau oder schwärzlich mit dunklen Nerven, am Aussen-

rande unter der Spitze des Cuneus schmal heller gefärbt. Beine

schmutzig hellgelb, Basis der Hüften und die Schenkel gelb-

braun, braun oder schwarz, letztere an Basis und Spitze hell-

gelb oder bräunlichgelb; Schienen fein und kurz schwarz ge-

dornt, an der Basis der Dornen kleine dr deutliche schwarze

Fleckeh; Tarsen gebräunt, oder bloss ihr letztes Glied braun.

Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel verdickt, aber weniger

stark als bei C. fmlkarms (Sprungbeine).

Long. (/ fast 3, 5 3-37^ m. m. (19 cr^, 28 5). Auf

feuchten Wiesen auf niedrigen schmalblättrigen Weidenarten, wo

sie vorkommt häufig, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Oesel).

Diese Art steht dem Caps, pulicarius Fall, sehr nahe.

Sahlberg Mon. Geoc. p. 119. 63. Capsus pulicarius mr. 1.

— Zett. J. L. p. 276. 31. P/njiocoris (er führt aber die schwarze

Pnnktirung der Schienen nicht an).

Verbreitung: Lappland (Zett.), Finnland (Sahlberg),

Gotdand (Dahlbom).

80. Capsus (Capsus) pulieavius Fall.

Länglich eiförmig, schwarz, mit mattem Glanz, äusserst

fein und kurz hell behaart. Kopf etwas gewölbt, stark geneigt,

,
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zwischen den massig grossen vortretenden schwarzen oder

braunrothen x\ugen bei d" und 2 2 mal so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Scheitels scharf.

Kopf mit den Augen zusammen nur sehr wenig schmäler als

der Hinterrand des Pronottim. Fühler von ^/-^ Körperlänge,

schwarz, Glied 3 und 4 und meist auch die Spitze (zuweilen^

selbst die Spitzenhälfte) von 2 hellgelb oder bräunlichgelb, bei

den cf meist gelbbräunlich (sehr selten, bei 1 </, sind die P'ühler

ganz schwarz); Glied 1 viel kürzer als der Kopf, 2 gegen die

Spitze hin nicht verdickt, so lang oder unbedeutend länger als 3,

viel kürzer als 3 + 4, 4 ^/^ bis Y5 so lang wie 3. Schnabel-

scheide bräunlichgelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu den

Mittelhüften. Proiiotiim doppelt so breit wie lang, wenig ge-

wölbt und geneigt, nach vorn hin wenig verschmälert, ohne

Querabschnürung des Vorderrandes und ohne Quervertiefung in

der Mitte. Schildchen mit abgesetzter Basis. Decken und

Flügel entwickelt, bedecken das Abdomen vollständig; Mem-

bran schwärzlich. Beine kräftig, schwarz oder braun, Spitze

der Schenkel, die Schienen und Tarsen hellgelb; Spitze der

Schenkel schwarz punktirt. Schienen schwarz gedornt, an der

Basis der Dornen schwarze Punkte, letztes Tarsalglied schwarz.

Bei frisch entwickelten Exemplaren sind alle Schenkel bränn-

lichgelb oder schmutzig hellgelb. Hinterbeine zum Sprunge

geeignet, Hinterschenkel verdickt.

Long, d 21/4-2%, $ 21/2-2% m. m. (28 c/, 18 Q).

Ueberall häufig an trockenen grasigen Abhängen, im Juni, Juli,

August (Lodenhof, Kokenhusen, Segewold etc.).

Diese Art unterscheidet sich von C. nigrilulus bloss durch

die verschiedene Länge und Färbung der Fühlerglieder, durch

die noch feinere Behaarung des Körpers und das verhältniss-
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massig breitere nach vorn zu weniger verschmälerte Pronotum^

endlich durch dfe etwas geringere Grösse, den andern Aufenthalt.

Burm. Hdb. II. p. 2TT. 2. Attus. — Fall. Hern. I. p. 113.

71. Fliytocoris"^). — Hahn W. J. I. p. IIT. fig. 62. Attus. —
Kschbm. Caps. p. 101. 149. Capsiis. — Meyer Caps. p. 110.

102. Capsiis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 119. 63. Capsus. —
Wolff Ic. Cim. p. 200. 194. tab. 20. flg. 194. Capsus satiens?

Verbreitung. Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.),

Finnland (Sahlberg), Deutschland, Nürnberg (H. Seh.), Schle-

sien (Scholz), Berlin (Burm.), Wiesbaden (Kschbm.), Mün-

chen (Gistl), Schweiz (Meyer), England (Curt.). —

81. Capsus (Capsus) arbustoruiii Fabr.

Gestreckt, schwarz, matt glänzend, fein schwarz behaart;

nicht selten sind Pro7iotum^ Schildchen und Decken schmutzig

hellgelb oder bräunlichgelb gefärbt, oder am Pronotiim nur die

hintere Hälfte von der Quervertiefung ab und am Schildchen

nur die Basis; bisweilen sind die Decken braun, der Aussen-

rand des Coriiim und der Ciineus schmutzig röthlichgelb. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen den grossen vortreten-

den Augen bei den (f etwa iy4, bei den Q 1^/2 mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des

Scheitels nicht scharf, meist schmal schmutzig gelb gefärbt.

Fühler von ^/^ Körperlänge, schwarz, die 2 letzten Glieder

schmutzig gelb, Glied 1 kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer

als 3 + 4, 4 y2 bis ^3 so lang wie 3. Schnabelscheide

schlank, braun, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronotum

fast doppelt so breit wie lang, nach vorn stark verschmälert.

*) . Was Fallen von den Fühlern sagt : „ ve l paUidae vel ßiscae in media

albae''- stimmt weder recht zu meinen Exemplaren von pulicariits noch zu denen von

nigritulus Zett. , alles Uebrige aber passt auf beide Arten.
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wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, der Vorderrand nicht

abgeschnürt, kurz vor der Mitte eine leichte Quervertiefung.

Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Membran braun

oder schwärzlich, mit dunklen Nerven, am Aussenrande dicht

unter der Spitze des Ctmeus ein kleiner glasheller Fleck.

Beine lang und schlank, schmutzig gelb, nicht selten sind die

Hüften, Schenkelringe und Basis der Schenkel braun oder

schwarz; Schenkel und Schienen mit kleinen schwarzen Fle-

cken, aussen an der Basis der Schienen constant ein etwas

grösserer schwarzer Fleck; Schienen mit zerstreuten schwarzen

Dörnchen, ihre Spitzen zuweilen ± gebräunt; Tarsen braun oder

schwarz, an den Vorderbeinen bisweilen nur das letzte Glied.

Long, ö^ 31/2, Q 33/4 m. m. (2T c/, 20 2). Ueberall

häufig auf verschiedenem Gebüsch, Birken, Ellern etc., im Juni,

JuH, August (Dorpat, Lodenhof, Wenden, Salis, Oesel etc.).

Fabr. S. Rh. p. 238. 114. Capsus. — Fall. Hern. \. p. 104.

52. Phytocoris. — Hahn W. J. H. p. 138. fig. 225. Plujtocoris

lugiibris. — H. Seh. W. J. IB. p. 80. fig. 300. Capsus. -

Nom. ent. p. 53. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 99. 145. Capsus.

Klnti Mel. n. p. 111.86. Phf/tocoris. — Meyer Caps. p. 64.

33. tab. 3. fig. 1. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 115.

55. Capsus. — Zett. J. L. p. 275. 25. Phijtocom.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Golt-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Caucasus (Klnti), Seeland (Fabr.), Harz, Thüringen, Steier-

mark (Flor), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.),

Nürnberg (Hahn), Regensburg (H. Seh.), Schweiz (Meyer),

England (Curt.). —
82. Capsus (Capsus) saltitans Fall.

Schwarz, sehr fein und kurz gelblich behaart, die $ läng-

licheiförmig, die (f gestreckt. Kopf gross, gewölbt, stark
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geneigt, zwischen den Augen bei d und $ doppelt so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges; Augen gross, vortre-

tend, der Kopf mit ihnen zusammen so breit wie die Hinter-

ecken des Pronotiim^ wenn die Decken und Flügel verkürzt sind,

etwas schmäler dagegen bei entwickelten Decken. Hinterrand

des Scheitels schmal, oft nur undeutlich, bräunhchgelb, mit

scharfer Kante. Fühler von ^/^ Körperlänge, dunkelbraun

oder schwarz, Glied 1 kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer

als 3+ 4, 3 und 4 gleich lang. Schnabelscheide braun

oder schwarz, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronotum et-

was mehr als doppelt so breit wie lang, fast horizontal und

flach, nach vorn hin nur wenig verschmälert, der Hinterrand

etwas ausgeschnitten, der Vorderrand nicht abgesetzt. Schild-

chen mit breit, aber nur undeutlich, abgesetzter Basis. Decken

meist verkürzt, so dass sie nur etwa die Hälfte des Abdomen

bedecken, hellgelb oder weisslich mit grossem grauen oder schwärz-

lichen Fleck am Aussenrande näher zur abgrundeten Spitze hin,

der sich häufig quer hinüber bis zum Innenrande erstreckt und

sich nicht selten so ausbreitet, dass nur die Basis der Decken

gelblich bleibt; Clavus und Cimeus vom Corium nicht geschie-

den; ein schmaler häutiger Anhang an Stelle der Membran;

Flügel rudimentär. Selten sind die Decken und Flügel voll-

ständig entwickelt (was ich bisher nur bei 2 <f fand), länger

als das Abdomen, die Decken braun oder schwarz, nur die

Basis des Corium hellgelb; Membran grau oder schwärzlich.

Beine schwarz oder braun; Spitze der Schenkel und die Schienen

braun, bräunlich- oder röthlich-gelb, oder hellgelb, Schienen

mit feinen schwarzen Dörnchen, Tarsen an der Basis meist gelblich.

Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel verdickt (Sprungbeine).

Long, c/ 2 -21/4, Q. 21/4-3 m. m. (Ungeflügelt: 4 ö^,

8 5; Geflügelt: 2 cf). Nicht besonders häufig, auf trockenen
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sandigen Grasplätzen am Boden, im Juni, Juli (Lodenhof, Kud-

ling, Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 222. 270. Eriattus. — Am. et S. Hern.

p. 284. 2. Astemma saltians. — Burm. Hdb. II. p. 2T8. 5.

Haltims saltians. — Curtis Br. Ent. vol. 15. G93. Chlamij-

datus marginatiis. — Fall. Hem. I. p. 114. 72. Phytocoris. —
Kschbm. Caps. p. 103. 153. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 119. 64. Capsus. —
Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.),

Frankreich (Am. et S.), England (Gurt.). —

83. Capsus (Capsus) pygniaeus Zett.

Gestreckt, schwarz, sehr fein und kurz weisslich behaart.

Kopf gewölbt, stark geneigt, zwischen den grossen vortretenden

schwarzen Augen bei den $ kaum l^/^ mal so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Scheitels nicht

kantig. Fühler von ^/^ Körperlänge, borstenförmig, schwarz,

Glied 1 kürzer als der Kopf, an der Spitze schmal weiss ge-

färbt, 2 wenig länger als 3, 4 kaum kürzer als 3. Schna-

belscheide hellgelb mit schwarzer Spitze, reicht etwas über

die Mittelhüften hinaus. Pronotiun fast 2 mal so breit wie

lang, flach, horizontal, nach vorn hin wenig verschmälert, der

Vorderrand nicht abgeschnürt, keine Quervertiefung vor der

Mitte; Vorderrand hellgelb gefärbt, von wo aus sich in der

Mitte ein kurzer Längsstrich auf die Scheibe hin fortsetzt: Hin-

terrand gerade, fast etwas convex. Schildchen mit abge-

setzter Basis. Decken durchscheinend bleichgelb, fast weisslich,

von der Länge des Abdomen; Membran kurz, hell, bloss mit

einer deutlichen Zelle. Flügel fehlen. Beine ziemlich lang und

schlank, bleichgelb, Schienen sehr fein hell gedornt, letztes Tar-
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salglied an der Spitze gebräunt. Die Mitte der Unterseite des

Abdomen breit hellgelb.

Long. Q 2y4 m. m. (1 Q). Auf einer sumpfigen Wiese,

Ende September (Dorpat).

Zett. J. L p. 2T9. 11. Capsus (er kennt auch bloss das 2).

Verbreitung: Lappland (Zett.).

84: Capsus (Capsus) geininus m.

Gestreckt, schwarz oder dunkelbraun, sehr fein und kurz

weissHch behaart. Kopf gewölbt, stark geneigt, zwischen den

massig grossen etwas vortretenden schwarzen Augen bei den

9- 1^4 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels nicht kantig. Fühler fast von Körper-

länge, schwarz, borstenförmig; Glied 1 wenig kürzer als der

Kopf (deutlich länger als der Längsdurchmesser eines Auges),

hellgelb, zuweilen an der Spitze schwarz, 2 kaum länger als 3,

4 etwa so lang wie 3. Jederseits dicht am Innenrande der

Augen ein kleiner durchscheinender hellgelber, oft undeutlicher,

Fleck. Schnabelscheide hellgelb mit schwarzer Spitze, reicht

etwas über die Mittelhüften hinaus. Pronoium fast doppelt so

breit wie lang, nach vorn wenig verschmälert, fast horizontal,

kurz hinter der Mitte eine leichte Quervertiefung, der vor die-

ser liegende Theil gewölbt, der hintere flach, letzterer zuweilen

gelblich gefärbt: Hinterrand etwas ausgeschnitten. Schild eben

mit abgesetzter Basis. Decken und Flügel erreichen nicht die

Spitze des Abdomen, Decken durchscheinend bleichgelb, die

Membran glashell, verkürzt, bloss mit einer deutlichen Zelle.

Beine ziemlich lang und schlank, bleichgelb. Schienen fein

schwarz gedornt, letztes Tarsalglied an der Spitze gebräunt

Abdomen in der Mitte der Unterseite breit hellgelb oder bräun-

lichgelb, seine Seitenränder hinter der Mitte zuweilen hellgelb,

oder röthlichgelb gefärbt.
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Long. 5 2
3/4— 3 m. m. ( 5 5). Sehr selten , auf feuchten

Wiesen, Ende September und Anfang October (Dorpal).

Dem C. pygmaeus Zeit, ist diese Art zum Verwechseln

ähnlich, unterscheidet sich aber doch durch die bedeutendere

Länge und andere Färbung des ersten Fühlergliedes, die andere

Form und Färbung des Pronotum^ die geringere Grösse der Augen.

85. CaiBSUS (Capsus) seladonicus Fall

Länglich eiförmig, schmutzig hellblau mit grünlichem oder

gelblichem Anflug, die Oberseite fein und kurz schwarz behaart,

glanzlos; Kopf und Vorderhälfte des Pronohim ± in's Gelbe

ziehend. Kopf etwas gewölbt, massig geneigt, zwischen den

grossen graubraunen Augen bei den d ly^ mal, bei den Q

1^3 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges; Hin-

terrand des Scheitels nicht scharfkantig. Fühler so lang oder

wenig länger als der halbe Körper, schmutzig grünlich- oder

bräunlichgelb, zur Spitze hin gebräunt, Glied 1 kürzer als der

Kopf, 2 kaum kürzer als 3 + 4 , 4 etwa Ya so lang wie 3.

Schnabelscheide grünlichgelb, die 2 Endglieder oder bloss

die Spitze des letzten Gliedes braun oder schwarz; sie reicht

etwas über die Hinterhüften hinaus. Pronotum gewölbt, stark

geneigt, nach vorn stark verschmälert, fast doppelt so breit wie

lang, kurz vor seiner Mitte eine leichte Quervertiefung, vor

dieser 2 undeutlich abgegrenzte niedrige Querwülste; der Vor-

derrand nicht abgesetzt, die Seitenränder und der Hinterrand

gerade. Schildchen mit deutlich abgesetzter Basis. Mem-

bran grau mit schmutzig hellgelben Nerven. Beine schmutzig

hellgelb, Schienenspitze und Tarsen braun oder schwarz; Schenkel

mit kleinen durchscheinenden schwarzen oder bräunlichen Fle-

cken besetzt, besonders die Hinterschenkel; Schienen mit zer-

streuten schwarzen Dornen. Abdomen und Beine sehr fein und
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kurz schwarz behaart; Oberseile des Abdomen schwarz oder

dunkelgrün, an den Seiten mit Ausnahme des letzten Segmentes,

grünlich.

Long, d 41/4-41/2, 2 41/2-43/4 m. m. (11 cf, 23 5).

Auf trocknen Wiesen und Anhöhen ziemlich zahlreich, im Juni,

Juli, August (Lodenhof, Salis, Orrenhof, Oesel).

. Fall. Hern. L p. 82. 11. Phytocoris. — H. Seh. W. J. VI.

p. 33. fig. 590. Capsus selado?ims. — Nom. ent. p. 49. Capsiis

seladonius. — Kschbm. Caps. p. 81. 103. Capsus. — Meyer

Caps. p. T9. 55. Capsus seladonius.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), Würzburg (H.Sch.),

Schweiz (Meyer), England (Curt.).

86. Capsus (Capsus) Tliunbergii Fall.

Gestreckt (die $ fast länglich eiförmig), schmutzig gelb

oder bräunlichgelb, fein schwarz behaart. Kopf stark gewölbt,

massig geneigt, zwischen den Augen bei den $ 2 mal, bei den

cf 1% mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges;

am Innenrande der braunen Augen ein kurzer ziemlich breiter

schwarzer Längsstreif, der namentlich bei den cf häufig nach

vorn und hinten zu mit dem der andern Seiten zusammenfliesst,

so dass der Kopf schwarz erscheint mit 2 hellgelben Flecken,

von denen einer am Hinterrande des Scheitels, der andere lang-

gestreckte in der Mitte des Kopfes sich befindet; Clf/peus an

der Basis schwarz; Hinterrand des Scheitels nicht scharfkantig.

Fühler von 1/2 Körperlänge, verhältnissmässig dick, fein und

sehr kurz behaart, schmutzig braungelb oder braun, Glied 1

kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer als 3 + 4, bei den cf

gegen die Spitze hin ein wenig dicker, 4 etwa V3 so lang

wie 3. Schnabelscheide braun, an der Basis grünlichgelb,
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reicht bis zum 2ten oder 3len Abdominalseginent. Pronotum

nahezu doppelt so breit wie lang, wenig gewölbt, ziemlich stark

geneigt, nach vorn stark verschmälert, der Vorderrand nicht ab-

gesetzt, kurz vor der Mitte eine deutliche schwarz gefärbte

Quervertiefung, vor dieser jederseits ein niedriger meist schwarz

gefärbter Querwulsl; der Vorderrand des Pronotum und ein

Längsstreif in der Mitte hellgrün oder grünlichgelb. Schild-

chen mit deutlich abgesetzter Basis. Decken gelbbräunllch

mit 2 schmalen helleren (gelben) Längsstreifen, von denen

einer im Verlaufe des äussern Längsnerven des Coria///. der

andere auf dem Clacus längs der Naht desselben mit dem Co-

riiim hinläuft. Membran schwärzlich mit hellgelben Nerven

und einem sehr kleinen hellen Fleck an der äussern Zelle unter

der Spitze des Cuncas. Beine schmutzig (bräunlich-) gelb,

schwarz behaart, Schenkel häufig mit undeutlichen schwarzen

Pünktchen, Schienen mit sehr feinen schwarzen Dornen, Tar-

sen, meist auch die Spitze der Schienen, braun bis schwarz.

Abdomen an der Unterseite jederseits mit 5 dem flinterrande

der einzelnen Segmente genäherten queren schwarzen Streifen,

die in der Mittellinie einander nahe treten, häufig aber verwischt

sind oder ganz fehlen. wr-v^^x

Long <S 3-3V2, $ 3V4-4 m. m. (21 </, 20 5).

Auf trockenen mit kurzem Grase bewachsenen Anhöhen sehr

häufig, im Juni (Heiligensee, Lodenhof, Salis, Kürbis etc.).

Amyot Rh. p. 203. 23a. Thunbergonymus. — Fall. Rem. \.

p. 105. 56. Phytocoris. — Germ. Fn. Ins. Eur. fasc. 13. tab. 19.

Miris. — Hahn W. .). 1. p. 144. fig. 73. Lopus HieraceL —
H. Seh. Nom. ent. p. 50. Capsiis. — Kschbm. Caps. p. 82.

106. Capsus. — Meyer Caps. p. 81. 59. Capsus. — Sahl-

berg, Mon. Geoc. p. 110. 41. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

od



- 610 -

Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl), Nürnberg (Hahn),

Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot),

87. C^apsus (Capsiis) Tanaceti Fall

LängHch eiförmig, glanzlos, citronengelb, die Unterseite sehr

fein und hell, die obere länger und schwarz behaart (diese

schwarzen Haare fallen leicht ab, so dass die Oberseite zuweilen

nur sehr sparsam behaart erscheint). Kopf massig geneigt,

fast flach, Augen massig gross, gewölbt und vortretend, schwarz

oder graubräunlich, der Kopf zwischen ihnen bei den <S 1 % mal,

bei den 9 etwas mehr als 2 mal so breit wie der Quer-

durchmesser eines Auges. Fühler etwas kürzer als der Kör-

per, gelb, selten bräunlichgelb, Glied 1 kürzer als der Kopf,

sehr wenig dicker als 2, 2 wenig kürzer als 3-|-4, 4 etwas

mehr als halb so lang wie 3. Hinterrand des Scheitels ohne

scharfe Kante. Schnabelscheide gelb mit schwarzer Spitze,

reicht bis zu den Hinterhüften oder sehr wenig über dieselben

hinaus. Pronot um doppelt so breit wie lang, nach vorn ziem-

lich stark verschmälert, massig gewölbt und geneigt, der Vorder-

rand nicht abgeschnürt, keine Quervertiefung in der Mitte. Der

abgesetzte Basalrand des Schildchens häufig ganz unter dem

Hinterrande des Profiotmn versteckt. Hemielytrcfi citronen-

gelb, entweder einfarbig, oder mit 2 verwischten hellbräunlichen

Längsstreifen, der eine auf dem Claims^ der andere nach hinten

zu verbreiterte in der Endhälfte des Q,orium\ auch der Cuneiis

zuweilen leicht gebräunt. Membran lebhaft schillernd, einfar-

big hellgrau, oder dunkelgrau (selbst schwärzlich) mit heller

Basis; unter der Spitze des Cuneus am Aussenrande ein kleiner

glasheller Fleck, hinter diesem häufig ein zweiter in der dunk-

len Färbung (gleichfalls am Aussenrande); Nerven citronengelb,

die Zellen meist glashell, die äussere zuweilen grau. Abdomen
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bei den d oben in der Mitte schwarz, bei den 9 ganz hellt^elb.

Beine gelb, fein schwarz behaart. Schienen mit schwarzen

Dörnchen; letztes Tarsalglied, oder alle, braun oder schwarz.

Diese Art hat sehr grosse Aehnlichkeit mit Cap^. molllciilm.

unterscheidet sich aber von ihm durch die citrongelbe Färbung

und tiefschwarze Behaarung der Oberseite, welcher gar keine

hellen Härchen beigemischt sind, und durch die etwas kürzere

Schnabelscheide; ich habe sie nur auf Tanacetum vulgare ge-

funden
, während C. moUiculus zwar gleichfalls auf Taiiacehim,

aber auch sonst auf den verschiedensten Wiesenpflanzen vorkommt.

Gleichwohl ist es nicht unmöglich, dass die eine x\rt blosse

Varietät der andern ist.

Long, cf und 9 etwas über 4 m. m. (16 c/, 21 2).

Zahlreich auf TanaccUim vulgare^ im Juli, August (Lodenhof,

Kudling). —
Fall. Hern. I. p. 83. 13. Phtjtocöris. — Germ. Fn. Ins.

Eur. fasc. 16. tab. 15. Miris. — H. Seh. W. J. 111. p. 85.

fig. 309. Capsiis. — Nom. ent. p. 49. Capsus — Kschbm. Caps,

p. 8T. 116 und p. 150. 18. Capsus sordidus*).

Verbreitung: Schweden (Fall.), Deutschland (Germ.),

Schlesien (Scholz), Drachenfels am Rhein (Flor), Wiesbaden

(Kschbm.), Regensburg (H. Seh.), England (Curt.).

88. Caiisiis (Capsias) niollieiilus Fall.

Diese Art steht dem C. Tanaceti sehr nahe, unterscheidet

sich aber, ausser durch heller gelbe Färbung, leicht durch die

*) Kirschbaum unterscheidet seinen Capsus sordidus von der von ihm für

C. Tanaceti gehaltenen Art wie folgt: „C. Tanaceti Fall ist länger, mehr grün,

unten schwarz behaart, hat längere Fühler und im Verhältniss zur Länge weniger

dicke Hinterschenkel, deutliche starke braune Punkte auf denselben und feinere sol-

che an der Wurzel der Schienendornen, endlich eine schwärzlich gefleckte Mem-

bran." Sonach kommt also noch eine 3te, dem oben beschriebenen C. Tanaceti nahe

verwandte, von Kirschbaum als C. Tanaceti beschriebene Art auf Tanacct

vulq. vor.
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feinere und dichtere helle Behaarung der Oberseite und die

etwas bedeutendere Länge der Schnabelscheide.

Länglicheiförmig, sehr fein und dicht hell behaart, hell-

gelb oder grünlichgelb gefärbt, Kopf, der vordere Theil des

Pronotum und das Abdomen zuweilen hellgrün. Kopf etwas

gewölbt, stark geneigt, zwischen den massig grossen vortreten-

den Augen bei den c/ 1"^/^ mal, bei den Q 2 mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des Schei-

tels nicht scharfkantig. Fühler ^5 — Y3 so lang wie der Kör-

per, hellgelb, zuweilen etwas gebräunt, Glied 1 kürzer als der

I)^opf, 2 so lang oder unbedeutend kürzer als 3 + 4, 4 ^/.^ — ^5

so lang wie 3. Schnabel sc beide grünlichgelb mit schwar-

zer Spitze, reicht über die Hinterhüften hinaus, zuweilen fast

bis zur Mitte des Abdomen. Pronotum so lang wie der Kopf,

doppelt so breit wie lang, wenig gewölbt, massig geneigt, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, der Vorderrand nicht abge-

schnürt, kurz vor der Mitte eine kaum bemerkbare Quervertie-

fung. Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Decken meist

mit hellbräunlichen verwischten Längsstreifen auf Corium und

Clcwus., ähnlich aber etwas heller als bei C. Tanaceti; Cmieus

leicht gebräunt mit heller Basis. Membran glashell, zuweilen

hellgrau, namentlich gegen die Spitze hin, oder in der Endhälfte

dunkel rauchfarben und nicht selten mit kleinem bräunlichen

Fleck am Aussenrande unter der Spitze des Cuneus; ihre Ner-

ven hell. Beine bleichgelb. Schienen mit braunen oder schwar-

zen Dörnchen, letztes Tarsalghed an der Spitze schwarz, zu-

weilen alle Tarsen gebräunt. Hinterschenkel massig verdickt.

Abdomen der cf oben in der Mitte schwarz.

Long, (f 31/2, 5 4 m. m. (13 cf , 38 9). Häufig auf

Wiesen, Brachfeldern, an Feldrändern, auch auf Tanacetwn vulg...
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im Juli, August, September (Lodenhof, Meyershof. Kokenhusen,

Mohn, Oesel etc.).

Fall. Hern. I. p. 82. 12. P/iytocoris. — H. Seh. W. J. VI.

p. 32. flg. 589. Capsus. — Nom. ent. p. 49. Capsus. — Kschbm.

Caps. p. 80. 101. Capsus. — Meyer Caps. p. 78. 54. Capsus.

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 103. 25. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gotliand (Bohem,),

Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kirsch-

baum), München (Gistl), Regensburg (H. Seh.), Schweiz

(Meyer), England (Curt. ). —

S9. C$i|B@u@ (C/'apsisi^) «llagsfiaaBBtis Xächbm.

Langgestreckt, bleichgrün (die getrockneten Exemplare

meist schmutzig hellgelb), fein und hell behaart. Kopf massig

gewölbt und geneigt, zwischen den schwarzen Augen bei den

cf etwas schmäler als der Querdurchmesser eines Auges, bei

den 9 etwa doppelt so breit (daher die Augen bei den cf

grösser sind als bei den 9). Hinierrand des Scheitels sehr

schmal aufgebogen, stumpfkantig. Fühler so lang oder fast so

lang wie der Körper, schmutzig hellgelb, zur Spitze hin etwas

gebräunt, Glied 1 wenig kürzer als der Kopf, 2 etwas kürzer

als 3+4, zur Spitze hin nicht verdickt, hei den 9 deutlich, bei

den G^ kaum etwas länger als 3 (seiner ganzen Länge nach

bei den cf dicker als bei den 9); 4 Vß "" Vö ^^ '^"^d ^^'^ '^•

Schnabelscheide schmutzig hellgelb mit brauner Spitze, reicht

bis zu den Mittelhüften. Pronolum fiach, kaum etwas geneigt,

doppelt so breit wie lang, nach vorn ziemlich stark verschmä-

lert, der Vorderrand nicht abgesetzt, kurz vor der Mitte eine ±
deutliche Quervertiefung, vor dieser 2 undeutliche Querwülste.

Schildchen mit deutlich abgesetzter Basis. Membran hell

mit grünen oder schmutzig gelben Nerven. Beine hellgrün
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oder schmutzig hellgelb, Schienen fein und hell gedornt, letztes

Tarsalglied an der Spitze geschwärzt.

Sehr flinke, leicht auffliegende Thierchen.

Long, d 3-31/4, 5 31/2— 33/4 m. m. (12 c/, 38 Q).

In ziemlicher Menge auf Weiden, im Juli und September (Dor-

pat, Kremon, Salis).

Kschbm. Caps. p. 78. 97. und p. 145. 15, Capsiis.

Verbreitung: Wiesbaden (Kschbm.).

90. Capsula (Capsus) Rirscltbauniii m.

Steht dem C. angidutus nahe.

Langgestreckt, schmal, sehr fein hell behaart, strohgelb,

Abdomen hellgelb oder hellgrün. Kopf etwas gewölbt, stark

geneigt, zwischen den vortretenden schwarzen Augen bei den

cf ein wenig schmäler, bei den 5 etwas breiter als der Quer-

durchmesser eines Auges. Der Clijpeus und ein von ihm zum

Scheitel hinauf sich erstreckender Längsstreif braun. Fühler

so lang (2) oder länger (c/) als der Körper, schmutzig gelb-

braun oder braun, Glied 1 schwärzlich, wenig verdickt, fast

so lang wie der Kopf: 2 etwas kürzer als 3+ 4, 4 etwa 1/2

so lang wie 3. Schnabelscheide hellgrün oder hellgelb

mit schwarzer Spitze, reicht bis den Mittelhüften, ihr 3tes

Glied kurz, 1/2 so lang wie 4. Pro no tum fast doppelt so

breit wie lang, nach vorn ziemlich stark verschmälert und ge-

neigt, wenig gewölbt, am Vorderrande ein schmal abgesetzter

tiefer liegender fast versteckter Saum, kurz vor der Mitte eine

deutliche Quervertiefung, durch welche der wulstige zuweilen

braun gefärbte vordere Theil von dem hintern ebenen geschieden

wird; die abgerundeten Hinterecken schmal geschwärzt. Schild-

chen mit breit abgesetzter Basis, entweder einfarbig hellgelb

oder mit braunem an der Basis breiteren zur Spitze hin stark



- 615 -

verschmälerten Längstreif. Der ganze Innenrand des Clamis

und der Rand des Cerium innen an der Spitze schmal ge-

schwärzt. Membran hellgrau. Beine hellgelb oder hellgrün

Schienen sehr fein hell gedornt, Tarsen gebräunt.

Long, cf etwas über 3, 2 4 m. m. (1 (/, 2 9). Sehr

selten, in schattigen Schluchten auf Farrenkräutern unter Populus

tremula^ im Juli und September (Kokenhusen, Lodenhof, Kamby).

91. Capsus (Capsus) striieornis Kschbm.

Ich halte eine besondere Beschreibung dieser Art für über-

flüssig, da sie in Form, Färbung, Behaarung, Grösse ganz mit

C. prasmus übereinstimmt, bloss mit der Ausnahme dass die

Färbung ein wenig dunkler grün ist und die Decken etwas

weniger durchscheinend sind. Die hauptsächlichsten Unterschiede

liegen in den Fühlern und in der Schnabelscheide. Die Fühler

sind etwas kürzer als bei prasinus^ aber doch -^^ so lang wie

der Körper, ihr erstes Güed hat unten in der Mitte einen

schwarzen Längsstreif und ist verhältnissmässig dicker und

kürzer als das gleichnamige Glied bei prasmus ^ reicht ange-

drückt nur wenig über die Spitze des Clypeus hinweg. Die

Schnabelscheide erreicht nicht ganz die Spitze der Mittel-

hüften.

In Betreff der übrigen Verhältnisse vergleiche man die Be-

schreibung von C. prasimis.

Long. 9 31/2 — 4 m. m. (3 9). Jm Juli (Lodenhof, Se-

gewold). Diese Art mag nicht so selten sein, ist aber beim

Fange nur schwer von prasimis zu unterscheiden.

Kschbm. Caps. p. 78. 96. und p. 143. 14. Capsus.

Verbreitung: Wiesbaden (Kschbm.).
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92. Ca^tSius (^'a|»sus) praisiraviis Fall.

Gestreckt, bleichgriin mit gelblichem Anflug, fein und ab-

stehend weiss behaart. Kopf etwas gewölbt, stark geneigt,

zwischen den Augen bei den 9- fast 2 mal, bei den cf

1 Y2 — 1 ^4 mal so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges; Augen schwarz oder dunkelgrau, massig gross. Fühler

schlank, fast von Körperlänge, hellgelb, Glied 1 etwas verdickt,

wenig kürzer als der Kopf, 2 so lang oder etwas länger als

3 + 4, 4 etwa Yg so lang wie 3. Schnabelscheide hellgelb

mit gebräunter Spitze, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronotiim

doppelt so breit wie lang, flach, wenig geneigt, nach vorn hin

massig verschmälert, der Vorderrand nicht abgeschnürt; kurz

vor der j^litte eine flache, aber meist deutliche Quervertiefung.

Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Decken sehr zart

durchscheinend, weitläufig runzelig puntktirt. Membran hell

mit hellgrünen .Nerven » an dem innersten derselben ip seiner

Mitte zuweilen ein kleiner hellgrüner Fleck innerhalb der grössern

Zelle-. Beine lang und schlank, hellgrün oder gelblich. Schienen

fein und hell gedornt, die Spitze des letzten Tarsalgliedes

schwärzlich. Genitalsegment der c/ sehr gross, länger als die

vorhergehenden Abdominalsegmente zusammen und breiter als

dieselben.

Long, d 3V4— 3V2, Q 37.-4 m. m. {\S o^, 20 2).

Zahlreich auf Ulmen und Nussstrauch, im Juli und August (Stock-

mannshof, Aahof, Mohn, Oesel).

Diese Art, welche ich für C, prasiuus Fall, halte, steht

dem C. ciridineri'is Kschbm. und C. siriicoriüs Kschbm. sehr

nahe, unterscheidet sich aber von Hridincrns durch das sehr

vergrösserte Genitalsegment der c/", welches sie mit C. striicorim

gemein hat, von strikornis durch die grössere Länge der Fühler,
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namentlich des ersten Gliedes, welches unten keinen schwarzen

Streif hat, und durch die längere Schnabelscheide.

Fall. Hern. I. p. 81. 9. P/^yfocom'^).

Verbreitung. Schweden (Fall.), Curland (Kawall),

München (Gistl).

93. Ca^isus (Capsus) virens Fall.

Gestreckt, hellgrün oder grasgrün (Kopf, Schildchen und ±
vom Pronotuni bei den getrockneten Exemplaren häufig gelb),

fein weisslich behaart. Kopf wenig gewölbt, stark geneigt,

zwischen den massig grossen ovalen schwarzen Augen bei

den 2 etwas über 2 mal, bei den cf lYß — Y2 mal so

breit wie der Querdurchmesser eines Auges. Hinterrand des

Scheitels scharf, meist schmal wulstig aufgebogen. Bei den

c/ ist die Mitte des Scheitels und der Stirn, so wie der

Clyjmis fast stets schwärzlich oder schwarz, so dass oft nur

der Innenrand der Orhita schmal hell bleibt. Fühler so

lang oder wenig kürzer als der Körper, bei den Q bräun-

hchgelb, an der Spitze braun, bei den cf ganz dunkelbraun

oder schwarz; Glied 1 etwas kürzer als der Kopf (wenn gelb

gefärbt, so ist seine Basis meist schwärzlich), 2 meist deutlich

länger, zuweilen nur so lang wie 3+4, 4 ^5— ^4 so lang wie 3.

Seh na bei scheide grünlich mit schwarzer Spitze, reicht bis

zu den Mittelhüften. Pronotuni X^/.y^ — V4 mal so breit wie

lang, fast flach, wenig geneigt, nach vorn hin massig ver-

schmälert, der Hinterrand gerade, der Vorderrand nicht ab-

gesetzt (mit sehr schmalem, aber tief liegenden und vom Hin-

terande des Scheitels häufig verdeckten Saum). Kurz vor der

*) Hahn 's Phytocoris prasinus W. J. III. p. 8. fig. 233 scheint eine andere

Art zu sein, ebenso Capsus prasinus bei Meyer.
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Mitte des Pronotimi eine leichte flache Quervertiefung; bei

den cf vor dieser ein schv^^arzer Querstreif oder der ganze vor

ihr hegende Theil des ProfWtum schwarz. Schildchen mit

breit abgesetzter, zuw^eilen bei den cf schwarz gefärbter Basis.

Membran hellgrau bis schwärzlich mit schmutzig röthhchgelben

Nerven. Beine lang und schlank, grün, die Schienen meist

gelb, die Tarsen braun, wenigstens ihr letztes Glied. Schienen

mit feinen hellen Dörnchen, aussen an ihrer Basis häufig ein

kleiner brauner oder schwarzer Fleck. Bei den cf ist die Mitte

der Mittelbrust häufig schwarz, zuweilen zeigt bei ihnen die

ganze Unterseite und das Abdomen einen swärzlichen Anflug.

Long. (/ 3-31/4, 5 4 m. m. (24 c/, 12 5). Häufig

auf Weidengebüsch, im Juli, August (Lodenhof, Mohn).

Fall. He??i. L p. 122. 13. Capsits. — Kschbm. Caps,

p. 76. 89. Capsiis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 95. 7. Capsus?

Verbreitung. Schweden (Fall.), Finnland? (Sahlberg),

Wiesbaden (Kschbm.).

94. Capsus (Capsus) nassatus Fabr.

Gestreckt, hellgrün, fein weisslich behaart; meist sind bei

den getrockneten Exemplaren der Kopf, die Vorderhälfte oder

der grösste Theil des Pronotam^ das Schildchen und die Brust,

nicht selten auch die Beine, hellgelb oder grünlichgelb. Kopf

wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, zwischen den massig

grossen vortretenden schwarzen Augen bei den cf eben so

breit oder nur sehr wenig breiter , bei den Q- 1 y2 — 1 ^/^ mal

so breit wie der Querdiirchmesser eines Auges; Hinterrand des

Scheitels fast scharfkantig, schmal aufgebogen. Fühler fast

so lang wie der Körper, schmutzig hellgelb, die 2 Endglieder

grau oder schwärzhch; Glied 1 etwas kürzer als der Kopf,

zuweilen braun mit hellerer Spitze oder nur an der Basis braun,



- 019 —
2 ein wenig länger als 3+4,4 ^ö so lang wie 3. Schnabel-

scheide schmutzig gelb mit schwarzer Spitze, reicht bis zu

den Mitteihüften. Pronotum fast 1 ^/<^ mal so breit wie lang,

flach, massig geneigt, nach vorn stark verschmälert, der Vor-

rand nicht abgesetzt (vielmehr sehr schmal abgeschnürt, diese

Abschnürung liegt aber tiefer als das übrige Pronotum und ist

vom Hinterrande des Scheitels verdeckt), kurz vor der Mitte

eine leichte häufig ganz undeutliche Quervertiefung, durch welche

der vordere Theil schwach wulstig erscheint. Schildchen

mit breit abgesetzter Basis. Aussenrand des Coriiim^ nicht

selten auch sein Innenrand, schmal gelb oder grünlichgelb;

Membran heller oder dunkler grau, mit grünen oder gelb-

lichen Nerven, in der innern Zelle an der Mitte des innersten

Nerven bisweilen ein undurchsichtiger grüner Fleck. Beine

lang, schlank, hellgrün oder schmutzig gelb. Schienen hell ge-

dornt
, Spitze des letzten Tarsalgliedes schwarz. Die Spitze des

Legestachels der 9 reicht über das Ende des Abdomen hinaus

und ist schwarz.

Long, cf 4— 41/^, 5 43/4-5 m. m. (25 c/, 41 Q).

Häufig auf Weiden, auch auf der Schwarzeller, im Juni, Juli

(Hahnhof, Augustenthal, Lodenhof, Nitau, Stubbensee, Hochrosen,

Salis).

Amyot Rh. p. 200. 228 Cyrtodduris. - p. 201. 232.

Iderocephalus. — Fabr. S.Rh. p. 230. 107. Ujgaeus. — Fall.

Hem. I. p. 80. 7. P/iytocoris. — Hahn W. J. L p. 149. fig. 75.

Lygus iderocephalus. — p. 153. fig. 78. Lygus nassatus. —
H. Seh. Nom. ent. p. 49. Capsus. — Kschbm. Caps. p. 78. 98.

Capsus. — Klnti Mel. IL p. 117. 90. Fliyfocoris. — Meyer

Caps. p. 50. 8. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 102. 24.

Capsus. — Zett. J. L. p. 272. 4. Phyfocoris.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (I)ahlbom),
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Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Caucasus (Klnti),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wies-

baden (Kschbm.), München (Gistl), Schweiz (Meyer), südl.

Frankreich (Amyot), England (Curt.). —
95. Capsws (Ca|>siis) Coryli Linn.

Langgestreckt, schwarz, sehr fein hell behaart, matt glän-

zend. Kopf kaum etwas gewölbt, stark geneigt, zwischen den

Augen bei den c/ iy4, bei den Q P/3 mal so breit wie der

Querdurchmesser eines Auges. Augen vortretend, schwarzbraun.

Hinterrand des Scheitels scharf. Fühler bleichgelb, etwas kür-

zer als der Körper, Glied 1 nicht verdickt, an der Basis mit

schmalem schwarzen Ringe, etwas kürzer als der Kopf, 2 so

lang wie 3 + 4, 4 1/2 — ^5 so lang wie 3. Schnabelscheide

hellgelb, das erste Glied und die Spitze des letzten schwärzlich;

sie ist schlank, reicht bis zu den Hinterhüften. Pronoliun^

Schildchen und Decken schwarz, aber ganz wie bei Caps, me-

laiwccp/talns ^ehMet^ ebenso die bleichgelben Beine (letztere

und die Fühler haben zuweilen einen schwach röthlichen An-

flug); das Pronotum ist hier im Verhältniss unbedeutend länger.

Die ganze Membran schwärzlich, mit dunklen Nerven, nur ein

sehr kleiner Fleck am Aussenrande unter der Spitze des Cu-

ncus glashell.

Diese Art hat in Grösse. Gestalt und in der Färbung der

Unterseite des Körpers, der Fühler und Beine sehr grosse Aehn-

lichkeit mit Caps, melanoceplialus.^ ist aber, ausser durch die con-

stant andere Färbung der Oberseite und der Membran, auch

noch durch die kürzere Schnabelscheide hinreichend als eigene

Art characterisirt.

Long, ö^ 4, $41/2 m.m. (23 cf, 19 Q). Auf Conjlus

amll. nicht selten, im Juni, Juli, August (Lodenhof, Segewold,

Mohn, Oesel).
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Amyot Rh. p. 179. 190. P/tylas. — Burm. Hdb. II. p. 268.

8. Fhytocoris. — Fabr. S. Rh. p. 234. 150. Lygaeiis. — Fall.

1km. l. p. 90. 27. P/iylocoris. — Hahn W. J. I. p. 26. fig. 16.

Phylus pallipcs. — H. Seh. Noin. ent. p. 52. Capsus. —

•

Kschbm. Caps. p. 74. 85. Capsns. — Linn. S. N. V. p. 507.

121. Cimcx. — Meyer Caps. p. 54. 15. Capsus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 99. 16. Capsus. —
Verbreitung: Europa (Fabr.), Schweden (Fall.), GoU-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (GistI),

Nürnberg (Hahn), Schweiz (Meyer), Frankreich (Amyot),

England (Curt). —

96. Capsus (Capsu.«^) n&eBaaioeeplaalus Linn.

Langgestreckt, schwarz, sehr fein hell behaart; Proiwtum.^

Schildchen und Decken hell röthlichgelb. Fühler und Beine hell-

gelb oder weisslich, mit schwach röthlichem Anflug. Kopf glän-

zend, kaum etwas gewölbt, massig geneigt, zwischen den Augen

bei den d' wenig mehr als 1 mal, bei den 2 V/^ mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges; Augen gross, vortretend,

schwarz. Hinterrand des Scheitels fast scharf. Schnabel-

scheide fein, hellgelb, das erste Ghed und die Spitze des

letzten schwärzlich; sie reicht über die Hinterhüften hinaus bis

zu 1/3 oder y^ der Länge des Abdomen. Fühler so lang ($)

oder etwas länger (c/) als der Körper, Glied 1 kaum kürzer

als der- Kopf, an der Basis mit schmal schwarzem Ringe, 2 so

lang wie 3 + 4, 4 etwas mehr als V2 so lang wie 3. Pro-

notum massig geneigt, fast flach, nahezu doppelt so breit wie

lang, nach vorn stark verschmälert, die Seitenränder ganz

gerade, der Vorderrand garnicht oder nur undeutlich abgesetzt,

kurz vor der Mitte eine undeutliche, nicht selten ganz fehlende.
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Quervertiefung. Schildchen mit breit abgesetztem Basalstücke.

Membran hell, der Aussen- und Spitzenrand breit grau oder

schwärzlich, ersterer mit einem kleinen glashellen Fleck unter

der Spitze des Cuneiis^ selten ist auch die Basis der Membran

hellgrau; ihre Nerven hellgelb oder röthlichgelb. Beine schlank;

Schienen sehr fein hell gedornt.

Long, cf und Q etwas über 4 m. m. (15 cf, 11 Q). Auf

Eichen und Nussstrauch, im Juli, nur an wenigen Orten, aber

ziemlich zahlreich (Nietau, Oesel). —
Burm. Hdb. II. p. 268. 7. Phytocoris. — Fabr. S. Rh.

p. 254. 8. Miris palkns. — Fall. Hern. I. p. 89. 26. Phytoco-

ris revestitus. — Hahn W. J. I. p. 155. fig. 79. Lygus. —
Kschbm. Caps. p. 74. 84. Capsus. — Linn. S. N. V. p. 499.

88. Cimex, — Meyer Caps. p. 55. 17. Capsus. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 99. 17. Capsus.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schlesien (Scholz), Wies-

baden (Kschbm.), Schweiz (Meyer). —

97. Capsus (Capsus) i'ufifrons Fall.

Schwarz, glänzend, sehr fein und kurz hell behaart, die $ ei-

förmig mit verkürzten Decken und Flügeln, die cf gestreckt mit

entwickelten Decken und Flügeln. Kopf gross, etwas gewölbt;

stark geneigt, mit den Augen zusammen bei den $ unbedeutend

breiter, bei den d deutlich schmäler als die Hinterecken des Prono-

tum; er ist bei den 2 hellroth, oder gelblich-, bräunlich -roth gefärbt,

bei denc/ schwarz, selten dunkelbraun oder braunroth, zwischen den

grossen eiförmigen schwarzen oder rothbraunen Augen bei den

cf 11/4, bei den Q IY4 mal so breit wie der Querdurchmesser

eines Auges; Hinterrand des Scheitels nicht scharfkantig. Fühler

von Körperlänge, schlank, röthlichgelb oder hellgelb. Glied 1
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kürzer als der Kopf, etwas verdickt, bei den o" zuweilen braun

oder schwärzlich; 2 bei den 2 etwas kürzer, bei den d so

lang wie 3 + 4 , bei letzteren ganz schwarz , bei den Q im

Enddrittel, häufig auch an der Basis schmal, schwarz; 4 hell-

grau, y2 oder etwas mehr als ^j^ so lang wie 3. Schna-

belscheide reicht bis zu den Hinterhüften, hellgelb, der Cly-

peiis^ das erste Schnabelscheidenglied und die Spitze des letzten

dunkelbraun oder schwarz. Pronotum bei den (ungellügelten)

5 so lang wie breit, viel schmäler als das Abdomen, nach vorn

hin fast garnicht verschmälert, kaum etwas geneigt, der Hin-

terrand ausgeschnitten, der Vorderrand nicht abgesetzt; die

vordere Hälfte gewölbt und höher als die hintere flache, ßei

den (f ist das Pronotum etwas breiter (etwa um y^) als lang,

wenig gewölbt, stark geneigt, nach vorn ziemlich stark ver-

schmälert, am Hinterrande am höchsten, letzterer kaum aus-

geschnitten. Schildchen mit breit abgesetzter Basis. Decken

hei den $ verkürzt, lassen die Spitze des Abdomen unbedeckt,

schwarz ; ohne Claims , Cimeus und Membran ; Flügel fehlen

oder sind rudimentär. Bei den (f sind die Decken und Flügel

vollständig entwickelt, viel länger als das Abdomen; Decken

durchscheinend schmutzig hellbraun, der Aussenrand des Corium

meist schmal heller gefärbt, Cuneus durchscheinend hellgelb,

nicht selten mit bräunlichem oder röthlichen Anflug; Membran

grau oder schwärzlich, am Aussenrande von der Spitze des

Cuneus ab ein nach hinten zu allmälig verschmälerter glasheller

Längsfleck. Beine lang und schlank, hellgelb, Schienen sehr

fein hell gedornt, letztes Tarsalglied etwas gebräunt.

Long, cf 31/4, Q 3V2 m. m. (22 c/, 16 $). Nicht

selten, aber nur an wenigen Orten gefunden, namentlich auf

Nesseln (Urtica)^ im Juni, Juli (Kokenhusen, Salis, Mohn, Oesel).

Burm. Hdb. IL p. 278. 3. Haltkus. - Fall. Hern. I. p. 126.
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20. Capsiis amhulans var. ß. — H. Seh. W. J. III. p. 110. fig. 338.

Capsiis.— Nom. ent. p. 53. Capsus erythrocephalus. — Kschbm.

Caps. p. 70. TT. (das Q); p. T5. TT. und p. 114. (das er')

Capsus. — Klnti Mel. II. p. 131. 119. Eurycephala. — Meyer

Caps. p. 112. 105. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 124.

1. Bryocoris. — Splnola Essai p. 191. Bijrsoptera erythro-

cephala.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Curland (Kawall), Caucasus (Klnti), Berlin (Burm.) , Schle-

sien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (Gistl),

Regensburg (H. Seh.), Kyffhäuser (Flor), Schweiz (Meyer),

Seewiesen in Steiermark (Flor), nördl. Jtahen (Spinola),

England (Curt.). —
Alle citirten Autoren, mit Ausnahme Kirschbaumes, ken-

nen bloss das ungeflügelte $ von riipfrons.

98. Capsus (Capsus) ^itellinus Scholz.

Länglich eiförmig, eidotlergelb , sehr fein und kurz hell

behaart. Kopf wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, zwischen

den massig grossen etwas vorstehenden schwärzliehen Augen

bei den c/" doppelt so breit wie der Querdurchmesser eines

Auges. Hinterrand des Scheitels ohne scharfe Kante. Fühler

von ^1^ Körperlänge, Glied 1 kürzer als der Kopf, 2 etwas

kürzer als 3 + 4, 4 etwa Y3 so lang wie 3; sie sind ent-

weder einfarbig hellgelb, oder Glied 2 an der Basis schwarz

und 1 mit undeudichem schwärzlichen Ring in der Nähe der

Spitze (nach Scholz zwei schwärzliche Ringelchen am ersten

Fühlergliede). Schnabelscheide gelb mit schwarzer Spitze,

reicht bis zu den Hinterhüften. Pronotum doppelt so breit wie

lang, wenig gewölbt und geneigt, nach vorn massig verschmälert,

der Vorderrand nicht abgesetzt, keine QuerVertiefung in der
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Mitte. Schildchen mit abgesetzter Basis. Membran glas-

hell mit hellen Nerven. Beine hellgelb, Schenkel mit zerstreu-

ten schwarzen Pünktchen, Schienen schwarz gedornt, an der

Basis der Dornen schwarze Pünktchen, aussen dicht an der

Basis aller Schienen ein kleiner schwarzer Fleck. Abdomen

der d gelbbräunlich bis schwärzlich.

Long, c/" 2y2 m. m. (2 c/). In Tannenwäldern {Pin.

süvestr.) vom Grase geschöpft, Anfang Juli (Lodenhofj.

Scholz giebt die schwarze Punktirung der Schenkel nicht an.

Scholz in den Arb. und Veränd. ann. 1846. p. 130. 40.

Capsiis.

Verbreitung: Schlesien (Scholz), Harz, im Selke-

Thal (Flor).

99. Tapsus (Capsus) Bolienaanni Fall.

Eiförmig, schwarz, sehr fein hell behaart. Kopf wenig gewölbt,

massig geneigt, zwischen den massig grossen schwarzen Augen

bei den c' etwas weniger, bei den 2 etwas mehr als 2 mal so breit

wie der Querdurchmesser eines Auges; Hinterrand des Scheitels

nicht scharfkantig. Bei den cf ist der Kopf schwarz, höchstens ein

sehr schmaler Streif am Hinterrande des Scheitels und an den Innen-

nrändern der Augen gelb; bei den $ ist er gelb mit schwarzem

Clypeus^ ein grosser Fleck in der Mitte der Stirn, welcher sich zu-

weilen in sehr feine Querlinien auflös't, braun, roth oder braun-

roth. Fühler wenig länger als der halbe Körper, gelbbraun oder

schwarz; Glied 1 etwas verdickt, kürzer als der Kopf, häufig

an der Spitze, namentlich bei den 9, schmal weiss; 2 wenig

kürzer als 3 + 4, 4 fast so lang wie 3. Schnabelscheide

fein, bräunlichgelb, an der Spitze braun oder schwarz, reicht

bis zu den Hinterhüften. Fronottim fast doppelt so breit wie

lang, flach, massig geneigt, nach vorn massig verschmälert, der

40
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Vorderrand nicht abgeschnürt, vor der Mitte eine undeutliche

Quervertiefung; es ist bei den cf schwarz gefärbt, bei den 2

bleichgelb, zuv^^eilen etw^as gebräunt, mit 2 röthlichen Flecken

in der Vorderhälfte. Schildchen mit breit abgesetzter Basis,

bei den cT schwarz, zuweilen mit 2 gelben Flecken an der Basis;

bei den Q schmutzig gelb, an den Seiten von der Quervertiefung

ab 2 schwarze Längsstreifen, oder schwarz mit gelbem Längs-

streif in der Mitte. Decken weisslich, aussen an der Spitze

des Corium ein bald heller bald dunkler brauner Fleck, der

sich häufig querüber bis zum Innenrande erstreckt, so dass die

ganze Spitze des Corium braun ist. Zuweilen erstreckt sich

die dunkle Färbung des Corium weiter zur Basis hinauf, so dass

nur ein Fleck an der Basis hell bleibt, und nimmt auch nicht

selten, namentlich bei den cf", den Aussenrand des Claims ein,

bisweilen den ganzen Clavus^ wodurch die Decken mehr dunkel

als hell erscheinen. Cuneus an der Spitze braun. Membran

hell. Beine hellgelb oder weisslich; Hinterschenkel bei den Q

gegen die Spitze hin ± gebräunt, bei den <f alle Schenkel

schwarz, zuweilen mit Ausnahme ihrer Basis und Spitze; Schie-

nen aussen schwarz gedornt und mit schwarzen Pünktchen an

der Basis der Dornen; letztes Tarsalglied gebräunt. Abdomen

bei den cf schwarz; bei den Q röthlich- oder bräunlichgelb, die

Oberseite (mit Ausnahme des letzten Segments) schwarz mit

gelben Seitenrändern, an der Unterseite häufig die Basis und

ein von derselben ausgehender Längsstreif in der Mitte schwarz.

Long, cf 31/4, Q 33/4 m. m. (11 c/, 23 Q). Häufig auf

Weidengebüsch im Aathal, Ende Juli (Kremon).

Fall. Hern. \. p. 106. 58. Phytocoris Bohemanni. — p. 107.

60. Phytocoris ruficoUis. — H. Seh. W. J. IV. p. 79. fig. 408.

und 409. Capsus furcatus. — Nom. ent. p. 52. Capsus. —
Kschbm. Caps. p. 95. 134. Capsus furcatus. — Meyer l. c.
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p. 70. 41. Capsus furcütus. — Zett. J. L. p. 276. 28. Phy-

tocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kschbm.), München (Glstl),

Regensburg (H. Seh.), Schweiz (Meyer), Castel Sarrazin in

Frankreich (Flor).

100. Capsus (Capsus) ambij^uus Fall.

Länglich eiförmig, schwarz oder rothbraun (die o' meist

schwarz, die 5 meist rothbraun), sehr fein und kurz anliegend

sillberweiss oder hellgelb behaart, welche Härchen leicht ab-

fallen, dazwischen einzelne kurze schwarze Härchen. Kopf

wenig gewölbt, stark geneigt, zwischen den grossen vortreten-

den schwarzen Augen bei c/ und Q 1^/2 mal so breit wie

der Querdurchmesser einer iVuges; Hinterrand des Scheitels

ziemlich scharf, häufig schmal schmutzig gelb gefärbt. Fühler

von 2/3 Körperlänge, schwarz, die 2 Endglieder hellgelb oder

hellbräunlichgelb; Glied 1 kürzer als der Kopf; 2 gegen die

Spitze hin allmälig und nur unbedeutend verdickt, etwas kürzer

als 3 + 4, bei den 9 meist schmutzig gelb mit schwarzem

Enddrittel oder schwarz mit gelber Mitte, selten einfarbig braun

oder schwarz; 4 ^3 bis ^/^ so lang wie 3. Bisweilen sind

die Fühler einfarbig braun. Schnabelscheide schlank, braun,

reicht bis zu den Hinterhüften. Pronolnm etwa 1% mal so

breit wie lang, wenig gewölbt, ziemlich stark geneigt, nach

vorn ziemlich stark verschmälert, der Vorderrand nicht abge-

setzt, keine Quervertiefung vor der Mitte. Schildchen mit

abgesetzter Basis. Membran schwärzlich mit kleinem glashellen

Fleck am Aussenrande unter der Spitze des Cuneus^ ihre Nerven

schmutzig gelb oder röthlich, die Zellenräume häufig gelblich,

zur Spitze hin geschwärzt, oder die ganze Basaihälfte der

40»
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Membran ist schmutzig hellgelb. Beine schmutzig gelb, Hüften,

Schenkelringe und Schenkel braun oder schwarz mit gelben

Spitzen, Schienen schwarz gedornt mit undeutlichen schwärz-

lichen Flecken an der Basis der Dornen, letztes Tarsalglied an

der Spitze geschwärzt. Bisweilen sind die Beine einfarbig rolh,

braunroth oder braun. Hinterbeine verlängert, Hinterschenkel

verdickt.

Long, c/ 3V2. -Q 33/4- 41/4 m. m. (15 c/, 29 2). Häufig

auf Ellern und Birken, im Juni, Juli (Lodenhof, Nitau, Hainasch,

Mohn, Oesel, Hahnhof etc.).

Fall. Hem. I. p. 99. 44. Fhytocoris. - H. Seh. W. J. VI.

p. 43. fig. 602. Capsiis. — Kschbm. Caps. p. 94. 132. Capsus.

- - Meyer Caps. p. 60. 27. Capsus. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 114. 51. Capsus. — Zett. J. L. p. 274. 17. Fhytocoris.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Schlesien (Scholz), Wiesbaden (Kirsch-

baum), München (Gistl), Regensburg (H. Seh.), Schweiz

(Meyer), Gemenos bei Marseille (Flor), England (Gurt.). —

101. Capsus (Capsus) cyrtopeltis m.

Länglich eiförmig, glänzend, mit zerstreuten hellen abste-

henden Härchen besetzt, welche auf Kopf, Pro?wtum und Schild-

chen etwas länger sind als auf den Decken. Unterseite zum

grössten Theil schwarz, Oberseite schwarz und weiss gefleckt.

Kopf klein, wenig gewölbt, stark geneigt, mit den verhältniss-

mässig grossen weit vorstehenden dunkelbraunen Augen fast

doppelt so breit wie der Vorderrand, aber nicht ganz ^/^

so breit wie der Hinterrand des Prouotum. Hinter den Au-

gen ist der Kopf in einen kurzen Hals verschmälert, so dass

die Augen vom Vorderrande des Prouotum etwas entfernt stehen,

zwischen ihnen ist der Scheitel wenig breiter als der Querdurch-
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messet- eines Auges. Hinterrand des Scheitels scharfkantig.

Die Färbung des Kopfes ist gelblichweiss, der Clypeu^^ 2 kurze

von ihm abgehende divergirende zur Fühlerwurzel jeder Seite

sich wendende Längsstreifen und ein -t^ förmiger Querstreif über

der Fühlerwurzel zwischen den Augen schwarz. Fühler am In-

nenrande der Augen über dem Unterrande derselben eingelenkt,

fast von ^3 Körperlänge, fadenförmig, bräunlichgelb, Glied 1

hellgelb mit schwarzer Spitze, 2 schwarz, im mitdern Drittel

bräunlichgelb; 1 etwas kürzer als der Kopf und ein wenig di-

cker als die übrigen Glieder, 2 allmälig und ganz unbedeutend

gegen die Spitze hin verdickt, um Yg länger als 3 -f- 4, 4 fast

so lang w^ie 3. Zwischen der Fühlerwurzel jeder Seite eine

deutliche Querfurche, welche Stirn und Clypeus von einander

trennt. Schnabelscheide hellgelb, an der Spitze gebräunt, reicht

fast bis zu den Mittelhüften. Pronotum wenig breiter als lang,

stark gewölbt und geneigt, der Vorderrand durch eine Quer-

furche breit abgesetzt (so dass er etwa ^5 der ganzen Länge

des Pronotum einnimmt), bis zu dieser Querfurche hin ist das

Pronotum sehr stark verschmälert (an derselben beträgt die

Breite nur etwa Yg der Breite des Hinterrandes), der abge-

setzte Vorderrand dagegen überall von gleicher Breite, wodurch

das Pronotum vorn halsförmig verengert erscheint. Jederseits

kurz vor der Mitte des Pronotum eine leicht vertiefte bogige

Querünie, welche einen kleinen unpunktirten tiefschwarzen Fleck

begrenzt; im Uebrigen ist das Pronotum unregelmässig weiss

und schwarz gescheckt, uneben (schwielig), mit groben tief ein-

gedrückten Punkten, an den Seitenrändern bildet eine leicht

gewulstete unpunktirte weisse Längslinie die Grenze der Ober-

und Unterseite. Das Prostermm ebenfalls gelblichweiss und

schwarz gefleckt, tief punktirt. Schildchen unpunktirt, schwarz,

an der Spitze in einen von den Seiten her etwas comprimirten
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abgerundeten Höcker erhoben, welcher die höchste Wölbung des

Proiiotum überragt; dicht vor diesem an jeder Seite des Schild-

chens ein kurzer gelber Längsfleck. Decken und Flügel voll-

ständig entwickelt, länger und breiter als das Abdonnen, erstere

unpunktirt. CUivus durchscheinend hellbräunlichgelb mit schwar-

zer Basis und Spitze; Corium mit breit und scharf abgesetztem

Aussenrandfelde, weiss und durchsichtig glashell, ein kleiner Fleck

an der Basis und 3 kleine Flecken am Rande seiner Spitze

(am Aussen -Innenwinkel und in der Mitte), ausserdem ein brei-

ter Querfleck, der vom Aussenrande bis fast an den Innenrand

reicht, schwarz. Ciineus glashell mit geschwärzter Spitze, sein

Innenrand leicht convex. Membran hell, mit einer einzigen Zelle,

deren heller Nerv in der Aussenhälfte seines Verlaufs bräunlich

ist und daselbst von einem ebenso gefärbten Schatten begleitet

wird; wo sein äusseres Ende auf den Cmieus trifi't bildet es

eine kleine mit dem innern Rande des letztern parallel laufende

Verdickung. Beine ziemlich lang, schlank, bleichgelb, die Spitze

der Schienen sehr schmal und die Tarsen braun, das Endglied

der letzteren schwarz und so lang wie die 2 vorhergehenden

zusammen, ihr 2tes Glied das kürzeste. Schienen sehr fein hell

behaart, ohne Dörnchen. Hinterschenkel unbedeutend dicker als

die mittleren, an der Spitze mit breitem schwarzen Ringe. Ab-

domen unten an den Seiten weiss, diese weisse Färbung ist

aber durch einen schmalen schwarzen Längsstreif in einen obern

und untern Theil geschieden.

Long. $ 3 72 m. m. (1 9). Das einzige Exemplar dieser

auffälligen Art, welches ich zu vorstehender Beschreibung benutzen

konnte, fand ich am 20sten August im Grase unter Grähnen-

bäumen (Pinus AbiesJ^ auf Lodenhof.
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A n h a n

Die folgenden 4 Arten: Capsus setulosus H. Seh.

floralis Hahn, Betuleti Fall und tenellus Fall, kenne

ich nicht aus eigener Anschauung und habe sie darum auch

nicht in die Uebersicht der Arten aufnehmen können. Von der

ersten derselben, C. setulosus^ fing ich zu Anfang Juni im

Park zu Heiligensee eine Puppe, welche sich wie das ausge-

bildete Insect leicht durch die dichte aber kurze schwarze Be-

haarung und die Dicke der 2 ersten Fühlerglieder, so wie

durch die Kürze der 2 folgenden, kenntlich machte. Die 3

andern Arten sind unter den angegebenen Namen in der

Gimmerthalschen Sammlung aufgesteckt, doch war ich nicht in

der Lage die Richtigkeit seiner Bestimmungen zu prüfen.

102. Capsus (Capsus) setulosus H. Seh.

H. Seh. W. J. IV p. 30 (fig. 380).

„ t^. paUide virens^ imdiquc nigro- setulosus^ thorace punc-

tis 6', scidelli duobus nigris^ antennarum articulis 1 et 2

crassissimis.

Eine durch die Fühlerform, die starken schwarzen Borsten

und die sechs tief schwarzen in einen Bogen gestellten Fleck-

chen des Thorax ganz ausgezeichnete Art, von welcher mir Hr.

Frivaldszky ein Weib aus Ungarn mittheilte."

(Länge nach der Abbildung, wol mit Einschluss der

Decken, 7 m. m.).

Von der Puppe dieser Art ein Exemplar zu Anfang Juni

im Park bei Heiligensce gefangen.
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103. Capaus (Capsus) floralls Haha.

Hahn W. J. I. p. 15? (fig. 81) Lygus ßoralis,

„Eiförmig, oben und an den Seiten mit weisslichen Haa-

ren sparsam besetzt, bleich grünlichgelb; die Augen hellbraun.

Länge \^/^ Linie.

Breite kaum Y4 Linie.

Vaterland. Ich entdeckte diese, meines Wissens bisher

noch unbeschriebene, Art auf verschiedenen blühenden Pflanzen

in lichten Waldstellen hiesiger Gegend.

Sie ist an allen Theilen ihres Körpers einfarbig bleich

grünlichgelb, öfters fast strohgelb, mit Ausnahme der Augen,

welche hellbraun sind; an den Fühlern, welche kaum ^3 so

lang als der ganze Körper sind, und oben mit einzeln stehen-

den Härchen sparsam besetzt."

Meyer bemerkt über diese Art (Caps. p. 50. 9.): „Hell-

grüngelb, fein weisslich behaart; dem pahulmus Zett. sehr

nahe, doch kleiner, blasser und matter glänzend. Fühler und

Brust auch im Leben gelb.

Die Hahnsche Figur ist sehr missrathen; die Behaarung

zu stark und die Färbung allzublass.

Anfangs August sparsam auf Haselgesträuchen an Wald-

säumen."

In der Gimmerthalschen Sammlung.

104. - CapsMS (CasBSMs) ESctasleti FaH.

Sahlberg Mon. Geoc. p. 114. 52:

^^AngusUoi\ nigei\ subnitidus^ aureopüosus; antennis to-

tis nigris; hemielytris rubiginoso-nigris ^ lunulis duabus^ altera

ante cumum et altera membranae fuscae basali^ albidis; pedihits

pkeh. femoribus nigro -pundatis^ tihiis spmosis. Long. 2 Yg /m."
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Zur Ergänzung Folgendes aus Fallen Hern. I. p. 98:

^^ Statura P. nigritae paiUlo minor; affinis qtioqii^ P.

nariablii^ mutahili et ambiguae. at difj'ert: corporis an-

tennarumque colore toto nigra. Femora aiitem viventium.^ genua

et tibiae mx nigra -punctata, in exsiccatis pro certo luminis

situ interdum rufescunt. Pilositas., qua corpus ohducitur.^ laevis-

simo contactu deteritur. Elytra nigricantia (e corpore elevata

rubiginosa): lunula in ipsa ßexura ante membranam^ et altera.^

in basi membranae nigricantis alba.

Not. Cace.^ ne hanc specicm cum P. variabili^ muta-

biii et ambiguo confundas.^''

105. Capsus (Capsus) tenellug Fall.

Hahn W. J. I p. 158 (fig. 82) Lygiis tenellus.

„Länglich eiförmig; grün, fast ganz glanzlos, unbehaart,

oben dunkler als unten, vorn auf dem Rückenschild eine

Querwulst, die Halbflügel schwärzlich.

Länge 1 ^4 Linie.

Breite kaum -y^ Linie.

Vaterland. Deutschland und Schweden. In hiesiger

Gegend fand ich diese niedliche Wanze auf trocknen Heiden

auf verschiedenen blühenden Pflanzen, aber niemals häufig.

Der Kopf oben und unten grün, fast glanzlos.

Die Fühler etwas über halb so lang als der ganze Kör-

per, unbehaart: das erste Glied grün, die übrigen gelblichgrün.

Die Augen schwarzbraun.

Die Saugerscheide bleichgrün, wenig glänzend.

Das Rückenschild viel breiter als lang, vorne mit einer

Querwulst: oben grün, glanzlos; die Brust bleichgrün.

Des Schild chen grün, glanzlos.
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Oberflügel. Die Halbdecken grün, ohne Glanz; die

Halbflügel schwärzlich; die Adern von gleicher Farbe.

Der Hinterleib oben und unten bleichgrün.

Die Füsse unbehaart, bleichgrün, die Schienen mit nur

wenigen oft kaum bemerkbaren Stachelhaaren auf der Innen-

seite besetzt".

In der Gimmerlhalschen Sammlung.

2. Untergattung Mjtthops Burm.

106. Capsus (liabops) Salilbergli Fall.

Länglich eiförmig, mattschwarz, fein und hell behaart auf

der Oberseite einzelne weissliche Schüppchen. Kopf fast ver-

tikal, mit gewölbter Stirn, scharfkantigem Hinterrande des

Scheitels; die Augenstiele gehen von den Seiten des Kopfes

dicht am Hinterrande nach aussen und oben hin ab und tragen

an ihrer Spitze die gewölbten dunkelbraunen Augen, deren

längster Durchmesser nur wenig grösser ist als der des Stieles.

Innen an den Augenstielen ein schräger bis nahe an die Mitte

des Hinterrandes des Scheitels hin verlaufender weisslicher Streif,

ebenso die Unterseite der Augenstiele mit weisslichem Längsstreif.

Fühler unter und zwischen den Augen, den Augenstielen etwas

näher als dem Clypeus^ eingelenkt, schwarz, Glied 1 verdickt,

wenig kürzer als der Kopf, die folgenden borstenförmig, 2

überall von gleicher Dicke, unbedeutend kürzer als 3 + 4, 4 y2

so lang wie 3. An den Seiten der Stirn unterhalb der Fühler-

insertion ein hellgelber Fleck. Schnabelscheide schwarz, reicht

bis zu den Mittelhüften. Pronotum fast flach, wenig geneigt,

nach vorn nicht bedeutend verschmälert, etwa 1 73 mal so breit

wie lang, undeutlich querrunzelig, der Vorderrand durch eine

wenig deutliche feine Querlinie abgesetzt, keine Quervertiefung
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in der Mitte; die Seitenränder etwas ausgeschnitten. Schildchen

mit breit abgesetzter Basis. Membran grau oder schwärzhch

mit dunklen Nerven. Beine massig lang und schlank, schwarz

ein breiter Ring in der Mitte der fein schwarz gedornten Schienen

bräunlichgelb; erstes Tarsalglied etwas länger als das 2te.

Long, cf 4y2, 9 5 m. m. (1 d^, 1 Q). Auf einer Wiese,

Ende Juni (Ramelshofj.

Burm. Hdb. II. p. 2T9. 1. Labops diopsis. — Fall. Ilem. I.

p. 116. 1. Capms. - H. Seh. W. J. IX. p. 166. fig. 961.

962. Capsiis diopsis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 118. 61.

Capsus. — Zett. J. L p. 280. 1. Opht/mlmocoris. (Zetter-

stedt kennt bloss ungeflügelte Q).

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall,), Finn-

land (Sahlberg), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Ural (Germ., Burm.).

5. Gattung JfMymtecoris Gorski.

Körper gestreckt. Kopf sehr gross, nach abwärts in

einen langen seitlich zugeschärften Keil verlängert, fast senkrecht,

länger als mit den Augen zusammen breit. Fühler schlank,

wenigstens von Körperlänge, Glied 1 viel kürzer als der Kopf.

Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften. Zwischen

dem Pronotum und dem vollständig freien (nicht bis zum

Schildchen hin vom Fronoiiun bedeckten) Mittelrücken eine tiefe

sattelförmige Einschnürung, so dass also das Pronotum von sei-

nem Hinterrande ab nach vorn hin sich verbreitert und aufsteigt,

wogegen der Mittelrücken nach hinten zu bis zur Insertionsstelle

der Decken aufsteigend sich verbreitert, von wo ab das kurze

3 eckige Schildchen sich wieder senkt. Decken bei o" und

5 meist stark verkümmert, dann fehlen die Flügel; sind aber
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Decken und Flügel entwickelt, so bestehen erstere aus Clavus.

Corium und Membran, der Ctmeiis kaum bemerkbar gegen das

Corium abgesetzt; Membran bloss mit einer deutlichen Zelle.

Beine lang und schlank, Hüften stark kegelförmig verlängert,

Hinterhüften weit nach aussen gerückt, erstes Tarsalglied so

lang wie die 2 folgenden zusammen. Abdomen bei den cf

eiförmig, bei den (^ kuglig, durch das lange stielförmig ver-

schmälerte überall gleich breite erste Abdominalsegment mit dem

Metathorax verbunden.

1. Iflyrmecoris g^racilis Sahlbg.

Braun oder schwarz, unbehaart (vielmehr äusserst fein und

kurz behaart, so dass auch bei starker Vergrösserung die ein-

zelnen Härchen kaum erkannt werden können). Kopf so lang

wie Pronotum und Mittelrücken bis zur Insertion der Decken

zusammen, nur wenig gewölbt; Scheitel zwischen den im Ver-

hältniss zur Länge und Breite des Kopfes massig grossen, ge-

wölbten, etwas vortretenden, am Hinterrande des Kopfes ste-

henden und denselben nach hinten zu etwas überragenden schwar-

zen oder braunrothen Augen bei den d ly^ bis 1^/^ mal, bei

den Q fast 2 mal so breit wie der Querdurchmesser eines Auges.

Hinterrand des Scheitels scharfkantig, nicht aufgebogen. Fühler

weit unter den Augen eingelenkt, diesen nur wenig näher als

dem Clypeus^ bei den Q so lang, bei den cf länger als der

Körper; Glied 1 sehr kurz, erreicht nicht die Spitze des Cly-

peus^ verdickt, hellgelb; 2 bräunlichgelb mit schwarzer Spitze,

bei den cf zur Spitze hin allmälig und nur sehr unbedeutend,

bei den 9 dagegen erst im Enddrittel und stärker, verdickt;, 3

und 4 schwärzlich oder schwarz, 3 an der Basis hellgelb, wenig

kürzer als 2, 4 2/3 bis ^ so lang wie 3, daher 3 + 4 deut-

lich länger sind als 2. Schnabelscheide braun oder schwarz.
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reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum in der Mitte am
stärksten gewölbt, in der Nähe des Vorder- und Hinterrandes

eine ± deutliche (zuweilen fast ganz fehlende) bis auf die Un-

terseite reichende Querfurche. Der Mittelrücken ist bei den

Exemplaren mit verkürzten Decken an seiner breitesten Stelle

schmäler als die breiteste Stelle des Pronotum; zwischen der

Insertion der Decken erhebt er sich zu einem stumpfen aufgerich-

teten Höcker, von welchem ab sich das kleine 3 eckige das

Schildchen darstellende Stück tief herabsenkt; an den Seiten-

rändern eine bei den cf scharf ausgesprochene schmale Längs-

leiste, welche bei den 5 undeutlich ist oder ganz fehlt. Bei

entwickelten Decken dagegen ist der Mittelrücken an seiner

höchsten Stelle abgerundet, nicht höckerig erhoben, fast von der

Mitte dieser Erhöhung geht jederseits eine niedrige scharfe

Querleiste zur Insertion der Decken hin; das 3 eckige Schild-

chen fällt weniger steil ab; die Breite des Mittelrückens ist hier

so gross wie die des Proiiottim^ und wenn man noch die An-

sätze der Decken mit einrechnet, so gross wie die des Kopfes

mit den Augen. Decken meist stark verkürzt (die Flügel fehlen

dann), so dass sie mit der abgerundeten Spitze nicht über das

Schildchen wegreichen, ohne Ctmeus^ Clacus und ]\Iembran,

bloss mit einem stark vortretenden nach innen gekrümmten

Längsnerv, von welchem ab sie zu beiden Seiten abfallen und

etwas ausgehöhlt sind; sie sind weisslich, in der Mitte schwarz

oder geschwärzt. Selten sind die Decken und Flügel vollstän-

dig entwickelt, etwas länger als das Abdomen, erstere schwärz-

lich mit 2 weissen Querbinden, von denen eine an der Basis,

die 2te dicht über der Stelle, wo der Cuneiis abgegrenzt sein

sollte, steht. Membran grau, mit einer einzigen Zelle, deren

Nerv schwärzhch ist. Beine braunroth , die Schienen meist

etwas heller als die Schenkel. Schienenspitze schwärzlich; das
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erste Tarsalglied hellgelb, die 2 folgenden braun oder schwarz,

Glied 2 bisweilen bräunlichgelb; Schienen mit sehr feinen

kurzen Börstchen zerstreut besetzt; Knie häufig röthlichgelb.

Die Mittelbrust und der Hinterrand des Pronotum zuweilen bräun-

lichroth.

Long, o^ 4V2 — 5, $ 5% m. m. (Ungeflügelte: 4 </,

3 Q; Geflügelte: 1 c/). Auf trockenen Wiesen, selten, im Juni,

Juli, August (Oesel, Insel Dahlen, Lodenhof, Kudling, Salis).

Bohem. Handl. 1852. p. 70. 26. Globiceps. — Gorski

Anal. L p. 168. 1. Myrmecoris agilis. tab. 2. fig. 1. Myrme-

coris lühuanka. — Kschbm. Caps. p. 41. 23. und p. 108.

Myrmecoris. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 123. 1. Globiceps.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Finnland (Sahl-

berg), Litthauen (Gorski)» BerHn (Erichson, Stein), Wies-

baden (Kschbm).

11. Familie Anthocovidea Am. et S.

Körper von geringer Grösse, langgestreckt, länglich-eiför-

mig oder breit eiförmig, meist flach, seltner gewölbt. Kopf

ziemlich lang, horizontal, zwischen den Fühlern in einen überall

gleichbreiten oder an der Basis unbedeutend schmälern oder

breitern, walzigen, an der Spitze breit abgestutzten Forsatz ver-

längert, welcher immer wenigstens die Länge des ersten Fühler-

gliedes hat. Augen ziemlich klein, an den Seiten des Kopfes,

entweder mit dem Vorderrande des Pro7iotum in Berührung

oder von demselben etwas entfernt, im letztern Falle hinter ihnen

ein kurzer walziger Hals. Nebenaugen klein, zwischen und

etwas hinter den Augen, nahe am Hinterrande des Scheitels,

von einander gewöhnlich deutlich weiter entfernt als von den

Augen; bisweilen fehlen sie bei Exemplaren mit verküm-
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merten Decken, während sie bei eben derselben Art, sobald

Decken und Flügel sich vollkommen entwickelt zeigen, deutlich

zu erkennen sind. Fühler auf einem kurzen Höcker vor den

Augen an den Seiten des Kopfes eingelenkt, unter einer von

der Mitte der Augen bis zur Spitze des Clypetis gedachten ge-

raden Linie, 4gliedrig, höchstens 2/3 so lang wie der Körper,

faden- oder borstenförmig, im letztern Falle die 2 Endglieder

sehr dünn und fein; das 2te, 3te und 4te Glied an Länge

ziemlich gleich, oder das 3te etwas kürzer als die beiden an-

dern. Schnabelscheide 3gliedrig, das 2te Glied meist das

längste; sie ist öfters (Mi/crop/iisa^ Xylocoris) ähnlich wie bei den

Reduvinen gekrümmt und berührt dann bloss mit der Spitze die

Brust, reicht bald kaum bis zu den Vorderhüften, bald bis zu

den Hinterhüften und ist vollkommen frei, an der Unterseite des

Kopfes keine Rinne zu ihrer Aufnahme (nur bei Acanthia ledii-

laria findet sich die Andeutung einer solchen Rinne). Prono-

tum breiter als lang, am Hinterrande meist tief ausgeschnitten,

die Seitenränder meist mit scharfer ± breit abgesetzter Kante,

selten abgerundet; etwa in der Mitte des Pronotum in der Regel

eine quere Vertiefung. Schildchen klein, spitzig 3 eckig.

Decken öfters sehr bedeutend verkürzt, so dass sie so lang

oder nur wenig länger sind als das Schildchen (dann fehlen

auch die Flügel). Sind die Decken entwickelt, so bestehen sie

aus Corium^ Clamis^ Ciiimis und Membran (einen Cimeus findet

man ausser bei dieser Familie nur noch bei den Capsinen). Die

Membran bietet 2 Arten der Nervenvertheilung dar; entweder

hat sie 4 einfache unter einander nicht verbundene Längsner-

ven, die aber nur selten alle deutlich sind, meist verschwinden

die 3 inneren und nur noch der äusserste lässt sich erkennen,

oder auch dieser ist nur mit Mühe zu unterscheiden; oder aber

es findet sich an der Basis der Membran etwa in der Mitte
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eine häufig undeutliche kleine geschlossene Zelle, von welcher

2 kurze Nervenäste ausstrahlen. Beine bald kräftig, ziemlich

kurz, bald lang und schlank, am Hinterrande der entsprechen-

den Brustsegmente eingelenkt; Hüften wenig hervortretend. Vor-

derschenkel eben so dick oder dicker als die hinteren; Vorder-

schienen bei den c/ bisweilen (Xylocoris) innen an der Spitze

mit einer dr entwickelten sohlenartigen Abflachung. Tarsen

3gliedrig, das 3te längste Glied mit 2 einfachen Klauen an

der Spitze. Haftläppchen fehlen.

Am Abdomen der cf kann man, wenn man das erste Geni-

talsegment, welches ganz die Form der vorhergehenden Abdominal-

segmente behalten hat, mit einrechnet, 7 Abdominalsegmente zählen.

Bei den Q sind alle 6 Abdominalsegmente unten in der Mitte sicht-

bar, nicht nach vorn hin verschoben; unten am Hinterrande des

letzten zuweilen ein flacher Ausschnitt, in dessen Mitte sich

manchmal (bei einigen A?if/iOCO?is-Arien) eine kurze 3 eckige der

Basis des Legestacliels dicht aufliegende Spitze findet.

Das 2te (letzte) Genitalsegment der cf besteht aus einem

untern it 3 eckigen massig oder nur wenig gewölbten Stück,

welches von oben her durch eine ähnlich geformte bewegliche

Klappe verdeckt wird und oben an seiner Spitze den After und

Pe7iis hervortreten lässt. Auch bei den Q sind die Genitalseg-

mente in allen Gattungen sehr ähnlich gebildet. Sie sind stets

klein, kurz und nehmen nur einen geringen Baum an der Spitze

des Abdomen ein, das 2te und 3te Segment sind auch von

oben her sichtbar und namentlich das 2te hat oben ganz die

Form der Abdominalsegmente. Alle 3 Genitalsegmente der Q

liegen, von unten gesehen, in einer Querlinie neben einander.

Das erste besteht aus '2 schmalen langgestreckten in der Mittel-

linie an einander grenzenden und bis an's Ende des 3ten Ge-

nitalsegments reichenden Platten (äussere Scheide), welche den
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Legestachel begleiten. Nach aussen von diesen lol<ren die

Platten des 3ten Segmentes, welche bei weitem die grössten

sind, die Platten des ersten Segmentes einfassen und mit ihren

parallelen Innenrändern, je nach der Breite der letzteren ein-

ander ± genähert sind, zuweilen fast zusammentreffen (letzteres

bei Acanthia ledidaria^ wo sie zugleich in der Nähe der Spitze

eine quere Vertiefung zeigen); zuweilen (bei Xylocoris^ auch bei

einigen Anthocoris) schmiegen sich am Hinterrande des 6ten Ab-

dominalsegmentes 2 Plättchen dicht an sie an und helfen die

zur Aufnahme der Platten des ersten Genitalsegments bestimmte

Rinne vervollständigen. (Es ist nicht unwahrscheinlich, dass

die erwähnten 2 Plättchen zum 2ten Genitalsegmente gehören,

wenngleich sie äusserlich keinen Zusammenhang mit den unten

an den Seitenrändern befindlichen Plättchen dieses Segmentes

zeigen). An den Seitenrändern endlich, nach aussen von den

Platten des 3len Genitalsegments, erscheinen die des 2ten,

meist sehr klein und von 3 eckiger Form.

Burmeister, Herrich-Schäffer, Amyot et Serville

etc. zählen die wenigen in diese Familie gehörenden Gattungen

zu den Lygaeoden (Inferkorms ) ^ doch spricht dagegen die

Zahl der Schnabelscheidenglieder, von denen ohne Zerstückelung

bloss 3 gesehen werden können, das Fehlen der Haftläppchen

und die andere Bildung des Abdomen und der Genitalsegmente.

Fieber hat darum gewiss Recht, wenn er die Gruppe Antho-

corides Am. et S. zu einer besondern Familie erhebt {Gm.

Hydr. p. 9), nur kann ich ihm darin nicht beipflichten, dass

er Acanthia ( ledidaria) ^ obgleich er selbst (Entom. Mon. p. 26)

auf ihre Verwandschaft mit Xylocoris und Anthocoris aufmerksam

macht, als eigene Familie von den Anthocorideen abtrennt.

Die in diese Familie gehörenden Arten leben theils auf

Gebüsch und im Grase, theils im Moose, in Ameisennestern,

41
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in faulendem Holze, in menschlichen Wohnungen, parasitisch

auf einigen Warmblütern etc. Sie nähren sich Alle vornehmlich

von ihierischen Säften, manche vom Blute des Menschen, eini-

ger Säugethiere und Vögel.

Uebersicilt der («attuügeii.

1. (6.) Yorderrand des Pronotum g'erade.

2. (5.) Yorderschenkel nicht dicker als die übrigen. Fühler

fadenförmig, das 2 te, 3 te und 4 te Glied an Dicke nicht

oder kaum bemerkbar verschieden.

3. (4.) Zweites Glied der Schnabelscheide viel länger als das

erste. Aussenrand des Corium nicht verdickt. Neben-

augen stets deutlich. Membran mit 1—4 Längsnerven.

1. Anthocoris Fall.

4. (3.) Zweites Glied der Schnabelsclieide höcbstens so lang

wie das erste. Aussenrand des Corium dicker hornig

als der übrige Theil desselben. Nebenaiigen fehlen den

ungeflügelten Q. Membran mit einer geschlossenen

Zelle an der Basis, von welcher 2 kurze divergirende

Aeste abgehen (zuweilen sind sowohl die Zelle als auch

ihre Aeste undeutlich).

2. Wicrophysa WestAvood.

5. (2.) Yorderschenkel dr stark verdickt, dicker als die übri-

gen oder wenigstens dicker als die Mittelschenkel.

Drittes und 4tes Fühlerglied dünn, merklich dünner

als die 2 vorhergehenden, in der Regel mit vereinzelten

langen abstehenden Haaren besetzt.

3. Xylocoris L. Du f.

6. (1.) Pronotum am Yorderrande mit tiefem runden Aus-

schnitt zur Aufnahme des Kopfes. (Die 2 letzten

Fühlerglieder fadenförmig, dünner als die 2 vorher-

gehenden. Yorderschenkel nicht dicker als die übrigen.

Decken stark verkürzt. Leben von den Säften warm-

blütiger Thiere.)

4. Afianthia Fabr.
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1. Gattung Anthoeoris Fall.

Körper langgestreckt oder länglich eiförmig, {lach. Kopf
massig gross, der Fortsatz zwischen den Fühlern verschieden

lang, walzig und gleich JDreit oder an der Basis ein wenig brei-

ter. Augen ziemlich vortretend, gewölbt. Kopf mit den Au-

gen zusammen so breit oder nur w^enig breiter als der Vorder-

rand des Pronotum^ und bald etwas breitei-, bald deutlich schmä-

ler als lang; hinter den Augen ist er zuweilen in einen kurzen

dicken Hals verlängert. Nebenaugen vortretend, dicht am

hintern innern Rande der Augen (auch bei Exemplaren mit

verkürzten Decken erkennbar). Schnabelscheide reicht bald

nur bis zu den Vorder- bald bis zu den Hinterhüften: sie hat

nur 3 deutlich erkennbare Glieder, von denen das 2te stets

das längste ist, viel länger als das erste. Fühler von Yg
— y,

Körperlänge, fadenförmig (alle Glieder ziemlich gleich dick);

Glied 1 das kürzeste, 2 das längste, selten 2 3 und 4 von

gleicher Länge. Pronotum flach, nach vorn hin stark ver-

schmälert, der Hinterrand tief ausgeschnitten, die Hinterecken

spitz, der Vorderrand gerade; die scharfkantigen dünnen häutig

unbedeutend aufgebogenen Seitenränder erreichen entweder den

Vorderrand, oder enden mit ihrer scharfen Kante kurz vor dem-

selben, im letztem Falle entsteht am Vorderrande eine kurze

walzige halsförmige Verengerung. Pronotum stets breiter als

lang (oft mehr als 2 mal so breit j; etwa in seiner Mitte eine

quere ± deutliche Vertiefung, meist eine 2 te weniger deutliche

dicht am Vorderrande. Schildchen klein, spitzig 3 eckig,

hinter seiner Mitte der Quere nach vertieft, im vordem Theil

gewölbt, im hintern flach. Decken etwas länger als das Ab-

domen, mit Corium^ Clavus^ Cwieus und Membran; der Aussen-

rand des Corium nicht verdickt. Membran mit 4 Längsnerven,

41*
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die aber nur bei wenigen Arten alle deutlich sind; meist ver-

schwinden die 2 oder 3 inneren und nur der äusserste ist er-

kennbar, oder auch dieser wird undeutlich (letzterer entspringt

von dem Ende eines kurzen dicken Nervenastes, welcher sehr

nahe der Basis quer nach aussen hin verläuft). Selten sind die

Decken (bei d und p derselben Art) in der Regel verkümmert,

dann fehlen auch die Flügel. Beine schlank, ziemlich lang,

ohne Auszeichnung, die Vorderschenkel nicht dicker als die üb-

rigen.

Ich habe bei den Beschreibungen der Arten die Länge

des Cuneiis mit der des Corium und der Membran verglichen,

wobei ich die Länge des Corium und Cwieus nach ihren Aus-

senrändern, die der Membran nach deren Mittellängslinie, von

der Spitze des Cuneus ab bis zur Spitze der Membran, rechnete.

üeb ersieht der Arten.

1. f4.) Hinterhüften eben so weit von einander entfernt wie

die Mittelhüften und weit auseinander gerückt. (Kopf

länger als mit den Augen zusammen breit, hinter ihnen

in einen kurzen Hals verlängert; Pronotum vorn hals-

förmig verschmälert, seine Seitenränder hören auf

scharfkantig zu sein, ehe sie den Vorderrand erreichen.)

2. (3.) Decken entwickelt, gelblichweiss, Cuneus am Aussen-

rande breit schwarzbraun oder schwarz. Seitenränder

des Pronotum im hintern Theil gerade, im vordem

leicht convex.

1. A. longicepS Sahlberg (= cdhipennis H. Seh.)

3. (2.) Decken meist bedeutend verkürzt, wenn entwickelt, so

sind sie braun oder schwärzlich mit grossem 3 eckigen

weissen Fleck an der Basis des Corium und kleinem

hellen Fleck auf der Grenze zwischen Corium und

Clavus. Seitenränder fdes Pronotum bei entwickelten
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Decken im hintern Theil deutlich uusgeschuitten , im
vordem stark convex.

2. A. lugubi'is Bohcm.

4. (1.) Hinterhtiften einander sehr genähert und weit näher
als die Mittelhüften, so dass der an ihrer Spitze zwi-
schen ihnen hleibcnde Raum wenigstens um's Doppelte
schmäler ist als derjenige, welchen die Mittelhüften
zwischen sich lassen.

5. (6.) Schnabelscheide reicht bis zu den Ilinterhüften. Cu-
neus Vä so lang wie das Corium. (Seitenränder des

Pronotum nicht ganz bis zum Yorderrande hin scharf-

kantig, dieser zu einem sehr kurzen Hals abgerundet.)

3. A. lucoi'usn Fall.

6. (5.) Schnabelscheide reicht höchstens bis zu den Mittel-

hüften. Cuneus meist nur '/o, selten % so lang wie

das Corium.

7. (10.) Seitenränder des Pronotum nicht bis zum Vorderrande

hin scharfkantig, dieser zu einem kurzen Hals abge-

schnürt. ( Schnabelschcide reicht nur bis zu den Vor-

derhüften oder wenig über dieselben hinaus.)

8. (9.) Schnabelscheide reicht bis zu den Vorderhüften, ihr

3tes Glied wenigstens '/2 so lang wie das2te. (Fühler

vferhältnissmässig dick und kurz, so lang wie Kopf und
Pronotum zusammen.)

4. A. iiestBoralis Fall.

9. (8.) Schnabelscheide reicht bis zur Mitte zwischen den Vor-

der- und Mittelhüften, ihr 3tes Glied kaum mehr als '/a

so lang wie das 2te. (Fühler ziemlich schlank, länger

als Kopf und Pronotum zusammen.)

5. A« nemorui» Linn. Fall.

10. (7.) Seitenränder des Pronotum bis zum Vorderrande hin

scharfkantig, dieser nicht zu einem Hals abgeschnürt.

11. (12.) Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften. Cuneus

% so lang wie das Corium, eben so lang w4e die Mem-

bran, die Nerven der letztern alle deutlich. (Kopf mit

ö^n Augen zusammen so breit w'ie lang. Clavus vom

Cotium nur undeutlich abgesetzt. Körperfarbe hellroth).

6. A. latula m.
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12. (11.) SchnaLelsclieicle reicht nur wenig" über den Hinterrand

der VorderLüften weg; oder kamn bis an den Yorder-

rand derselben. Ciineus ^2 so lang* wie das Coriuni,

bei entwickelten Decken etwa -/g so lang wie die

Membran, die Nerven der letztern alle nur undeutlick,

sehr schwer zu erkennen. (Kopf mit den Augen zu-

sammen breiter als lang". Clavus und Corium deutlich

von einander geschieden. Färbung des Körpers vor-

waltend schwarz).

13. (14.) Schiiabelscheide reicht nur sehr wenig über den Hin-

terrand dir Yorderhüften hinweg. Pronotum mit feiner

aber deutlicher Quervertiefung hinter der Mitte. (Fühler-

glied 2 der (f verdickt, beträchtlich dicker als 1. De-

cken und Flügel der Q entwickelt. Färbung der De-

cken und der Beine sehr variabel).

7. A. fi°aatieiana Fall.

11. O-o.) »Schnabelscheide erreicht kaum den Yorderrand der

Yorderhüften. Pronotum ohne oder nur mit sehr un-

deutlicher Quervertiefung' hinter der Mitte. (Fühler-

glied 2 der (f nicht verdickt, kaum etwas dicker als 1.

Decken und Flügel der Q. in der Regel verkürzt. Fär-

bung der Decken und Beine fast ganz constant).

8. A. agilis m.

1. AMtBa®P©5*is loiDgieepS Sahlberg.

Schwarz. Fühler von Yß Körperlänge, schwarz, Glied 2

mit Ausnahme seiner Basis und Spitze und meist auch die Basis

von 3 gelb, die Spitze von 3 und das 4te Glied nicht selten

hellbraun : Glied 2 wenig kürzer als 3 + 4, 4 fast etwas kürzer

als 3. Kopf hinter den Augen in einen deutlichen Hals ver-

längert. Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften.

Decken hellgelb, nur der Aussenrand des Cunens breit schwarz-

braun; Membran weiss, ihre Nerven sehr fein und hell, aber

erkennbar. Cimeiis % so lang wie das Corium^ etwas mehr

als Y.3 so lang wie die Membran. Beine schwarz. Schienen

und Tarsen hellgelb, Schenkelringe gelbbräunlich; Tarsen zu-

weilen leicht gebräunt.
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Long. Q 3— .31/3 m. in. (5 9). Sehr selten, vom Juni

bis zum September (Lodenhof, Kudling, Ligat).

Bohem. Üfv. 1852. p. 57. 12. Anthocoris (,,clavo intus

cuneoquc Mo p/cci.r'). — H. Seh. W. J. IX. p. 223. und p. 218.,

Hg. 9T6. Anthocoris alhipennis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 7().

3. kntliocoris.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Finnland (Sahl-

berg), Regensburg (H. Seh.).

2. AntSsoeorijS liaguliB'i.^ Bohem.

Schwarz; Fühler von fast -/r, Körperlänge, Glied 1 schwarz,

2 gelb oder röthlichgelb, häufig an Basis und Spitze gebräunt

oder schwarz, 3 und 4 schwarz oder gelbbraun; Glied 2 um

Yß länger als 3, etwas kürzer als 3+4, 3 und 4 gleich lang.

Selten sind die Fühler ganz schwarz. Schnabelscheidc reicht

etwas über die Mittelhül'ten hinaus. Die scharfen Seitenränder

des Pronotiim etwas aufgebogen, in der Vorderhälfte deutlich

convex, in ihrer hintern Hälfte bei den Ungeflügelten sehr

schwach, bei den Geflügelten deutlicher, concav. Die Querver-

tiefuns; hinter der Mitte des Pronotum deudich. Decken meist

stark verkürzt, kaum y^ so lang wie das Abdomen, hinten ab-

gestutzt -gerundet, schwarzbraun oder schwarz, an der Basis des

Corium ein grosser 3 eckiger weisser oder gelbweisser Fleck;

Membran innen am Hinterrande des Coriiuih als kleine 3 eckige

weisse Ecke vorhanden; Flügel fehlen. Sehr selten sind die

lecken und Flügel ausgebildet, länger als das Abdomen. De-

cien schwarz, oder braun mit schwarzbraunem Cunctis^ an der

Bais des Corium ein grosser 3 eckiger oder unregelmässiger

weir^er Fleck, ein kleiner heller Fleck auf der Grenze zwischen

Cime.'i und Corium; Cuneus etwas mehr als ^/^ so lang wie

das trium-, kürzer als die Membran; Membran leicht gebräunt,
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an der Basis heller, ihre Nerven sehr undeutlich. Beine

schwarz, Schienen und Tarsen hellgelb, selten röthlich- oder

bräunlich -gelb, letztes Tarsalglied nicht selten gebräunt.

Long, c/ 2-2V4, ^ 2<V4 m. m. (üngeflügelte: 16 cf,

12 $; geflügelt: 2 Q). Häufig auf verschiedenartigem Gebüsch,

an Holzzäunen (Ronneburg, Lodenhof, Sermus, Erlaa, Meyershof).

Bohem. Öfv. 1852. p. 58. 13. Anthocoris. — H. Seh.

W. J. IX. p. 218. und 225. fig. 977. Mhocoris pusiUus.

Die Angaben von Bohem an und Herrich Schaffe r,

welche beide nur geflügelte Exemplare kennen, stimmen unter

sich vollkommen überein, weichen aber von meinen Exemplaren

darin ab, dass die Fühler ganz schwarz sein sollen, wie ich

das nur bei einem Exemplar kenne und dass die Membran ^.fusca^

siibopaca^ basi et medio utrinqiie alhida'''' ist. Anthocoris redu-

vinus H. Sc/t. W. J. IX. p. 218. und 222. fig. 973. scheint

mir dieselbe Art mit verkürzten Decken zu sein.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Berhn, Ungarn

(H. Seh.).

3. Anthocoris Iiicoruni Fall.

Schwarz, sehr fein und anliegend hell behaart, die er" ge-

streckt, die ^ lang eiförmig; Decken dunkelbraun, gelbbraun oder

bräunlichgelb. Fühler schlank, von ^/^ Körperlänge, Glied 2

um Y3 länger als 3, 3 und 4 gleichlang oder 4 kaum merklich

kürzer als 3; sie sind braun oder schwarz, Glied 2 bräunhch-/

gelb an Basis und Spitze schwarz, bisweilen nur in der Mitt

undeutlich braunroth. Schnabelscheide reicht bis zu d«

Hinterhüften, ihr erstes Glied deutlich länger (voll iy2malso

lang) als das erste Fühlerglied, reicht bis zu den Augen, das

2te etwa doppelt so lang wie das 3te. Pronotum äußerst

fein runzelig punktirt. Decken sehr fein punktirt; Cuneiis^^oss^
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Vs so lang wie das Coriiim und bei den 9 etwas länger, bei

den (f etwa so lang wie die Membran. Membran matt glashell

mit grauem oder bräunlichen Anflug, zwischen den bei schräger

Betrachtung deutlich zu erkennenden Nerven bisweilen {cf) bräun-

liche Längsstreifen. Beine bräunlichgelb oder hellgelb, zuweilen

braunrolh; Schenkel dunkelbraun oder schwarz, an der Spitze

gewöhnlich heller, auch die Tarsen oft braun.

Long, d' und 5 3 m. m. (1 o^, 9 ^). Selten, auf Ge-

büschen besonders aber auf Piniis Abies und süvesiris^ im Juni,

Juli, August (Lodenhof, Segewold, Rameishof, Hainasch, Oesel).

Zu Ruhla in Thüringen fing ich eine der eben beschriebenen

zum Verwechseln ähnliche Art, für welche ich den Namen Aii-

thocoris Germari vorschlage*). Sie unterscheidet sich bloss

durch Folgendes: Fühler etwas kürzer und weniger schlank,

schwarz, das 2te Glied in der Mitte bisweilen braun; die 3 letzten

Fühlerglieder zusammen deutlich kürzer (bei A. lucorum so lang)

als eine von der Spitze des Kopfes bis zur Hinterecke des Pro-

notum gedachte gerade Linie und auch kürzer (bei A. Lucorum

etwas länger) als das Pronotum an den Hinterecken breit. Die

Schnabelscheide reicht kaum bis zur Mitte der Mittelbrust, ihr

erstes Glied so lang wie das erste Fühlerglied, erreicht mit seiner

Spitze nur die Basis der Fühler, das 2te Glied deutlich weniger

als 2 mal so lang wie das 3 te. Membran bei (f und Q- grau

oder schwärzlich, ihre deutlich zu erkennenden Nerven in der

Mitte ihrer Länge hell, und hell gesäumt, wodurch die Membran

daselbst streifig erscheint; unter der Spitze des Cuneus am Aussen-

rande ein heller Fleck, auch die Basis der Membran gewöhnlich

undeutlich heller.

Fall. Hern. F p. 67. 3. Anthocoris. — H. Seh. Nom. ent.

*) Das für A. lucorum angeführte Citat aus Zetters te dt J. L. passt der

ichwarzen Fühler wegen etwas besser zu Germari m.
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p. 60. Antliocoris hicuspis. — W. J. IX. p. 219. und 230. An-

thocoris hicuspis. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 77. 5. Antho-

coris. — Zett. J. L. p. 265. 2. Antliocoris nigricornis? —
p. 265. 5. Änthocoris pygmaca?

Leider kann ich keinen einzigen der eben angeführten Au-

toren mit völHger Sicherheit zu der von mir als A. lucorum be-

schriebenen Art citiren; theils sind ihre Angaben d= abweichend,

theils können dieselben eben so gut zu A. lucorum m. wie zu

Germari m. gezogen werden. Natürlich ist mit dieser Unsicher-

heit auch die über die Verbreitung der Art verbunden.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Berlin (Burm.),

Schlesien (Scholz), München (Gistl), Böhmen, Schweiz (H. Seh.).

4. AintSaocorls nesatförali.« Fall.

Schwarz, fein und kurz anliegend hell behaart. Fühler

nicht ganz von '^/^ Körperlänge, schwarz; Ghed 2 an der Basis

bräunlichgelb, roth oder braunroth, bisweilen schwarz mit gelb-

brauner Mitte, sehr selten ganz schwarz. Decken dunkelbraun,

die Basalhälfte des Corium hellbraun oder bräunlichgelb, biswei-

len der grösste Theil des Corium. und des Clacus hellbraun; auf

der Gelenkstelle zwischen Corium und Clacus häufig ein kleiner

hellbrauner oder schmutzig gelber Fleck; Cuneus "^/j so lang wie

das Coriujn und etwas kürzer als die Membran. Membran

glashell, ihre Endhälfte schwärzlich, nicht selten auch in ihrer

Basalhälfte dunkle Flecken zwischen den Nerven, oder es er-

streckt sich von der Mitte der dunklen Färbung ein breiter Streif

bis in die Nähe der Basis hinauf; die Nerven der Membran fein,

aber deutlich. Beine bräunlichroth, die Schenkel bisweilen, bald

alle bald bloss die hinteren, dunkelbraun; selten sind die Beine

ganz dunkelbraun oder schwarz; zuweilen erscheinen die Schenkel

braun, die Schienen und Tarsen schmutzig hellgelb.
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Long, d 31/5 bis fast 4, 9 31/4- 4 m. m. (14 </, 28 $).

Häufig auf Gebüschen und im Grase, vom Mai bis zum Septem-

ber (Oberpahlen, Dorpat, Heiligensee, Kokenhusen, Kremon etc.).

Amyot Rh. p. 254. 313. Hi/lophüa. — Burm. Hdb. 11.

p. 289. 2. Ant/wcoris. — Fall. Ikm. V p. OT. 2. Anthocoris.

— Hahn W. J. I. p. lOT. lig. 57. Rhi/nnrius pratensis. —
H. Seh. Nom. ent. p. GO. Aiühocoris. — W. J. IX. p. 219. und

226. Anthocoris. — SahUjerg Mon. Geoc. p. 75. 2. Anthocoris.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Finnland (Sahlberg),

Gotdand (Dahlbom), Deutschland, Nürnberg (Hahn), Schle-

sien (Scholz), München (Gistl), ganz Frankreich, Paris

(Amyot).

5. ABa4SB©c©a''is iieiBBoriBsai Linn. Fall.

Schwarz, sehr fein und kurz hell behaart (weniger deutlich

als hei A. ncmoralis). Fühler fast von ^/<^ Körperlänge (schlanker

als bei 7iemoralis)., schwarz, Glied 2 bräunlichgelb, an der Basis

sehr schmal an der Spitze breiter schwarz, meist auch die Ba-

salhälfte von 3 bräunlichgelb; selten sind die 3 ersten Glieder

hellgelb, 2 und 3 bloss an der Spitze schmal schwarz: Glied

2 um Yß länger als 3, kürzer als 3 -{- 4. Seh nahe Ischeide

reicht nur wenig über die Vorderhüften weg. Decken dunkel-

braun ,
ein grosser 3 eckiger Fleck an der Basis des Corium

weisslich, der Aussanrand des Ctanis hcllbräunlichgelb, auf der

Naht zwischen Corium und Cuneus ein kleiner gelblicher Fleck;

oder die Decken sind gelblichweiss oder weiss, durchsichtig,

bloss der Innenrand des Clariis., 2 zusammenflicssende schwarze

Flecken an der Spitze des Corium und der Innenrand des Cu-

neus nebst dessen Spitze dunkelbraun; Cuneus so lang wie die

Membran, % so lang wie das Corium. Membran glashell,

ihre Endhälfte braun oder schwärzlich, von dieser ab gehl in
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der Mitte der Membran ein breiter schwärzlicher Streif zur Basis

hin (jedoch ohne sie zu erreichen), welcher an seinem vordem

Ende häufig 2 seitliche Fortsätze abschickt, den einen zum Innen-

rande, den andern zum Cimeus hin, wodurch die glashelle Parthie

der Membran in 3 Flecken abgetheilt wird, von denen der vor-

derste die Innenecke der Membran einnimmt, die 2 seitlichen

am Aussen- und Innenrande stehen. Nur die 2 äussern Nerven

der Membran sind zu erkennen. Beine bräunlich- oder röth-

lich-gelb, Schenkel und die Basis der Schienen dunkelbraun,

öfters bloss die Spitze der hinteren oder der Hinterschenkel

dunkelbraun, das erste und 3te Tarsalglied meist gebräunt; nicht

selten sind die Beine ganz einfarbig röthlichgelb , selbst hellgelb.

Long, cf 31/4 -31/2, $ 33/4-4 m, m. (10 c/, 26 $).

Ueberall sehr häufig, vom Beginn des Frühhngs bis in den Spät-

herbst, auf Wiesen und Gebüsch.

Amyot Rh. p. 254, 312. Anthocoris. — Am et S. Hern.

p. 263. 1. Anthocoris. — Burm. Hdb. II. p. 288. 1. Anthoco-

ris. — Fabr. S. Rh. p. 115. 10. Salda SerraliUae. — p. 116.

14. 15. 16. und 17. Salda campestris.^ nemoralis., pratensis und

silcestris. — p. 240. 187. Lygaciis fasciatus. — Fall. Hem. I.

p. 66. 1. Anthocoris. — Hahn W. J. I. p. 105. fig. 56. Rhy-

narius sylvestris. — H. Seh. Nom. ent. p. 60. Anthocoris. —
W. J. IX. p. 218. und 223. Anthocoris. - Klnti Mel. VI. p. 26.

229. Anthocoris sylvestris. — p. 27. 230. A?ithocor. pratensis.

p. 27. 231. Anthocor. nemorum. — Linn. S. N. V. p. 499. 91.

Cimex. — Panz. D. Jns. 92. 21. Salda silvestris. — Sahl-

berg Mon. Geoc: p. 75. 1. Anthocoris. — Wolff Ic. Cim. p. 90.

84. tab. 9. fig. 84. Acanthia sylvestris. — Zett. J. L. p. 265.

1. Anthocoris. —
Verbreitung: Ganz Europa (Hahn, Wolff), Lappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland
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(Sahlberg), Curland (Kawall), Petersburg (Hummel),

Caucasus und Transcaucasien (Klnti), Deutschland (H. Seh.),

BerHn (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), ganz

Frankreich, Paris (Amyot), Italien (Spinola).

6. Aiitlftocoris latula m.

Hellrolh , Pronotum und Decken schmutzig hellgelb mit röth-

lichem Anflug, Kopf, Augen, Fühler, Schnabelscheide und Schild-

chen braun. Kopf mit den Augen zusammen etwa so breit wie

lang. Fühler von Yj Körperlänge, GHed 2 etwas kürzer als

die gleich langen 3 und 4 zusammen, in der Mitte schmutzig

gelb. Schnabelscheide reicht bis zu den Mittelhüften. Pro-

710 tum etwa ^^/^ mal so breit wie in der Mitte lang, seine

scharfen Seitenränder nach vorn zu sehr schmal abgesetzt und

aufgebogen, gerade, an den Vorderecken gerundet. Decken

breiter und länger als das Abdomen, der Innenrand des Cimeus

in seiner vordem Hälfte schmal dunkelbraun gefärbt; Cimeus so

lang wie die Membran, ^/^ so lang wie das Corium. Mem-

bran hell mit dunkelbraunen aber die Basis nicht erreichenden

Längsstreifen zwischen den deutlich sichtbaren Nerven. Beine

schmutzig hellgelb, Schenkel dunkelbraun mit Ausnahme ihrer

schmalen Spitze, Schienen an der Basis gebräunt, Tarsen braun.

Long. Q- 31/4 m- m. (1 Q). Auf einem Brachfelde, Ende

Juni (Salisburg).

7. Antliocoris frutlcum Fall.

Schwarz, glänzend, oben mit sehr feinen und kurzen an-

hegenden gelblichen Härchen ziemlich zerstreut besetzt, zwischen

denen auf Kopf uud Pronotum längere abstehende schwarze

Haare sehr vereinzelt stehen. Kopf mit den Augen zusammen

breiter als lang. Fühler kurz, nicht ganz von Yg Körperlänge,
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sehr fein und kurz behaart, ± rein hellgelb, Glied 1 schwarz

(sehr selten gleichfalls hellgelb) 3 und 4 nicht selten (nament-

lich beim </) gebräunt: GHed 2 das längste, aber nur sehr

wenig länger als 3 und als 4, zugleich bei den c/ das dickste

Glied, beträchtlich dicker als 1 und etwas dicker als die Vor-

derschienen, bei den Q dagegen nur sehr wenig dicker als 1

und etwas schlanker als die Vorderschienen; Glied 4 platt ge-

drückt, ebenso bei den cf gewöhnlich auch noch Glied 3,

selbst bisweilen 2*). Schnabel scheide schwarz, braun

oder bräunlichgelb, reicht kaum über den Hinterrand der Vor-

derhüften weg. Pro notum mit äusserst schmal abgesetzten

und aufgebogenen fast ganz geraden (in der Vorderhälfte sehr

schwach covexen) Seitenrändern, die hintere Quervertiefung

deutlich, der hinter derselben liegende Abschnitt fein und ±
deutlich runzelig- punktirt. Schildchen in der Mitte mit flacher

Quervertiefung. Decken und Flügel bei <f und 5 entwickelt,

sehr fein punktirt, Cimeus '^/^ so lang wie das Coriuin^ ^3 so

lang wie die Membran, von letzterer am Aussenrande durch

einen Einschnitt abgesetzt. Bei den d sind die Decken durch-

scheinend hellgelb oder weisslich gefärbt, der Cimeus aussen,

oder bloss mit Ausnahme seiner Innenecke, selten ganz, braun

bis schwarz, der Innenrand des Clatus nicht selten geschwärzt,

die Membran heller oder dunkler grau (in gewisser Richtung

irisirend), meist an der Basis, gegen den Innenrand hin brei-

ter, glashell, oder sie ist fast ganz glashell. Selten sind die

Decken bei den $ ebenso hell gefärbt, häufiger dagegen bräun-

lichgelb, braun oder dunkelbraun, wobei der Ouneus stets und

*) Vermuthlich ist die Abplattung des letzten Fühlergliedes, obgleich ich sie

bei allein von mir untersuchten Exemplaren ((/" und Q) gefunden habe, bloss Folge

des Eintrocknens und während des Lebens nicht vorhanden, wie es auch die Ab-

plattung des 3ten Gliedes wahrscheinlich macht, welche nicht selten fehlt, so dass

dieses Glied dann drehrund ist.
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häufig auch der Qavus dunkler sind (dunkelbraun bis schwarz),

oder die Decken sind ganz schwarz; Membran heller oder

dunkler rauchfarben, an der Basis nicht heller, oder fast c^anz

glashell. Alle Nerven der Membran nur schwer zu erkennen.

Beine schwarz, an den Vorderbeinen die Spitze der Schenkel,

die Schienen und Tarsen hellgelb, an den hinteren Beinen

meist das erste Tarsalglied, häufig auch die Kniee, schmutzig

hellgelb oder bräunhchgelb, auch die Schenkelringe gewöhnlich

braun oder bräunlichgelb. Bei den o' häufiger als bei den 2

findet man die Kniee, Schienen und Tarsen aller Beine hell-

gelb oder schmutzig hellgelb; oder die ganzen Beine hellgelb

und dann nur zuweilen die Basis der Schenkel gebräunt.

Long. (/ IV5-2, 2 IV5-2V4 m- m. (28 c^^ 24 9).

Häufig auf Nesseln, im Juh, August, September (Dorpat, Loden-

hof, Aahof, Stockmannshof, Oesel, 3Iohn).

Amyot Rh. p. 26(3. 316. Dipyxidium. — p. 266. 317.

Scotembreclms. — Bohem. Ofv. 1852. p. 59. 14. Anthocoris

ohscunts. — Burm. Hdb. II. p. 289. 4. Anthocoris ohsciirus. —
Fall. Mon. Cim. p. 73. 22. Lygaeus minulas. — Hern. I. p. 68.

4. Anthocoris fruiicum. — Hahn W. J. I. p. 110. fig. 59.

Rhynariiis ohscurus. — p. 111. fig. 60. Rhynarius minutus. —
H. Seh. Nom. ent. p. 60. Anthocoris minutus. — W. J. IX. p. 219.

und 229. Anthocoris fruticum und A. ohscurus. — Klnti Mel. VI.

p. 28. 234. Anthocoris minutus. — p. 29. 235. A. ohscurus. —
Sahlberg Mon. Geoc. p. 77. 6. Anthocoris ohscurus (2). —
p. 77. 7. A. compressicornis {cf). — Zett. J. L. p. 266. 9.

Anthocoris minuta.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Finnland (Sahlberg), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Deutschland (H. Seh.), Baiern, Portugal

(Burm.), Schlesien (Scholz), Nürnberg (Hahn), München
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(Gistl), Drachenfels am Rhein, Seewiesen in Steiermark, Lai-

bach, Marseille, Toulouse, Castel Sarrazin (Flor), Paris (Amyot),

Sardinien (Spinola).

—

Eine im südlichen Frankreich (Marseille, Castel Sarrazin)

gefangene der oben beschriebenen in allen übrjgen Stücken voll-

kommen gleiche Art (Q) kann ich nur durch die Form des Pro-

nohim unterscheiden, welches ein wenig kürzer ist, sich nach

vorn hin weniger rasch verschmälert, und dessen Seitenränder

in der Vorderhälfte stark convex, nach hinten hin kaum merklich

concav sind.

8. Antliocoris agllifii m.

Schwarz, matt glänzend, mit sehr feinen und kurzen an-

üegenden gelblichen Härchen besetzt. Kopf mit den Augen

zusammen breiter als lang. Fühler kaum von 73 Körperlänge,

sehr fein und kurz behaart, schmutzig hellgelb, das erste Glied

gewöhnlich, oft auch das letzte oder die 2 letzten, ± dunkel

gebräunt; Glied 2 (bei er" und Q) kaum etwas dicker als 1 und

etwa so lang wie 4, 4 gewöhnlich platt gedrückt. Schnabel-

scheide schwarz, an der Spitze bisweilen bräunlichgelb, erreicht

kaum den Vorderrand der Vorderhüften. Pr0110tum ^ Schild-

chen und Decken dicht und äusserst fein eingestochen punk-

tirt, auf dem Pronohim 2 sehr wenig sich abhebende unpunk-

tirte Stellen. ProJiotum ganz wie bei A. frutimm gebildet,

nur verhältnissmässig ein wenig schmäler und länger, flach, fast

ganz horizontal, die hintere vertiefte Querlinie sehr fein und un-

deutlich. Decken und Flügel bei den cf völlig entwickelt

und länger als das Abdomen, bei den Q. in der Regel verkürzt,

nur bis zu 2/3 der Abdominallänge reichend. Die Decken schmutzig

gelbbräunlich gefärbt, der Cwieus aussen und öfters auch der

Innenrand des Claims oder der ganze Clavus dunkler braun;
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das Aussenrandfeld des Corium häulig etwas heller gelb gefärbt

als die Scheibe desselben. Bei den verkürzten Decken der Q

sind Corimn^ Clams und Cuneus ausgebildet und deutlich geo-en

einander abgesetzt, die hellgraue Membran aber rudimentär, als

kleiner kaum etwas über die Spitze des Cimem nach hinten

reichender Lappen, welcher innen breiter ist als aussen, sicht-

bar. Bei den ausgebildeten Decken der 2 (ich kenne nur ein

solches Exemplar) und der cf ist die Membran fast glashell, nur

sehr leicht angeraucht, in gewisser Richtung regenbogenfarbig

schillernd, ihre Nerven nur sehr schwer zu erkennen. Beine

hellgelb, die Spitze des letzten Tarsalgliedes und die Klauen

gebräunt oder geschwärzt, öfters auch die Schenkel an der

Basis leicht gebräunt.

Long, a" [und 2 IV5 — 2 m. m. (10 c/", 11 2). Fliegt

und läuft sehr behende. Zahlreich auf einem sandigen Grasplatze

im Aathal (Kremon), Ende Juli.

Unterscheidet sich von der sehr nahe verwandten A. fnäicum

ausser durch die in der Uebersicht angegebnen Kennzeichen:

durch die dichtere Punktirung von Proiiotum und Decken, durch

das flachere und schmälere fast horizontale Pronotum^ dessen

hintere Quervertiefung sehr undeutlich ist.

2. Gattung WlicropUysU WestwocJ.

Sie stimmt mit der Gattung Anlhocoris so sehr überein,

dass ich nur die Unterschiede hervorzuheben brauche.

Die cf sehr langgestreckt, mit entwickelten Decken und

Flügeln, welche viel breiter und länger sind als das Abdomen,

und deutüchen Nebenaugen. Die Q breit eiförmig, oben bald

hoch bald flach gewölbt, mit ± verkürzten Decken und rudi-

mentären Flügeln; ihnen fehlen die Nebenaugen (sollte einmal

42
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ein 9- mit entwickelten Decken und Flügeln gefunden werden,

so werden diesem sicher auch die Nebenaugen nicht mangeln).

Das 2 te Glied der Schnabelscheide höchstens eben so lang wie

das erste. Proiiotiim entweder mit schneidend scharfen oder

mit stumpfkantigen Seitenrändern. Das schmale Aussenrandfeld

des Coriimi an den entwickelten Decken der </ dicker hornig

als der übrige Theil desselben. Membran der entwickelten

Decken mit einer kleinen =h deutlichen länglichrunden Zelle in

der Mitte der Basis, von welcher 2 ziemlich dicke Nervenäste

divergirend abgehen, aber schon nach kurzem Verlauf auf der

Scheibe der Membran enden (zuweilen sind sowohl die Zelle

als auch die Nervenäste undeutlich). Beine lang, schlank, bei

den 9- verhältnissmässig kürzer als bei den cf.

Alles Uebrige ganz wie bei der Gattung Anthocoris.

üebersicht der Arten.

1, (2.) Scitenränder des Pronotum scharfkantig, flach aufge-

bogen. (Der verdickte Aussenrand des Oorium an den

entwickelten Decken der cf in seinem ganzen Verlaufe

gleichbreit.)

1. m. exilis Fall.

2. (1.) Seitenränder des Pronotum stumpfkantig. (Der ver-

dickte Aussenrand des Corium an den entwickelten De-

cken der (f in der Mitte sehr schmal, an der Spitze

verbreitert.)

2. HI. pselapholdes Burm.

1. inicrophysa exillsi Fall.

a. Männchen.

Langgestreckt und schmal, schwarz, Unterseite des Körpers,

Fühler und Beine mit ziemlich langen sehr feinen hellgrauen

Härchen dicht besetzt, Oberseite sehr kurz und fein behaart,
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auf den Decken sind die Härchen nur am Aussenrande des Co-

riiim. erkennbar. Kopf mit den Augen zusammen etwas brei-

ter als lang aber deutlich schmäler als das Pronotum an den

Vorderecken und etwa % so breit wie dasselbe an den Hinter-

ecken, hinter den Augen nicht in einen Hals verlängert. Ne-
be na ugen von den Netzaugen etwas entfernt, von einander

wenig weiter abstehend als von jenen. Fühler fadenförmig,

fast 2/5 so lang wie der Körper, schwarz, Glied 3 meist ein

wenig kürzer als die gleich langen 2 und 4, zuweilen aber

eben so lang wie 2 und unbedeutend kürzer als 4. Schnabel-

scheide ziemlich dick, pfriemenförmig zugespitzt, reicht bis zu

den Vorderhüften. Profiotutn etwa 272 ^^^ so breit wie in

der Mitte lang, nach vorn hin nur wenig verschmälert, mit deut-

licher Quervertiefung kurz vor der Mitte; die dünnen scharfkan-

tigen und ein wenig (sehr flach) aufgebogenen Seitenränder ge-

rade oder kaum merklich concav, an den abgerundeten Vorder-

ecken aber stark convex. Decken und Flügel entwickelt, be-

deutend länger und breiter als das Abdomen. Decken durch-

scheinend schwarz oder bald heller bald dunkler braun (an der

Naht zwischen Cormm und Ciinetis häufig etwas heller), nur

der schmal aber überall gleichbreit verdickte Aussenrand des

Coriiim und der Cu?ieus undurchsichtig; Cimetis zuweilen braun-

roth, er ist nahezu y2 so lang wie das Cormm und wie die

Membran, seine Spitze abgeschrägt, indem sein Innenrand an

der Spitze etwas convex ist. Membran heller oder dunkler

rauchgrau, nur ein schmaler Streif aussen an der Basis (um

den Cuneiis herum) glashell. Beine lang und schlank, schwarz,

b. Weibchen.

Breit eiförmig, gewölbt, glänzend schwarz, der ganze Kör-

per gleichmässig dicht mit sehr kurzen feinen hellen Härchen

besetzt. Kopf zuweilen braunroth oder gelbrolh. Fühler Yg
42*
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so lang wie der Körper, ganz schwarz, oder die 2 ersten Glie-

der, mit Ausnahme der Spitze des 2ten, schmutzig gelb. Ne-

benaugen fehlen. Pronotuin mit deutlicher Quervertiefung

etwas hinter der Mitte, von hinten nach vorn (bis zur Abrun-

dung der Vorderecken) nicht verschmälert. Decken sehr stark

verkürzt, kaum etwas länger als das Schildchen, hinten breit

abgestutzt, ohne Membran, Cimeiis und Claims; sie schmiegen

sich eng an die Seiten des Schildchens an und sind mit diesem

zusammen so breit wie das erste Abdominalsegment. Flügel

fehlen. Beine schmutzig hellgelb oder bräunlichgelb, die Ba-

sis der Schenkel zuweilen dunkler gebräunt. Alles üebrige wie

beim cf.

Long, c/ 12/3, Q 1%— 2 m. m. (39 cf, 5 Q). Häufig,

im Juni, JuH, im Grase und Moose der Nadelholzwälder, die c/"

auch auf trockenen Wiesen , namentlich an etwas sandigen Stellen

;

die Seltenheit der 9- mag daher rühren, dass sie im Moose wegen

ihrer geringen Grösse sehr schwer zu finden sind (Oesel, Blum-

bergshof, Lodenhof, Hinzenberg).

Fall. He?/L \. p. 68. 5. Anthocoris. — H. Seh. Nom. ent.

p. 60. Anthocoris. — W. J. IX. p. 219. und 230. Anthocoris.

Sahlberg Mon. Geoc. p. 79. 9. Anthocoris suhtilis. — Zett.

J. L. p. 265. 6. Anthocoris tenella (seine Beschreibung passt

vollkommen gut hierher, aber das Citat könnte desshalb in Zweifel

gezogen werden, weil er die Anthocoris exilis Fall, als eine

von ihm gekannte Art anführt).

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Bohem.), Finnland (Sahlberg), Berlin (Burm.), Vohen-

strauss (H. Seh.), München (Gistl).

Microphysa Ciirtisii m. Diese Art, von welcher ich

bisher bloss das cf vom Harz und aus Thüringen kenne, ist

der M. exilis in Gestalt, Grösse, Färbung, Behaarung etc. zum
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Verwechseln ähnlich, aber doch leicht, vornehmlich durch die

andere Form des Pimotim^ zu unterscheiden. Bei M. Curlisii

ist das Pronotujii nach vorn hin allmälig, aber ziemlich stark

verschmälert, an den Hinterecken kaum 2 mal so breit wie in

der Mittellinie lang, seine Seitenränder bis zum Vorderrande hin

gerade (ohne stark abgerundete Vorderecken zu bilden), die Quer-

vertiefung in der Mitte nicht besonders deutlich. Kopf mit den

Augen zusammen deutlich breiter als lang, etwas breiter als

das Proiiohim an den Vorderecken und % so breit wie dasselbe

an den Hinterecken. Cuneus V3 so lang wie das Corium^

der Aussenrand des letztern schwach, aber doch etwas stärker

als bei exilis^ convex.

2. Micropltysa pselapEioides Burm.
i^pselaphiformis C u r t.

)

a. Männchen.

Langgestreckt, schmal, schwarz oder dunkelbraun, Körper,

Fühler und Beine äusserst fein und kurz (kaum erkennbar) an-

liegend hell behaart. Kopf etwas länger als mit den Augen

zusammen breit, hinter den Augen ein sehr kurzer Hals. Ne-

benaugen dicht am Innenrande der Augen. Fühler fast von

y2 Körperlänge, schwarz, Glied 2 fast um Yg länger als 3 und

etwas länger als 4, 4 ein wenig länger als 3. Schnabel-

scheide schlanker als bei exilis^ bräunlichgelb mit schwarzer

Spitze, reicht bis nahe an die Mittelhüften. Pronotuni doppelt

so breit wie in der Mitte lang, mit geraden stumpfkantigen

Seitenrändern, nach vorn stark verschmälert; die Qucrvertiefung

in der Mitte, tief und sehr deutlich, reicht bis auf die Seiten-

ränder. Decken und Flügel entwickelt, bedeutend länger

und breiter als das Abdomen. Decken durchscheinend grau-

bräunlich, der verdickte Aussenrand des Corium^ welcher in
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der Mitte sehr schmal, linienförmig , an der Spitze aber bedeu-

tend verbreitert ist, und der an der Spitze abgestutzte Cimeiis

braunröthlich; an der Naht zwischen Cuneus und Corium ein

hellerer Fleck. Cimens Yö so lang wie das Corium^ etwa y2

so lang wie die Membran. Membran rauchgrau, aussen an der

Basis um die Spitze des Cuneus herum ein sehr schmaler heller

Streif. Beine schwarz oder dunkelbraun, Kniee, Schienen und

Tarsen gelbbraun oder hellgelb,

b. Weibchen.

Breit eiförmig, flach gewölbt, schwarz, Kopf, Pronotum und

Schildchen schwarzbraun, die Spitze des Kopfes oder der ganze

Kopf rolh oder rothbraun. Nebenaugen fehlen. Fühler

von Yg Körperlänge, hell bräunhchgelb, die Basis des ersten,

die Spitze des 2ten und 3ten Gliedes und das 4te Glied, bis-

weilen bloss das 4te Glied, schwarz; 2 wenig (kaum um '^/^)

länger als 3. Pronotum nach vorn hin etwas weniger ver-

schmälert als beim cf, mit deutlicher aber flacher Quervertiefung

ein wenig hinter der Mitte, der vor dieser liegende Abschnitt

wulstig erhoben, der hintere etwas niedriger und flach. Hinter-

rand des Pronotum breit und flach ausgeschnitten. Schild-

chen flach. Decken breit, aber verkürzt, nur y2 so lang wie

das Abdomen, an der Spitze breit abgestuzt - gerundet, ohne

Membran, Cwmis und Claims^ ihre Färbung ist ein allmälig zur

Spitze hin in ein schmutziges Gelb übergehendes Braun. Flügel

rudimentär. Beine schwarz. Schenkelringe, Spitze der Schenkel,

Schienen und Tarsen hellgelb, letztere etwas gebräunt. Behaa-

rung und alles Uebrige wie beim c/.

Long, c/ 2, Q 21/4 m. m. (3 c/, 2 Q). Sehr selten,

im Juni (Salis, Ronneburg, Lodenhof; 2 Exemplare an Holz-

zäunen).

Bärensprung Berlin. Ent Zeitung 1857. p. 168. Mi-
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crophysa*). - Bohem. Oefv. 1852. p. 60. 16. Mkrophysa

pselap/iiformis. — Burm. Hdb. II. p.287. Micropy/im. — H. Seh.

W. J. IX. p. 186. fig. 970. Mkrophysa pselaphokks (Q). _
W. J. IX. p. 219. und 228. fig. 9T4. M/iocoris truncatula (c/).

— Sahlberg Mon. Geoc. p. 78. 8. Anthocoris exilis. — West-
wood Ann. de la Soc. Ent. de Fr. Tome III. 1834. tab. 6. fig. 3. b.

Mkrophysa pselaphiformis.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Finnland (Sahl-

berg), Berhn (Burm.), Selkethal im Harz (Flor), Schweiz

(Meyer), Frankreich (Dufour), England (Curt.]. —

3. Gattung Xylocoris L. Du f.

Körper länglich eiförmig oder langgestreckt, flach. Kopf

mit den Augen zusammen so breit oder etwas breiter als lang,

der Fortsatz zwischen den Fühlern walzig überall von gleicher

Breite. Augen gewölbt, ± hervortretend. Nebenaugen klein,

am hintern innern Rande der Augen, weit von einander entfernt**),

Fühler von Y3 bis Y5 Körperlänge, Glied 1 und 2 massig dick;

3 und 4 fadenförmig, merklich dünner als 2, in der Regel mit

langen abstehenden aber ziemlich vereinzelten Haaren besetzt;

Glied 2 entweder eben so lang oder deutlich länger als 3,

3 und 4 ziemlich gleich lang. Schnabelscheide schlank,

*) Bärensprung behauptet die (f zu kennen, nach ihm unterscheiden sie

sich aber von den Q nur dadurch, dass sie etwas kleiner und schmäler sind.

Dieser Angabe kann ich kein Vertrauen schenken und muss annehmen, dass

Bärensprung kleinere weibliche Exemplare füre/ hielt, welche Annahme ausserdem

dadurch gerechtfertigt erscheint, dass er auch bei Myrmedohia coleoptrata keine

Geschlechtsunterschiede bei cf und Q finden konnte (1. c. p. 164):,, Der Hinterleib

ist bei einigen Individuen, die ich für cf halte, etwas schmäler als den andern.

Andere Geschlechtsunterschiede sind nicht zu bemerken. •'

**) Westwood will gar 3 Nebenaugen gefunden haben,, un troisieme petit,

tur le front, au milieu d'une mpression transversale''' Ann. de la Soc. Ent. .Je Fr. III.

1834 p. 639.
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reicht bald nur wenig über die Vorderhüften weg, bald

vollkommen bis zu den Mittelhüften, Glied 2 etwa ^^/<i bis

3 mal so lang wie 1, 3 etwas länger als 1. Proiiotuin brei-

ter als lang, flach, nicht selten mit seichter Quervertiefung

hinter seiner Mitte, in der Vorderhälfte meist etwas gewölbt,

seine Seitenränder scharfkantig, der Hinterrand meist nur sehr

unbedeutend ausgeschnitten. Schildchen ziemüch klein, gleich-

seitig 3 eckig, mit scharfer Spitze, in seiner Mitte eine quere

oft undeutliche Einsenkung, die vordere Hälfte gewölbt, die

hintere flach. Decken und Flügel meist entwickelt und bald

länger bald etwas kürzer als das Abdomen; an den Decken

sind alle 4 Abschnitte deutlich geschieden, die Membran bloss

mit einem ± deudichen Längsnerv in der Nähe des Aussen-

randes. Beine kräftig, alle Schenkel dick, am dicksten ge-

wöhnlich die Vorderschenkel; bei den cf sind die Vorderschienen

gegen die Spitze hin bald stark verdickt und innen schräg ab-

gestutzt, wodurch ähnlich wie bei vielen Reduvinen eine sohlen-

artige Abflachung entsteht (dann sind auch die Mittelschienen

zur Spitze hin verdickt und innen mit einer kleineren Sohle

versehen), bald nur sehr wenig verdickt und ohne oder mit

undeutlicher Sohle; bei den Q dagegen sind die Vorderschienen

zur Spitze hin nur wenig verdickt, rundlich, ohne sohlenartige

Abflachung. Vorder- und Mittelhüften in der Längsrichtung des

.Körpers weiter von einander entfernt als Mittel- und Hinterhüften;

in der Querrichtung sind alle Hüften einander genähert, am

meisten die Hinterhüften, die sich fast berühren.

Xylocoris (Lyctocoris) domesUciis bildet wol den Ueber-

gang zu Anthocoris^ wird aber mit Unrecht von Herrich-Schäffer

zu letzterer Gattung gestellt.
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Uebersicht der Uiitergattungeu.

1. (2.) Schenkel massig; verdickt; Pronotumi^xmküvt (Vorder-
schienen der cf nur mit kleiner undeutliclier Sohle au
der Spitze. Fühlerglied 2 deutlich länger als 4. Leben
in Wohnhäusern.)

1. JLfßciocoris Hahn.

2. (1.) Schenkel stark verdickt; Pronotum glatt, unpunktirt.
(Vorderschienen der cf an der Spitze gewöhnlich mit
breiter sohlenartiger Abdachung. Fühlerglied 2 so. lang
oder läDger als 4. Leben im Freien.)

2. JKyiocoris L. Du f.

L Untergattung JLyciOCOris Hahn.

1. Xylocoriis (liyctocoris) «lontestica Hahn.

Braunroth Pro7iotum und Schildchen dunkelbraun oder

schwärzHch, öfters auch die Brust braun. Körper und Beine

sehr kurz und fein anliegend hell behaart. Fühler von ^/^

Körperlänge, hellbräunlichgelb, Glied 2 braun, an der Basis

heller, fast so lang wie 3 + 4. Schnabelscheide hellbräun-

lichgelb, reicht bis zu den Mittelhüften. Pronotum sehr fein

runzelig punktirt; die scharfen Seitenränder nach vorn zu etwas

abgesetzt und aufgebogen, hinten gerade, vorn convex^ hinter der

Mitte eine flache Quervertiefung; der^Hinterrand massig ausgeschnit-

ten. Schildchen in der Endhälfte sehr fein querrunzelig. Decken

und Flügel vollkommen entwickelt, lassen aber die Seitenränder

und die Spitze des Abdomen unbedeckt. Decken fein und dicht

punktirt, gelbbräunlicb, die Spitze des Claims^ das Corium (letz-

tere zuweilen nur innen) und der Cuiieus^ bisweilen bloss der

Ctmeiis^ dunkelbraun. Membran hell mit breit rauchfarbener
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Spitze oder grossem rundlichen dunklen Fleck an derselben,

ihr Längsnerv deutlich. Beine hellbräunlichgelb oder gelbbraun;

Schenkel massig verdickt.

Long, d 41/3— 472, 2 44/5 m. m. (2 ö', 3 9). In

Häusern, sehr selten, im Mai, Juni (Dorpat, Lodenhof). Nährt

sich vom menschlichen Blute.

Bohem. Oefv. 1852. p. 59. 15. Xylocoris. — Burm.

Handatlas tab. 29. fig. 11. Xylocoris. — Hahn W. J. IIL p. 20.

flg. 243. Lydocoris. - H. Seh. W. J. IX. p. 219. und 228.

Änthocoris. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 80. 1. Xylocoris. —
Verbreitung: Schw^eden (Bohem.), Finnland (Sahl-

berg), Deutschland (H. Seh.), Schlesien (Scholz), Nürn-

berg (Hahn). —
Xylocoris (Lydocoris) distingueiida m. Diese der

eben beschriebenen in Gestalt, Grösse, Färbung etc. vollkommen

ähnliche Art, von welcher ich bloss 2 Q- kenne, eines aus der

Sammlung des Herrn Prof. Asmuss als südrussisch, das 2te

aus Thüringen, unterscheidet sich nur in Folgendem: das 2te

Fühlerglied ein wenig schlanker, kürzer, kaum Y3 so lang (bei

domestica ^4 so lang) wie die 2 folgenden zusammen. Hinter-

rand des Pronotum etwas tiefer ausgeschnitten. Decken länger

als das Abdomen, von dessen Seitenrändern sie nur einen schma-

len Saum hinter der Mitte unbedeckt lassen, die Membran ein-

farbig schmutzig glashell. Beine hellgelb mit bräunlichem Anfluge.

2. Untergattnug JKytOCOriS L. Duf.

Uebersicht der Arten.

1. (6.) Die 2 letzten Fühlerglieder mit yereinzelten langen

feinen Härchen besetzt. 2tes Fühlerglied nicht oder

nur wenig länger als das 4te,
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2. (3.) Pronotum am Hinterrande deutlich ausgeschnitten.
Schildchen an der Basis mit einer von einem scharfen
nach hinten convexen Rande umgehenen Verticfun<>.

1. JL, ater L. Du f.

3. (2.) Pronotum am Hinterrande unbedeutend ausgeschnitten.

Basis des Schildchens convex, ohne Vertiefung in der
Mitte.

4. (5.) Decken meist verkürzt, gelbbraun, wenn entwickelt

schwarzbraun und gelb gefärbt.

2. IL. rufipennis L. Du f.

5. (4.) Decken entwickelt, gelblichweiss.

3. X. albipennls H. Seh.

6. (1.) Die 2 letzten Fühlerglieder mit sehr kurzen feinen

Härchen besetzt. Glied 2 der Fühler deutlich (um '/g)

länger als 4. (Hinterrand des Pronotum deutlich aus-

geschnitten).

4. HL, crasslpes m.

1. Xylocorls (XylocorliS) ater L. Du f.

Schwarzbraun; Fühler von Yg Körperlänge, dunkelbraun,

Glied 2 etwas länger als 3 und als 4. Schnabelscheide

bräunlichgelb, reicht fast bis zu den Mittelhüften. Die scharf-

kantigen Seitenränder des Pronotum sehr schmal abgesetzt,

gerade, vorn unbedeutend convex; der Hinterrand ziemlich stark

ausgeschnitten; in der Mitte des Pronotum eine sehr feine den

Vorderrand nicht erreichende vertiefte Längslinie (welche aber,

weil sie fast garnicht in die Augen fällt, keineswegs besonders

characteristisch für diese Art ist). Schildchen an der Basis

mit einer vertieften hinten durch einen scharfen convexen Rand

begrenzten Stelle. Decken einfarbig dunkelbraun, Membran

weisslich. Beine dunkelbraun, Vorderschienen zur Spitze hin

gelbbraun; Vorderschenkel stark verdickt. Abdomen von den

Decken vollständig bedeckt.
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Long. Q 2y2 m. m. Ein defectes 5 in der Gimmer-

t halschen Sammlung.

Burm. Hdb. IL p. 290. 2. Xylocoris. — Dufour Ann.

de la Soc. Ent. de Fr. IL 1833. p. 106. 2. tab. B. fig. 3.

Xylocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 60. Anthocoris tardus. —
W. J. IX. p. 170. flg. 972. Xylocoris'^). — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 81. 3. Xylocoris obscurelliis. — Zett. J. L. p. 265. $

Anthocoris obsciirella.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Finnland (Sahlberg),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), Schweiz, Passau (H. Seh.),

südl. Frankreich (Dufour), England (Westwood).

2. Xylocoris (Xylocoris) rufipeniiis Dufour.

( corticalis Hahn.)

Schwarz; Fühler y^ so lang wie der Körper, braun oder

gelbbraun mit hellbrauner oder gelblicher Basis des 2ten Glie-

des, bisweilen einfarbig dunkelbraun, 2. 3. und 4. GHed von

gleicher Länge. Schnabelscheide bräunlichgelb, reicht bis

zur Mitte zwischen Vorder- und Mittelhüften. Pronotwn und

Decken fein und anliegend gelblich behaart, auf Kopf, Pronotum und

Schildchen ausserdem sehr vereinzelte lange und feine abste-

hende helle Haare. Pronotum vorn schwach gewölbt, der

Hinterrand nur sehr wenig ausgeschnitten, die scharfkantigen

aber nicht aufgebogenen Seitenränder vorn leicht zugerundet;

die Querfurche fehlt den Ungeflügelten, ist bei den Geflügelten

schwach angedeutet. Decken meist verkürzt, kaum Yß so lang

wie das Abdomen, hinten abgestuzt mit einem sehr schmalen

membranösen Anhange, einfarbig gelbbraun, das Membran -Ru-

diment häufig etwas heller gefärbt; Flügel rudimentär. Seltner

*) Herrich-Schäffer sowohl als auch L. Dufour erwähnen der Vertie-

n der Basis des S

Streifs auf dem Pronotum.

ung an der Basis des Schildchens garnicht, beide dagegen des vertieften Längs-
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sind die Decken und Flügel entwickelt und etwas länger als das

Abdomen; Decken gelb oder bräunlichgelb gefärbt, der Innen-

rand des Clavus (zuweilen der ganze Claims^ in andern Fällen

auch nicht einmal der Innenrand desselben), der Aussenrand

des Corium und der Cimeiis braun oder schwarzbraun (so dass

bei den am dunkelsten gefärbten Decken ein nach hinten verbrei-

terter heller Längsstreif auf dem Corium längs dessen Innen-

rande nachbleibt); Membran weiss, der Längsnerv ziemlich

deutlich. Beine hellbräunlichgelb; Schenkel braun oder dun-

kelbraun, stark verdickt, besonders die Vqrderschenkel ; die

Basis der Schienen öfters braun oder gelbbraun. Vorderschienen

der cf zur Spitze hin verdickt, an der Spitze mit breiter sohlen-

artiger Abflachung.

Long. <f 2 — 2V4, $ 21/4-21/2 m. m. (öngenügelt:

6 cf", 9 5; Geflügelt; 2 </, 2 5). Ziemlich selten, unter Birken-

und Tannenrinden, im Juli, August, September (Nitau, Lodcnhof).

Burm. Hdb. IL p. 290. 1. Xylocoris. — DufourAnn.de

la Soc. Ent. de Fr. IL 1833. p. 106. 1. Xylocoris. — Hahn

W. J. III. p. 21. flg. 244. Lyctocoris corticaiis. — Sahlberg

Mon. Geoc. p. 80. 2. Xylocoris pulchellus. — ^ett. J. L. p. 265.

3. Anihocoris pidchclla.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Dahlbom),

Finnland (Sahlberg), Curland (Kawall), Schlesien (Scholz),

Nürnberg (Hahn), Laibach, Pöltschach in Steiermark (Flor),

südl. Frankreich (Dufour).

3. Xylocoris (Xylocoris) albipenuls H. Seh.

Schwarz. Fühler % so lang wie der Körper, schwarz,

Glied 2 in der Mitte undeutlich braunroth, so lang wie 4 und

wenig länger als 3. Schnabelscheide bräunlichgelb, reicht

etwas über die Vorderhüften hinaus. Pronotum ohne Quer-
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Vertiefung, in seinem hintern Theil leicht gewölbt, der Hinter-

rand wenig ausgeschnitten, die Seitenränder gerade, vorn zu-

gerundet, scharfkantig aber nicht abgesetzt. Decken und

Flügel entwickelt, erstere etwas länger als das Abdomen,

gelblichweiss , Cimeus am Innenrande schmal gebräunt, Mem-

bran weiss. Beine bräunlichgelb; Schenkel braun, stark ver-

dickt, besonders die Vorderschenkel; die vorderen Schienen der

cf gegen die Spitze hin verdickt, die Vorderschienen an der

Spitze mit breiter sohlenartiger Abflachung.

Long <f 2^/3 m. m. (1 <f). Auf einer Wiese am Em-

bach, Mitte August (Dorpat).

H. Seh. W. J. IX. p. 171. flg. 971. Xylocoris, -
Verbreitung: Sachsen (H. Seh.).

4. Xylocoris (ILylocorls) erassipes m.

Schwarz, glänzend. Der Rand des Abdomen an der Spitze

mit vereinzelten feinen langen Haaren besetzt, oben auf dem

Kopf eben solche sehr vereinzelte (bei meinem Exemplar nur 2)

Haare. Fühler von ^5 Körperlänge, schwarz; Glied 3 und 4

im Verhältniss zu 2 weniger schlank als bei X albipennis und

riifipennis^ und mit sehr feinen und kurzen Härchen besetzt;

Glied 2 deutlich (um Y3) länger als 4, 3 kaum merklich

länger als 4. Schnabelscheide reicht bis zur Mitte der

Mittelbrust, schwarzbraun, das letzte Glied hellgelb mit bräun-

lichem Anfluge. Pronotum fast flach (nur vorn sehr

schwach gewölbt), hinter der Mitte mit seichter breiter et-

was undeutlicher Quervertiefung, die scharfkantigen Seiten-

ränder gerade, nur vorn sehr schwach convex, der Hin-

terrand deutlich ausgeschnitten. Schildchen an der Basis

convex. Decken und Flügel entwickelt, so lang wie das

Abdomen; Decken durchscheinend gelbbraun, der Aussenrand
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des Corium^ gegen die Spitze hin allmälig verbreitert, der Cu-

neus^ und der Innenrand des Claims sehr schmal, schwarzbraun.

Membran wasserhell. Beine schwarz, die Spitze der Schie-

nen und die Tarsen etwas heller, braun. Vorder- und Hinter-

schenkel stark verdickt, von ungefähr gleicher Dicke, beträcht-

lich dicker als die Mittelschenkel. Mittelschenkel ein wenig

kürzer als die Vorderschenkel. Die vorderen Schienen der c^

zur Spitze hin kaum etwas verdickt, ohne sohlenartige Abflachung

innen an der Spitze. An der Mittelbrust in der Mitte ein

sehr feiner vertiefter Längsstreif.

Long. </ 3 m. m. (1 </). Anfang Juni, an einem Bret-

terzaun (Dorpat).

4. Gattung Acanthiit Fabr.

Körper eiförmig, flach. Kopf ziemlich gross, unbedeu-

tend gewölbt, bis zu den kleinen aber stark hervortretenden

grob genetzten Augen in das Pronotum eingesenkt, mit den

Augen zusammen kaum etwas breiter als lang, vorn zwischen

den Fühlern in einen kurzen breiten walzigen Fortsatz verlän-

gert, welcher an der abgestutzten Spitze etwas breiter ist als

an seiner Basis. Von der Mitte der Augen ab gerechnet ist

der Kopf bis zur Mitte seines Hinterrandes fast etwas länger

als bis zur Spitze seines Fortsatzes. Nebenaugen fehlen (wenn

man nicht etwa 2 sehr kleine glänzende Pünktchen am Innen-

rande der Augen dafür ansehn will). Fühler auf einem

kleinen deutlichen Höcker eingelenkt, ihr erstes Glied kurz,

reicht bis zur Spitze des Fortsatzes, die 2 ersten Glieder di-

cker, die 2 letzten sehr fein; Glied 4 etwas kürzer als 3, 2

und 3 von gleicher Länge. Schnabelscheide kurz, reicht

kaum bis zu den Vorderhüften, ihre 3 Glieder von ziemlich
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gleicher Länge. Pronottim 3 mal so breit wie in der Mitte

lang, flach, mit geradem Hinterrande und convexen dünnen

scharfkantigen breit abgesetzten Seitenrändern; der Vorderrand

zur Aufnahme des Kopfes tief und rundlich ausgeschnitten.

Schildchen klein, spitz 3 eckig, doppelt so breit wie lang.

Decken und Flügel stark verkümmert, erstere breit, aber

sehr kurz (bedecken bloss das erste Abdominalsegment), hinten

breit abgestutzt, den Seiten des Schildchens dicht angeschmiegt,

ohne Abtheilungen. Beine ziemlich lang, kräftig, Schenkel

dick, alle von gleicher Dicke, Schienen innen an der Spitze in

einen kurzen hornigen Fortsatz verlängert; drittes Tarsalglied

das längste. Alle Hüften in der Längsrichtung einander ge-

nähert, in der Querrichtung sind die Mittel- und Hinterhüften

durch die dazwischen geschobenen Plättchen aus einander ge-

rückt, während die Vorderhüften einander fast berühren. In

der Mitte der Mittelbrust (zwischen Mittel- und Hinterhüften)

eine über die Fläche der Brust sich erhebende hinten abge-

stutzte nach vorn zugespitzte Platte, auch der Raum der Hin-

terbrust zwischen den Hinterhüften über die Fläche erhoben,

diese Erhebung setzt sich, allmälig niedriger werdend, in der

Mittellinie des Abdomen bis zum 4ten Segmente fort und ist

bei den Q. gewöhnlich (bei den cf nur selten) in der Mitte der

Länge nach flach ausgehöhlt, so dass dadurch eine erhobene

Längsrinne gebildet wird.

' 1. Acanthia lectularia Linn. *)

Braunroth, Körper, Fühler und Beine mit röthlichgelben

Härchen besetzt. Kopf sehr fein, die verkürzten Decken grob,

punktirt; axÄ Pronotum nnA Schildchen zerstreute Pünktchen,

*) Nach Amyot et Serville, Hem. p. 311 hat Mouffet (Insect. minim.

anim. theairum. 629) vor Linne der Bettwanze den Namen Cimex domestictcs gegeben.
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Abdomen dicht und fein, aber wenig deutlich, punklirf.

Viertes Abdominalsegment bei den Q linkerseits am Hinterrande

etwa auf y^ seiner Breite mit einem ± deutlich winkligen

Ausschnitt versehen, das Abdomen der cf etwas weniger breit

und hinten stärker zugespitzt als bei den 5.— Beide Geschlechter

in gleicher Häufigkeit.

Long, ö' 5V^, $ 572 — C m. m- üeberall in Häusern. —
Diese in ganz Europa bekannte und auch ausserhalb der

Grenzen unsers Welttheils, so in Persien, nach Einigen -in Ost-

indien, vorkommende lästige Wanze ist ein treuer Begleiter des

Menschen wo dieser seinen Wohnsitz aufgeschlagen hat. Nach

Perty hat der spanische Reisende und Naturforscher Azarra

bemerkt, dass die Bettwanze bloss die in Wohnungen vereinigten

gewissermaassen civilisirten, nicht aber die noch wild und noma-

disirend lebenden Menschen belästige, woraus er schliesst, dass

die Bettwanze erst wenigstens einige Hundert Jahre nach Er-

schaffung des Menschen entstanden sei. Wieder ein Beweis für

die Generatio aeqiiivocal — Den alten Griechen und Römern

war sie schon bekannt.

Dass A. ledularia geflügelt vorkomme, wird von Einigen

behauptet (namentlich in Indien, doch auch in Europa soll sie

sich geflügelt gezeigt haben), von Andern bestritten; jedenfalls

hat sie noch kein kundiger Entomolog in dieser Entwickelung

unter Händen gehabt. Aus der Natur der Sache geht es hervor,

dass sie geflügelt vorkommen könne, was auch von Burmei-

ster und Fieber ausgesprochen wird. Sahlberg erzählt in

seiner Mon. Geoc. Fenn. p. XIX. Anmerkung: „J///// mipcr re-

Mit Vir fide dignus et in Plantis colligendis antclm oeciipatus^

se Cimicem hnnc^ facile cognoscendtim, iiwenisse alalinn. Anim-

advertit insimul hemielytra fuisse ahdominc longiora et brimnea'\

Hier wird aber wol eine Verwechselung mit Xylocoris domestica

43
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Hahn vorgekommen sein. Wenn einmal ein Exemplar mit ent-

wickelten Decken und Flügeln gefunden werden sollte, so lässt

sich aus der Analogie mit Xylocoris leicht schliessen, dass sich

Nebenaugen, und an den Decken ein Ciineus^ zeigen werden.

Die folgenden Angaben, die aber grossentheils wol noch erst

der Bestätigung bedürfen, entnehme ich aus Nördlinger: Die

kleinen Feinde der Landwlrthschaft etc. Sie hält sich, wie man

versichert, auch in Tauben- und Hühnerställen auf, wo der

hitzige Geflügelmist ihre Brüten besonders befördern soll. Zumal

die Hühnerställe, versichert man, haben oft ganz braune, durch

sie gefärbte Wände, ohne dass jedoch positiv nachgewiesen wäre,

dass sie sich vom Blut der Hühner ernähren.

Die Vermehrung und die Paarungszeit fallen in die wärmere

Hälfte des Jahres.

KoUar nimmt 4 Generationen im Jahre an.

Bei Kälte wird zwar die Wanze träge, zuletzt starr. Dennoch

hält sie die höchste Kälte, selbst in Schweden, ohne Schaden

aus. Auch langes Fasten erträgt sie in auffallendem Grade.

Göze sah Wanzen über sechs Jahre in Bettvorhängen sich auf-

halten und wie weisses Papier so blutleer werden, ohne dass

sie zu Grund gingen.

Amyot Rh. p. 252. 312. Cimex. — Am. et S. Hern.

p. 313. 1. Acanthia. — Burm. Hdb. II. p. 253. 1. Acanthia.

— Zoolog. Handatlas tab. 29. fig. 12. Acanthia. — Curtis

Br. Ent. Vol. XII. tab. 569. Cimex. — Cuvier R. a. pl. 91.

fig. 7. Cimex. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 195. 35.

tab. 17. fig. 9-14. Cimex. — Enc. meth. X. p. 251. 1.

Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 112. 1. kcanthia. — Fall. üem. I.

p. 141. 1. k.canthia. — Hahn W. J. III. p. 17. fig. 242. Cimex.

— Herr. Seh. Nom. ent. p. 61. Cijnex. — Klnti Mel. VI. p. 30.

236. Cimex. — Linn. S. N. V. p. 477. 1. Cimex. — Schel-
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lenberg |. c. p. 21. lab. 6. lig. 1. a. b. c. d. Xcanthia. -
Schrank Enum. p. 262. 507. Cimex. — St oll Wanz. p. 59.

tab. 10. lig. 131. und fig. B. - Wolff Ic. Gm. p. 127. 121.

tab. 13. fig. 121. kcnnthia. — Zett. J. L. p. 271. 1. imw//^/a.

12. Familie Reduvina Burni.

Diese im Süden so artenreiche Famihe ist bei uns nur

durch wenige Gattungen und Arten vertreten.

Körper bald sehr gestreckt, schlank, bald kräftig, ge-

drungen. Kopf von massiger Grösse, oder klein horizontal,

zwischen den Fühlern in einen ± langen abgestumpften Fort-

satz ausgezogen, hinter den Augen in einen Hals verlängert,

der meist lang, selten sehr kurz ist und in der Regel durch

eine deutliche tiefe Querfurche hinter den Augen vom vordem

Theil des Kopfes abgesetzt wird. Vorn auf dem Halse, somit

immer hinter den Augen, stehen die nur selten fehlenden

Nebenaugen. Augen gewölbt, bald gross, bald klein. Fühler

auf einem kleinen Höcker entweder dicht an den Augen oder

von diesen entfernt an den Seiten des Kopfes eingelenkt,

schlank, faden- oder peitschenförmig, wenigstens halb so lang,

öfters viel länger als der Körper, 4 gliedrig *), die Glieder

*) Burmeister sagt in seinem Ilandbucli (Bd. II p. 218) in Betreff der

Fühler: „Die Fühler selbst zeigen höchst auffallende Verschiedenheiten. Zunächst

bestehen sie gewöhnlich aus vier grossen Gliedern, zwischen welchen man kleine

kugelförmige Gelenkglieder bemerkt; dann aber steigt die Zahl der grossen deutlich

sichtbaren Glieder auf fünf, sechs, sieben, acht, ja bei einer Gattung bis auf

dreissig. Diese bedeutenden Zahlen rühren daher, dass einzelne der grösseren

Hauptglieder sich in mehrere kleinere Glieder getheilt haben und in der Regel er-

kennt man an der gleichförmigen Kichtung dieser kleineren Glieder, während die

grösseren Hauptglieder mit einander Winkel bilden, dass sie einem einzigen zerfallenen

Gliede angehören. So scheint mir denn die Zahl der Glieder eigentlich vier zu

sein, und die Ausnahmen davon sind mehr als Ausartungen, denn als im Piano

der Familie liegende Zahlcngesetze , zu betrachten."

43*
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von wechselnder Länge; zwischen dem 2ten und 3ten, 3ten

und 4ten Güede häufig sehr deuüiche Gelenkgheder von der

Dicke der andern, auch zwischen dem ersten und 2ten Gliede

und am Grunde des ersten öfters sehr kurze Gelenkglieder,

gchnabelscheide frei (keine Rinne am Kopfe zu ihrer Auf-

nahme), ± gekrümmt, meist kurz und dick, 3 gliedrig, selten

lang und schlank, deutlich 4 gliedrig. Pronotum mit 2 dz

tiefen und deudichen Q^erfurchen, von denen die vordere meist

dicht am Vorderrande sich befindet und öfters versteckt ist,

die 2te in, kurz vor oder hinter der Mitte steht. Schildchen

klein, meist 3 eckig, an der Spitze nicht selten aufgebogen oder

in einen Dorn verlängert. Decken und Flügel 'entweder

vollständig entwickelt, dann bestehen erstere aus Corium^ Clamis

und einer grossen Membran, oder sie sind ± verkürzt. Mem-

bran bald nur mit wenigen, bald mit vielen Nerven, an ihrer

Basis häufig 2 — 3 geschlossene Zellen. Beine meist kräftig

und von massiger Länge, zuweilen die hinteren Beine ungemein

lang und schlank, immer sind die Vorderbeine dicker als die

hinteren; Schienen (zuweilen mit Ausnahme der Hinterschienen)

innen an der Spitze in einen kurzen sohlenförmigen Fortsatz

verlängert. Tarsen 3 gliedrig, das erste Glied sehr kurz, die

2 folgenden ziemlich gleich lang, an der Spitze des letzten

Gliedes 2 einfache oder am Grunde mit einem Zahn versehene

Klauen ; Haflläppchen fehlen. Bei den c/6Abdominalsegmente,

wie bei den 5, indem sich kein Genitalsegment findet, das die

Form der vorhergehenden Abdominalsegmente behalten hätte

und als 7tes Abdominalsegment gezählt werden könnte; das

sechste Abdominalsegment bei den $ unten am Hinterrande

öfters ± tief ausgeschnitten, aber nicht in der Mitte gespalten,

die vorhergehenden nicht nach vorn hin verschoben. Genital-
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Segmente der c/ und $ von unten her IVei sichtbar: ihre

Verschiedenheiten sind bei den einzelnen Gattunsjen erörtert.

ücbcrsiclit der Gattungen.

(6.) Schnabelscheide Sgliedrig-, kurz (reicht höchstens bis

zu den Yorderhüftcn). Membran nur mit einem den
Rand erreichenden Läng'snerv.

(5.) Yorderhüftcn nicht länger als die hinteren; die hinte-

ren Beine nur wenig länger und schlanker als die Yor-

derbeine. Nebenaugen deutlich.

(4.) Ftihler peitschenförmig, dicht am Rande der Augen
eingelenkt. Klauen ohne deutlichen Zahn am Grunde.

1. Medtivitm Fabr.

4. (3.) Fühler fadenförmig, kurz vor den Augen eingelenkt.

Klauen am Grunde mit kräftigem Zahn.

2. Mtarpactor Lap.

5. (2.) Yorderhüftcn viel (etwa 3 mal) länger als die hinteren;

die hinteren Beine sehr viel länger und schlanker als

die Yorderbeine. Nebenaugen fehlen.

3. Gerris Fabr.

6. (1.) Schnabelscheide 4glicdrig, lang (reicht stets über die

Yorderhüftcn weg). Membran, wenn entwickelt, mit

vielen in den Rand auslaufenden Nerven. (Nebenaugen

deutlich. Klauen ohne oder mit undeutlichem Zahn.)

4. J^aMs Latr.

1. Gattung RedHViUS Fabr.

( Opsicoelus Klug.)

Körper kräftig, gedrungen. Kopf klein, hinler den Au-

o-en in einen kurzen nach hinten verschmälerten Hals verlängert,

der durch eine dicht hinter den Augen befindliche Quervertie-
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fung vom vordem Theile des Kopfes geschieden ist und vorn

an seiner höchsten Stelle die grossen einander und den Augen

sehr genäherten Nebenaugen trägt, Augen sehr gross, ge-

wölbt, grob facettirt. quer 'gestellt: sie berühren sich fast an

der Unterseite des Kopfes und sind auch an der Oberseite ein-

ander genähert. Fühler dicht am obern vordem Augenrande

eingelenkt, etwa von halber Körperlänge, 4gliedrig, peitschen-

förmig, Glied 1 das dickste, 2 das längste, die folgenden all-

mälig an Länge und Dicke abnehmend, die 2 letzten fast haar-

förmig: Glied 1 fast so lang wie der Kopf, kürzer als 4, zwi-

schen 1 und 2 ein kleines Gelenkglied. Schnabelscheide

3gliedrig, kurz, sehr kräftig, erreicht fast die Vorderhüften,

Glied 2 das längste, 3 das kürzeste. Fron o tum etwas brei-

ter als lang, nach vorn stark verschmälert, kurz vor seiner

Mitte eine vertiefte bis auf die Vorderbrust reichende Querlinie,

der hinter derselben liegende Abschnitt mit 3 breiten flachen

Längsfurchen (die mittelste am tiefsten); der vordere Abschnitt

convex mit tiefer Längsfurche in seiner Mitte; am Vorderrande

ein schmaler tief unter der Fläche des Pronotum liegender durch

eine Querfurche abgesetzter Saum; Hinterrand des Pronotum

convex. Schildchen ziemlich gross, spitz 3 eckig, mit 2 kiel-

förmig erhobenen den Seitenrändern parallel laufenden vor der

Spitze sich verbindenden Linien zwischen denen es ausgehöhlt

ist. Decken und Flügel entwickelt; Clavus sehr schmal;

Membran gross, nicht besonders scharf gegen das Corium ab-

gesetzt, am Aussenrande dicker, fast hornig, ihre Nerven ganz

wie bei der Gattung llarpador. Beine kräftig, massig lang,

Hinterbeine die längsten; die Hüften treten etwas hervor, die

hinteren fast kuglig, die Vorderhüften kegelförmig, alle am Hin-

terrande der betreffenden Brustsegmente eingelenkt; Vorder-

schenkel wenig dicker als die übrigen; Tarsen schlank, Klauen



— 679 -

ohne Zahn am Grunde. Vorderschienen innen an der Spitze

mit einer fast V^ ihrer Länge einnehmenden behaarten ausge-

höhlten Sohle, die an der Spitze in einen kurzen gekrümmten

platten Fortsatz ausläuft; dasselbe findet sich an den Mittelschie-

nen, doch ist die Sohle hier kürzer und weniger deutlich. Die

Vorderbrust schickt einen langen spitzen unten der Länge nach

tief ausgehöhlten Fortsatz '.nach hinten zwischen die Vorderhüf-

ten ab, in dessen Furche die Spitze des Schnabels ruht: Hin-

erbrust in der Mitte mit niedrigem Längskiel.

Ueber das Abdomen und die Geschlechtstheile kann

ich nichts angeben, weil an dem einzigen mir zur Untersuchung

vorliegenden Exemplar von //. pcrsonatus das Abdomen fehlt

(die von mir benutzten Schriftsteller führen nichts darüber an).

1. ReduTlus personatiiis Linn.

Einfarbig dunkelbraun', die Decken graubraun. Fühler und

Beine, besonders die letzteren, dicht und lang filzig behaart,

weniger dicht der Körper. Auf dem Scheitel zwischen den Au-

gen ein kurzer vertiefter Längsstrich. Fühler reichen bis zur

Basis des Abdomen oder etwas weiter, braun, das kleine Ge-

lenkglied zwischen dem ersten und 2ten Fühlergliede gelblich.

Im äussern Drittel der Naht des Corium mit der Membran ein

schmaler weisser Strich. Beine braun, Tarsen gelbbraun, ein

kleiner Fleck aussen an der schmal gelblichen Basis der Schie-

nen schwarz.

Long, (nach Am. et Serv.) 16 m. m. d". Bei uns ist

dieses Thier eine Seltenheit; mir sind nur 4 Exemplaer desselben

bekannt, davon 2 in der Gimmertha Ischen Sammlung (unter

diesen eine Puppe), 1 in der Drümpelmannschen Sammlung

(im Besitz des Herrn Prof. Asmuss); eine Puppe fing ich selbst

in Segewold. Diese Art hält sich in Häusern auf und hat eine



- 680 -

nächtliche Lebensweise, worauf schon die sehr grossen Augen

und Nebenaugen deuten; ihr Stich soll den von ihr erbeuteten

Insecten sehr giftig sein, so dass Spinnen, in deren Netze sich

ein Reducius verwickelt, das Thier nicht anrühren, sondern es

zu Tode hungern lassen. Die Larve bedeckt sich mit Staub,

Sandkörnchen etc., wodurch sie sich bis zur Unkenntlichkeit ver-

larvt (daher die Benennung personatus : bei ihr ist das vorletzte

.Fühlerglied das längste). Sie sollen sich ihrer Beute, die haupt-

sächlich in Bettwanzen besteht, wie schon Linne, De Geer,

Fabricius behaupten und Am. et S. und Kolenati bestätigen,

leise und sprungweise nähern; ihr Geruch ist ein unangenehmer,

mäuseähnlicher; De Geer will beobachtet haben, dass sie durch

Reiben ihres Kopfes am Prothorax einen leisen Ton hervorbrin-

gen. Vor ihrem Stich muss sich auch der Mensch in Acht nehmen;

Latreille wurde in die Schulter gestochen und es schwoll ihm

darnach der ganze Arm auf mehrere Stunden an.

Amyot Rh. p. 286. 340. Rcdiivius. — Am. et S. lUm.

p. 33T. 1. Reduvius. — Burm. Hdb. IL p. 235. i. Rediuius.

Zoolog. Handatlas tab. 29. fig. 17. Reduvius. — Gurt. Br. Ent.

vol. X. 453. Reduvius. — Cuvier R. a. pl. 92. fig. 1. Reduvius.

— De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 185. 25. tab. 15. fig. 1— 9.

Cimex guisquilius. — Dufour Rech. p. 61. 2. Reduvius. —
Fabr. S. Rh. p. 267. 7. Reduvius. — Fall. Rem. L p. 150. 1.

Reduvius. — H. Seh. Nom. ent. p. 61. Reduvius. — Hahn W. J.

IL p. 17. fig. 125. Reduvius. - Klnti MeL VL p. 38. 243.

Reduvius. - Linn. S. N. V. p. 493. 64. tab. 11. fig. 13.

Cimex. — Panz. D, Ins. 88. 22. Reduvius. — Schellenberg

1. c. p. 22. 1. tab. 7. fig. 1. a. b. c. Reduvius. — Schrank

Enum. p. 282. 543. Cimex.'--^- -Scopoli Ent. carn. p. 130.

379. Cimex. — Stoll Wanz. p. 22. tab. 5. fig. 38. und fig. A.

— Wolff Je. Cim. p. 79. 76. tab. 8. fig. 76. Reduvius. —
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Verbreitung: Europa (Wulff, Fabr.), fast ganz Europa

(Hahn), Schweden (Fall.), Curland (Kawall), Caucasus und

Transcaucasien (Klnti), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz),

München (Gistl), Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank),

Carniolien (Scop.), Frankreich (Amyot), England (Curt.),

nördl. Amerika, Pennsilvanien (De Geer). —

2. Gattung MurpiiCtor Lap.

Körper länglich eiförmig. Kopf horizontal, mit den

Augen zusammen so breit wie der Vorderrand des Vronotum^

länger als breit, hinter den massig grossen aber stark ge-

wölbten Augen in einen langen Hals verschmälert, vor ihnen

zwischen den Fühlern fast 3 eckig zugespitzt. Der halsförmige

Theil des Kopfes, an dessen Oberseite die beiden auf einem

Höcker stehenden Nebenaugen, am Hinterrande der Augen

durch eine halbmondförmige nach hinten convexe Vertiefung

vom vordem Kopftheil geschieden. Fühler kurz vor den

Augen eingelenkt , fast von -^ Körperlänge , fadenförmig,

4gliedrig, Glied 1 und 4 die längsten; zwischen 1 und 2,

2 und 3 kleine Gelenkglieder, am Grunde von 1 eine knotige

Anschwellung. Schnabelscheide kurz und dick, reicht nur

bis zur Insertion der Vorderbeine, zwischen denen die Vorder-

b^ust zur Aufnahme seiner Spitze einen tiefen Längseinschnitt

zeigt; Glied 2 der Schnabelscheide das längste, zuweilen aber

kaum etwas länger als 1, 3 das kürzeste. Pronoliim etwa so

lang wie breit, nach vorn stark verschmälert, uneben, mit einer

queren Vertiefung in der Mitte oder kurz vor derselben, der

vor ihr liegende Abschnitt gewölbt mit ± deutlicher mittlerer

Längsfurche, dicht am Vorderrande ein zweiter querer tiefer

Einschnitt. Die hintere Hälfte des Pronotum gewölbt, seine Hin-
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terecken abgerundet, der Hinterrand in der Mitte flach ausge-

schnitten, an den Seiten nach vorn hin abgeschnürt. Schild-

chen klein, 3 eckig. Abdomen oben flach, unten convex, die

scharfen Seitenränder senkrecht aufgebogen. Decken oft rudi-

mentär, wenn sie vollständig entwickelt sind bedecken sie die

flache Oberseite des Abdomen, indem sie sich zwischen die auf-

gebogenen Seitenränder hineinlegen. Ciat'us kurz und schmal,

Corium kleiner als die sehr entwickelte innen bis zur Spitze

des Schildchens hinaufreichende sehr fein gerunzelte Membran,

deren 3 schlingenförmig unter einander verbundene Längsnerven

2 Zellen bilden; von der Spitze der äussern Zelle geht ein Ast

zur Spitze der Membran ab. Ausserdem findet man auf der

Membran dicht am obern Theil des Innenrandes einen Längs-

nerv, so wie einen andern in der Nähe des Aussenrandes,

welche jedoch den Rand nicht erreichen. Beine ziemlich

lang, kräftig, Hinterbeine die längsten, Mittelbeine kaum kür-

zer als die Vorderbeine; Hüften kurz, dick, fast kuglig, am

Hinterrande der entsprechenden Bruslsegmente eingefügt, die

Hinterhüften am weitesten aus einander gerückt, die Hinterbrust

zwischen ihnen gewölbt; Vorderschenkel dicker als die übrigen;

Schienen der vorderen Beine wenig, die der Hinterbeine deut-

lich länger als ihre Schenkel; Tarsen schlank, das 3te Glied

etwas länger als das 2te, Klauen kräftig, eine jede mit deutli-

chem Zahn an der Basis. Von den 3 Genitalsegmenten

der 2 sind das 2te und 3te auch oben sichtbar; an der Un-

terseite ist das 3 te am bedeutendsten entwickelt, seine 2 an den

Innenrändern concaven Platten vereinigen sich mit ihren vordem

innern Ecken in der Mittellinie dicht hinter dem Gten Abdomi-

nalsegmente, so dass sie das erste Genitalsegment, welches aus

2 länglichen mit ihren Innenrändern an einander stossenden Plat-

ten besteht, ganz zwischen sich aufnehmen; das 2te Genitalseg-
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ment ist dagegen unten nur als sehr kleine an den Seitenrändern

befindliche Platte bemerkbar. (Obige Beschreibung der Genital-

segmente der $ nach H. suhaptenis, von H. annulatus kenne

ich noch kein 5.) Die cf haben nur ein in der Ruhe durch

den halbkreisförmig abgerundeten Hinterrand des Gten Abdo-

minalsegments von oben her gedecktes Genitalsegment (einen an

der Unterseite vor diesem befindlichen schmalen und sehr un-

deutlichen Saum könnte man als 2tes Genitalsegment auffassen),

welches gross und unten stark gewölbt, fast halbkuglich ist,

oben am Ende zuweilen (bei //. annulatus) in einen kurzen ho-

rizontalen Fortsatz verlängert; an den Seiten dieses Genitalseg-

ments 2 dünne an der Spitze kolbenförmige bewegliche Hornstiele.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Spitze des Schildchens nicht aufgebogen. Schenkel
glatt.

1. H. annulatus Linn.

2. (1.) Spitze des Schildchens stark aufgebogen. Schenkel

etwas kantig.

2 H. subapterus De 6.

1. Harpactor annulatus Linn.

Schwarz; Körper und Beine mit feinen abstehenden wolli-

gen Härchen besetzt. Fühler schwarz, Glied 2 länger als 3,

2+ 3 länger als 4. Zweites Glied der Schnabelscheide

deutlich länger als das erste. Die Nebenaugen stehen, weit

von einander entfernt und durch eine Längsfurche getrennt, oben

an den Seiten des halsförmigen Fortsatzes des Kopfes, so dass

sie nach den Seiten, nicht nach oben hin sehen. Membran

glänzend schwarz. Beine schwarz, 2 breite Ringe an den

Vorder- und Hinterschenkeln (der eine kurz vor der Mitte, der

2te an der Basis) und alle Schienen mit Ausnahme ihrer Basis
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und Spitze blutroth; die Schenkel glatt. Die aufgebogen Seiten-

ränder des Abdomen hellroth oder röthlichgelb, am Vorder-

rande der einzelnen Segmente schwarz. Bei den c/ ist das

Genitalsegment hellroth oder röthlichgelb und das letzte

Abdominalsegment der Unterseite in der Mitte, bisweilen auch

die 2— 3 vorhergehenden, hellgelb.

Long. (/ 12 m. m. (4 c/; 3 Puppen). Sehr selten, auf

trockenen Anhöhen und Haidekrautflächen, im Mai, Juni, Juli

(Lodenhof, Siggunt; aus Dubbeln von Herrn Prof. Grube).

Amyot Rh. p. 289. 341. Rfiinocoris var. 2. annulatus. —
Burm. Hdb. IL p. 230. 2. Ilarpador. — De Geer Gesch. d.

Ins. IIL p. 188. 26. Cimex. — Enc. meth. X. p. 279. 2T.

Rediivius. — Fabr. S. Rh. p. 271. 24. Beducius. — Fall.

Hern. I. p. 157. 2. Reduvms. - Hahn W. J. IL p. 22. fig. 128.

Rliynocoris. — H. Seh. Nom. ent. p. 61. Rediwius. — Klnti

Mel. VI. p. 45. 248. Rhinocoris. — Linn. S. N. V. p. 495. 71.

Cimex. — Panz. D. Ins. 88. 23. Rediaius. — Sahlberg Mon.

Geoc. p. 148. 1. Harpador. — Stoll Wanz. p. 44. tab. 13.

fig. 88. — Wolff Ic. Cim. p. 81. 78. tab. 8. fig. 78. Redumis.

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr., Hahn), Schweden

(Fall.), Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Cur-

land (Kawall), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Schweiz

(Fuesslin), Paris, südl. Europa (Amyot), England (Steph.).

2. Marpactox* subapterus De G.

Graubraun, schwarzbraun oder schwarz, mit graubraunem

Filz bedeckt, der Körper und die 2 ersten Fühlerglieder, na-

mentlich aber die Beine, letztere dichter, mit langen feinen ab-

stehenden Haaren besetzt. Fühler schwarzbraun, Glied 1

meist gelbbraun; 2 kürzer als 3, 2 + 3 kaum länger als 4.
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Zweites Glied der Schnabelscheide kaum etwas länger als

das erste. In der Mitte der halsförmigen Verlängerung des

Kopfes und jederseits dicht am Innenrande der Augen ein schma-

ler hellgrauer Längsstrich. Nebenaugen von einander entfernt,

auf der Oberseite der halsförmigen Verlängerung des Kopfes,

sie sehen daher nach oben hin. In der Vorderhälfto des Pro-

110 tum jederseits 3 sehr schmale tiefschwarze unbehaarte Längs-

streifen; an den Hinterecken jederseits ein seichter Längsein-

druck. Schildchen mit verdickter stark aufgebogener Spitze.

Decken und Flügel nur selten vollständig entwickelt, schmä-

ler aber etwas länger als das Abdomen; Membran glänzend,

dunkelbraun. Meist sind die Decken und Flügel verkümmert,

erstere kaum Yg so lang wie das Abdomen. Beine heller

oder dunkler gelbbraun, Hüften und Schenkelringe rothbraun,

Schenkel mit 3 — 4 breiten schwarzen Ringeln und schwarzem

Lärigsstreif an der Seite, Schienen an Basis und Spitze schwarz,

mit schmalem hellgelben Ringe unter der schwarzen Basis, Tar-

sen schwarzbraun; oder die Hüften, Schenkelringe und Schen-

kel sind schwarz, letztere mit 3 — 4 rothgelben Flecken oder

Ringen in der Mitte und die hinteren Schenkel mit einem eben

solchen Fleck vorn dicht an der Basis, der sich an den Vor-

derbeinen auf den Schenkelringen findet, Schienen rothbraun

statt gelbbraun, im Uebrigen wie oben. Schenkel etwas kno-

tig angeschwollen. Abdomen schwarzbraun, oben filzig holl-

grau mit einer Längsreihe von kleinen 3 eckigen oder rundlichen

unbehaarten Flecken an jeder Seite; die aufgebogenen Seiten-

ränder der einzelnen Segmente in der Vorderhälfle schwarz, in

der hinteren hellgelb oder röthlichgelb. Unterseite des Abdo-

men entweder schwarzbraun bis schwarz mit einer Längsreihe

von kleinen gelben Flecken jederseits, oder lehmgelb mit bräun-

lichen Seiten. Vorderbrust an der Ursprungsstelle der Beine
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schmal gelblich, jederseits neben dem Längseinschnitt mit einem

schmalen unbehaarten schwarzen Fleck.

Long, d 9 — 11, 2 IOV2 m. m. (6 c/, 4 9). Selten,

auf trockenen Anhöhen, im Juli, September (Lodenhof, Kudiing,

Oesel; von Herrn Prof. Asmuss bei Dorpat).

Amyot Rh. p. 291. 343. Chalhaphus, — Burm. Hdb. IL

p. 230. 3. Harpador pedestris. — Curtis Br. Ent. vol. X.

tab. 453. Cora?ius. — De Geer Gesch. d. Ins. IIL p. 189.27.

lab. 15. flg. 10. 11. Cimex. — Fabr. S. Rh. p. 281. 72. Re-

dumts apterus. — Fall. He/n. 1. p. 157. 3. Reduvius. — Hahn

W. J. IL p. 25. flg. 129. CoUiocoris griseus. — Klnti Mel. VL

p. 47. 250. Harpador Halmii. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 147.

2. Nabis. - Wolff Ic. Cim. p. 205. 199. tab. 20. fig. 199.

Reduvius pedestris.

Verbreitung: Schweden (Fall.), Gottland (Bohem.),

Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Elisabethopol in Trans-

caucasien (Klnti), an der Birussa in Sibirien (Prof. Asmuss),

Deutschland (Wolff), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz),

München (GistI), Paris, südl. Europa (Amyot), England (Gurt.),

3. Gattung Gertris Fabr.

Körper sehr langgestreckt, schmal; Kopf und Pronotum

zusammen bloss etwa Yg so lang wie der ganze Körper.

Kopf ^3 so lang wie das Pronotum.^ der durch eine tiefe

Einschnürung abgesetzte Hals kuglig gewölbt, ohne Nebenaugen,

der vordere Theil des Kopfes zwischen den kleinen gewölbten

grobmaschigen Netz äugen stark convex, an seiner Spitze die

kräftigen Fühlerhöcker. Fühler sehr dünn, fadenförmig, viel

länger als der Körper, fast von der Länge und auch ziemlich
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von der Dicke und Färbung der Hinterbeine, an der Basis des

ersten Gliedes ein sehr kurzes Gelenkglied, von den 4 Fühler-

gliedern die beiden ersten sehr stark verlängert, etwa von glei-

cher Länge, die 2 letzten zusammen halb so lang wie das 2te,

4 kaum 1/3 so lang wie 3. Schnabelscheide kurz, dick,

reicht bis zu den Vorderhüften, zwischen letzteren eine Rinne

zur Aufnahme ihrer Spitze; ihr erstes Glied fast so lang wie

die 2 folgenden gleich langen zusammen. Pronotum länger

als breit, nach vorn etwas verschmälert, das vordere Drittel an

den Seiten gegen den hintern Abschnitt schwach abgesetzt;

der Hinterrand und die leistenförmigen Seitenränder gerade.

Schildchen sehr klein, gewölbt, an seiner breit abgerun-

deten Spitze in einen feinen aufgebogenen Stachel ausgezo-

gen. Hebt man die Decken und Flügel ab, so findet man

auf dem Hinterrücken eine durch 2 hinten zu einer Spitze

zusammentretende niedrige feine Leisten begrenzte dem Schild-

chen ähnliche Figur {postscideUtim)^ die unter dem Niveau

des letztern liegt, sich weiter nach hinten erstreckt als dasselbe

und ebenfalls an ihrer Spitze in einen feinen aufgebogenen Sta-

chel ausläuft. Decken und Flügel entwickelt, so lang wie

das Abdomen, dessen Oberseite sie vollständig bedecken. De-

cken am Grunde sehr schmal, gegen die Spitze hin allmälig

verbreitert, am Ende gerundet spitzig. Claims sehr schmal,

linear; Corium schmal, am Aussenrande in eine lange schmale

Spitze ausgezogen, welche vorn fast linienförmig, hinten etwas

breiter ist. Membran nicht viel dünner als das Corium^ nimmt

den grössten Theil der Decken ein und erstreckt sich mit einer

Spitze zwischen Corium und Claras hinauf bis zum ersten

Viertel der Deckenlänge; in der Nähe ihres Innenrandes ein

dem Verlaufe des Randes folgender Nervenstamm, welcher, nach

hinten zu weniger deutlich, um die ganze Flügelspitze herum
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geht und an der Spitze des Corimti endet; er schickt nach

innen und hinten einen schrägen Nerv ab, welcher sich in der

,
MittelHnie der Membran mit einem von der schmalen Verlänge-

rung des Corium entspringenden gleichfalls schräg verlaufenden

Nerven gabelförmig verbindet und sich in einen geraden in die

Spitze der Membran ausmündenden Längsstamm fortsetzt. Flügel

schmal, nur mit 2 unter einander verbundenen Längsnerven, an

ihrem Innenrande ein bis zur Mitte reichender und an seiner

Spitze durch einen Einschnitt von ihnen getrennter schmaler An-

hang. Beine von sehr verschiedener Bildung; die Vorderhüften

am Vorderrande der Vorderbrust, die hinteren Hüften an den Hin-

terrändern der entsprechenden Brustabschnitte eingelenkt. Vor-

derbeine verhältnissmässig kurz, kaum etwas länger als die

Schenkel der hinteren Beine, bloss zum Ergreifen und Festhalten

der Beute geeignet, daher kräftig; ihre Hüften sehr lang, weit

hervortretend, cylindrisch, fast 3 mal so lang wie die kurzen

kegelförmig hervortretenden hinteren Hüften; ihre Schienen und

Tarsen zusammen etwas kürzer als die verdickten Schenkel.

Die hinteren Beine ungemein dünn und lang, namentlich die

Hinterbeine, die hinteren Schienen länger als ihre Schenkel.

Die Tarsen aller Beine sehr kurz und fein, 3gliedrig, das erste

Glied das kleinste, kaum zu erkennen, die beiden andern von

gleicher Länge, am Ende des letzten 2 äusserst feine borsten-

förmige Klauen. Abdomen zur Spitze hin allmälig etwas ver-i

breitert, oben flach, unten convex, seine Seitenränder scharf-^<

kantig, aufgebogen. Genitalsegmente der ^ sehr kurz; das

2te auch oben sichtbare Segment das grösste, in der 3Iitte

seiner Unterseite gespalten, in welcher Spalte das sehr kleine

erste und 3te Genitalsegment liegen, beide, wie es scheint, ein-

fache ungespaltene Platten darstellend, cf sind mir noch nicht

bekannt.
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Die Arten dieser Gattung haben entfernte Aehnlichkoit mit

Mücken (Culex) und einen langsamen schwankenden Gang, ähn-

lich wie bei Benjtus, wobei sie sich ihrer langen Fühler als des

vordersten Beinpaares bedienen, da die Vorderbeine wegen ihrer

Kürze zum Gehen nicht gebraucht werden können. Sie flie^-en

dagegen rasch. Unsere einzipre Art ist:

1. Gerris Tagabtandus Linn.

Schmutzig hellgelb, Abdomen und die Mittel- und Hinter-

brust braun oder schwärzlich; Fühler und Beine weiss mit

vielen schwarzen Ringeln, die aber fast überall schmäler sind

als die weissen Stellen. Decken hell mit weissen Nerven,

die lang ausgezogene Spitze des Corium weiss mit kleinem

schwarzen fleck vor ihrer Mitte; Corium und Membran mit

vielen kleinen hellbräunhchen Flecken, die auf der Membran

durch ein Netzwerk von schmalen weissen Linien von einander

getrennt werden. Am Innenrande der Membran wechseln kleine

bräunliche Flecken mit etwas grössern hellen regelmässig ab,

am Endrande derselben überwiegt die bräunliche Färbung die

weisse.

Long. $ 67-2 m. m. (5 2). Sehr selten, von hohem

Grase geschöpft, im Juli, August, October (Kokenhusen, Kremon,

Immofer).

Amyot Rh. p. 297. 350. Ploearia. — Am. et S. Hern.

p. 39T. 1. Ploearia. - Burm. Hdb. II. p. 224. 1. Gerris. —
Cuvier R. a. pl. 92. fig. 3. Ploiaria. — De Geer Gesch. d.

Ins. in. p. 212. 41. tab. 17. fig. 1 — 7. Cimex culiciformis. —
Enc. meth. X. p. 162. 1. Ploiaria. — Fabr. S. Rh. p. 2G2.

9. Gerris. — Fall. Hern. l. p. 163. 1. Gerris. — H. Seh. W. J.

IX. p. 117. fig. 941. Gerris. - Klnti Mel. VI. p. 54. 259.

Ploiaria. - Linn. S. N. V. p. 506. 119. Ci/uex. — Schel-
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lenberg I. c. p. 24. 1. tab. 8. flg. 1. a. b. c. d. Gerris. —
SchrankEnum. p.290. 558. Cimex. — Wolff Ic. Cim. p. 203.

197. tab. 20. fig. 19T Gerris. —
Verbreitung: Europa (Fabr., Wolff), Schweden (Fall.),

Curland (Kawall), Caucasus und Transcaucasien (Klnti), Berlin

(Burni.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Regensburg

(H. Seh.), Oestreich (Schrank), Schweiz (Fuesslin), Paris

(Am. et S.), Italien (Spinola), England (Curt.). —

4. Gattung- JVahis Latr.

Körper langgestreckt mit parallelen Seiten, oder länglich

eiförmig. Kopf lang, cylindrisch, ^/^ so lang wie das i^rö-

7wfu}?f^ hinter den vorgequollenen Augen ein sehr kurzer nach

hinten nicht verschmälerter Hals. Nebenaugen ziemlich nahe

bei einander, dicht hinter den Augen, durch keine (oder doch

nur eine äusserst schwache) Ouervertiefung vom vordem Kopf-

theil geschieden. Fühler an den Seiten des Kopfes etwa in

der Mitte zwischen den Augen und der Schnabelwurzel auf einem

kleinen Höcker eingelenkt, etwa ^4 ^^ ^^'^g ^'^'^ ^^^^ Körper,

fadenförmig, Glied 1 so lang oder kürzer als der Kopf, 2 und

3 ziemHch gleich lang, länger als 1, 4 bald etwas länger, bald

kürzer als 1. Schnabelscheide lang und schlank, gegen die

Spitze hin allmälig verdünnt, reicht stets über die Vorderhüften

hinaus, deutlich 4gliedrig, Glied 1 kurz und dick, 2 so lang

oder nur wenig länger als 3, 4 Yß bis Yg so lang wie 3.

Pronotum abgestutzt kegelförmig, so breit oder etwas breiter

als lang, nach vorn verschmälert, die Seitenränder abgerundet,

der Vorder- und Hinterrand gerade, letzterer zuweilen schwach

convex. Durch 2 wenig vertiefte QuerlinienJ, von denen eine

in der Nähe des Vorderrandes, die andere auf % der Länge
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oder in der Nähe des Hinterrandes sich befindet, wird das Pro-

notum in 3 Abschnitte getheilt, der mittlere von diesen in der

Regel der grösste. Schildchen klein, 3 eckig, mit etwas eon-

vexen Seitenrändern, an seiner Basis ein ± dentlicher Quor-

eindriick. Decken häufig verkürzt, wobei sie bald gar keine

Abtheilungen mehr erkennen lassen, bald noch deutlich in Cu-

rium^ Clams und Membran geschieden sind. Membran, wenn

vollkommen entwickelt, mit 4 Längsnervenstämmen, die sich

gegen die Spitze hin zu 3 langgestreckten unregelmässigen Zellen

verbinden, von denen ±, meist zahlreiche, einfache oder gahlig

getheilte Nerven gegen den ganzen Rand hin ausstrahlen. Beine

schlank, die vorderen last von gleicher Länge, Hinterbeine die

längsten: Hüften kegelförmig hervortretend, am Hinterrande der

entsprechenden Brustsegmente eingelenkt. Vordcrschenkel kegel-

förmig verdickt, Mittelschenkel dünner, aber gleichfalls an der

Basis meist etwas dicker als zur Spitze hin, Ilintcrschenkel die

dünnsten und entweder überall von gleicher Dicke oder gegen die

Spitze hin ein wenig verdickt; die vorderen Schenkel an der

Unterseite der Länge nach, besonders in der Nähe der Spitze,

mit kurzen feinen oder borstigen Härchen dicht besetzt. Die

vorderen Schienen innen mit 2 Längsreihen sehr feiner kurzer

Stacheln. Zweites Tarsalglied an den vorderen Beinen etwas

kürzer, an den Hinterbeinen so lang wie das 3te; Klauen ziem-

lich fein, ohne Zahn am Grunde. Vorderbrust zwischen den

Vorderhüften mit dreieckigem abwärts und nach hinten gerich-

teten Fortsatz (Xyphus), der in einen sehr feinen bald längern

bald kürzeren Stachel ausläuft. Abdomen oben flach oder etwas

gewölbt, unten stärker convex, mit verdünnten bald horizontalen

bald aufgebogenen Seitenrändern. Letztes Abdominalsegment der

Q unten am Hinterrande ± tief ausgeschnitten, dieser Hinter-

rand von häutiger Consistenz, daher er sich den durch die Ge-

•ii*
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nitalsegmente bewirkten leichten Unebenheiten anschmiegen kann,

wodurch er etwas wellig erscheint. Von den Genitalsegmenten

der 9 sind das 2te und 3te auch oben sichtbar, zuweilen aber

nur undeutlich von einander getrennt; an der Unterseite nimmt

das 3 te Segment bei weitem den grössten Raum ein und zeigt

in der Mitte einen breiten Längsspalt, in welchen sich die langen

schmalen den Legestachel begleitenden Platten des ersten Seg-

ments hineinlegen; das 2te Segment unten nur schwer als sehr

kleine weit nach aussen gerückte Platte zu erkennen. Ge-

schlechtstheile der d' gross, reichen weit über das 6te Ab-

dominalsegment hinaus; sie bestehen aus 2 Segmenten, von denen

aber das erste sehr kurz und nur an der Unterseite als schmaler

Querstreif sichtbar, das 2te dagegen sehr gross, trogförmig ist.

Von unten her betrachtet erscheint das 2te Genitalsegment überall

gleichbreit, an den Seiten abgeflacht, am Hinterende aufgebogen

und in der Mitte desselben der Länge nach gespalten, oben ist

es vorn gewölbt und hinten, wo es weit offen ist, durch die

Afterröhre und den Venis ausgefüllt; an seinen Seiten in der

Nähe des Hinterrandes ein kräftiger mehrfach gekrümmter hor-

niger Fortsatz (wie es scheint aus 2 beweglich unter einander

verbundenen Stücken bestehend) eingelenkt, welcher in der Ruhe

an die Seiten des Genitalsegments angelegt wird.

Uebersicht der Arten.

1. (2.) Seitenränder des Abdomen breit aufgebogen, von der

Ober- und Unterseite her allmälig verdünnt, ohne

scharfe Abgrenzung. (Hinterschenkel gegen die Spitze

bin ein wenig dicker.)

1. ]¥. breTipennis Hahn.

2. (1.) Seitenränder des Abdomen dünn, horizontal, von der
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Unterseite durch eine vertiefte Läiigsliuie jibgcsetzt.

(Hinterschenkel gegen die Spitze hin nicht dicker.)

3. iß.) Erstes Fühlerglied deutlich länger als der Kopf vom
Yorderrande der Augen bis zur Spitze des Clvpeus.

Nebenaugen von einander eben so weit entfernt wie
von den Augen oder einander kaum merklich näher.

Decken meist verkürzt und dann beträchtlich kürzer
als das Abdomen. (Vordersclicnkel etwa so lang wie
Kopf und Pronotutn zusammen.)

4. (5.) Decken stets sehr stark verkürzt, 'A
—

'/'s so lang wie
das Abdomen *), ganz ohne Abgrenzungen in Corium,
Clavus und Membran. (Schenkel und Schiene eines

Hinterbeines zusammen deutlich läiiger als der Körper,

letzterer zarter, schlanker und im Allgemeinen heller

gefärbt als bei der folgenden Art. Der Hals vom Hin-

terrande der Augen bis zur Stelle wo sich der Yorder-

rand des Pronotum anlehnt, voll so lang wie die Ent-

fernung eines Auges vom nächsten Nebenauge.

2. JV. Iin>l»i«lUS Dahlbom.

5. (4.) Decken zuweilen völlig entwickelt, sehr wenig länger

als das Abdomen, geAVöhnlich aber bedeutend verkürzt,

bloss Ys so lang wie das Abdomen, doch auch im letz-

tern Falle Corium, Clavus nnd Membran deutlich gegen

einander abgegrenzt. (Schenkel und Schiene eines Hin-

terbeines zusammen so lang oder kaum merklich länger

als der Körper. Der Hals sehr kurz, vom Hinterrande

der Augen bis dahin wo das Pronotum angrenzt kürzer

als die Entfernung eines Auges vom nächsten Neben-

auge.)

3. ]V. flaTO«narg:inatii$« Scholz.

6. (3.) Erstes Fühlerglied nur so lang oder kaum merklich

länger als der Kopf vom Yorderrande der Augen bis

zur Spitze des Clypeus. Nebenaugen einander deutlich

näher als den Augen. Decken, auch weim verkürzt,

fast immer so laug wie das Abdomen. (Yorderschenkel

kürzer als Kopf und Pronotum zusammen.)

4. ]¥. ferus L i n n.

*) Bei mehreren Hundert von mir gefangenen Exemplaren liabo icli noch

keine grössere Entwickehing der Dcckenriulimente angetroffen.
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1. I^atols BjvevipenBsis Halm.

Unsere grösste und breiteste Art.

Länglich eiförmig, lein weiss behaart, Kopf, Pronolam

und Decken rothbraun, Mittel- und Hinterbrust, Schildchen und

die Oberseite des Abdomen scliAvarz. Fühler von "^/^ Körper-

länge, gelbbraun, Glied 2 an der Spitze schwarz (die äusserste

Spitze desselben jedoch gelb); 1 etwa so lang wie der Kopf.

Nebenaugen von einander eben so weit entfernt wie von

den Augen. Pronotiun sehr wenig breiter als lang, in .der

Mitte am stärksten gewölbt. Schildchen mit etwas aufge-

bogener Spitze, liefschwarz, an den Seiten fleckig silberweiss

behaart. Decken undeutlich schwärzlich getüpfelt, viel schmäler

und nur Y2 so lang wie das Abdomen, aber mit Coriuui^ Claras

und Membran; die Membran bloss mit 4 undeutlichen Längs-

nerven. Beine lang und fein behaart; Schenkel graubraun,

o-elblich gefleckt mit einigen feinen schwarzen Pünktchen (die

gelblichen Flecken können sich zu Ringen ausbilden), Hinter-

schenkel gegen die Spitze hin etwas verdickt; Schienen hellgelb,

an Basis und Spitze braun oder schwarz, in der Mitte mit

2 — 3 undeutlichen oft verfliessenden bräunlichen Ringen, welche

an den vorderen Schienen etwas deutlicher sind als an den

Hinterschienen, Tarsen hellgelb, die Spitze des letzten Gliedes

und die Klauen schwarzbraun. Abdomen eiförmig mit breit

aufgebogenen Seitenrändern, an den Vorderecken eines jeden

Segmentes ein 3 eckiger rother Fleck, der nach aussen hin in's

Weissliche übergeht.

Long. 2 10 m. m. (2 Q). An einem mit hohem Grase

bewachsenen Abhänge, im August (Kokenhusen).

Amyot Rh. p. 283. 336. Hupaptcrus. — Am. et S. Hern

p. 331. 1. Nahis aptera. — Burm. Handatlas tab. 20. fig. J()

Nalm. - Hahn W. J. III. p. 32. fig. 253. Nalm. - Klnti
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Mel. VI. p. 52. 257. Nahis aplems. ~ Scholz Arb. uiul \'eiär)(].

1846. p. 113. 4. Nabis. - Wolff Ic. Cim. p. 207. tak 20.

fig. 200. Beduvins apterus.

Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), zwischen Wolga

und Ural (Eversmann), Caucasus und Iberien (Klnti), Schle-

sien (Scholz), München (Gistl), Nürnberg (Hahn), Frank-

reich (Am. et S.).

2. JVabij§ lintVtatus Dahlljom.

Die verhäitnissmässig schmälste Art dieser Gattung. Bleich-

gelb, die Oberseite äusserst fein und kurz, kaum erkennbar, an-

liegend hell behaart, Unterseite und Beine mit längeren feinen

abstehenden hellen Härchen. Kopf mit 2 feinen schwach ge-

bogenen schwarzen Längslinien, die bis zu den Nebenaugen ge-

hen, zuweilen sich hinter denselben vereinigen. Fühler von

^/^ Körperlänge oder etwas länger, schmutzig hellgelb, Glied 1

etwa so lang wie der Kopf. Pronotum mit schwarzer Längs-

linie in der Mitte, der mittlere Abschnitt mit feinen schwarzen

Zeichnungen; auf dem hintern Abschnitt zuweilen ein kurzer

schwarzer Längsstreif jederseits neben dem mittlem. Schild-

chen mit schwarzer Längslinie in der Mitte und 2 kleinen oft

verwischten schwarzen Flecken an den Seiten. Decken stark

verkürzt, V5 — V4 ^^ '^"S ^^'^ ^^^ Abdomen, wenig mehr als

doppelt so lang w^ie das Schüdrhon, an der Spilze abgestulzt-

gerundet, öfters mit 2 — 3 schwarzen Längsstrichen; Coriain

und Clatiis nur undeudich gegen einander abgegrenzt, an Stelle

der Membran ein schmaler häutiger kaum zu erkennender Saum;

Flügel rudimentär (bei mehreren Hundert häufig in der Begat-

tung gefangenen Exemplaren fand ich die Decken setts verkürzt ).

Beine bleichgelb, Hintcrschenkel und die vorderen Schenkel

oben fein schwarz punktirt, aussen und unten an den vorderen
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Schenkeln kurze schwarze Querlinien; Hinterschenkel gegen die

Spitze hin nicht verdickt Abdomen bei den cf- mit parallelen

Seiten, bei den q in der Mitte etwas erweitert und häufig röth-

lichgelb: die dünnen horizontalen Seitenränder hellgelb, zuweilen

rosenrolh. Oberseite des Abdomen mit 3 grauen oder brau-

nen Längsstreifen, von denen der mittlere schmäler ist als die

seitlichen: alle 3 sind zuweilen undeutlich, indem sie fast ganz

fehlen oder andererseits die Oberseite des Abdomen (mit Aus-

nahme der Seitenränder) durch ihr Zusammenfliessen schwarz

färben. Unterseite des Abdomen mit schwärzlichem Längsstreif

jederseits am flachen Seitenrande (zuweilen auch in der Mitte

ein schmaler schwarzer Längsstreif), der sich nach vorn hin

längs den Seiten der Brust bis zu einem schwarzen Fleck am

Kopf dicht hinter den Augen fortsetzt.

Long. <f 7V5, 5 8V2 — 83/4 m. m. (8 c/, 15 Q). Häufig

auf Waldwiesen und im Grase der Laubwälder, vom Juli bis

zum October (Mohn, Dorpat, Lodenhof, Kudling).

Dahlbom Handl. 1850. p. 227. Nabis. - Fall. Cim. Suec.

p. 112. 9. Miris [erUS rar. ß. — Stoll Wanz. p. 50. tab. 15.

fig. 107.?? - Zett. .1. L. p. 281. 6. Miris ferus mr. k —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Gott-

land (Dahlbom), Mariazell in Steiermark (Flor). —

3. MaOtis fläToinarginatus Scholz.

Hell graugelb, sehr fein und anliegend hell behaart. Kopf

mit breitem schwarzen Längsstrich in der Mitte, dicht vor den

Nebenaugen häufig eine schwache aber deutliche und meist

schwarz gefärbte Quervertiefung, wodurch auf dem Scheitel

eine kreuzförmige Zeichnung entsteht; die Seiten des Kopfes

hinter den Augen und vor ihnen bis zur Fühlerwurzel schwarz

gefärbt. Fühler von % Körperlänge, bräunlichgelb, die 2



- 097 -

Endglieder und die Spitze des 2ten braun; Glied 1 so lang

wie der Kopf. Pronotum mit 3 unregelmässigen häudg un-

deudichen schwarzen Längslinien vom Vorderrande bis zur hin-

tern Querfurche, nur die mittelste geht verschmälert über die-

selbe hinaus bis zum Hinterrande; auf dem mildern Abschnitt

des Pronotum feine zackige schwarze Zeichnungen, die aber

oft fehlen; der hintere Abschnitt jederseits mit 2 meist ver-

wischten schwärzlichen Längslinien. Schildchen schwarz mit

rothgelbem Fleck an den Seiten, selten schmutzig hellgelb mit

schwarzen Vorderecken und schwarzem Längsstreif in der

Mitte. Decken meist stark verkürzt, nur Y3 so lang wie

das Abdomen, doch sind Corium^ Claims und Membran deut-

lich von einander getrennt, die Nerven der Membran meist

ganz undeutlich, zuweilen als einzelne Längsstämme vorhanden;

Corium von der Mitte des Aussenrandes ab nach innen abge-

schrägt, so dass daselbst fast ein stumpfer Winkel entsteht;

zwischen den hellen Nerven des Corium und Clavus undeut-

liche graue oder braune Pünktchen; Flügel rudimentär. Seltner

sind die Decken und Flügel vollständig entwickelt, so lang wie

das Abdomen, welches sie ganz bedecken; Aussenrand des

Corium in der Mitte leicht gerundet erweitert; Membran gross

mit grauen oder schwärzlichen Nerven. Beine gelb mit hell-

röthlichem Anflug, die vorderen Schenkel mit schwarzen Qucr-

linien an der Hinterseite, Hinterschenkel schwarz punktirt, auch

die Schienen mit einzelnen kleinen schwarzen Punkten. Abdomen

schwarz, dicht seidenartig gelblich behaart, die abgesetzten

Seitenränder und an der Oberseite meist 2 Längslimcn dicht

neben der Mitte (die auch in eine zusammenfliessen können)

gelbröthlich; Unterseite des Abdomen in der Mitte breit gelb

mit schmalem schwarzen Mittelstreif, so dass sie häufig 'gelb

erscheint mit 3 schwärzlichen Längsstreifen, einem mittlem
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schmalen und 2 breiteren seitlichen. Mittel- und Hinterbrust

schwarz, jederseits mit gelbem Längsstreif aussen an der In-

sertionsstelle der Beine; Vorderbrust gelb mit schwarzem Streif

an jeder Seite.

Long, cf 8 — 81/2, 5 9 m. m. (11 c/, 16 Q). Ziemlich

häufig aufwiesen, im Juli, August, September (Kaisma, Dorpat,

Lodenhof, Nitau etc.).

Bohem. Ofv. 1852. p. 77. 35. Nahis iienmus. — Dahl-

boni Handl. 1850. p. 227. Nabis dorsatus. — Scholz Arb.

und Veränd. 1846. p. 114. 6. Nabis.

Verbreitung: Schweden (Bohem.), Gottland (Dahlbom),

Schlesien (Scholz).

4. ]Vabis ferujs Linn.

1) Decken und Flügel völlig ausgebildet.

Schmutzig hellgelb oder hell bräunlichgelb. «Kopf mit schwar-

zem Fleck seitlich hinter den Augen und einer schwarzen nach

hinten schmäleren ]\Iittellängslinie vom Ciypeus bis zu den Ne-

benaugen. Fühler von ^/^ Körperlänge, schmutzig hellgelb

oder leicht gebräunt, bisweilen gelbbraun oder braunroth, Glied

2 und 3 an der Spitze häufig schmal geschwärzt; Glied 1

schwach wellig gekrümmt, an der Basis etwas dünner, kürzer

als der Kopf, Pronotum etwas breiter als lang, mit 3 schwar-

zen bis zur hintern Querfurche verlaufenden Längslinien, die

häufig undeutlich sind, die mittlere setzt sich viel schmäler wer-

dend bis zum Hinterrande fort; auf dem mittlem Abschnitt feine

schwarze Zeichnungen; der hintere gewölbte Abschnitt jeder-

seits mit 2 verwischten hellgrauen Längslinien, die auch ganz

fehlen können, die Hinterecken häufig auch mit grauem oder

bräunlichen Längsfleck. Schildchen schwarz mit 2 röthlich-

gelben Flecken an den Seiten, oder gelb mit breitem schwarzen
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Längsstreif in der Mitte und schwarzen Vordorecken. Coriiim
und Clai'us zwischen den Nerven mit bräunUchcn oder schwiii/.-

Hchen Pünktchen oder Streifen, die bisweilen ganz fehlen: auf

dem äussern Nerv des Cor/tim 3, seltner bloss 2 kleine schwarze

Flecken, die 2 letzten am Hinterrande des Coriii?//. Membran
schmutzig weiss mit schwärzlichen Nerven, von den Zellen

strahlen zahlreiche Nerven gegen die Ränder hin aus: sie ist

gross, sehr entwickelt und überragt bei beiden Geschlechtern

um die Hälfte ihrer Länge die Spitze des Abdomen. Beine

bleichgelb, Schenkel mit kurzen schwarzen Ouerlinien und

Pünktchen, die nur selten aussen an den Vordcrschenkel zu-

sammenfliessen. Bei den cf sind die vorderen Schenkel dicker

als bei den Q, namentlich deutlich die Mittelschenkel, welche

beim a" in der Basalhälfte am dicksten sind und deutlich dicker

als an der Spitze, unten von der dicksten Stelle ab bis zur

Spitze schwach concav, während sie bei den 2 überall fast

ganz gleich dick und unten geradlinig sind. Abdomen bei

cf und 9 ziemlich von gleicher Breite, oben schwarz mit gelben

Seitenrändern, unten gelb mit 3 schwarzen Längsstreifen, einem

schmalen mittlem und 2 breiten seitlichen. Mittel- und llin-

terbrust schwarz mit gelber Längslinie an den Seiten (nach

aussen von der Insertion der Beine), ^ordcrbrust an den

Seiten schwarz, auch in der Mitte nicht selten mit schwarzem

Fleck, stets aber an der Inserllonsstelle der Vorderbeine breit

hellgelb gerandet.

Long, cf GV2, $ OV-^— T m. m. (5 </, 26 Q). Häulig

auf trockenen Wiesen und Anhöhen, vom Mai bis in den Oclo-

ber (Dorpat, Lodenhof, Hochrosen, Salis, Kokenkusen etc.).

Amyot Uh. p. 285. 338. \ab/s. -- Am. et S. Hern.

p. 332. 3. Delhis. — Burm. Hdb. II. p. 242. 1. \alns raga/is.

— Fabr. S. Rh. p. 255. 11. Miris fcrus. — p. 255. 12. }l'm
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tagaus. — Fall. Hein. \. p. 133. 9. Miris. — Hahn W. J

III. p. 31. fig. 252. Nabis. — H. Seh. Nom. ent. p. 62. Nabis

ferus. — W. J. VIII. p. 88. 1. Nabis mgaiis. — Klnti Mel. VI.-

p. 52. 256. Nabis. ~ Linn. S. N. V. p. 503. 108. Cimex.—

Sahlberg Mon. Geoc. p. 147. 1. Nabis. — Scholz Arb. und

Veränd. 1846. p. 112. 1. Nahis vaga7is. — Wolff Ic. Cim.

p. 159. 153. tab. 16. fig. 153. Miris vagaiis. — Zett. J. L.

p. 281. 6. Miris fenis var. a.

Costa's Nabis pimdatus., wo das Coriuni mit zahlreichen

und deutlichen braunen Punkten besetzt, der aber sonst dem

N. ferus sehr ähnlich sein soll, gehört offenbar auch hierher.

Schaum, Bericht über die Leistungen in der Entomologie für

1848. p. 197.

2) Decken und Flügel nicht vollständig ent-

wickelt.

Solche Exemplare, die von mehreren Schriftstellern für eine

besondere Art gehalten wurden, sind gewöhnlich etwas dunkler

gefärbt als die oben beschriebenen, graugelb, bräunlichgelb,

zuweilen rostroth, ihr Abdomen bisweilen, mit Ausnahme der

Seitenränder, ganz schwarz, ebenso bisweilen der Kopf fast

ganz schwarz. Erstes Fühlerglied unten an der Basis häufig

mit schwarzem Längsstreif. Pronotiim so breit wie lang,

nach hinten allmälig verbreitert und im hintern Abschnitt fast

ganz flach und horizontal, während es bei den Geflügelten von

der hintern Quervertiefung ab rascher sich verbreitert und im

hintern Abschnitt gewölbt ist und aufsteigt. Decken so lang

oder fast so lang (äusserst selten wenig mehr als halb so lang)

wie das Abdomen, die Membran in der Ausbildung gehemmt,

klein, mit mehreren (etwa 6 — 7) Längsnerven, die von der

Basis bis zum Rande verlaufen, von denen aber gewöhnlich

einer oder der andere gegabelt ist. Uorium gewöhnlich nicht
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oder nur sehr undeutlich dunkler punktlrt Flügel höchstens

2/3 so lang wie das Abdomen. Beine bräunlichgelb, die

Hüften öfters schwarz; Vorderschenkel aussen schwarz, indem

ihre schwarzen Querlinien, welche nur selten gesondert bleiben,

zusammenfliessen, zuweilen ganz schwarz mit Ausnahme der

Spitze, Vorderhüften aussen mit schwärzlichem Fleck oder

ganz schwarz; Mittelschenkel mit schwarzen Querstrichen, die

ebenfalls bisweilen zusammenfliessen; Hinterschenkel schwarz

punktirt, zuweilen an der Basis schwarz.

.Long. <f 6V4-6V2, Sey^-GV^m.m. (23 c/, 22 9).

Gleichzeitig mit den Geflügelten überall sehr häufig.

Amyot Rh. p. 284. 337. Bizus. — Am. et S. Hern. p. 332.

4. Nabis dorsalis. — Dahlbom Handl. 1850. p. 224. Nabis

fuminervis. — Dufour Rech. p. 62. 1. tab. 5. flg. 55. Nabis

dorsalis. — Schellenberg 1. c. tab. 3. fig. 1. a. und b., p. 14.

1. Miris vagans. — Scholz Arb. und Veränd. 1846. p. 113. 3.

Nabis ericetoriim.

Verbreitung: Europa (Wolff, Fabr., Hahn), Lappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gottland (Dahlbom), Finnland

(Sahlberg), Petersburg (Hummel), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Caucasus und Trans-

caucasien (Klnti), Daratschitschagh (N. v. Seidlitz), Siaret

bei Asterabad (Bienert), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz),

München (Gistl), ganz Frankreich, Paris, Mailand (Amyot),

England (Curt.).
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13. Familie OcuMlitU Latr.

( Rlparia B u r m.

)

Körper eiförmig oder länglich-eiförmig, oben wenig, unten

stärker gewölbt. Kopf hinter den Augen in einen sehr kurzen

[oder langen] Hals ausgezogen. Augen gross, stark gewölbt

und hervortretend. Nebenaugen auf dem Scheitel in der

Mitte zwischen den Augen, einander sehr genähert. Schnabel-

scheide Sgliedrig, weder am Kopfe noch an der Brust eine

Rinne zu ihrer Aufnahme: sie ist lang und schlank, gerade

[oder kurz und dick, gekrümmt], ihr erstes Glied sehr kurz,

versteckt, das 2te das längste [oder Glied 1 das längste, 2 und

3 oft mit Stacheln an den Seiten]. Fühler 4gliedrig, faden-

förmig, vor und unter den Augen eingelenkt. Proiiotum am

Hinterrande ± tief ausgeschnitten. Schidchen 3 eckig, [klein

oder] ziemhch gross. Decken und Flügel meist entwickelt,

so lang oder länger als das Abdomen, die Decken mit Corium^

Claims und Membran versehen, letztere mit 5 Längsnerven, die

sich, ohne den Rand der Membran zu erreichen, schlingenförmig

umbiegen und dadurch 4 geschlossene Zellen bilden [oder mit

4 den Rand erreichenden Längsnerven, von denen die 2 inner-

sten durch Zusammentreten eine Zelle bilden]. Zuweilen fehlen

die Flügel, wobei aber die Decken immer noch die Länge des

Abdomen haben und dasselbe ganz bedecken. Beine ziemlich

schlank, Gangbeine; Tarsen 3gliedrig, das erste Glied sehr .kurz,

am Ende des 3ten 2 einfache Klauen, zwischen denen keine

Haftläppchen. Genitalsegmente der $ von unten her ]durch

eine hinten freie und abgerundete Platte verdeckt, in welche

der Hinterrand des 6ten Abdominalsegments verlängert ist (so

bei Salda^ ob auch bei Leptopus ist fraglich.) Von Amyot et

Serville, denen Herrich-Schäffer folgt, wurden die Oculata

mit der Familie Rediwina vereinigt, doch geben die andere Le-
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bensweise und Form des Kopfes, die Stellung der Nebcnaugon,
die Bildung der weiblichen Geschlechtstheile etc. hinreichenden

Grund für ihre Trennuno-.o

Die einzigen bekannten Gattungen sind Sulda (wozu Scio-

dopterus Am. et S. gehört) und Leptopus; bei uns kommt bloss

Salda vor.

1. Gattung Ä#l|«fa E ab r.

Körper eiförmig oder länglich -eiförmig. Kopf vor den

Augen senkrecht nach unten verlängert, so dass die Stirn fast

einen rechten Winkel mit dem Scheitel bildet. Augen sehr

gross, weit hervortretend, gewölbt, eiförmig, nach hinten über

ihre Basis weg sich erstreckend; der Kopf hinter ihnen in ei-

nen sehr kurzen Hals verlängert. Nebenaugen deuthch, auf

dem Scheitel in der Mitte zwichen den Augen, einander sehr

genähert, zuweilen (z. B. bei *S'. elegantula) fast in Eins ver-

schmolzen. Fühler an den Seiten des Kopfes, vor und unter

den Augen eingelenkt, 4gHedrig, fadenförmig, kürzer als der

Körper; Glied 1 etwas dicker und nicht viel kürzer als die

gleichlangen 3 und 4, 2 meist deutlich das längste, etwas dün-

ner als die übrigen und häufig unbedeutend gekrümmt: zwischen

dem 2ten und 3ten Gliede ein deutliches (ielenkglied. 67//-

peiis durch eine nach oben convexe vertiefte Querlinic von der

Stirn abgegrenzt. Oberlippe kurz, breit 3 eckig mit convexen

Seiten, bedeckt das erste Schnabelscheidenglied. Sc hna hei-

sche i de gerade, schlank, dreigliedrig, reicht etwa bis m den

Hinterhüften, ihr erstes Ghed dick und sehr kurz, zwischen 2

kurze Platten an der Spitze des Kopfes eingesenkt, so dass es

zwischen diesen und der Oberlippe fast ganz versteckt ist, die

2 folgenden Glieder zusammen pfriemenförmig zugespitzl, Glied
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2 das längste, 2 bis 3 mal länger als 3. Pro notum stets

breiter als lang, mit =b breit abgesetzten scharfkantigen gera-

den oder leicht convexen oder ausgeschnittenen Seitenrändern

und ±: tief ausgeschnittenem Hinterrande. Es hat 2 verschie-

den tiefe Querlinien, die eine in der Nähe des Vorderrandes,

die 2 te nach hinten etwas convexe hinter der Mitte ; der zwi-

schen beiden liegende Abschnitt des Fronotnm stellt einen je nach

der Tiefe der Querlinien dr stark gewölbten Querwulst dar, welcher

in seiner Mitte meist deutlich einen eingedrückten Punkt zeigt;

im hintern Theil des Pronotiim findet man häufig jederseits

einen bis zu diesem Wulst reichenden ± deuüichen vertieften

Längsstrich. Schildchen ziemlich gross, beträchtlich länger

als das Pronohim^ etwas gewölbt, gleichseitig 3 eckig mit

scharfer Spitze, in seiner Mitte eine undeutliche Quervertiefung.

Decken und Flügel bald vollständig entwickelt, bald die

Flügel rudimentär und dann auch die Decken theilweise ver-

kümmert, immer aber wird das Abdomen von letzteren voll-

ständig bedeckt. Bei den entwickelten Decken sind Claims^

Corium und Membran deudich von einander geschieden. Ciavus

schmal. Membran an der Spitze breit abgerundet, mit 5

Längsnerven, von denen aber keiner den Rand erreicht, sondern

die sich schlingenförmig umbiegen und 4 gleichbreite geschlossene

Zellen bilden, von denen die äusserste die kürzeste, die inner-

ste die längste ist; dadurch hat die Membran ein freies von

Nerven nicht durchschnittenes Randstück, welches am Innen-

rande und an der Spitze häutig, am Aussenrande aber von

der Basis bis nahe zur Spitze hin verdickt und hornig (auch

wol fein behaart wie das Corium) ist und dadurch dem Cimeus

der Capsinen und Anthocorideen ähnelt (Herrich-Schäffer

nennt diesen Theil geradezu Anhang). Der äusserste den In-

nenrand dieses hornigen Stückes der Membran begrenzende.
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Längsnerv ist meist ganz ebenso wie dasselbe gefärbt und tla-

durch nndeudich. Wenn die Flügel rudimentär sind, so sind

an den Decken Cliwus und Corhim nicht gelenkig mit einander

verbunden (obwohl ihre Trennung angedeutet ist) und die am
Ende schmal gerundete Membran in ihrer Consistenz kaum von

den Decken zu unterscheiden. Beine ziemlich lang und schlank,

die Hinterbeine etwas verlängert, alle Schenkel fast von glei-

cher Dicke (die Vorderschenkel kaum merklich dicker), die

vorderen Schienen so lang, die Hinterschienen deutlich länger

als ihre Schenkel. Hüften am Hinterrande der entsprechenden

Brustsegmente eingelenkt, einander in der Mittellinie berüh-

rend; Schienen mit vereinzelten feinen schwarzen Dörnchen

besetzt; Tarsen 8gliedrig, unten dichter behaart, Glied 1 sehr

kurz, 2 unbedeutend länger als 3.

Die cf haben 2 Genitalsegmente, von denen das erste

ringförmig und wie die vorhergehenden Abdominalsegmente ge-

bildet ist, nur kürzer und schmäler als dieselben, daher es

auch als 7tes Abdominalsegment gezählt werden kann; das 2te

ist viel länger, oben und unten sichtbar, unten gewölbt, an der

verschmälerten und aufgebogenen Spitze in 2 kurze senkrechte

hornige Fortsätze verlängert; es nimmt oben in der Mi((e eine

gekielte Platte und jederseits am Ende einen hackenförmig ge-

krümmten hornigen Fortsatz auf.

Die weiblichen Genitalsegmente sind von unten her durch

eine lange, die ganze Breite des Abdomen einnehmende hori-

zontale am Hinterrande freie und breit abgerundete Platte ver-

deckt, in welche sich der Hinterrand des ()ten Abdominalseg-

mentes verlängert. Sie sind darum bloss von oben (nach Ent-

fernung der Decken und Flügel) sichtbar und zwar alle 3

Genitalsegmente, indem die Enden der den Legestachel beglei-

tenden Platten des ersten Genitalsegmenls über das 3te Seg-

45
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inent hinausreichen nnd daher an der Spitze desselben zum

Vorschein kommen. Entfernt man die plattenförmige Verlänge-

rung des 6ten Abdominalsegments, so sieht man an der Unter-

seite das 2te und 3te Genitalsegnient, beide in der Mittellinie

eine ziemlich breite Längsspalte zeigend, welche durch die 2

schmalen und langgestreckten, durch eine tiefe Einsenkung an

der Basis stark gekrümmten den Legestachel einschliessenden

Platten des ersten Genitalsegmenls ausgefüllt wird.

Die wenig zahlreichen Arten leben an feuchten Stellen, an

den Ufern von Flüssen und Seen und am Meeresstrande. Sie

sind schwer zu fangen, indem sie behende laufen und [leicht

auffliegen, wobei sie mit dem Fluge einen kurzen Sprung ver-

binden.

Uebersicht der Arten.

1. (IG.) Seitenränder des Pronotnm gerade oder leicht convex,

die 2 vertieften Qucrlinien desselben ohne eingedrückte

Punkte. (Oberseite glanzlos oder überall glcichmässig

glänzend.)

2. (3.) Lang und abstehend behaart.

1. S. lürsutula m.

3. (2.) Sehr kurz und fein anliegend behaart, oder unbehaart.

4. (5.) Aussenrandfcld des Corium einfai'big schwarz. Mem-
bran meist unvollständig entwickelt, die Flügel dann

verkümmert. (Oberseite schwarz, glänzend und unbe-

haart, oder glanzlos und mit angedrückten goldgelben

Härchen. Decken einfarbig scliAvarz, oder mit wenigen

kleinen bräunlichgelben Flecken. Unsere grösste Art.)

2. S. littoralis Linn.

5. (4.) Aussenrandfeld des Corium gell), oder schwarz mit gel-

ben oder weissen Flecken. Membran und Flügel stets

vollständig entwickelt.

6. (11.) Membran von der Spitze des Corium ab gerechnet we-

nigstens '/o so lang wie der Aussenrand des letztern.
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7. (8.) Der äusscrstc(5tc) Längsnerv der Membran deutlich, .lun-

kcl o-cfärLt. Aussennindfeld des Corium hellgelb, nur
an der Basis schwarz. (Pronotum am Hinterrando kaum
2'/. mal so breit wie in der Mitte lang, seine Seitcu-
ränder gerade.)

3. S. marg^iiialis Fall. IL Seh.

8. (7.) Der ausserste (5te) Längsnerv der Membran mit der
bornigen Parthie ihres Aussenrandcs vcr.schmokcn, da-
her nicht zu erkennen. Ausscnrandfeld des Corium
schwarz mit gelben oder weissen Flecken. (Pronotum
am Hinteri-ande 3 mal so breit wie in der Mitte lang,

seine Scitenrändcr leicht convex.)

9. (10.) Am Aussenrandc des Corium 2 schmale lange Längs-
streifen.

4. S. saltatoria Linn.

10. (9.) Am Aussenrandc des Corium 2 gelbweisse Querficckcn,

der vordere gTösscre erreicht meist den Clavus.

5. S. palli|iei^ Fabr.

11. (6.) Membran von der Spitze des Corium ab gerechnet '/j

so lang wie letzteres am Aussenrandc.

12. (15.) Ausscnrandfeld des Corium schwarz mit gelben oder

weissen Flecken. Behaarung goldgelb. Die grösste

Breite hinter der Mitte der Decken.

13. (14.) Nerven der Membran verhältnissmässig fein. Ausscn-

randfeld des Corium nur in der Nähe der Spitze mit

hellem Fleck.

6. 1$. luteipes II. Seh.

14. (13.) Nerven der Membran dick. Aussenrandfeld des Corium

mit 2 zackigen gelben Flecken, der eine kurz vor der

Mitte, der 2te in der Nähe der Spitze.

7. S. arenicola Scholz.

15. (12.) Aussenrandfeld des Corium hellbräunlichgclb. Behaa-

rimg weiss. Die grösste Breite in der JNlitte der

Decken. ( Unsere kleinste Art.)

8. $». opariila Zctt.
t

16. (1.) Seitenränder des Pronotum leicht concav, die 2 vertief-

ten Querlinien desselben im Grunde mit einer Beihe

dicht stehender eingestochener Punkte. (Kopf, Prono-

4ö*
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tum und Schildchen stark glänzend , Decken sammet-

artig.)

9. S. e5eg;a>lt(lla Fall (ehganiula et cincta H. Sch.j

1. !§alda lairsutult» m.

Schwarz, mit mattem Glanz, an der Oberseite lange ab-

stehende schwarze Haare , zwischen denen sich kurze anliegende

silberweisse Härchen finden; Unterseite und Beine silberweiss

behaart. Fühler etwas länger als der halbe Körper, schwarz,

Glied 1 gelbweiss, nur seine Basis und an der Unterseite ein

Längsstreif bis nahe zur Spitze hin schwarz. Der Clypeiis^

mit Ausnahme eines schwarzen Flecks an seiner Basis, 2 Flecke

neben und 2 andere dicht über ihm an der Stirn gelbweiss.

Seitenränder des Pronotum gerade, seine hintere Querfurche

tief, wodurch der vor ihr liegende Theil wulstig erhoben er-

scheint. Decken und Flügel entwickelt, länger als das Ab-

domen, die Decken mit wenigen kleinen bräunlichgelben Flecken,

von denen keiner am Aussenrande steht. Membran bräun-

lich, innen an der Basis dunkler, ihr Aussenrand bis zum Ende

des äussersten Längsnerven hornig, dunkelbraun; ihre Nerven

schwarzbraun, innerhalb der Zellen wenig dunkler gefärbte

Längsflecken. Beine schwarz, Spitze der Hüften und Basis

der Trochanteren , die Knie, die Schienen vor der Spitze und

das 2te Tarsalglied gelb. An der Unterseite der Schenkel

erstreckt sich die gelbe Färbung in einem schmalen Streif zur

Basis hin fort, welche an den Vorderschenkeln fast erreicht

wird.

Long, cs^ 4 m. m. (1 </). Auf der kleinen Jnsel Fil-

sand an der Westküste von Oesel, Mitte Juli. ^
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2. Salda littorali«« Lian

a. Mit verkümmerten Flügeln.

Schwarz, mit sehr feinen anliegenden goldgell»en Härchen

besetzt, durch welche die Oberseite glanzlos und braun erscheint.

Fühler etwas länger als der halbe Körper, die 2 ersten (iüe-

der gelbbraun, das erste Glied jedoch unten und aussen' schwarz

die 2 folgenden schwarzbraun; bisweilen sind die Fühler »anz

schwarz; Glied 2 deutlich länger als 3. Cli/peus und Ober-

lippe in der Mitte gelbbraun. Fronotum flach, der Ilinter-

rand tief ausgeschnitten, die Seitenränder breit abgesetzt, leictii

convex, die hintere Quervertiefung massig tief, daher der vor

ihr liegende Wulst nicht bedeutend über den hintern Theil er-

hoben ist; der hinter dieser Quervertiefung liegende Abschnitt

des Pronohim in der Mitte etwa 3 mal kürzer als der vor ihr

hegende Querwulst. Decken so lang oder nur unbedeutend

länger als das Abdomen
,

gewölbt , Corium und Clams sehr

fein, aber ganz gleichmässig, etwas runzelig, punktirl. mit

vereinzelten undeutlichen der Länge nach gestellten gelblichen

oder gelbbräunlichen Flecken, gewöhnlich in der Mitte des

Coriinti 4 in einer Längsreihe, 2 andere nach innen von die-

sen und ein kleiner auf dem Clams ^ der Aussenrand des

Corium stets ungefleckt. Corium und Clavus ohne gelenkige

Verbindung, durch eine feine Leiste von einander getrennt.

Membran undeutlich gegen das Corium abgegrenzt, fast von

der Consistenz des letztern, am Ende spitzig gerundet, gelb-

braun, ihr Aussenrand, die Innenecke an der Basis und die

Nerven, meist auch die 2 innersten Zellen, schwarzbraun oder

schwarz; zuweilen ist sie ganz schwarz, nur ihre Spitze und

die Enden der 2 äussern Zellen frclbbraun. Flügel verkümmert.

Beine gelbbraun oder hell bniunlichgelb, Hüften an der Basis

schwarz, Spitze der Schienen und Tarsen gebräunt oder schwärz-
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lieh; Schenkel an den Seiten mit Längsreihen kleiner schwarzer

Punkte; Unterseite der Vorderschenkel ganz, der hinteren Schen-

kel nur an der Spitze, schwarz. (12 c/, 16 9.)

b. Mit entwickelten Flügeln.

Oberseite mit mattem Glanz, das Schwarz derselben tritt

wegen der weniger dichten gelben Behaarung mehr hervor

Der Querwulst im vordem Theil des Froiiotum stärker abge-

setzt und höher, wenig mehr als 2 mal so lang wie der hinter

ihm liegende Abschnitt des Pronotum in der Mitte. Decken

und Flügel entwickelt, länger als das Abdomen; die Decken

sehr undeudich gerunzelt, etwas deutlicher noch am Innenrande

des Coriuni und auf dem Claims: Clacus und Corium durch

eine Naht gelenkig mit einander verbunden. Membran mehr

entwickelt als bei den Ungeflügelten, breiter], mehr häutig und

gegen das Corium deutlicher abgesetzt, an der Spitze breit

gerundet; sie ist gelbbraun, ihre Nerven dunkelbraun, die

Zellen mit dunkleren Flecken, innen an der Basis schwärzlich.

Alles Uebrige wie oben. (2 c/, 4 9.)

Var. 1. Morio Zett. Auch bei dieser Var. findet man fast

immer ungeflügelte Exemplare, die zu den Geflügelten ganz in dem-

selben \'erhältnisse stehen wie oben bei der Stammform angegeben.

a. Mit verkümmerten Flügeln.

Tiefschwarz, glänzend. Fühler schwarz, bei den cf

häufig das erste Glied innen gelb; Glied 2 meist nur so lang

wie 3. Oberseite unbehaart, nur die Decken mit sehr zerstreuten

und äusserst feinen Härchen besetzt. Decken fast ganz glatt,

oder nur auf dem Clanis und am Innenrande des Corium

runzelig punktirt; Membran gleichfalls schwarz, kaum vom Corium

zu unterscheiden. Beine bald wie bei der Stammform gefärbt

bald ± gelbbraun oder dunkelbraun mit schwarzen Schenkeln,
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bei den d hüulig hellbräunlichgelb. Vrunuiniii mit sliirk

abgesetztem hohen Querwulst. (24 (/, 25 9.)

b. Mit entwickelten Flügeln.

Unterscheidet sich von den Exemplaren der Stammform,

welche entwickelte Decken und Flügel haben, dadurch dass die

Decken völlig unbehaart und ganz glatt sind; die Membriiri

braun. {\9.)

Long. (/ 4 bis etwas über 5,9 5 bis etwas über (1 m. m.

Häufig auf nassen Wiesen, an Fluss- und Seeufern, auch an

den Küsten der Ostsee, vom Mai bis zum August (lleiligensee,

Lodenhof, Blumbergshof, Salis, Oesel etc.).

Amyot Rh. p. 271. 324. Scioäopterus. — Am. ct. S. Hein.

p. 404. 1. Scioäopterus fhwipes. — Bohem. Ilandl. 1849. p. 255

\iini)i2^i).SaldaZosteraeetflacipes. — Burin. Hdb. II. p. 210. 1.

Salda Zosterae. — De Geer Gesch. d. Ins. III. p. 182. 21.

tab. 14. fig. 17-21. Cimex. - Fabr. S. Rh. p. 113. 1. Salda

Zosterae. — p. 114. 3. Salda flaripes. — p. 115. 8. Safda

coriacea? - Fall. Hern, l p. 71. 1. Salda. - H. Seh. W. J.

VL p. 41. fig. 599. Salda. — Klnti Mel. VI. p. 32. 237. Salda.

— Linn. S. N. V. p. 481. 14. C//?w.r. — Sahlber- Mon.

Geoc. p. 150. 1. Solda Zosterae. — Schrank Euuin. p. 204.

510. Cimex. — Zett. J. L. p. 207. 1. Salda littoralis. — p. 207.

3. Salda morio (vermuthlich gehört seine Salda alJinis 1. c.

p. 207. 2. ebenfalls hierher).

Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), Lappland (Zoll.),

Schweden (Fall.), Gottlaud (Bohem.), Finnland (Sahlberg),

Petersburg (Hummel), Curland ( Iva wall), am caspischcn und

schwarzen Meere ( K 1 n t
i ) , Kiel, 1 lalle ( F a b r. ) , 1 )an/ig (

1 1. S c h. ),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl),

Oestreich (Schrank), Paris (Am. et S.), England ( Cur (.).
-
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3. Malda niari^iiialij«! r a 1 1.

Schwarz, matt glänzend, sehr fein und kurz anliegend gelb-

hch behaart. Fühler von y., Körperlänge, schwarz, Glied 1

öfters an der Innenseite, oder bloss an der Spitze, gelbbraun.

Fronot u tit mit geraden Seitenrändern, der Hinterrand ziemlich

tief ausgeschnitten: die hinter der Mitte befindliche Querfurche

tief, daher der vor ihr liegende Theil wulstig erhoben. De-

cken und Flügel stets vollständig entwickelt. Aussenrandfeld

des Corium (zur Spitze hin kaum bemerkbar breiter) gelb, an

der Basis auf etwa y^ seiner Länge schwarz, aussen sehr

schmal schwarz gesäumt; nach innen von ihm an der Spitze

des Corium ein kleiner rein weisser, nur selten gelblicher, Fleck,

ausserdem einige zerstreute gelbe Längsflecken und Längsstrei-

fen auf Corium und Clavus. Membran schmutzig gelb, ins

Graue ziehend, mit massig dicken schwarzbraunen Nerven, von

denen auch der äusserste (5te), am Innenrande des hornigen,

gelben, nur an seiner Spitze schmal schwarz gefärbten Stücks

der Membran verlaufende in seiner ganzen Länge deutlich und

dunkel gefärbt ist: in jeder Zelle ein grauer, zuweilen verwisch-

ter, Längsfleck: der von Nerven nicht durchschnittene Rand der

Membran grau, meist ein kleiner heller Fleck am Aussenrande

in der Nähe der Spitze. Meist lässt sich an der Basis der

Membran in der (von aussen gezählt) dritten Zelle ein kleiner

bräunlichgelber, dunkelbraun umrandeter Fleck erkennen. In

manchen Fällen ist die ganze Membran einfarbig graubraun.

Beine gelb, Schienen aussen an Basis und Spitze und das 3te

Tarsalglied, an den Hinterbeinen oft nur die Endhälfte dessel-

ben, schwarz; Schenkel undeutlich braun gefleckt, Vorderschen-

kel bisweilen unterhalb schwarz. Genitalplatte der $ am Hin-

it€ffande schmal weisslich.
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Long, c/ 2
1/2 - 23/4 , ? 27, - 3 'A_ m. rn. (5 c/, 8 Q).

Ziemlich selten, im Mai, Juli, August (l)orpat, Lodenhof, üesel).

.
Fall. Hern. L p. 75. 8. Salda. — Germ. Fn. Ins. Eur.

fasc. 10. tab. 16. Acanthia. — H. Seh. W. J. IX. p. 130.

flg. 943. MdiL

Verbreitung: Schweden ( F

a

1 1.
)

, Deutschland (Ger mar),

Danzig (H. Seh.).

4. $!$al«la saltatoria Liim.

Schwarz, matt, Oberseite mit feinen anliegenden gelblichen

Härchen besetzt. Fühler kaum von y^ Körperlänge, schwarz,

Glied 1 und 2 häufig schwarzbraun, oder 1 innen gelbbraun

und 2 an der Spitze rostfarben. Pronot um mit schwach con-

vexen Seitenrändern und ziemlich flacher Quervertiefung hinter

der Mitte. Decken schwarz, am Aussenrande des Coriu/it 2

schmale gelbliche oder gelbbräunliche Längsstreifen, der längere

etwa in der Mitte, der kürzere kurz vor der Spitze, dicht an

der Innenseite des letztern ein kleiner meist weisser Fleck;

ausserdem einige kleine gelbliche Flecken auf Coriiun und Claciis^

von denen einer gewöhnlich am Innenrande des vordem Längs-

sfreifs steht und häufig einen Augenfleck bildet (mit schwarzer

Mitte). Membran gelblichweiss, ihre Nerven braun, in jeder

Zelle ein graubrauner Längsfleck: der freie von Nerven nicht

durchschnittene Rand der Membran meist grau oder graubraun,

entweder in seiner ganzen Ausdehnung (mit Ausnahme eines

hellen Flecks am Aussenrande in der Nähe der Spitze), oder

nur an seiner äussern Hälfte, während die innere an den Ncr-

venschlingen entlang verlaufende Hälfte gelblich ist; bisweilen ist

dieser freie Rand mit den Zellen gleichfarbig, hellgrau oder

gelblich. Die hornige Verdickung am Aussenrande der Moiu-

bran weisslich, an der Spitze 4 eckig schwarz, rneisl auch mit
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schwarzer Basis; oder sie ist schwarz, nur in der Mitte des

Aussenrandes weisslich; hinter ihrer Spitze am Aussenrande

meist ein kleiner heller Fleck (wie oben angegeben). Beine

schmutzig gelb oder bräunlich, Schenkel unten schwarz, an den

Seiten mit Längsreihen von schwarzen Punkten, welche oft ver-

wischt sind, Basis und Spitze der Schienen schmal und das

letzte Tarsalglied, an den Hinterbeinen oft nur die Endhälfte

desselben, schwarz; aussen in der Mitte der vorderen Schienen

uicht selten ein brauner oder schwärzlicher Längsstreif.

Long, d 3-31/3, 9 374—31/2 m. m. (33 c/, 56 5).

Ueberall sehr häufig an den Rändern von Pfützen, Teichen,

Flüssen, Seeen, vom' Beginn des Frühlings an bis in den

Spätherbst.

Amyot Rh. p. 273. 327. Mda. — Am. et S. /Ä. p. 405.

2. ^alda Zostcrae. — Burm. Hdb. IL p. 216. 3. SaUla litto-

ralis. — Cuvierli a. pl. 93. fig. 2. Acantfda. — Fabr. S.Rh,

p. 115. 13. Salda littoralis. — p. 239. 184. Lygaeus saltato-

rius. — Fall. Hern. I. p. 73. 3. Salda. — Hahn W. J. IL

p. 83. fig. 167. Salda. — H. Seh. Nom. ent. p. 61. Salda. —
W. J. IX. p. 132. Salda. - Klnti Mel. VI. p. 33. 239. Salda.

— Linn. S. N. V. p. 500. 93. Cimex. — Panz. D. Ins. 92.

13. Lijgaeus. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 151. 3. Salda. —
Scop. Ent. carn. p. 129. 375. Cimex alpüius. — Spinola

Ess. p. 77. Acantlda. — Wolff Ic. Cim. p. 77. 74. tab. 8.

fig. 74. Lygaciis. — Zett. J. L. p. 268. 6. Salda.

Verbreitung: Ganz Europa (Amyot, Wolff), nördl.

Europa (Fabr., Hahn), Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Curland (Kawall),

zwischen Wolga und Ural (E versmann), Caucasus (Klnti),

Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl), Gar-
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niolien (Scop.), Paris (Am. et S.), Sardinien (Spinola),

England (Curtis), Sitka (Eschscholz, nach Burm.), —

5. Salda palllpes Fabr.

Schwarz, matt, fein und anliegend goldgelb behaart, auf

den Decken ausserdem sehr feine anliegende schwarze Härchen.

Fühler schwarz, häufig das erste Glied innen, das 2te an der

Spitze, bräunlichgelb; Glied 2 deudich länger als 3. Decken

sehr fein punktirt; am Aussenrande des Corium ein grosser

gelblichweisser oder weisser Querfleck kurz vor der Mitte, der

sich bis zum Clavus erstreckt und in seiner Mitte einen kleinen

schwarzen Pnnkt hat, ein 2ter kleinerer weisser Fleck kurz

vor der Spitze; ausser diesen einige kleine gelblichweisse Fle-

cken auf dem Corium und ein länglicher an der Spitze des

Claims. Membran glashell mit dunkelbraunen Nerven, in je-

der Zelle ein länglicher grauer oder schwärzlicher Fleck, die

Innenecke an der Basis grau oder schwarz, der freie von Ner-

ven nicht durchschnittene Rand grau; das hornige Stück am

Aussenrande der Membran gelblichweiss mit fast 4 eckig schwar-

zer Spitze, hinter welcher am Aussenrande ein glasheller Fleck

steht. Bisweilen breitet sich die helle Färbung der Decken so

aus, dass sie weiss erscheinen, nur der C/ai'iis^ mit Ausnahme

seiner Spitze, das Coriwii an der Basis und in der Mitte sei-

nes Aussenrandes ein kleinerer Fleck, ein grösserer an der

Spitze desselben, schwarz, auch die Membran fast ganz hell

(S. pallipes Fabr.), In andern Fällen sind die hellen Flecken

am Aussenrande der Decken ganz unregelmässig und nicht

weiss, sondern bräunlichgelb, die 2 ersten Fühlerglieder gleich-

falls bräunlichgelb. Beine hellgelb oder bräunlichgelb, Schen-

kel unten mit breitem schwarzen Längsstreif, an den Seiten mit

Längsreihen von kleinen schwarzen Punkten, die nicht selten
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verwischt sind ; Schienen mit schwarzer Spitze , an ihrer Aus-

senseite ein schwarzer Längsstrich von der Basis bis nahe zur

Spitze hin, welcher nur selten undeutlich ist; Tarsen schwarz,

das 2te Glied mit Ausnahme seiner Spitze und an den Hinter-

beinen meist auch die Basalhälfte des 3 ten Gliedes hellgelb

oder bräunlichgelb. Hinterrand der Vorderbrnst in der Mitte,

wo er die Vorderhüften begrenzt, schmal weisslich; Genitalplatte

der $ zum grössten Theil weiss.

Long. (/ 3-31/4, $ 31/4-3% m. m. (14 (/, 14$).

Var. 1. Zugleich mit der eben beschriebenen Stammform

kommt eine Varietät derselben vor, welche ihr sehr ähnlich, aber

viel kleiner ist, und bei welcher die Schenkel schwarz sind mit

gelben Spitzen und die Schienen aussen keinen schwarzen Längs-

streif haben.

Long, cf' 21/2—23/4, ^ 2V5— 3 m. m. (4 cf, 5 Q).

Ziemlich häufig, an Fluss- und Seeufern, im Juli, September

(Oesel, Heiligensee, am Allokste-See, Kremon, Zarnikau, Ko-

kenhusen). ' .•-'••> h

Amyot Rh. p. 272. 325. Oddhoyhila. — p. 273. 326.

Metochria. — Am. et S. Hern. p. 405. 1. Salda littoralis. —
Fabr. S. Rh. p. 115. 12. Salda. — Fall. Hern. L p. 73. 4.

Salda. — Hahn W. J. IL p. 82. fig. 166. Salda riparia. -^

H. Seh. Nom. ent. p. 60. Salda pallipes. — p. 61. Salda ri-

paria und nariahilis. — W. J. VL p. 43. fig. 600. Salda pallipes.

— W. J. IX. p. 129. Salda riparia
.,

p. 132. Salda pallipes. —
Klnti Mel. VL p. 33. 238. Salda pallipes. — p. 34. 240.

Salda riparia. — Sahlberg Mon. Geoc. p. 151. 2. Salda ri-

paria. — p. 152. 4. Salda pallipes. — Spinola Ess. p. 77.

Acanthia riparia. — Zett. J. L. p. 267. 4. Salda pallipes. —

•

p. 267. 5. Salda riparia.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),
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Finnland (Sahlberg), Petersburg (Hummel). Curland (Ka-
wall), Caucasus (Klnti), an der Birussa in Sibirien (Prof.

Asmuss), Dänemark (Fabr.), Schlesien (Scholz), Hegens-

burg, Böhmen, Sachsen, Erlangen (H. Seh.), München (Oistl),

Oestreich (H. Seh.), südl. Frankreich, Paris (Am. et S.), Sar-

dinien (Spinola), England (Curt.). —

6. Salda luteipes H. Seh.

Schwarz, Oberseite matt, mit sehr feinen und kurzen gelb-

lichen oder goldgelben angedrückten Härchen besetzt; Unterseite

glänzend. Fühler von 1/2 Körperlänge, fein behaart, schwarz;

Glied 1 innen und oben gelb, zuweilen ganz gelb. Clypcus^ 2 Flecken

über ihm an der Stirn, Oberlippe und das erste Schnabel-

scheidenglied gelb. Letztes Glied der Schnabelscheide etwa

Yg so lang wie das 2te. Pro 710tum mit geraden Seiten-

rändern, die hintere Querfurche massig tief. Cor in m gleich-

massig dicht und fein punktirt, Claims unpunktirt; am Aussen-

rande des Corhim kurz vor der Spitze ein querer gelbweisser

Fleck, der sich ± nach innen erstreckt, und, indem er durch

schwarze Längsstreifen in mehrere Flecken geschieden wird,

dreigetheilt erscheinen kann; auf Coriurn und Clavus ausserdem

viele (10 oder mehr) kleine gelbweisse Flecken. Membran

schmutzig gelb oder gelbweiss, ihre Nerven verhältnissmässig

fein, dunkelbraun, ihr Innenwinkel am Grunde schwarz; in den

Zellen kleine graubraune Flecken. Der freie Rand der Mem-

bran meist gelblich oder hellbräunlichgelb, zuweilen aber grau-

braun, nur am Aiissenrande hinter der fast 4 eckig schwarzen

Spitze des hornigen Stücks gelb. Beine gelbbräunlich: Schenkel

an den Seiten mit Längsreihen brauner oft verwischter Punkte

und unten gegen die Spitze hin schwarz, diese schwarze Fär-

buno; erstreckt sich nicht selten an den Seiten hinauf, so dass
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fast die ganze Spitze der Schenkel schwarz erscheint; Basis und

Spitze der Schienen und das 3te Tarsalglied schwarz. Hüft-

pfannen der Vorderbeine (bei den (f meist schmal, bei den $

breit) weiss.

Long, cf 31/4, Q 4 m. m. (6 c/, 2 9). Selten, im Juni,

Juli (Lodenhof, Aahof, Hainasch, Insel Filsand an der Westküste

von Oesel).

H. Seh. Nom. ent. p. 61. Salda. - W. J. VI. p. 40.

flg. 597. Salda. — Fall. Hern. L p. 72. 2. Salda rtparia?

Verbreitung: Orel (Prof. Asmuss), Oestreich (H. Seh.),

Schweden? (Fall.).

7. Salda areiilcola Scholz.

Eiförmig, schwarz, mit mattem Glanz, sehr fein und kurz,

anliegend, gelblich behaart. Fühler von '^/^ Körperlänge, Glied

1 und 2 rostgelb, 1 gewöhnlich bleicher gelb mit schwarzem

Fleck in der Mitte der Aussenseite, 3 und 4 schwarz; zuweilen

sind auch die 2 ersten Glieder schwarzbraun, nur an den Spitzen

gelbröthlich. Glied 2 deutlich länger als 3; 1 und 2 fast un-

behaart, 3 und 4 fein behaart. Drittes Glied der Schnabel-

scheide kaum mehr als 2 mal so lang wie das 2te. Kopf-

schild, die angrenzenden Parthieen der Stirn und die Oberlippe

rostgelb, seltner schwarz. Pronoturn mit fast geraden Seiten-

rändern, die hintere Querfurche dem Hinterrande genähert, ziem-

lich tief. Decken verhältnissmässig breit, am Aussenrande

stärker gerundet als bei den übrigen Arten. Am Aussenrande

des Corium 2 gelbweisse den Rand selbst einnehmende Flecken,

von denen der grössere nach innen in 2 Zacken vorspringende

etwas vor der Mitte, der kleinere kurz vor der Spitze steht,

letzterer fllesst öfters mit einem hellen nach innen von ihm be-

findlichen Punkt zusammen; ausserdem mehrere unregelmässige
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gelbe Flecken auf Corium und Claviis. Membran gelb oder

braungelb, mit dicken schwarzbraunen Nerven, in jeder Zelle ein

länglicher graubrauner oder dunkelbrauner Fleck; ihr verdicktes

Aussenrandstück gelbweiss mit schwarzer Spitze und schmal

schwarzer Basis. Der von Nerven nicht durchschnittene Rand

der Membran in der Innern Hälfte gelb, in der dem Hände zu-

gewendeten heller oder dunkler grau, zuweilen aber auch ein-

farbig graubraun mit Ausnahme eines kleinen gelblichen Flecks

am x\ussenrande in der Nähe der Spitze. Beine gelb; Schenkel

an den Seiten mit Längsreihen kleiner nicht selten verwischter

dunkelbrauner Punkte, an der Unterseite gegen die Spitze hin

mit schwarzem Längsstreif, der an den Vorderschenkeln fast bis

zur Basis sich erstreckt; Schienen aussen an Basis und Spitze

schwarz, die vorderen Schienen mit einem d= deutlichen brau-

nen oder schwarzen Fleck in der Mitte der Aussenseite, wo-

durch sie abwechselnd schwarz oder braun und gelbweiss ge-

färbt erscheinen (vor der Spitze sind die Schienen heller gelb);

letztes Tarsalglied an der Spitze schwarz. Genitalplalte der Q-

an der Spitze weisslich gerandet.

Long (/ fast 3, 5 V/^ m. m. (2 c/, 3 Q). Sehr selten,

im Mai und August (Karlsruhe, Treiden: 1 Exempl. von Herrn

Mag. Fr. Schmid aus Ehstland).

Scholz Arb. und Veränd. 1846. p. 110. 5. Salda. —
Verbreitung: Schlesien (Scholz).

8. Salda opaeula Zctt.

Unsere kleinste Art.

Schwarz, Unterseite glänzend; die glanzlose Oberseite und

zum Theil auch die untere dicht mit anliegenden sehr kurzen

und feinen silberweissen Härchen besetzt. Fühler fein behaart

die 2 ersten Glieder bräunlichgelb oder hellbraun, die 2 letzten



- 720 -

schwarz: Glied 2 wenig länger als 3. Clypcus und 2 Flecken

neben ihm an der Stirn gelblichweiss. Decken und Flügel

vollkommen entwickelt, etwas länger als das Abdomen. Aussen-

rand des Cormm schmal, nach hinten zu kaum etwas breiter,

bräunlichgelb; zuweilen ist auch das nach innen vom Randfelde

liegende Feld des Corium an der Basis bräunlichgelb, wodurch

das Aussenrandfeld einen kurzen Ausläufer seiner Färbung nach

innen zu schicken scheint; im Uebrigen sind Corium und Claims

ungefleckt. Membran schmutzig bräunlichgelb, oder heller

oder dunkler braun (im letztern Falle der Aussenrand heller),

mit schwarzbraunen Nerven, am Aussenrande in der Nähe der

Spitze zuweilen ein kleiner heller Fleck. Beine hellbräunlich-

gelb. Schienen öfters kurz vor der Spitze heller gefärbt; Hüften,

Schenkelringe und Basis der Schenkel häufig hellgelb; Spitze

der Schienen und des letzten Tarsalgliedes schmal geschwärzt.

Genitalklappe der $ am Hinterrande weisslich.

Long. (/ 2V5, Q fast 2V2 m. m. (4 cf, 2 2). Selten,

auf Morästen, an Pfützen, im Juü (Lodenhof, am Allokste-See).

Curtis Br. Ent. vol. XIL 584. Salda Cocksii? — Sahl-

berg Mon. Geoc. p. 154. 9. Salda marginalis (er zieht Fallen 's

S. marginalis hierher, dessen Beschreibung aber besser zu

& marginalis H. Seh. passt). — Zett. J. L. p. 268. 8. Salda.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Finnland (Sahlberg),

England? (Curt.).

9. Salda elegantula Fall.

a. Mit verkürzten Flügeln.

Länglich eiförmig, die grösste Breite hinter der Mitte der

Decken, schwarz, glänzend, die Decken sammtartig, matt. Ober-

seite des Körpers mit vereinzelten, auf den Decken dichter ste-
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henden langen aufgerichteten schwarzen Haaren besetzt, Unter-

seite sehr kurz und fein gelblich behaart. Kopf mit do» sehr

• grossen stark hervortretenden Augen zusammen so breit wie der

Hinterrand des Pronotum. Fühler von 2/3 Körperlänge, fein

behaart, schwarz, die Spitze des ersten Gliedes und das 4lc

hellgelb oder röthlichgelb , letzteres an der Spitze gebräunt;

Glied 2 wenig länger als 3 (nach Zetterstedt ist das 4le

Glied zuweilen ganz braun, nach Hahn's Angabe das 2te

Glied und das erste mit Ausnahme seiner Basis hellgelb). Hin-

terrand des Pronotum leicht ausgeschnitten; die Seitenränder

etwas concav, in der Mitte eingezogen, scharfkantig aber kaum

etwas abgesetzt, die beiden Querlinien sehr tief (wodurch der

zwischen ihnen liegende Abschnitt stark gewulstet erscheint), in

ihrem Grunde eine Reihe feiner aber deutlicher eingedrückter

Punkte; die vordere Quervertiefung vom Vorderrande etwas ent-

fernt, so dass daselbst ein kurzer Hals entsteht; der vordere

Querwulst in der I\Iitte eben so lang wie der hintere Abschnitt

des Proitütiuu. Decken ganz unbedeutend länger als das

Abdomen, welches sie vollständig bedecken; Aussenrandfeld des

Coriurn^ g^gcn die Spitze hin breiter, gelbweiss, das auf dieses

folgende Feld des Corium an der Basis gelblichweiss (woselbst

sich diese Färbung mit der des Aussenrandfeldes verbindet), in

der Mitte und an der Spitze mit w^eissem Fleck, von denen letz-

terer sich ebenfalls mit der hellen Färbung des Aussenrandfeldes

verbindet; ausser diesen noch 2— 3 kleine helle Flecken auf

dem Corium. Membran kurz, von der Spitze des Corium ab

gerechnet kaum V4 ^o lang wie der Aussenrand des letztern,

etwas spitzig gerundet, braun oder schwärzlich mit hellgelbem

Fleck an der Basis des Aussenrandes, die Mitte der Zellen zu-

weilen gelbbräunlich; die Nerven undeutlich. Flügel bald stark

verkürzt, bald % so lang wie das Abdomen. Beine rölhlich-

46
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oder bräunlich-gelb, die Hüften und Schenkelringe der hinteren

Beine bisweilen hellgelb; Spitze der Schienen und das letzte

Tarsalglied, ganz oder bloss an der Spitze, schwärzlich, kurz

vor der Schienenspitze ein undeutlicher hellerer gelber Ring.

Long, c/ 31/5-31/4 m.m. (2 c/).

b. Mit entwickelten Flügeln.

Von der oben beschriebenen Form unterscheidet sich diese

in folgenden Punkten: 1) Die Oberseite unbehaart, nur

auf dem Kopfe sehr vereinzelte abstehende schwarze Haare,

auf den Decken vereinzelte sehr kurze und feine anliegende

goldgelbe Härchen. 2) Die Fühler sind schwarz, nur die

Spitze des ersten Gliedes hellgelb; Glied 2 deutlich länger als

3. 3) Die Decken und Flügel sind vollständig entwickelt

und beträchtlich länger als das Abdomen; auf jeder Decke 5

kleine weisse Flecken, von denen 4 auf dem Corium stehen, 1

an der Spitze des Clai'us^ die übrige Färbung des Corium ganz

wie oben; Membran von der Spitze des Corium ab gerechnet

etwas mehr als 1/2 so lang wie der Aussenrand des letztern,

hellgrau, fast weisslich, mit dunkelbraunen Nerven, in den Zel-

len undeutliche dunklere Längsflecken, am Aussenrande an der

Spitze des äussern Längsnerven ein schwarzer Fleck, auf wel-

chen ein kleinerer heller folgt, der von Nerven nicht durch-

schnittene Rand der Membran schwärzlich.

Long. Q etwas über 3 m. m. (1 q).

Die Form mit entwickelten Flügeln wurde von Herrich-

Schäffer als besondere Art, S. cinda^ beschrieben und von

Sahlberg als solche angenommen; sie gehört aber wie ich

glaube zu degantula. Die stärkere Entwicklung des Pronotum

wird durch die Ausbildung der Decken und Flügel bedingt, die

Färbung der Fühler ist zuweilen auch bei den üngeflügelten

fast eben so dunkel (vergl. die Angabe Zetterstedt's); am
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auffälligsten ist der Mangel der abstehenden schwarzen Behaa-

rung an der Oberseite, doch scheint auch die ungcilügclle Korm
öfters ohne diese Behaarung vorzukommen, daAmyot Sahl-
berg etc. ihrer nicht erwähnen. Nach Herrich-Schäffer
und Sahlberg ist der Aussenrand des Corium bei Salda cinda

nicht ununterbrochen hell gefärbt, sondern hat vor der Spitze

einen schwarzen Fleck, der bei meinem Exemplar fehlt; indess

ist dasselbe bei ekgantida der Fall, wie Sahlberg angiebt, so

dass also dieser schwarze Fleck bei beiden Formen bald vor-

handen ist, bald fehlt.

Bei uns sehr selten, an den Ufern von Landscen, im

Juni, Juli, September (Lodenhof, Heihgensee; aus Dubbeln von

Herrn Prof. Grube).

Amyot Rh. p. 2T4. 328. Ochthetha. — Burm. Handatlas

tab. 29. flg. 19. Mda. - Fall. Ihm. I. p. 75. 7. Mda. —
Hahn W. J. II. p. 84. flg. 168. Mda. — Herr. Seh. Nom.

ent. p. 61. Mda. — W. J. VI. p. 40. fig. 598. Mda cinda.

— W. J. IX. p. 129. Mda elcgantula und p. 131. Mda diida.

— Klnti iMel. VI. p. 35. 241. Mda. — Sahlberg Mon. Geoc.

p. 153. 7. Mda dnda. — p. 153. 8. Mda elegantula. —
Spinola Ess. p. 77. Acanthia. — Zett. J. L. p. 268. 7. Mda.

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.), Finn-

land (Sahlberg), Petersburg (Hummel), Curland (Iva wall),

an den Ufern des Kur (Klnti), Deutschland, Nürnberg (Hahn),

München (Gistl), Schlesien (Scholz), Oestreich (H. Seh.),

südl. Frankreich (Amyot), Sardinien (Spinola), England (durt.).

46



- 724 -

2. Zunft MMydroitrotnicn Burm.
( Amph ih icorisac L . D u f. )

Die Decken sind von überall ganz gleichförmiger Beschaf-

fenheit, ohne Abtheilungen. Die Unterseite des Körpers ist mit

äusserst feiner und dicht anliegender seidenartig oder metallisch

glänzender das Wasser abhaltender Behaarung versehen. Die

übrigen diese Zunft von den Geodromicis unterscheidenden Merk-

male sind bei der Uebersicht angegeben.

Fieber zählt zu dieser Zunft 3 Familien: LimnobaUdea^

Hydrometridea^ Hebroidea^ lässt ihr also ganz dieselbe Begren-

zung, wie sie Burmeister in seinem Hdb. d. Ent. seiner Fa-

milie Ihjdrodromka gab. Die Gattung Hebrus wird aber von

Amyot et Serville, Herrich -Schaffer und Anderen gewiss

mit Becht von den Hijdrodromicis ausgeschlossen, da das ^'or-

handensein der Haftläppchen, die andere Bildung der Decken,

deren nervenlose Membran deutlich von einem hornigen Corium

geschieden ist, die Lebensweise auf und zwischen Wasserpflanzen,

aber nicht auf der Oberfläche der Gewässer etc. die Vereinigung

mit den Hydrodromicis verbieten. Die Gattung Limnobates^ welche

gewiss auch bei uns noch gefunden werden wird, scheint mir

dagegen von den oben genannten Autoren mit Unrecht von den

Hydrodromicis ausgeschlossen zu werden, da sie die Trennung

bloss wegen der Insertion der Klauen an und nicht wie bei

Hydrometra etwas oberhalb der Spitze des letzten Tarsal-

gliedes vornehmen, was doch wol kein genügender Grund sein

dürfte. (Die Gattung Linmobates zeichnet sich unter den Wasser-

läufern durch die an dem langen Kopfe weit nach vorn ge-

rückten Augen aus, wodurch hinter denselben ein langer Hals

entsteht; die einzige Art derselben, welche bei uns vorkommen

wird, ist L. stagnoriun).
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1. Fiiiiiilic HyiMronietrideiM rieb.

Körper meist langgestreckt, selten Uinglicliciföinig, von

derber horniger Consistenz. Augen ziemlich gross, kuglig

hervortretend. Nebenaugen fehlen oder sind nur undeutlich.

Fühler 4gliedrig, an den Seiten des Kopfes vor den Augen

eingelenkt. Schnabelscheide .3— 4gliedrig. Die Stelle des

Schildchens nimmt ein Fortsatz des Fronotum^ der Processus^

ein, welcher zwischen die Basis der Decken hin sich erstreckt

und bei mangelnden Decken und Flügeln weniger entwickelt ist.

Decken überall von gleicher häutiger Beschaffenheit, ohne Ab-

theilungen, von vereinzelten kräftigen Längsnervenstämmen durch-

zogen, welche wenige geschlossene Zellen bilden ( Tegmina^

Illigcr). Nicht selten fehlen Decken und Flügel bei geschlechts-

reifen Individuen vollständig. Beine von verschiedener Länge,

immer sind die Mittelbeine bei den einheimischen Galtungen

länger als die Hinterbeine; die hinteren Beine sind bald sehr

lang und schlank, bedeutend länger als die Vorderbeine und

werden dann allein zur Fortbewegung gebraucht, bald sind sie

alle an Länge nicht bedeutend verschieden und zur Ortsver-

änderung tauglich. Tarsen 2--3gliedrig, das letzte Glied mit

2 feinen Klauen, die meist etwas über der Spitze desselben an

seiner Innenseite, seltner an der Spitze selbst, stehen. Ilaft-

läppchen fehlen. Bei den c/ lassen sich nur G Abdominal-

segmente zählen, da das erste Genitalsegment nicht die Form

eines Abdominalsegments behalten hat. Abdominalsegmcnte der

Q unten in der Mi(tellinie alle deutlich sichtbar, nicht nach vorn

hin verschoben. Die Gcnitalscgmen te der cf und 9 weichen

nicht unbedeutend von denen der vorhergehenden Familien ab,

sind aber auch bei den einzelnen Gattungen nicht unbeträcht-

lich verschieden, daher nichts Allgemeines über sie gesagt wer-
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den kann und man das Betreffende bei den Gattungsbeschrei-

bungen nachlese.

Die Hydiwnetriden leben stets auf der Oberfläche der Ge-

wässer, stehender oder fliessender; die bei uns vorkommenden

bloss auf süssem Wasser. Ihre Bewegungen auf der Wasser-

fläche sind bald ein stossweises Rudern, bald das gewöhnliche

Laufen mit abwechselndem Gebrauch aller Beine. Ihre Nahrung

besteht in kleineren Insecten.

Die 3 bisher bei uns gefundenen Gattungen Hijdromcfra^

Velia und Hydroessa (MicroccUa) wurden von Laporte unter

dem Namen Hydrometrües ^ von Fieber als Uydrometridea zu

einer Familie vereinigt.

Uebersicht der Gattungen.

i. (2.) Die hinteren Beine bedeutend länger als die Yorder-

boine, letztere nur etwa so lang- wie die hinteren Schen-

kel. (Mittelhüften den Hinterhüften sehr genähert, von

den Yorderhüften etwa 4 mal so weit entfernt wie von

jenen. Tarsen 2gliedrig.)

1. Hydrometra Fabr.

2. (1.) Die hinteren Beine wenig länger als die Yorderheine,

letztere bedeutend länger als die hinteren Schenkel.

(Mittelllüften von den Yorderhüften eben so weit oder

nur sehr wenig weiter entfernt als von den Hinter-

hüftcu. Tarsen Sgliedrig, nur die Yordertarsen zu-

weilen bloss 2gliedrig.)

3. (4.) Fühlerglied 1 das längste, 2. 3. und 4. von gleicher

Länge. (Alle Tarsen deutlich 3gliedrig.)

2. FcW« Latr.

4. (3.) Fühlerglied 4 das längste, 2 das kürzeste. (Die hin-

teren Tarsen 3-, die Yordertarsen bloss 2gliedrig, an

allen das erste Glied sehr kurz.)

3. Miytiro&SSi€ Burm. (Microvelia Wcstw.)
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1. Gattung MMyiironieira Fabr.

Körper langgestreckt, mit fast parallelen Seilen, die

Unterseite mit äusserst feinen und kurzen eng anliegenden

Härchen dicht besetzt, welche derselben das bald silber- odor

goldglänzende, bald blei- oder messingfarbene Schimmern er-

theilen, wenn man sie bei schräg auffallendem Lichte betrachtet,

und sie gegen das Haften der Wassertropfen schützt. Kopf

horizontal, ziemlich lang, bis zu den Augen in das Pronotim

eingesenkt, vor denselben in eine stumpfe Spitze verlängert, an

deren Seiten, dem Ursprünge des Schnabels näher als den

Augen, die Fühler auf einem kleinen Höcker eingelenkt sind.

Augen gross, vortretend, kuglig, hinten am Innenrande etwas

ausgeschnitten; zwischen ihnen nahe am Hinterrande des Schei-

tels, den Augen beträchtlich (um mehr als das Doppelte) näher

als einander, die Nebenaugen, welche sehr klein sind und

durch die Behaarung des Scheitels meist so verdeckt werden,

dass sie zu fehlen scheinen. Fühler 4 gliedrig, zwischen dorn

2ten und 3ten Gliede ein kleines Gelenkglied; sie sind höch-

stens so lang wie der Kopf und die Brustringe zusammen,

fadenförmig, ihr erstes Glied etwas dicker und stets länger als

die andern; das 4te hat, mit Ausnahme seiner Basis, bei

allen Arten in gewisser Richtimg betrachtet einen silberweissen

Schimmer (durch angedrückte feinste Härchen). Schnabel-

scheide kurz, reicht nur wenig über die Vorderhüften hinaus,

ganz frei, 4 gliedrig, Glied 1 und 2 kurz und dick, von

gleicher Uänge, 3 das längste, 4 zugespitzt, V4 so lang wie

3 ; zur Aufnahme der Schnabelspitze an der \'orderbrust zwischen

den Vorderhüften eine kurze LängsVertiefung. Vronnitnii lladi,

etwas uneben, kurz, in der Mitte eine leicht vertiefte Längs-

inie, durch welche jederseits ein ± deutlich erhobener Wtilsl
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abgegrenzt wird; der \orderrand gerade, an den Vorderecken

öfters ein kleiner ± deutlicher Höcker, der Hinterrand setzt

sich in eine lange horizontale Platte fort, welche gegen das

eigentliche Pronohim durch eine seichte Quervertiefung abgesetzt

ist. Diese Platte, der Processus^ legt sich dem Mittelrücken

dicht auf, erreicht jedoch nicht ganz die Breite desselben, so

dass die Seiten des Mittelrückens ± breit hervorstehen, und

erstreckt sich bis zwischen die Decken hin; nach hinten wird

sie meist allmälig etwas breiter, bis an jeder Seite ein kleiner

Höcker auftritt, von welchem ab sich der Processus rasch ver-

schmälert und hinten in eine breite Spitze abrundet, welche

die Form und Stellung des Schildchens hat; diesen letzten

schildähnlichen Theil des Processus bezeichne ich in den folgen-

den Beschreibungen mit dem Worte Schildchen. Die Seiten-

ränder des Processus sind bis zu den Höckern desselben schmal

nach unten umgebogen, dagegen am Schildchen meist breit

und flach aufgebogen; meist findet man in der Mitte des

Processus einen niedrigen Längskiel, der sich bis fast an die

Spitze des Schildchens erstreckt und auf letzterem bisweilen

höher ist; Der ganze Processus ist grob und zerstreut punktirt,

die Punkte sind aber durch die Behaarung häufig verdeckt.

Ein eigentliches Schildchen fehlt. Decken und Flügel

meist vollständig entwickelt, so lang oder etwas kürzer als

das Abdomen, zwischen dessen aufgebogene Seitenränder sie

sich in der Rühe hineinlegen. Decken überall von gleichförmiger

Beschaffenheit, mit kräfligen 5 Zellen bildenden Längsnerven,

zwischen diesen häutig; Abgrenzungen von Corium^ Clacus

und Membran linden sich nicht. Bisweilen ist bei vollkommener

Geschlechtsentwicklung keine Spur von Decken und Flügeln

vorhanden. Abdomen oben flach, unten gewölbt, mit scharf-

kantigen aufgebogenen Seitenrändern; an der Unterseite in der
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"Nähe der Seitenränder ein feiner vertiefter Längsstrich auf jedem
Segmente, welche Striche zusammen eine unterbrochene Längs-

linie bilden; nach aussen von ihnen findet man die Luftlöcher.

Das letzte (6te) Abdominalsegmcnt endet oben an seinen Hin-

terecken in einen bald langen, bald kurzen, dornförmigen oder

3 eckigen, rundlichen oder flachen Fortsatz, am Ende ist es

meist von oben und hinten nach unten und vorn abgeschrägt,

wodurch der Hinterrand unten concav erscheint (in der iMitte

dieser Concavität, findet sich bei den cf einiger Arten ein

tieferer nach vorn gerichteter Ausschnitt). Die d haben 3

Genitalsegmente; das erste stellt einen auch oben sichtbaren,

am Hinterende schräg nach vorn und unten abgestutzten Hing,

das 2te einen bloss unten sichtbaren Haibring, das 3te eine

oben und unten sichtbare kegelförmige Spitze dar, welche

letztere unterhalb eine Abstufung zeigt. Beim 9 erkennt man

äusserlich bloss 2 Genitalsegmente, beide oben und unten sicht-

bar, die als 2tes und 3tes zu deuten wären: das vordere

oder 2te erscheint als ein am Hinterrande ein wenig schräg

nach hinten und unten abgestutzter Ring, welcher in der

Mitte der Unterseite der Länge nach gespalten ist (wobei die

Ränder dieser Spalte eng an einander liegen; das hintere oder

3te Genitalsegment ist ganz" so wie das 3te der cf gebildet,

ebenfalls mit einer Abstufung an der Unterseite, die sich (Kmh

obern Theile meist dicht anschmiegt, so dass sie nur schwer

zu erkennen ist, zuweilen aber am Hinterrande von demselben

etwas absteht und sich dadurch als besondere Platle darstellt.

Ein Legestachel ist nicht wahrnehmbar. Es unterscheiden sich

somit die Geschlechtsthelle der 5 von denen dor :,', ausser

durch ihre geringere Länge dadurch, dass sie an der lHl(MS(Mte

bloss 2 deutliche Segmente haben, die d aber 3, und dass
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ihr vorderes Segment unten in der Mitte der Länge nach

gespalten ist.

Beine an den Hinterrändern der entsprechenden Brustringe

eingelenkt, die hinteren Beine sehr lang und schlank, die Vor-

derbeine dicker und viel kürzer, zum Festhalten der Beute

geeignet, während bloss die hinteren den Körper stossweise

fortbewegen. Mittelbeine deutlich länger als die Hinterbeine.

Hüften kurz, dick, die hinteren entspringen, der Quere nach

weit auseinander stehend, aus einer dicken abgestutzt kegel-

förmigen Verlängerung an den Seiten der Mittel- und Hinter-

brust, die Vorderhüften sind einander sehr genähert, doch in

der Längsrichtung des Körpers von den Mittelhüften viel wei-

ter entfernt als diese von den Hinterhüften. Schenkel und

Schienen schlank, überall gleichdick, unbewehrt; Tarsen 2 glie-

drig, an den Vordertarsen beide Glieder ziemlich gleichlang,

an den hinteren ist das erste Glied stets bedeutend länger als

das 2te. An allen Beinen 2 feine Klauen an der Innenseite

des 2ten Tarsalgliedes etwas vor seiner Spitze.

Sie leben schaarenweise auf der Oberfläche fliessender

und stehender Gewässer (wie es scheint nur auf süssem Wasser,

an unserer Ostseeküste habe ich noch keine Art 'gefunden),

auf welcher sie sich stossweise fortbewegen; ihre Beute haschen

sie häufig in kurzen Sprüngen. Auf dem Trockenen sind ihre

Bewegungen sehr unbeholfen.

Uebersicht der Arten.

(4.) Erstes Fülilcrglicd deutlich läiig-er als 2 und 3 zusam-

men. (Die Enddornon des letzten Abdominalsegments

schmal und spitz, rundlich, wenigstens doppolt so lang

wie an der Basis breit.)
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2. (3.) Die Enddornen des letzten Abdominalsegmeuts reiclicn

beim </ eben so weit, beim Q weiter uucli liiuteu uls

die Gescblcchtstheile. Erstes Tarsalgiied der Hinter-
beine fast 2 mal so lang- Avie das 2te. Seitcnrilndcr

des Abdomen schmal gelb. (Decken und Flügel ent-

wickelt.)

1. H. Pallidum Fabr.

3. (2.) Die Enddornen des letzten Abdominalsegmcntes reiclicn

bei cf und ^ bedeutend weniger weit nach hinten als

die Geschlechtstheile. Erstes Tarsalgiied der Hinter-

beine nur etwa l'/^ mal so laug wie das 2tc. 8citen-

ränder des Abdomen nicht heller gefärbt. (Decken

und Flügel fehlen meist vollständig.)

2. H. (tptera Sc hu mm.

4. (1.) Erstes Fühlcrgiied kürzer (bald nur wenig, bald deut-

lich) als 2 und 3 zusammen.

5. (6.) Die Enddornen des letzten Abdominalsegments lang

und schmal, rundlich, mehr als doppelt so lang wie an

der Basis breit.

3. H. riefosctitellata Latr.

G. (5.) Die Euddornen des letzten Abdominalscgments kurz

und breit, platteuförmig, höchstens eben so lang wie

an der Basis breit.

7. (8.) Letztes Abdominalsegmcnt der cf unten am Hinter-

rande mit 2 nach vorn gerichteten kurzen stunipfi'u

Zähnen. Erstes Genitalsi'gment der Q. mit querem Juu-

druck unten an der Basis.

4. H. Otl4»nto|^ai«ter Zctt.

8. (7.) Letztes Abdominalsegmcnt der cf nuten uubcwelirt.

Erstes G-enitalsegment der Q ohne queren Eindruck

unten an der Basis.

9. (10.) Erstes Tarsalgiied der Mittelbeine 2 mal so lang wie

das 2te. (Letztos Abdominalsegmcnt der cf unten am
Hinterrande mit gleichmässigem Ausschnitt.)

5. II. tlioraeira Sc hu mm.

10. (9.) Erstes Tarsalgiied der Mittelbcine Avenigstens 3 mal so

lang wie das 2tc. (Letztes Abdominalsegment der <f

unten am Hintorrande concav, mit tieferem Ausschnitt

in der Mitte.)
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11. (12.) Schildclien gewölbt, mit kaum erkennbarem Längskiel.

Schienen und Tarsen der Hinterbeine zusammen be-

trächtlich (um Vi) kürzer als die Mittelschienen,

6. M. {»r^entata Schumm.

12. (11.) Schildchen mit sehr deutlichem hohen Längskiel. Schie-

nen und Tarsen der Hinterbeine zusammen so lang oder

etwas länger als die Mittelschienen.

7. H. lacustris Linn. Schumm.

1. Hydrometra palufluiii Fabr.

Schwarzbraun, Oberseite goldgelb behaart, die Unterseite

stark silberglänzend, oder bleigrau oder schwärzlich, je nach

der Richtung in welcher man sie ansieht. Fühler reichen etwa

bis zur Basis der Mittelschenkel, schwarz, Glied 1 wenig kürzer

als die 3 folgenden zusammen, 3 ein wenig kürzer als 2 und

als 4. Unterseite des Kopfes glänzend silberweiss , welche Fär-

bung in gerader Linie gegen die dunkle Oberseite abgesetzt ist.

Vorderbrust ganz oder wenigstens an den Seiten hellgelb. Pro-

notum vorn in der Mitte öfters mit einer schmalen gelben

Längslinie, an den Vorderecken mit einem kleinen aber deut-

lichen aufgerichteten Höcker. Processus runzelig punktirt mit

niedrigem Mittellängskiel, der auf dem Schildchen etwas höher

wird; hinter der Mitte des Processus^ wo er zum Schildchen

sich zurundet, jederseits ein kleiner Höcker, bis zu welchem hin

er sich allmälig verbreitert und am Unterrande des herabgebo-

genen Theils seiner Seitenränder schmal gelb gefärbt ist. Die

Ränder des Schildchens breit und flach aufgebogen. An den

Seiten der Brustringe ein schmaler tiefschwarzer Längsstreif über

der silberweissen Färbung. Decken und Flügel entwickelt;

Decken schwarz, glanzlos, die kräftigen Nerven an der Basis

goldgelb behaart. Beine schwarz. Schenkelringe der hinteren

Beine und die Fortsätze der Brustringe, aus welchen dieselben

entspringen, an der Unterseite, gelblich. Mittel- und Hinter-
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schenke! gleich lang, Mittelschiencn etwa so lang wie die Hin-

terschienen nebst ihrem Tarsus; erstes Tarsalglied der Millol-

beine über 3 mal, das der Hinterbeine fast 2 mal so lang wie

ihr zugehöriges 2tes Glied. Abdomen unten jederseils mit

einer Längsreihe von 5 kleinen silberweissen an den Hinterrän-

dern der 5 ersten Segmente in der Nähe der Seitenränder ste-

henden Punkten, die aber nur bei gewisser Beleuchtung sichtbar

sind; in der Mitte der Unterseite ein sehr niedriger Längskiel,

der zur Spitze hin etwas deutlicher wird. Die scharfen Seiten-

ränder des Abdomen schmal gelb. Letztes Abdominalsegment

unterhalb am Hinterrande bei den Q nur wenig und rundlich,

bei den cf dagegen sehr tief und winklig ausgeschnitten; die in

eine lange rundliche Spitze ausgezogenen Hinterecken desselben

bei den cf so lang, bei den Q- länger als die (lenitalsegmente.

Long, c/ 13V2, 9. 15 m. m. (2 c^, 3 9). Selten, im

Juli, August, September, auf Landseeen. (Lodenhof, Heiligensee,

Zarnikau).

Amyot Rh. p. 309. 352. Gerris var. 1. — Am. et S.

Hern. p. 41T. 1. (krris. - Burm. Hdb. II. p. 210. 1. Ibjdro-

mdra. — Gurt. Br. Ent. vol. XIL 553. (krris. — Dufour

Rech. p. 71. 2. Gmis. - Fabr. S. Rh. p. 258. 3. IhjdrQ-

melra. — H. Seh. Nom. ent. p. 02. iicrris. — W. J. L\. p. CO.

flg. 925. Hydrometra aptera. — p. 67. und 70. fig. 920. Ihjdrom.

'pallidum. - Schumm. Beitr. p. 29. 1. tab. 4. fig. 10. 10. 22. a.

Gerris. — Zett. J. L. p. 281. 1. Hydrometra.

Verbreitung: Lappland (Zett.), zwischen Wolga und Iral

(Eversmann), Bakoran (N. v. Seidlitz), Curland (Kawall ),

Berlin (Burm.), Schlesien (Schumm.), Krankreich, Paris

(Amyot), England (Gurt.). —
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2. Hydronietra aptera Schumm.

a. Ungeflügelte, (cf und Q).

Schwarz, oben durch die bräunhchgelbe Behaarung dunkel-

braun; unten heller oder dunkler grau. Fühler schwarz, Glied

1 fast so lang wie die 3 folgenden zusammen, 3 unbedeutend

kürzer, zuweilen eben so lang wie die gleich langen 2 und 4.

Proiiotii7u deutlicher als bei den übrigen Arten gegen den

Processus abgegrenzt, letzterer fein runzelig punktirt, in der

Mitte etwas eingezogen, weit schmäler als die Mittelbrust, daher

die Seiten derselben vortreten, nach hinten zu kaum bemerkbar

breiter und ohne Höcker an den Seiten, daher der das Schild-

chen repräsentirende Theil des Processus^ dessen Seitenränder

nicht aufgebogen sind, vom übrigen Theil nicht abgesetzt erscheint;

in der Mitte des Processus ein niedriger überall gleich hoher

Längskiel. Die Seiten der Vorder- und Mittelbrust sind gegen

die Färbung der Oberseite durch eine rein schwarze Längslinie

abgegrenzt, unterhalb welcher sie messinggelb schimmern. Mit-

telbrust jederseits neben der Mitte mit einem von der Basis der

Vorderhüften beginnenden und nach hinten divergirend bis zu

den Mittelhüften reichenden dunkler grauen Längsstreif. Mittel

-

und Hinterbrust beim cf etwas ausgehöhlt, Unterseite des Ab-

domen in der Mitte flach, ohne Kiel, mit einer dunkelbraunen

Längslinie, neben welcher jederseits eine hellere graue sich zeigt;

Vorder- und Hinterbrust, so wie der untere Theil der Inser-

tionshöcker der hinteren Beine graugelblich. Beim $ ist die

ganze Unterseite heller grau und nicht ausgehöhlt, sondern leicht

gewölbt, an der Unterseite des Abdomen in der Mitte eine

schmale durch den Mangel der Behaarung hell gelbbraun ge-

färbte leicht kielförmig erhabene Längslinie. An der Oberseite

des Abdomen (bei <f und 9) eine anscheinend unbehaarte Längs-
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linie in der Mitte, die an der Spitze desselben deutlicher ist als

in der Mitte und am Vorderrande eines jeden Segments schmäler

als am Hinterrande. Beine verhältnissmässig etwas dicker und

stärker als bei den übrigen Arten; Mittelbeine deutlich län^^er

als die Hinterbeine. Schenkel der hinteren Beine gleich lang;

Mittelschienen etwa so lang wie ihre Schenkel und fast so lang

wie die Schienen und Tarsen der Hinterbeine zusammen, die

Hinterschienen daher weit kürzer als ihre Schenkel. Erstes Tar-

salglied der Mittelbeine ein wenig über 3 mal , das erste der

Hinterbeine etwa 1/^^ mal so lang wie ihr entsprechendes 2 tes

Glied. Decken und Flügel fehlen vollkommen, sind nicht einmal

in Ansätzen vorhanden. Genitalsegmente der cf und Q reichen

weit über die spitzen Hinterecken des letzten Abdominalsegmentes

hinaus; der Hinterrand des letztern an der Unterseite bei den

9- nur sehr wenig ausgeschnitten, bei den cf mit tieferem aber

gleichmässigen und ebenfalls rundlichen Ausschnitt.

Die befruchteten Q schwellen stark an, so dass der Hin-

terleib fast drehrund wird, und die häutige Verbindung zwischen

der obern und untern Abtheilung der Hinterleibsringe spannt sich

so bedeutend aus, dass oben an den Seiten des Abdomen 2

breite weisse Längsstreifen sichtbar werden,

b. Geflügelte {cf und 9).

Processus mit geraden Seitenrändern und deutlichem

Höcker jederseits hinter der Mitte, bis zu welchen hin er sich

allmälig verbreitert, hinter ihnen verschmälert er sich und rundet

sich zum Schildchen ab, dessen Ränder leicht aufgebogen sind.

Decken dunkelbraun oder schwarz, glanzlos, mit kralligen an

der Basis mit goldgelben Härchen besetzten Nerven; sie reichen

zuweilen bis zur Spitze des Abdomen, gewöhnlicher aber nur

bis zum vorletzten Abdominalsegment; Flügel entwickelt. Alles

Uebrige wie oben.
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Long, c/ ISy.,— 141/2, $ 16V2-nV2m.m. (Unge-

flügelte: 43 </, 34 Q; Geflügelte: 2 ö', 3 Q). Häufig vom Mai

bis zum September auf kleinen rasch fliessenden Bächen (Kamby,

Sunzeln, Kudling etc.).

Amyot Rh. p. 310. 353. Aptcrogena. — Am. et S. Hern.

p. 418. 3. Gerris canalium. — Bohem. Öfv. 1852. p. 79. 38.

Hydrometra. — Curt. Br. Ent. vol. XII. 553. 2. Gerris jMusa-

rius. — Dufour Rech. p. 69. tab. 5. fig. 59. Gerris canalium.

— H. Seh. Nom. ent. p. 62. Gerris. — Klnti Mel. VI. p. 58.

263. Hydrometra. — Schellenberg 1. c. p. 251. tab. 9. fig. 1. a.

Aqiiarias pallidum. — Schumm. Beitr. p. 34. 3. tab. 4 fig. 4.

20-24. Gerris. -
Verbreitung: Ganz Europa, Frankreich (Amyot), Schwe-

den (Bohem.), Schlesien (Schumm.), St. Sever (Dufour),

England (Curt.), Caucasus und Transcaucasien (Klnti). —

3. Hydrometra rufoscutellata Latr. '

Oberhalb rothbraun, ein Längsstreif in der Mitte von Pro-

noium und Processus und der das Schildchen repräsentirende

Theil des letztern rostroth oder bräunlich-, röthlich-gelb, Ober-

seite des Kopfes und des Pronotum (letzteres mit Ausnahme

des angeführten hellem Längsstreifs) schwarzbraun oder schwarz;

Unterseite schwärzlich grau, in gewisser Richtung silbern schim-

mernd. Seiten der Vorder- und Mittelbrust oben durch einen

tief schwarzen Längsstreif gegen die rothbraune Färbung der

Oberseite abgesetzt, unter diesem messinggelb. Fühler rost-

farben, lang und schlank, reichen bis zur Basis des Abdomen

(daher länger als bei den übrigen Arten); Glied 1 wenig län-

ger als 2, 3 etwas kürzer als die gleichlangen 2 und 4, 4

zuweilen schwarz. Processus ohne Längsskiel in der Mitte,

nur erst auf dem Schildchen tritt ein solcher auf. Decken
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und Flügel entwickelt, erstere braun mit schwarzbraunen gold-

gelb behaarten Nerven. Beine braun oder gelbbraun, Tarsen

meist schwarzbraun; anden Vorderbeinen ein Längsstreif an derUn-

terseite der Schenkel und Innenseite der Schienen, die Spitze der

Schienen und die Tarsen schwarz. Hinterbeine nicht bedeutend

kürzer als die Mittelbeine; Hinterschenkel beim d deutlich, beim Q

nur unbedeutend länger als die Mittelschenkel; Hinter- und

Mittelschienen ziemlich gleich lang, dagegen die Tarsen der

Mittelbeine mehr als doppelt so lang wie die der Hinterbeine;

Mittelschienen kürzer als ihre Schenkel. Erstes Tarsalglied der

Mittelbeine 4— 5 mal, das der Hinterbeine 2 mal so lang wie

ihr entsprechendes zweites. Unterseite des Abdomen mit

einem sehr feinen Kiel in der Mitte, Oberseite desselben fast

schwarz, gegen die Spitze hin, so wie die in eine Spitze ver-

längerten Hinterecken des letzten Segments, welche bei den Q

so lang, bei den d etwa um die Hälfte kürzer sind als die

entsprechenden Geschlechtstheile, dunkelbraun oder braunroth.

Letztes Abdominalsegment unten am Hinterrande bei den 2 nur

wenig, bei den d viel stärker ausgeschnitten, beide Ausschnitte

rundlich und regelmässig. Erstes Genitalsegment der d unten

hinterwärts gekielt, auch das der $ unten gekielt, indem die

Seiten etwas eingedrückt sind.

Long, cf 15, Q 151/2 m. m. (10 c/, 10 9j. Ziemlich

häufig, auf Landseeen und fliessenden Gewässern, vom Mai bis zum

September (Dorpat, Kamby, Lodenhof, Blumbergshof, ^h>hn etc.).

Amyot Rh. p. 309. 352. Gcvvis rar. 2. — Burm. Zoolog.

Handatlas tab. 29. fig. 21. Uydromdra. — Curtis Br. Ent.

vol. XIL 553. 3. Gcrris. — Cuvier U. a. pl. 92. fig. 5. Uenis.

— Enc. meth. X. p. 200. (icrris. — H. Seh. Nom. cnl. p. 02.

Qerris. — W. J. IX. p. 07 und 09. fig. 924. Ut/dromclra. —
17
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Schumm. Beltr. p. 32. 2. tab. 3. fig. 1. 2. tab. 4. fig. 1. 2.

14— 19. Gerris.

Verbreitung: Schlesien (Schumm.), München (GistI),

Frankreich, Paris (Amyot), England (Gurt.), Sibirien (Mus.

Dorpat.). —

4. Hydrometra Odontogaster Zeit.

Schwarz, durch die Behaarung oberhalb braunschwarz,

unten bleigrau oder silberweiss schimmernd. Fühler reichen

fast bis zu den Mittelhüften, schw^arz, Glied 1 wenig kürzer

als 2 + 3, 3 etwas kürzer als 2 und als 4. Ein kurzer Längs-

streif vorn in der Mitte des Proiiotiim und die Seitenränder

der Vorderbrust schmal gelb. Unterrand des abwärts umge-

bogenen Theils der Seiten des Processus nach hinten hin bis

zu den Höckern desselben schmal schmutzig gelb. In der Vor-

derhälfte des Processus und auf dem Schildchen ein kaum

erkennbarer Längskiel. Die Seiten der Mittelbrust zeigen (in

gewisser Richtung betrachtet) oben am 'Processus einen blei-

grauen, darunter einen messinggelben Glanz, beide Färbungen

sind durch eine schmale dunklere (braune) Längslinie von ein-

ander getrennt. Beim 5 schimmern auch die Seiten der Bein-

höcker und des Abdomen unten messinggelb, beim cf sind sie

silberweiss oder bleigrau. Decken und Flügel entwickelt,

erstere in gewisser Richtung schwarzblau mit braungelb behaar-

ten Nerven. Beine gelbbraun, Spitze der hinteren Schenkel

und die Tarsen häufig schwärzlich; Vorderschenkel schwarz mit

gelber Basis oder gelb mit schwarzem Längsstreif an der

Aussenseite. 3Iittel- und Hinterschenkel von gleicher Länge,

Mittelschienen so lang wie die Hinterschienen zusammen mit

ihrem Tarsus; erstes Tarsalglied der Mittelbeine 3 mal, das der

Hinterbeine 2 mal so lang wie das entsprechende 2te. Seiten-
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ränder des Abdomen schmal nillichgelb; letztes Abdominal-

segment beim d' unten am Hinterrande tief ausgeschnitten mit

2 kurzen stumpfen nach vorn gerichteten Höckern, vor diesen

2 ganz kleine höckrige Erhebungen am Hinterrande des vor-

hergehenden Abdominalsegmentes. Erstes Genitalsegment der $

an der Basis der Q)uere nach ausgehöhlt.

Long, cf 7V4-8V2, 2 8y,-8V2 m. m. (14 c^', 10 v).

Nicht selten, von Anfang iMai bis Ende September (Dorpat, Kamby,

Pebalg, Lodenhof, Kremon etc.).

H. Seh. Nom. ent. p. 62. Gerris. — W. J. IX. p. CT. und

T3. flg. 931. Hijdrometra. — Schummel Beitr. p. 3G. 4. tab. 3.

(ig. 8 — 10. (knis. — Zett. J. L. p. 282. 3. Ilydromctra.

—

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schlesien (Schumm.).

5. H^'droiiieti'a tltoraeica Schumm.

Schv^^arz, Pronotum schwarzbraun, Processus und Schild-

chen, mit Ausnahme der Ränder, roth- oder gelbbraun; die

nach unten umgebogenen Seitenränder des Processus in der

Nähe der Seitenecken, die Seitenränder des Abdomen und meist

auch der Hinlerrand des Cten Abdominalsegments unten schma'

gelbroth, ebenso meist die Geschlechtstheile gefärbt. Unterseite

des Körpers silberglänzend. Vorder- und Mittelbrust oben ge-

gen die Färbung des Processus durch einen schwarzbraunen

Längsstreif abgesetzt. Fühler kurz, reichen kaum bis zur

Mitte der Mittelbrust, rothbraun, ihr letztes Glied und die Spitze

des vorletzten schwarz; Ghed 1 wenig kürzer als 2-h3, 2

etwas länger als 3, 4 etwas länger als 2. Auf dem Pro-

cessus ein undeutlicher Mittellängskiel, der auf dem Schild-

chen deutlicher und schärfer ist. Decken und Flügel ent-

wickelt, die Decken schwarz oder schwarzblau mit goldgelb be-

haarten Adern. Beine bräunlichgelb, gelbbraun oder roth-

47*
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braun, Spitze der Schienen und die Tarsen meist geschwärzt.

Die hinteren Beine im Verhältniss weniger lang als bei den an-

dern Arten; Hinter- und Mittelschenkel von gleicher Länge,

Schienen und Tarsen der Hinterbeine zusammen nur wenig län-

ger als die Mittelschienen. Erstes Tarsalglied der Mittelbeine

etwas mehr als 2 mal, das der Hinterbeine etwa ly^ mal so

lang wie das entsprechende 2te. Vorderschenkel aussen mit

schwarzer Längsünie, öfters zeigt sich auch innen eine ähnliche,

aber verwischte. Abdomen unten mit einer leicht vertieften

Mittellängslinie. Letztes Abdominalsegment bei den c/ unten am

Hinterrande mit einem regelmässigen rundlichen Ausschnitt, der

bei den Q, fast ganz fehlt. Erstes Genitalsegment der q schräg

aufwärts gerichtet, mit tiefem schrägen Eindruck.

Long. <f 10, 9 11— IIV2 m. m. (6 ö^, 8 Q). Nicht

selten, von Anfang Mai bis Ende Juli, auf stehenden und fliessen-

den Gewässern (Dorpat, Kamby, Lodenhof, Karlsruhe, Treiden).

H. Seh. Nom. ent. p. G3. Gerris. — W. J. IX. p. 6T. und

Tl. flg. 928. Uydromelra. — Sc hu mm. Beitr. p. 46. 8. Gerris.

Verbreitung: Schlesien (Schummel).

6. llyclronieti'a ari^entata Sc hu mm.

Schwarz, Oberseite durch goldgelbe Behaarung schwarz-

braun; Unterseite bei gewissem Lichte bleigrau oder silberglän-

zend, Seiten der Brust und des Abdomen beim Q meist mes-

singgelb schimmernd, beim cf mit der untern Fläche gleichfar-

big, silbergrau. Ein kurzer Längsstreif vorn in der Mitte des

Pronotum., die Seitenränder der Vorderbrust und des Abdomen

schmal, und der untere Theil der nach unten umgeschlagenen

Seitenränder des Processus bis zu den Seitenhöckern hin gelb-

roth oder schmutzig gelb. Fühler schwarz, reichen bis nahe

an die Mittelhüften, Glied 1 wenig kürzer als 2 -f- 3 , 3 kaum
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kürzer als 2, 4 deutlich länger als 2. Processus in ,!or Mille

mit einer schnfialen silberglänzenden aber unbehaarten Kängsli-

nie; Sc.hildchen gewölbt, aber mit kaum erkennbarem Längs-
kiel, an den Seiten silbervveiss behaart. Decken und Flüf^el

entwickelt, die Decken schwarz, in gewisser Richtung dunkel-

blau, mit schwarzen goldgelb behaarten Nerven. Beine von

oben her gesehen schwarzbraun, von unten erscheinen sie

bräunlichgelb; Vorderschenkel schwarz, unten an der Basis

schmutzig gelb. Mittel- und Hinterschenkel von gleicher Län<-e;

Hinterschienen mit ihren Tarsen zusammen beträchtlich (etwa

um 1/4) kürzer als die Mittelschienen. Erstes Tarsalglied der

Mittelbeine 3 mal, das der Hinterbeine ^[/^ mal so lang wie

das entsprechende zweite. Letztes Abdominalscgment der ö"

unten am Hinterrande concav, in der Mitte desselben mit tiefe-

rem Ausschnitt. Erstes Genitalsegment der 2 unten mit schar-

fem Mittelkiel, jederseits neben demselben der Läno-e nach

schwach ausgehöhlt.

Long, ö^ CV4— 7, -9 71/2-874 m. m. (12 </, 11 9).

Häufig auf Landseeen, von Ende April bis Ende September

(Dorpat, Kamby, Heiligensee, Lodenhofj.

Unsere kleinste Art, doch übertreffen kleine Exemplare von

//. Odontogastcr sie nicht an Grösse. Spinola benennt (Ess.

p. 05. 1.) eine Art aus Bengalen llrrris argcnlata., die aber,

weil der Schummeische Name älter ist, anders bczeidinet

werden muss.

H. Seh. Nom. ent. p. 03. IJrrris. — \\ . .1. IX. p. (IM und

74. (ig. 932. %//w/?^/yr/. - Klnti Mel. M. p. 00. 20(1. IlydrO'

ii/cira. — Schummcl Beilr. p. 40. 1). llrrris.

Verbreitung: Schlesien (Schumm.), Transcaucasien

(Klnti).
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7. Mydronietra laeustris Linn. Schumm.

Schwarz, oben durch die goldgelbe Behaarung braun-

schwarz, unten silberglänzend oder bleigrau; Seiten der Brust

und des Abdomen beim 2 messinggelb schimmernd, beim <f mit

der übrigen Unterseite gleichfarbig. Vorder- und Hinterbrust

häufig hellgelb, auch wol die Mittelbrust in ihrem hintern Theile;

ein kurzer Längsstreif vorn in der Mitte des Proiwium^ die un-

tere Hälfte der nach unten umgeschlagenen Seitenränder des

Processus^ die Seitenränder des Abdomen schmal und die Ge-

schlechtstheile nebst dem Hinterrande des letzten Abdominalseg-

mentes, von welchem aus sich ein lichterer Hauch auf die

Mitte der nächstvorhergehenden Glieder erstreckt, röthlichgelh

oder gelb. Beim 9 ist häufig die ganze Unterseite des Abdo-

men schmutzig gelb mit 3 schwarzen Längsstreifen, einem

schmälern mittleren und 2 breiten seitlichen. Fühler reichen

nahe bis an die Mittelhüften, schwarz, Glied 1 wenig kürzer

als 2 + 3, 3 so lang oder unbedeutend kürzer al^ 2, 4 merk-

lich länger als 2. Mittellängskiel des Processus vorn kaum

erkennbar, auf dem Schildchen aber hoch und scharf. De-

cken und Flügel entwickelt, erstere schwarz, von der Seite

gesehen oft schwarzblau, ihre Nerven messinggelb behaart.

Beine gelbbräunlich, die Kniee dunkler, Ursprungshöcker der

hinteren Beine und deren Hüften unterhalb weisslich oder blass-

gelb; Schenkelringe der Vorderbeine unten mit schwarzem

Fleck, Schenkel und Schienen derselben aussen mit einer

schwarzen Längslinie. Hinter- und Mittelschenkel ziemlich von

gleicher Länge, Schienen und Tarsen der Hinterbeine zusammen

so lang oder unbedeutend länger als die Mittelschienen. Erstes

Tarsalglicd der Mittelbeine fast 4 mal, das der Hinterbeine mehr

als 2 mal so lang wie das entsprechende 2te. Unterseite des
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Abdomen mit einem schwachen nach hinten verschwindenden
Längskiel; letztes Abdominalsegment der c/ unten am Hinter-
rande concav, in der Mitte desselben mit tieferem rundlichen

Ausschnitt. Zweites Genitalsegment der cf nach hinten schwach
gekielt; erstes Genitalsegment der 9 in der Mitte gekielt, an
den Seiten mit einem schräg von innen unten und vorn nach
aussen oben und hinten gehenden Eindruck.

Long, c/ 8-8V2, 2 8V2-9 m. m. (40 c/, 60 9).

Ueberall sehr gemein, auf stehenden und fliessenden Gewässern,

von Ende April bis spät in den October.

Amyot Rh. p. 309. 352. Gerris var. 3. — Am. et S.

Hern. p. 417. 2. Uerris. — Burm Hdb. II. p. 210. 2. Hydro-

metra. — Curtis Br. Ent. vol. XII. 553. 4. Gerris mriahilis.

— Enc. meth. X. p. 266. 1. Gerris (hier wird fälschlich

//. paludum als d" zu lacustr/s gebracht). — Fall. Iknt. I.

p. 159. 1. llydromära (er vermengt mehrere Arten). — H. Seh.

Nom. ent. p. 63. Gerris. — W. .1. IX. p. 68 und 73. flg. 930.

Hydrometra. — Klnti Mel. VI. p. 59. 265. Ilijdronielru. —
Linn. S. N. V. p. 505. 117. Cimex. — Schrank Enuni.

p. 289. 557. Cimex. — Schumm. Beitr. p. 43. 7. tab. 3.

flg. 11. Gerris. — Zett. J. L. p. 282. 2. Ilydroiuefra (auch er

wirft mehrere Arten zusammen).

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Fall.),

Gottland (Bohem.), Petersburg (Hummel), Curland (Kawall ),

zwischen Wolga und Ural (Eversmann), Ciscaucasien (Klnli),

Berlin (Burm.), Schlesien (Schumm.), München (Gistl),

Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank), Frankreich, Paris

(Amyot), England (Gurt.), nördl. Afrika: Algier ^ Tunis, Bona,

Constantine etc. (Lucas).
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2. Gattung Veliii Latr.

Körper gedrungen, ziemlich gestreckt. Kopf bis zu den

kugligen Augen in den Prothorax eingesenkt. Scheitel kurz,

in einem abgerundet rechten Winkel in die fast senkrechte

Stirn übergehend, an deren Seiten, von den Augen etwas ent-

fernt und unterhalb derselben, der Schnabehvurzel näher als

den Augen, die Fühler auf einem kleinen Höcker entspringen.

Letztere sind 4 gliedrig, etwas kürzer als der halbe Körper,

ziemlich fadenförmig, das erste Glied länger und unbedeutend

dicker als die übrigen gleichlangen, etwas nach aussen gekrümmt;

2 kleine Zwischenglieder, zwischen dem 2ten und 3ten, 3ten

und 4ten Fühlergliede. Schnabelscheide 3 gliedrig, kräftig,

reicht fast bis an die Mittelhüften, das erste Glied das kürzeste,

in eine flache Vertiefung an der Spitze des Kopfes eingesenkt,

an der Spitze mit einer seichten queren Abschnürung; Glied 2

länger als 3. Nebenaugen fehlen. Fronotum nach vorn

hin verschmälert, von den abgerundeten Hinterecken ab in einen

den Mittelrücken bedeckenden Processus verlängert, welcher

bei den Ungeflügelten, denen die Decken und Flügel spurlos

fehlen *), kurz und hinten breit abgerundet ist, bei den Ge-

flügelten aber 3 eckig erscheint und die Stelle des Schildchens

einnimmt. Ad domo n unten gewölbt, oben flach, mit senkrecht

aufgebogenen oder überhängenden dünnen scharfkantigen Seiten-

rändern, die am letzten Segment in eine kurze stumpf 3 eckige

Spitze ausgehen. Erstes Abdominalsegment unten in der Mitte

gekielt. Beine massig lang, ziemlich dick, die Vorderbeine

*) In Betreff der entwickelten Decken und Flügel kann ich aus eigener

Anschauung nichts anführen, da ich unsere einzige einheimische Art, Velia currens,

bisher bloss im ungeflügelten Zustande, ohne Spur von Decken und Flügeln, gefun-

den habe. Die Decken sind auch hier von gleichförmiger Beschaffenheit, ohne Ab-

theilungen, von einzelnen Längsnerven durchzogen.
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nicht bedeutend kürzer als die hinteren, alle /aw For(beweo-iin»i-

tauglich. Mittelbeine nur wenig länger als die Hinlerbeine;

Hinterschenkel beim Q wenig verdickt, ungezähnt, beim cf stärker

verdickt und an der Unterseite mit 2 grössern Zähnen, zwischen

denen mehrere Reihen kleiner Höckerchen. Mittelschienen an

der Innenseite mit einer Reihe langer an der Spitze gekrümmter

Wimperhaare. Hinterschienen beim cf mit zerstreuten Höcker-

chen an der Innenseite, beim Q glatt. Tarsen 3 gliedrig, das

erste Ghed sehr kurz, das 2te an den Vorderbeinen kürzer,

an den hinteren Beinen länger als das 3te. An allen Beinen

2 feine ziemlich lange Klauen, welche an der Innenseite des

letzten Tarsalgliedes etwas vor seiner Spitze stehen. Alle

Hüften nach der Längsrichtung des Körpers einander sehr nahe

und gleich weit von einander entfernt, in der Querrichtung

stehen die Vorderhüften einander am nächsten, die Mittelhüften

am weitesten aus einander, doch sind die Unterschiede nicht

gross. Hinterbrust dui'ch eine quere vertiefte Bogenlinie in 2

Theile getheilt, von denen der hintere viel kürzere in der Mitte,

wo er am kürzesten ist, einen niedrigen oft undeutlichen Kiel

zeigt. An der Vorder- und Mittelbrust, am deullichslcn noch

an der Mittelbrust, haben die Höcker, aus denen die Hüflcn

entspringen (die Hüftpfannen), aussen einen feinen niedrigen Kiel,

denen der Hinterbrust fehlt er.

Die Genitalsegmente, welche bei den 9- bis zu den

Hinterecken des letzten Abdominalsegments, bei den cf über

dieselben hinaus sich erstecken, sind bei cf und Q 2 an Zahl.

Bei den cf sind beide horizontal und zugleich von oben und

unten her sichtbar, von oben gesehen ist das erste' ScgmiMit

am Hinterrande leicht ausgeschnitten, das 2tc gerundet, von

unten das erste am Hinterrande bogig ausgeschnitten, das 2t(>

convex. Bei den 9 ist das vordere Genitalsegmenl (als 2tes
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zu deuten) bloss oben, das 2te (als 3tes aufzufassen) bloss

unten sichtbar; das obere horizontal mit breit abgerundetem

Hinterrande, das untere senkrecht, in der Mitte leicht gewölbt,

ohne Spalte.

Die Velien leben truppweise vornehmlich auf klaren flies-

senden Gewässern, auf denen sie sich nicht stossweise, son-

dern in raschem Laufe fortbewegen.

1. Velia currens Fabr.

a. üngeflügelte.

Schwarz, durch anliegende feine braune Behaarung schwarz-

braun. In der Mitte der Stirn eine feine vertiefte zum Scheitel

hinaufgehende aber den Hinterrand desselben nicht erreichende

Längslinie. Fühler und Beine schwarz. Pronotum tief und

grob punktirt; an seinen Vorderecken ein länglicher nach vorn

zugespitzter Fleck und an der Oberseite des Abdomen jeder-

seits neben den aufgebogenen Seitenrändern eine Reihe von 5

länglichen Flecken silberweiss behaart. An den Seiten der Vor-

derbrust ein gelbrother Streif. Decken und Flügel fehlen

vollkommen. Abdomen in schräger Richtung gesehen schwach

weisslich schimmernd, seine aufgebogenen Seitenränder rothgelb

mit schwarzem Fleck an den Hinterecken; die Mitte der Unter-

seite, mit Ausnahme des schwach glänzenden letzten Abdomi-

nalsegmentes, rothgelb, oder die Unterseite ist schwarz mit

röthlichgelbem oder braunrothem Anflug, in der Mitte öfters mit

einer Reihe halbkreisförmiger hinten schwarz begrenzter roth-

gelber Flecken.

Long, cf und 9 6 — 6V4 m. ra. (21 $, 4 cf). Häufig

auf stehenden und fliessenden Gewässern', vom Mai bis zum

September (Dorpat, Lodenhof, Wenden, Karlsruhe).
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Die geflügelte Form habe ich bei uns noch nicht gefunden,

ich entlehne daher von Her rieh Schaffer ihre Beschreibung,

b. Geflügelte. H. Seh. W. J. IX. p. 77:

„Schwarz, der Thorax bald schwarz (Wolff), bald roth-

braun, mit 2 weissschimmernden Flecken, jede Decke mit 4

weissen Tropfen, zwei zu jeder Seite des Schildchens, 2 hinter

der Mitte hinter einander. Der Hinterleib orange, auf der scharf

schneidigen Seitenkante mit schwarzem Punkte an jedem Ein-

schnitt, unten mit einer Reihe schwarzbrauner Flecken jeder-

seits".

Amyot Rh. p. 313. 355. Aptenia. — Am. et S. Hern.

p. 420. 2. Velia. - Burm. Hdb. II. p. 212. 1. Velia. -
Curtis Br. Ent. vol. I. tab. 2. Velia rkulorum (geflügelt). —
Dufour Rech. p. 73. tab. 5. fig. 65. Velia. — Fabr. S. Rh.

p. 259. 12. Hydrometra. - Fall. Hern. I. p. 160. 2. Uydro-

metra. — H. Seh. Nom. ent. p. 62. Velia. — W. J. IX. p. 76.

Velia. — Klnti Mel. VI. p. 57. 262. Velia. — Schummel

Beitr. p. 19. tab. 1. flg. 8. tab. 2. fig. 1. 2. Velia. — Wolff

Ic. Cim. p. 201. 195. tab. 20. flg. 195. Ihjdromelra ricu-

lonim.

Verbreitung: Europa (Wolff), Schweden (Fall. ), mitt-

leres Deutschland (Burm.), Schlesien (Schummel), Italien

(Fabr.), Frankreich (Enc. meth.), St. Sever (Dufour), Cau-

casus und Transcaucasien (Klnti), England (Curl.). —

3. Gattung Mtyilro^SSa Rurm.
( Micruveliu , W est w o o d.

)

Körper gedrungen, an den Hinterocken des Proindüiii am

breitesten, von da ab nach hinten sehr allmälig, nach vorn

schnell verschmälert. Kopf horizontal, in der_^ Längsrichtung
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gewölbt, vor den kuglig gewölbten Augen nur wenig verlän-

gert. Nebenaugen fehlen. Schnabelscheide reicht etwas

über die Vorderhüften weg, bloss mit 3 deutlich erkennbaren

Gliedern, das erste das kürzeste, 2 etwa um die Hälfte länger

als 3; Glied 1 in eine flache an der Unterseite des Kopfes be-

findliche Rinne eingesenkt. Fühler Yß so lang wie der Kör-

per, dicht am Vorderrande der Augen eingelenkt, 4gliedrig,

Glied 1, 2 und 4 ziemlich dick, 3 etwas dünner; 4 das längste

Glied, aber nur wenig länger als das unbedeutend gekrümmte

erste, 2 das kürzeste. Zwischen 2 und 3, 3 und 4 sehr feine

Gelenkglieder. VronoUim rautenförmig mit abgestutztem vor-

dem Winkel, mit seichter Quervertiefung dicht hinter dem Vor-

derrande, von den rechtwinkligen Hinterecken ab rasch nach

vorn verschmälert, nach hinten von ihnen in einen stumpf-

winkligen die Stelle des Schildchens einnehmenden Proces-

sus verlängert, welcher länger ist, als, von den Hinter-

ecken ab gerechnet, das übrige Pronolum. Decken und Flü-

gel entwickelt (viel häufiger soll keine Spur von ihnen zu

finden sein), so lang wie das Abdomen, zwischen dessen auf-

gebogene Seitenränder sie sich hineinlegen. Decken von gleich-

förmiger häutiger Beschaffenheit, mit kräftigen 3 geschlossene

Zellen bildenden Längsnerven. Beine massig lang, wie bei

Velia^ die Vorderbeine nur wenig kürzer, die Mittelbeine nur

wenig länger als die Hinterbeine; alle Schenkel wegen der

Länge der Trochanteren vom Körper entfernt; Vorderschienen

kürzer, die hinteren so lang wie ihre zugehörigen Schenkel.

Tarsen der hinteren Beine 3ghedrig, das 3te Glied unbedeu-

tend länger als das 2te, das erste sehr kurz; die Vordertarsen

haben nur 2 Glieder, von denen das erste sehr kurz ist. An

allen Tarsen entspringen die sehr feinen einander sehr genäherten

2 Klauen nach L. Dufour kurz vor der Spitze des letzten
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Gliedes *). Die Hüften stehen nach der Querrichtiin^ alle

ziemlich gleichweit aus einander, nach der Länge des lv.r|)(Ms

sind die Mittelhüften den Hinterhüften etwas näher als den \ or-

derhüften.

Abdomen und Geschlechtstheile wie bei der sehr

ähnlichen Gattung Velia^ doch sind die Seitenränder des Abtlo-

men weniger steil aufgebogen.

1. Hydroessa pygmaea L, Du f.

Schwarz, Fühler und Beine schwarzbraun, das erste

Fühlerglied, ausgenommen seine Spitze, die Hüften, Schenkcl-

ringe und Basis der Schenkel bleich röthlichgelb. Unterseite und

ein sehr schmaler Längsstreif jederseits am Innenrande der Augen

silberweiss behaart. Fronotum und Processus grob punktirt,

am Vorderrande des Vronotum ein schmaler röthlichgelber Quer-

streif. Decken schwarz mit dicken schwarzbraunen Nerven,

die Zellen zum Theil weisslich, und zwar sind auf jeder Decke

an der Spitze ein grösserer ovaler Längsfleck und vor diesem

2 kleinere punktförmige Flecken grauweiss; neben den Seiten-

rändern des Processus ein schräger weisser Längsstrich, nach

aussen von diesem ein ebenfalls schräger schmutzig weisser.

Long, (f 1^4 m. m. (1 c/). Aus einem Graben am

Embach, Ende Mai (Dorpat).

Amyot Rh. p. 314. 356. Ufjdroessa. — Burm. Hdb. iL

p. 213. Hydroessa reticulata. — Curt. Br. Ent. vol. XV. tab. 081.

Hydroessa. — L Dufour Ann. de la Soc. ent. de Fr. II. 1S33.

p. 115. tab. B. fig. 1. Velia. - H. Seh. Nom. ent. p. (12.

Velia pusillü.

*) Mein einziges Exemplar von //. pyjmaea gestattet mir keine mikroskopi-

sche Untersuchung in Betreff der Insertion der Klauen, doch scheint es mir unter

der Loupe als ob dieselben nicht vor sondern au der Spitze des letzten Tarsal-

U'liedes sich befanden.
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Verbreitung: Berlin (Burm.), St. Sever im südl. Frank-

reich (Dufour), England (Gurt.).

2. iSectio Cryiitocerata Fieb.

Von dieser Section fehlt uns die Subseefio Litoralia Fieb.

ganz (sie unterscheidet sich nach Fieber von den Natatoräs

durch das Vorhandensein von Nebenaugen und durch die Lebens-

weise an den Ufern von Gewässern), vielmehr sind alle bisher

bei uns gefundenen Arten Wasserbewohner und gehören der

Subsedio Natatoria Fieb. an, von welcher freilich alle 4 Fa-

milien, aber bloss durch folgende 6 Gattungen: Nmicoris^ Noto-

neda^ Nepa^ Raiiatra^ Corisa^ Sigara^ vertreten sind.

Körper von verschiedener Form, bald langgestreckt und

schmal, bald breit, von den Seiten her oder von oben nach

unten flach gedrückt. Kopf bald klein, bald gross, die Stirn

häufig nach unten und vorn gerichtet; an der Spitze der letz-

teren bemerkt man zuweilen (bei Noto?ieda) durch vertiefte Linien

abgegrenzte seitliche Stücke, die Zügel, lo?'a. Augen gross

oder klein, flach oder stark hervorgewölbt. Nebenaugen fehlen

der Subsedio Natatoria^ also auch allen einheimischen Familien.

Fühler sehr kurz, an der Unterseite des Kopfes eingelenkt,

versteckt; sie sind 3 — 4 gliedrig. Schnabelscheide bald

3 bis 4 gliedrig und frei , bald ungegliedert und ganz unter der

Oberlippe versteckt. Pro notum meist gross. Schildchen

meist frei, seltener versteckt. Decken aus Corium^ Claims und

Membran zusammengesetzt; das Randfeld des Corium öfters scharf

abgegrenzt und anders gefärbt, dann trägt es ein durch ver-

tiefte Linien begrenztes bald grösseres bald kleineres vorderes

Stück, das Einsatzstück, emboliiim Fieb. Membran meist

wenig deutlich vom Corium geschieden und häufig nervenlos.

Flügel meist vorhanden und zart, selten fehlen sie, wobei zu-
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gleich die Decken Veränderungen erleiden. Beine von ver-

schiedener Form, je nach der ihnen obhegenden Function; die

Vorderbeine meist Raub-, die Hinterbeine meist Schwimmbeine.

Mittel- und Hinterbrust sind durch vertiefte Linien in mehrere

Abschnitte getheilt, daher man an der Mittelbrust in der Mitte

das Mesostermmi^ jederseits die Scapida^ an der. Hinterbrust das

Metastermim in der Mitte, an den Seiten die Pleiirae unter-

scheiden kann; bei der Familie Corisidea sind auch deutliche

Parapleurae an der Hinterbrust zu finden. Abdomen bei c/

und $ aus 6 Abdominalsegmenten zusammengesetzt, von denen

in der Regel (mit Ausnahme der Familie Corisidea) die 2 ersten

an der Unterseite so vollständig mit einander verwachsen sind,

dass sich keine Grenze zwischen ihnen erkennen lässt. Die

Genitalsegmente der (f und 9 haben, so weit sie äusserlich

sichtbar sind, viel Uebereinstimmendes.

Ucbcrsicht der Familien.

1. (6.) Schnabelscheide frei, g-cgliedcrt.

2. (5.) Yorderhüften auf der Scheibe oder am Vorderrando der

Yorderbnist eingelenkt.

3. (4.) Fühler einfach, 4gliedrig. Keine Athemröhren.

1. Niiucoridea Am. et. S.

4. (3.) Fühler 3— 4gliedrig, wenigstens eines der Glieder mit

einem seitlichen Fortsatz. Am Ende des Alxlom.ni

2 _j- lange biegsame zu einer Röhre zusammentretende

Rinnen (Athemröhren).

2. JVepintB Burm.

5. (2.) Yorderhüften am Hinterrandc der Yordcrbrust einge-

lenkt. (Fühler 4glicdrig, einfach.)

3. J^oionectica Burm.
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6. (1.) SchnabclsclieidG unter der Oberlippe versteckt, unge-

gliedert. ( Yorderhüften am Hinterrande der Yorder-

brust eingelenkt. Fühler 3— 4:gliedrigV einfacb.)

4. Corisidea Am. et S.

1. Familie ]%faMCOrid€i€ Am. et S.

Aus dieser Familie haben wir bloss die Gattung Naucoris

und nur eine Art derselben, N. cimicoides^ von welcher das

einzige mir bekannte Exemplar in der Gimmerthalschen Samm-

lung sich findet.

Fieber giebt folgende Kennzeichen für die Familie an

(Gen. Hydrocor. p. 15 und p. 16):

^^Pedes antici raptorü. Membrana vix distinda. Acdahula

pediim anticomm in disco prosterni exdsa. Antennae quadri-

articulatae simplices. Rostrum triarticidatum^ articido hasali

annuleformi a labro triangulari tedo. Pronotum transverse

latius^ margiiie antico ad capiit redpiendum profunde exciso.

Caput breve^ transverse tatins. Frons antica. Oculi triangu-

läres. Rostrujn breve. Femora antica lata.^ compressa. Tarsi

antici monomeri., U7igtie nulla^''

Gattung Naucoris G-eoffr.

Aus Fi eher 's Gen. Hydrocor. entlehne ich Nachstehendes

für die Gattung (p. 16):

^^Character generis. Rostri articulus secundus tumi-

dus., tertius brems conicus. Antennae quadriarticulatae ^
articulo

basall annuleformi.^ ceteris omnibus plus vel minus cylindricis.,

superne sensim tenuioribus. Tibiae intermediae et posticae com-

pressae. Tarsi biarticulati
.,
unguibus duabus.

Descriptio. Corpus omtum., depress?im^ supra paulo for-
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nkatum^ marghiihus laleralihm aciilis. Caput transversum pro-

noto immissiim et ab illo amptexiun, /rons tnmcata, fosmlae duo

ad oculos. Oculi supra trapcioidci, a latere ot)loiigi^ sulärigom.

Rostmm capite brcrius^ vonicum triarticulatum; artkulo privio

anmdeformi a labro tecto^ sccwido dupJo longiori^ snhtus crasso^

tertio brcvl conko. Lnbrum magninn, rj'serfum tn'gnnum^ pta-

nwn. Pronotam transvenum ad capat recipkndum profande

excisiim^ lateribus parum arcuatis^ angalis antkis acutis^ pro-

mimilis. Scutellam aeqiie triangalare. llrmelytra coriacm^ mem-

hrana distinda^ enervis. Embolium disthictuin. Prosternum

media retamm^ lateribus sinuatis^ postice angustatuui. Seapulae

Irapezoidales. Metaüernum panum^ profandum^ pro eoxis e.r-

eavatum, xyp/io breiig acuta. Pleura rhomboidca. Pedes antici

breves raptorii. Femara oblique-ovata^ compressa^ subtus scopu-

lata., suleo ad reeipiendam tihiam itistructa. Tibia cum tarso

monomer0.^ comiata^ arcuata., ungue mala. Femara intermedia^

postica compressa^ basi paulo incrassata.^ tibiis intermediis com-

p7'essis^ paulo dilatatis.^ bremoribus quam femora; tibiis posticis

triquetris longiiudine femorum.^ angulis tibiarum posticarum

spinulosis^ tarsis biarticulatis^ artieiilis subaequalibus
^

basi ste-

rigmate instructis., tarsis intermediis compressis^ posticis trique-

tris., margine utrinque piloso. Abdomen magnum.^ latum., postice

acutum marginibus lateralibus valde depressis^ angulis segmen-

iorum posticis acutis^ venire longitudinaliter acute ca.rinato.'-''

I. ]¥aucori8 ciinicoides Li an.

Fallen's Diagnose und Beschreibung lautet (Ilcm. Suec.

p. 176):

^.jSupra obscure virescens; capite thoraceque fusco facoque

variis.^ abdominis margine serrato.

• In pratis Immidis excipulo plcrumque capilur. Cimirc Ju-

niperino major.

48
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Corpus suhdepressum, supra coiwexum^ oratiim^ glabrum^

midum. Caput latitudme thoracls^ inserlwii fusco-irroratum^ un-

tice rotundatum convexum: oculis laterallbiis magnü suhUmatis.

Thorax convexus^ scutiforjnis : l.ateribiis proniinuUs^ diaphanis^

integris; antice pro rcceptione capitis paulo emarginatus^ fusco-

irroratus\ postice parum latior^ ßaro-fasciatus^ truncatus. Scu-

tellum trianguläre^ fuscum. Elylra fusco-cirescentia postice in-

flexa: foceola infra scutellum^ et membrana magna subcoriacca^

cruciatini imposita^ enervi^ elytris concolori. Pccttis flamm ^ ni-

gro-maculatum. Maculae autem in exsiccatis sacpe evancscunf.

Venter in medio suhcarinatus^ margine ciliatus et serratas: scg-

mento scilicet singulo quasi dente acuto lerminato. Mac amplae^

atbae. Pedes jlaci. Femora coinprcssa^ valida; antica crassis-

sima: tibiis falcatis^ simplicibus^ apice uniarticulatis. Tibiae

intermediae et posticae crassiores^ .ralde spinosae; posticae intus

ciliatae. — Tarsi intermedii et postici 2 - articulati^ ciliati., ungui-

bus 2 armati. Cauda brccis^ bar/iata^ rerisimiliter in vieis 1>i-

lamellata?

Long, (nach Burin.) y'^ '•"•

Das einzige für I.iviand bekannte Exemplar in der G im-

mer tha Ischen Sammlung, wie oben angegeben.

Die Naucoris schwimmen rasch, machen nächthche Ausflüge

auf's feste Land, sind sehr räuberisch.

Amyot Rh. p. 320. 359. Nauptera. — Burm. Hdb. IL

p. 193. 1. Naucoris. — Cuvier R. a. pl. 93. fig. 5. Naucoris.

— Dufour Rech. p. 79. 2. Naucoris. — Fabr. S. Rh. p. 110. 1.

Naucoris. — Fall. Ilem. I. p. 176. 1. Naucoris. — H. Seh.

Nom. ent. p. 63. Naucoris. — Klnti Mel. VI. p. 64. 270. Nau-

coris. ~ Linn. S. N. V. p. 473. 6. Nepa. — Panz. D. Ins.

f)5. 16. Naucoris. — Seh eile nberg I. c. p. 30. tab. 12.
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fig. 1. und 2. ^ucom. - Schrank En.nn. p. 2G2. .lOO. X^j,,,.

— Spinola Ess. p. 33. 1. Xancoris.

Verbreitung: Europa (Fabr., Spin.), Schweden (Fall.),

Curland (Kawall), zwischen Wolga und Ural (Eversmann),
Südrussland (Prof. Asnuiss), Provinz Karabagh im Caucasus

(Klnti), Berhn (Burm.), Schlesien (Scholz), München

(Gistl), Oestreich (Schrank), Frankreich (Aniyot), Eng-

land (Curtis). —

2. Familie Nepinn Burm.

Körper form sehr verschieden, flach 'gedrückt und oval

oder sehr langgestreckt und cylindrisch. Kopf verhältnissmäsig

klein, die Augen ± kuglig hervortretend. Schnabelscheide

kurz, senkrecht, 3gliedrig [oder an der Unterseite anliegend

und 4gliedrig]. Fühler sehr kurz, 3gliedrig, das 2te Glied

an der Oberseite in einen langen Fortsatz auslaufend [oder

4 gliedrig und jedes Glied mit Ausnahme des ersten mit deut-

lichen Fortsätzen versehen]. Decken und Flügel entwickelt,

bedecken das Abdomen, erstere aus Clucus^ Coriinu und Mem-

bran zusammengesetzt. Abdomen in der iMitte der Unterseite

mit niedrigem Längskiel. Vorderbeine Haubbeine, die hinteren

Gangbeine [oder die Hinterbeine zum Schwimmen tauglich |.

Alle Tarsen eingliedrig [oder 2gliedrig], die hinteren mit 2

Klauen, die Vordertarsen klauenlos [oder mit einer Klaue |. An

der Spitze des Abdomen 2 ± lange, schmale, biegsame Forl-

sätze (Athem röhren Burm., sip/toii rcspinäoirc L. Du f.. Ipiirn-

dices aidothecae Fieb.), die innen ausgehöhlt sind und au ein-

ander gelegt eine Röhre bilden. [Häufig sind dieselben sehr

kurz, plattenförmig, zuweilen ganz versteckt |.

Die Geschlechtstheilc sind bei der Galtung Srpn be-

48»
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schrieben, der einzigen, welche ich in dieser Hinsicht unter-

suchen konnte.

Jede der bei uns vorkommenden 2 Gattungen dieser Fa-

miüe ist bloss durch eine Art vertreten; sie gehören der 7?^;"-

7na II Nepeae Fieber's an, deren Hinterbeine nicht zum

Schwimmen tauglich sind; sie sollen daher nur langsam

schwimmen, aber gut fliegen; ihre Flüge unternehmen sie zur

Nachtzeit. Sie leben auf dem Grunde flacher schlammiger

oder solcher stehender Gewässer, die viele Wasserpflanzen ent-

halten, woselbst sie langsam umherkriechen; man findet sie

aber auch auf dem Lande, doch immer an feuchten Stellen in der

Nähe des Wassers. Sie sind sehr räuberisch und bekämpfen

sich sogar unter einander. Die Eier werden an \\'asserpflanzen

befestigt und tragen an ihrem einen Ende lange Fäden oder

Zipfel.

Uebersicht der Gattungen.

1. (2.) Körper yoii oben nach unten flach gedrückt, der Eifonn

genähert. Hüften der Yorderbeine yiel kürzer, Schie-

nen derselben fast so lang wie ihre Schenkel.

1. Gattung ]%[€pa Linn.

2. (1.) Körper fast cylindrisch, sehr langgestreckt. Hüften der

Yorderbeine fast so lang, Schienen derselben viel kür-

zer als ihre Schenkel.

2. Gattung RantUra Fabr.

1. Gattung Nepa Linn.
{Hepa Geoffr.

)

Körper länglich -eiförmig, vorn fast abgestutzt, von oben

nach unten sehr flach gedrückt. Kopf fast horizontal, bis zu
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den Augen in das Pmtofum eingesenkt, ohne scharfe Ränder;

seine Oberseite uneben, in der Mitte mit'"einer Längserhebunf'DD
Augen klein, kughg gewölbt, nach unten und vorn in eine

Spitze ausgezogen, an welcher an der Unterseite des Kopfes

die Fühler eingelenkt sind. Schnabelscheide sehr kurz,

senkrecht, 3 gliedrig, das erste Glied an der Basis tief einge-

schnürt, gegen die Spitze erweitert, die beiden andern verkehrt

kegelförmig, das 2te Glied wenig länger als die übrigen.

Oberlippe sehr klein, 3 eckig. Fühler in der Ruhe am Ilin-

terrande der Augen hinaufgeschlagen und versteckt, 3 gliedrig,

die ersten Glieder etwa gleichlang, verdickt, das 3te etwas

länger und dünner als die andern; das 2te verlängert sich an

seiner Spitze in einen stielförmigen Fortsatz, der die Oberseite

des 3ten Gliedes bis nahe zur Spitze hin begleitet. Proiiotum

4 eckig, seine Seitenränder scharfkantig, fast gerade; der Vor-

derrand in der Mitte zur Aufnahme des Kopfes tief ausgeschnitten,

der Hinterrand ebenfalls, aber in seiner ganzen Breite und

weniger tief, ausgeschnitten. Hinter der Mitte des Pronotum

eine Quervertiefung, der vordere und hintere! Abschnitt durch

abgekürzte alternirende niedrige Längswülste uneben. Schild-

chen gross, spitzig 3 eckig, mit schwach convexen an (I(M"

Spitze etwas ausgeschweiften Seitenründern. Randfeld dos

Cor ium sehr schmal, ohne scharfe Abgrenzung, in der Fär-

bung nicht ausgezeichnet; das Kvilwliinii fehlt. Corinm mit 2

an der Basis erkennbaren gegen die Spitze verschwindondiMi

Längsnerven, am Clartis ein deutlicher Längsnerv [parallel (I(m-

Schlussnaht. Membran wenig dünner als das Ctiritiiii. un-

deutlich abgesetzt, aber mit einem deullichcn und ziemlich en-

gen Netzwerk von Nerven, am Ausscnrande mit schmalem

dünneren weissen Saum. Beine massig lang, die Vorderbeine

am Vorderrande, die hinteren am Hinterrande der belreflenden
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Brustringe eingelenkt; der eingliedrige Tarsus an den hinteren

Beinen mit 2 gleich langen Klauen, an den Vorderbeinen

klauenlos. Hüften der Vorderbeine dick, vortretend, ihre Schen-

kel viel kräftiger als die übrigen, von der Basis ab allmälig

verdünnt, unten mit . scharfkantiger Rinne zur Aufnahme der

an ihrer Innenseite gleichfalls gerinnten Schienen. Mittel- und

Hinterbeine gleich gebildet, ihre Hüften wenig vortretend und

klein, der Quere nach weit auseinander gerückt, die Schenkel

überall gleichdick, unten gerinnt. Hinterbrust in der Mitte des

Hinterrandes geradlinig, an der Innenseite der Hüften in eine

kurze Spitze ausgezogen. Vorderbrust durch 2 tiefe Furchen

in einen mittlem schmäleren und 2 breitere seitliche Theile

geschieden, letztere an ihrem Vorderrande zur Aufnahme der

Vorderhüften ausgeschnitten; der mittlere Theil nach hinten ver-

schlnälert und abgerundet, vorn gev^^ölbt und gekielt.

Erstes Abdominalsegment mit dem 2ten an der Un-

terseite so vollkommen verwachsen, dass gar keine Grenze zu

bemerken ist und auch an der Oberseite ist die Scheidungslinie

nicht besonders deutlich, daher man unten bloss 5 Abdominal-

segmente zählen kann. An der Unterseite des Abdomen jeder-

seits 2 vertiefte Längslinien, die äussere in der Nähe des Sei-

tenrandes (nach aussen von dieser die falschen Stigmen), die

innere weniger deutliche mit letzterer parallel verlaufende etwa

in der Mitte zwischen dieser und dem Mittelkiel.

Das einzige äusserlich sichtbare Genitalsegment besteht

aus 3 von einander getrennten Stücken und ist bei <S und 2

vollkommen gleich gebildet.

Betrachten wir zunächst die Geschlechtstheile der 9,

so linden wir am Ende des letzten (an der Unterseite gezählt

5ten) Abdöminalsegments das grosse 2te Genialtsegment, wel-

ches 3 eckig, hinten zugespitzt ist, alle übrigen zum Geschlechts-



- 759 -

apparat gehörenden Theile (mit Ausnahme einer gleich zu er-

wähnenden Platte an der Oherseite) vollkommen einhüllt und

an seiner Spitze die Alhemnihren hervortreten lässl. Dieses

Segment besteht aus 3 von einander getrennten Stücken, von

denen die 2 oberen in der Mittellinie an einander stossenden

die Oberseite einnehmen und auch, indem sie die Seilenränder

bilden, jederseits unten sichtbar sind, während das 3te drei-

eckige hinten zugespitzte klappenförmig den Schluss bildet und

die Mitte der Unterseite einnimmt. An der Oberseite erscheint

zwischen dem Hinterrande des 5 ten Abdominalsegmentes und

den oberen Stücken des 2 ten Genitalsegments eine Hache fast

gleichseitig 3 eckige Platte, welche mit der Spitze nach hinten

gerichtet und an ihren Seitenrändern durch eine dünne Haut

mit den betreffenden Theilen des 2 ten Genitalsegments verbun-

den ist; diese Platte ist der einzige von aussen frei sichtbare

Theil des 3 ten Genitalsegments, welches sich mit seinem obern

Abschnitt unter dem 2 ten Genitalsegment fort bis nahe zur

Spitze desselben erstreckt und an seinem Ende den After auf-

nimmt. Hebt man die untere Platte des 2 ten Segmentes ab,

so sieht man 2 gestreckte mit ihren Innenrändern an einander

grenzende Hornplatten, welche die Unterseite des 3 ten Gcnilai-

segments bilden. -Von diesen eingeschlossen und iiijer ihnen

liegen 2 Paare schmaler halb häutiger i^latten, von denen das

untere als erstes Genitalsegment (äussere Scheide), das obere

längere als der Legestachel zu deuten ist: über lel/.lcreiu linden

sich noch 2, aber kürzere und fast slielrunde, an den Seilen

des Afters angebrachte bewegliche Anhänge.

Dicht unter den 2 oberen Stücken des 2 ten Genilalscg-

ments und nach Abheben derselben sichtbar findet man an i\cn

Seiten der obern Platte des 3 ten Gcnilalsegments den Ursprung

der Athemröhren; diese sind an ihrer Basis breiler und weicher,
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halb häutig, und laufen mit ihren Innenrändern an einander lie-

gend und von oben her das 3le Genitalsegment zum Theil und

den After bedeckend, unter der obern Fläche des 2ten Geni-

talsegments hin, zum Theil in die rinnenförmige Aushöhlung der

Seitentheile desselben eingeschlossen; wo sie zu Tage treten

verschmälern sie sich, werden etwas consistenter und stellen

sich so gegen einander, dass sie mit ihrer innern rinnenförmig

ausgehöhlten Fläche an einander gelegt eine Röhre bilden können.

Die Geschlechtstheile und Athemröhren der (S sind,

wie schon erwähnt, so weit äusserlich sichtbar, vollkommen wie

bei den 9 gebildet; hebt man aber die untere Platte des

äussern (ersten) Genitalsegmentes ab, so erscheint darunter die

etwas gewölbte ungetheilte untere Platte das 2ten Genitalseg-

ments, an deren x^ussenseite 2 kurze dünne nach hinten anlie-

gende (wie es scheint gegliederte) Hornstäbe eingelenkt sind

und an deren Spitze oben der fast einem halben Anker glei-

chende mit 2 Wurzeln entspringende Penis sichtbar wird.

Was die an der Spitze der Geschlechtstheile zu Tage und

aus den 2 Seitenhälften zusammentretende Athemröhre betrifft,

so deutet schon ihr Name die ihr zukommende Function an;

sie wird von dem Thiere, das gewöhnlich am flachen Ufer

schlammiger Gewässer sich aufhält, während es am Boden oder

auf Wasserpflanzen hinkriecht, zum Athmen atmosphärischer

Luft über die Oberfläche des Wassers emporgestreckt. Nach

den Untersuchungen von L Dufour (Rech, sur les Hem.) öft"nen

sich innen an der Basis der die Athemröhre bildenden Theile

2 Sligmen, die einzigen am ganzen Körper, welche direct mit

der Luft in Verbindung treten und somit die einzigen durch

welche das Thier athmet; die Brustringe haben keine Luft-

löcher, die grossen unten an den Seilen des 3ten, 4ten und

5ten Abdominalsegments erscheinenden Stigmen sind falsche,
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weil sie vollkommen durch eine Membran verschlossen sind.

Dieser Darstellung von L Dufour stimmt Burmeistcr in

Allem bei, nur meint er unter den Flügeln am Rande der Hin-

terbrust 2 Stigmen zu sehen, welche Dufour für blosse Blasen

hält; auch glaubt er den falschen Stigmen am Abdomen eine

Art von geringer Kiemen-Respiration zuschreiben zu können.

Fieber dagegen, welcher die Athemröhren Appendicca ai-

dothecac nennt, spricht ihnen die angeführte Function vollkom-

men ab; er sagt bei der Erklärung des Wortes aidolheca (Gen.

Hydrocor. p. 18 Anmkg. 1): ^.aidotheca est lata et mcmbranosa

thcca^ quae Organa scxualia ad basiii cimimdat et utrinquc fere

corlaceum spat/mlacformcm aut linearem vel cornemn filiformem

appemUcem gerit. Quam autem appendiees Uli respirationi nulla-

temi8 imerviunt^ nomen Burmeisteri (sie dietiim Athemröhren^

rejieiendum}'' Für diese Ansicht giebt er aber garkeine Gründe

an, noch auch wie er sich sonst das Athmen der Nepen er-

klären oder wo er ihre Stigmen gefunden haben will. Gewiss

ist die von L. Dufour auf genaue Entomotomieen und Beob-

achtungen, so wie auf ein physiologisches Experiment (letzteres

scheint mir indess keine volle Beweiskraft zu haben) gegründete

Angabe wenigstens für ^'epa und Ranalra die allein richtige.

Vermuthlich glaubt Fieber diese Fortsätze desswegen nicht als

Athemröhren betrachten zu dürfen, weil sie an den Geschlcchls-

theilen entspringen und weil sie bei mehreren verwandten Gal-

tungen (in seiner Turma 1. Belostomae) sehr kurz oder gar ganz

versteckt sind; beides ist kein Beweiss dagegen, letzteres dess-

wegen nicht, weil die Belostomen wegen ihrer Schwimmbeina

das Ende ihres Abdomen leicht zum Athmen an die Oberfläche

des Wassers bringen können, während die im Kriechen und

Schwimmen langsamen Xepeae einer solchen langen Rtihre be-

dürfen. Freilich bilden diese Fortsätze bei den Belostomen nicht
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mehr durch ihr Zusammentreten eine Röhre und dadurch wäre

denn der Ausdruck Athemröhre ein uneigentlicher geworden.

Es ist zu bedauern, dass Fieber bei dem reichen Material,

welches ihm zu Gebote stand, uns über die Hichtigkeit der

Vermuthungen, welche L Dufour Rech. p. 251 ausspricht,

keinen Aufschluss gegeben hat, nämlich ob sich nicht etwa die

Abdominalstigmen, welche sich bei Nepa und Banatra als falsche

ausweisen, bei den verwandten Gattungen der Belostome7i zu

wahren ausbilden, in welchem Falle es immerhin mciglich, aber

doch noch erst durch Dissectionen zu constatiren wäre, dass in

die verkürzten oder verborgenen Appendlces aklothecae Fieber's

kein Tracheenstamm ausmünde.

1. IVeiia cinerea Linn.

Oberseite aschgrau, Brust graugelb; Abdomen zinno-

berroth, beim 9 einfarbig, beim cf in der Mitte oben und

unten schwarz, bisweilen ganz schwarz. Flügel am Grunde

und ihre 4 äussern Nerven (der 4te breit) blutroth. Athem-

r Öhren gelb, ^4 bis Y5 so lang wie das Abdomen. Beine

aschgrau. Schienen in der Nähe der Basis mit einem ± deut-

lichen gelben Ringe; Schienen und Tarsen der Hinterbeine

innen mit sehr feinen langen silberweissen Haaren gewimpert.

An der Unterseite des Abdomen ist das erste Segment am

Hinterrande gerade, die 3 folgenden in der Mitte winklig aus-

geschnitten und in demselben Verhältniss (mit Ausnahme das

2ten) am Vorderrande spitz vortretend, der Hinterrand des

5ten Segmentes (bei den (f tiefer als bei den 2) bogig aus-

geschnitten ; die beiden inneren der vertieften Längslinien am

Hinterrande des 5ten Segmentes bei den cf dem Mittelkiel viel

mehr genähert als den seitlichen Längslinien, umgekehrt bei

den S. An der Oberseite des Abdomen sind die 2 ersten
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Segmente am Hinterrande gerade, die 3 folgenden rundlich

ausgeschnitten.

Long, (ohne Athemröhren) c/ IT — 19, Q 20 22. m. in.

(3 cf, 2 $). Nicht selten in Teichen, an den schlammigen

Ufern von Landseeen, im August, September (Mohn, Heiligen-

see, Wenden).

Amyot Rh. p. 322. 301. Nepa. — Am. et S. Hcni. p. 440. 3.

Nepa. — Burm. Hdb. II. p. 196. 2. Nepa. — Zoolog. Hand-

atlas tab. 29. flg. 22. Nepa. — Curtis Br. Ent. vol. 13. tab. 700.

Nepa. — Cuvier R. a. pl. 94. fig. 2. Nepa. — Fabr. S. Rh.

p. 107. 8. Nepa. — Fall. Hern. I. p. 170. 1. Nepa. — H. Seh.

Nom. ent. p. 63. Nepa. — W. J. VIII. p. 21. Hg. 796. Nepa.

— W. J. IX. p. 29. Nepa. ~ Linn. S. N. Y. p. 472. 5. tab. 11.

fig. 7. Nepa einerarea. — Panz. D. Ins. 95. 14. Nepa. —
Schellenberg 1. c. p. 32. tab. 14. fig. 1. Nepa. — Schrank

Enum. p. 261. 304. Nepa. — Scop. Ent. carn. p. 119. 330.

Nepa. — Zett. J. L. p. 283. 1. Nepa. -
Verbreitung: Ganz Europa (Amyot, Fabr.), Eappland

(Zett.), Schweden (Fall.), Gotlland (Bohem.), Petersburg

(Hummel), Curland (Iva wall), zwischen Wolga und Ural

(Eversmann), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), Mün-

chen (Gistl), Oestreich (Schrank), Carniohen (Scop.),

Paris (Am. et S.), Spanien, Griechenland (H. Seh.), Eng-

and (Gurt.). —

2. Gattung- Hauaira Fabr.

Von der einzigen bei uns vorkommenden Art isl mir nm-

ein Exemplar aus der Gimmerthalschen Sariimlimg bekaiiiil,

welches aber so sehr verstümmelt ist tlass ich weder die Gal-

tunff noch die Art darnach beschreiben konnte.
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Im Betreff der Gattung giebt Fieber (Gen. Hydrocor.

p. 23) Folgendes an:

^^Character gener is. Rostrum porrectum^ articulo pri7no

hast angustm% secimdo suhcylindrico^ tertio secimdo dimidio bre-

viore. Antennarum articulo prinio brevi^ cylindrico^ secimdo aeque

longo^ laterali processu crasso recto^ tertio crasso^ curmto^ pro-

cessu lo7igiore quam in secundo. Pedes omnes gracillimi^ coxis

anticis longis^ tenuihus^ paulo bremoribus quam femora; tibiis

arcuatis triplo brevioribus quam femora.

Descriptio. Corpus lifieare^ elongatum. Caput brece^

ante oculos productum^ obtusum. Oculi magni^ globosi. Anten-

narum articulo tertio crasso^ currato^ processu articuli sccundi

longiore. Rostri articulo secundo subtus paulo incrassato. Pro-

notum subcylindricum valde elongatum^ ante medium coarctatum^

postice latius^ supra scutellum proßmde rotundato-excistim^ mar-

gine antico sinuato angulis anticis acutis. Scutellum triangu-

läre^ acutum. Eemelytra coriacea.^ linearia iiiflexa longitudine

abdominis. Membrana distincta^ reticulato-areolata .^
areolis ob-

lo7igis. Prosternum elongatum^ postice profunde retusum^ mar-

gine postico truncato.^ cmarginato. Acetabula pcdum anticorum

orata.^ in angulo antico prosterni excisa. Mesosternum magnum^

oblongum.^ postice intra acetabula remota angustatum.^ producium^

truncatum. Scapulae oblongo-trapezoideae.^ antice obtusae^ postice

acutae., margine externo recto. Metasternum ocato-spathulatum

antice truncatum.^ lateribus sinuatis. Pleura oblonga^ subparallela

curcata. Acetabula omnium pedum remota. Pedes antici raptorii.,

geniculati., reftectendi.i gracillimi.^ quatuor postici filiformes., coxis

anticis longis tenuibus., paulo bremoribus quam femora., femoribus

compressis^ post medium canaliculatis, deute calido armatis; tibiis

triplo brevioribus quam femora., arcuatis., tarso unico digitiformi.,

ungue nulla. Pedes intermedii et postici gressorii., longissimi.,
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cox/s suhglobosis; tars/s Intermediis posticis, artienio imico, Mpln

hrcmoribus quam tihiis^ imguihus diiabus^ brecibus.^^

1. Ranatra linearis Linn.

Aus Burmeister's Handb. der Enlom. Bd. II. p. 199

entnehme ich die Diagnose der Art:

^^Luteo-fmca^ abdominc siipra rubro^ latcrihus luteis. luho

respiratorio corpore paulo breciore. Long. corp. 1" 3'".

Auf dem Leibe dieser, so wie ausländischer Arten bemerkt

man kleine rothe birnförmige Körper verschiedener Grösse,

welche die Hülsen schmarotzender in die Gattung Ili/drarac/ma

gehöriger Wassermilben sind."

Ein Exemplar in der Gimmertha Ischen Sammlung. Schon

Fischer giebt dieses Thier für Livland an, doch ist nicht recht

zu verstehen wie er „an den Hinterfüssen lange Stacheln"

sehen konnte.

Amyot Rh. p. 325. 362. Ranatra. — Am. et S. Hini.

p. 443. 2. Ranatra. - Burm. Hdb. II. p. 199. 1. Ranatra. -
Curtis Br. Ent. vol. 6. tab. 281. Ranatra. — Cuvier R. a.

pl. 94. fig. 3. Ranatra. — Enc. meth. X. p. 261. 1. Ranatra.

— Fabr. S. Rh. p. 109. 2. Ranatra. - Fall. Rem. I. p. 109.

1. Ranatra. - Hahn W. J. II. p. 30. fig. 131. Ranatra. -

H. Seh. Nom ent. p. 63. Ranatra. — W. J. IX. p. 31. Ihm-

atra. — Klnti Mel. VI. p. 62.268. Ranatra. - Linn. S. N.

V. p. 473. 7. Nepa. — Panz. I). Ins. 95. 15. Uanatra. —

Schellenberg I.e. p. 31. tab. 13. fig. 1. Ranatra. — Schrank

Enum. p. 262. 505. Nepa. -
Verbreitung: Ganz Europa (Hahn, Fabr.), Schweden

(Linn.), zwischen Wolga und Ural (Evcrsmann), Caucasus

und Transcaucasien (Klnti), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz ),

München (Gistl), Schweiz (Fuesslin), Oestreich (Schrank),

Frankreich, Paris (Am. et S.), England (Curl.). -
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3. Familie Wofouecficu Burm.
Notoneciidea Am. et S. , Fieb.

Körper lang eiförmig [oder gestreckt], von den Seiten

her =b zusammengedrückt, so hoch [oder höher] wie breit.

Kopf mit den Augen am Pronotum eng anhegend, mit ihnen

zusammen breiter als der Vorderrand desselben. Die Ränder

des Kopfes scharfkantig. Fühler 4 gliedrig, einfach. Schna-

belscheide 4gliedrig [oder 3 gliedrig]. Schildchen gross.

Decken und Flügel entwickelt, die Decken mit Clavus^ Co-

rium und deuthcher aber nervenloser Membran [oder von ganz

gleichförmiger Substanz, ohne Membran, aber mit einem Clavus].

Hinterbeine zum Schwimmen geeignet [oder mit den übrigen

gleich gebildet und Gangbeine]. Tarsen 2 gliedrig, mit 2 Klauen

am Ende des letzten^ Gliedes [zuweilen die Vordertarsen bloss

eingliedrig]. Die Brustringe wie in der folgenden Familie (Co-

risidca) zusammengesetzt, doch fehlen die Parapleurae. Abdo-

men unten flach, oben dachförmig.

Die Geschlechtstheile sind bei unserer einzigen Gattung

Notoiieda beschrieben; vielleicht wird auch noch die Gattung

Plea Leach für Livland gefunden werden.

Die Eigenthümlichkeit auf dem Rücken zu schwimmen hat

dieser FamiUe ihren Namen gegeben.

1. Gattung Wotonecta.

Körper nicht höher als breit. Kopf kurz, quer, nicht

mit dem Pronotum verwachsen (Fieber giebt das Verwachsen-

sein des Kopfes mit dem Pronotum als Familienkennzeichen an,

doch trifft es wenigstens bei unsern 2 Arten von Notoneda

nicht zu). Stirn nach vorn und unten gerichtet, geht gewölbt

und ohne Grenze in den Scheitel über; an ihrer Spitze wird
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jederseits durch eine vertiefte bogige Linie ein Lappen von ihr

abgegrenzt, die Zügel, Lora. Der Clypeus fehlt. Augen
gross, gewölbt, länglich 3 eckig, nehmen den grössten Theil

vom Seiten- und Hinterrande des Kopfes ein und liegen daher

unmittelbar am Pronotum^ ihre Innenwinkel auf dem Scheitel

einander genähert. Am untern Ende ihres Aussenrandes zeigen

sie einen flachen Ausschnitt und der Kopf darunter eine kleine

Grube, welche für die Feststellung der Spitzen der Vorderschienen

bestimmt ist. Unterhalb dieser Grube, von ihr verdeckt, ent-

springen die kurzen 4 gliedrigen Fühler; Ghed 1 derselben

kurz, dick, abgestutzt, 2 das längste, stark verdickt, an der

Basis eingeschnürt, 3 an der Basis einseitig erweitert, gegen

die Spitze verschmälert' (messerförmig), ebenso das halb so

lange 4te Glied, welches zugleich das dünnste ist; 3 und 4

zusammen so lang wie 2; Glied 3 trägt vereinzelte längere

feine Haare in einer Reihe, welche zur Spitze hin verdickt,

fast geknöpft sind. Schnabelscheide 4 gliedrig, kurz und

dick, zugespitzt, reicht bis zur Mitlelbrust, Glied 3 das längste,

4 das dünnste und so lang wie 2; Glied 1 von oben durch

die 3 eckige Oberlippe zum grossen Theil verdeckt. Pronotum

doppelt so breit wie lang, nach vorn stark verschmälert, der

Hinterrand schwach convex, über dem Schildchen fast gerade,

die Seitenränder scharfkantig. Schild chen gross, spitzig

dreieckig. Decken und Flügel entwickelt, bedecken das

ganze Abdomen. Randfeld des Con'uiu nur an der Hnsis ab-

gegrenzt, das EmhoUum fehlt (hinter der Mitte des Aussenran-

des bemerkt man bei N. glauca einen feinen schräg auf dem-

selben stehenden Strich). Membran nervenlos, aus 2 Thcilen

zusammengesetzt, einem hornigen, aussen und an der Basis,

und einem häutigen, innen und an der Spitze belindlichen.

Der hornige Theil ist bald etwa eben so gross, bald etwas
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kleiner als der häutige und ganz von derselben Beschaffenheit

und Färbung wie das Corium^ in welches er am Aussenrande

ganz ohne Grenze übergeht, nach innen zu aber ist er von

demselben durch einen schrägen vertieften Streif, welcher die

Grenze bezeichnet, bis wohin die 3Iembran der andern Decke

sich hinüberschlägt, abgesetzt. Der häutige Theil der Membran

mit dünnem silberglänzenden Saum, an der Spitze ausgeschnitten,

über ihre ganze Länge eine feine in den Winkel des Ausschnitts

einmündende Linie, die den innern Theil der Membran, welcher

sich dachförmig auf die andere Seite hinüberschlägt, von dem

äussern trennt. Beine massig lang, die Hinterbeine verlängert.

Hüften gross, die Hinterhüften für das Hinübergleiten der

Schenkel abgeflacht. Schenkel wenig kürzer als die Schienen,

comprimirt, die Hinterschenkel schmäler als die andern, und

überall ziemlich gleichbreit, an der Unterseite mit schmaler

Längsrinne; die vorderen Schenkel an der Basis am breitesten,

zur Spitze hin allmälig verschmälert, an der Spitze der Mittel-

schenkel ein ± kräftiger Zahn, in ihrer Mitte 2 — 3 sehr

kleine Höckerchen oder Zähnchen, an ihrer Basis eine dicke

schwarze Borste. Die vorderen Schienen von aussen und innen

her comprimirt, an der Aussenseite schwach convex, an der

Innenfläche leicht rinnenförmig ausgehöhlt; sie sind überall

ziemlich gleichbreit, nur an der Basis etwas schmäler; die

Hinterschienen wenig zusammengedrückt, an den Rändern mit

langen Schwimmhaaren besetzt. Tarsen 2 gliedrig, das erste

Glied etwas mehr als 2 mal so lang wie das 2te; an den

vorderen Beinen sind sie rundlich, jedoch an der Unterseite

ein wenig abgeflacht, und tragen an der Spitze des letzten

Gliedes 2 Klauen von etwas ungleicher Länge; die Hintertarsen

sind flach gedrückt, an den Rändern mit langen Schwimmhaaren

besetzt, ohne Klauen. Die Hinterbeine mit vielen kurzen Borsten
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und Höckerchen besetzt. An der Mittel - und Minlerhrnsl
sieht man breite rinnenförmige Vertiefungen, in welche sich die

Vorder- und Mitteihüften hineinlegen; an den Seiten der Mittol-

brust sind &capulac, an denen der Hinterbrust inawac zu er-

kennen {Parapleurae fehlen). Scapuke und Pkurae sind lang

und dicht behaart, ebenso auch ein Wirbelfleck an der Vorder-

brust; an der Hinterbrust in der Mitte des Hinterrandes ein

kurzer spitz 3 eckiger Fortsatz, Xf/p/nis Fieb. Abdomen
oben dachförmig mit herabgebogenen Seiten, daher der Bauch

an den Seiten tief gerinnt erscheint; in der Mitte der Bauch-

seite ein niedriger Längskiel, der an beiden Seiten, ebenso

auch die rinnenförmig vertieften Seiten des Abdomen, lang und

dicht behaart ist. Erstes Abdominalsegment unten vollkommen mit

dem 2ten verwachsen, oben dagegen deutlich von demselben

geschieden. An der Unterseite ist das 4te Abdominalsegment

weit nach vorn hin winklig ausgeschnitten, während die 2 letz-

ten Abdominalsegmente beim Q am Hinterrande geradlinig sind,

beim cf dagegen ebenfalls Aach vorn hin ausgeschnitten, doch

weniger tief als das drittletzte (4te) Segment.

Die Genitalsegmente der cf und 9- haben äusserlich,

wie überhaupt bei allen Wasserwanzen, sehr viel Ucbereinstim-

mendes. Was zunächst die weiblichen Geschlechtstheile

betrirt't, so ist das 2te Genitalsegment, welches auf das letzte

Abdominalsegment folgt, bei weitem das grösste und äusserlich

fast allein sichtbar. Es ist den Abdominalsegmenten ähnlich ge-

bildet und besteht aus 4 unter einander zusammenhängenden

Stücken, einer obern und einer untern Platte und (hi\ 2 die

Seitenränder bildenden Theilcn. Die untere Platte ist lang imd

gross, hinten zugespitzt, nahezu 3 eckig und von ihren Seiten-

theilen durch einen tiefen fast bis auf den Grund reichenden

Einschnitt geschieden; durch diesen Einschnift und duicli oino
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weniger consistente Stelle da, wo sie mit der obern Platte zu-

sammenhängen, sind die die Seitenränder bildenden Stücke nach

oben hin in beschränktem Grade beweglich. Die obere ge-

wölbte Platte des 2ten Genitalsegments ist am Hinterrande breit

und flach ausgeschnitten, in welchem Ausschnitt das bloss von

oben her sichtbare 3te Genitalsegment zum Vorschein kommt.

Das 3te Segment besteht aus einer oberen dünnern gewölbten

Platte, welche am Hinterrande tief und winklig ausgeschnitten

ist; an der Unterseite stellt es sich als 2 derber hornige (schwarze)

fast 3 eckige mit ihren Innenwinkeln einander in der Mittellinie

berührende Platten dar, welche von unten her vollständig durch

die untere Platte des 2ten Genitalsegments verdeckt werden,

daher man diese abheben muss um sie sehen zu können. An

den Innenwinkeln dieser Platten des 3ten Genitalsegments ent-

springen 2 schmale wenig bewegliche nach hinten und oben ge-

richtete Hornplatten, welche in der Mittellinie mit ihren Innen-

rändern an einander liegen und als erstes Genitalsegment (äussere

Scheide) zu deuten' sind; bringt man ihre Ränder aus einander,

so sieht man 2 feine Horngräten, den Legestachel, und über

denselben eine kurze 3 eckige Hornplatte, an deren Seiten 2

längere stielrunde halb hornige Fortsätze stehen, es sind dies

der After und seine Anhänge.

Bei den d sieht man am Ende des letzten Abdominal-

segments das grosse erste Genitalsegment auftreten, welches

ganz wie das oben beschriebene 2te Genitalsegment der 9 ge-

bildet ist, nur mit der Ausnahme, dass die untere Platte hinten

nicht zugespitzt, sondern breit abgestutzt, also kürzer ist und

daher auch nur durch einen flachen Ausschnitt von ihren beweg-

lichen Seitenflügeln getrennt wird; über ihr tritt die 3 eckige

Spitze der untern Platte des 2ten Segments hervor und bildet

mit ihr zusammen ein grosses Dreieck, wie es bei den $ die
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untere Platte des 2 ten Genitalsegments allein thtit. Oben ist der

Ilinterrand des ersten Genitalsegments unregelmässig zackig aus-

geschnitten, in welchem Ausschnitt die obere und die seitlichen

Platten des 2 ten Segmentes sichtbar sind. Trägt man das erste

Genitalsegment ab, so erscheint das 2te in seiner ganzen Länge

und als eine hornige Röhre, welche durch 2 tiefe unten an

ihren Seiten befindliche Einschnitte in eine obere gewölbte hinten

breit ausgeschnittene und eine untere längere 3 eckig zugespitzte

Platte getheilt wird: an den Seiten der obern Platte befinden

sich 2 ziemlich bewegliche durch tiefe Einschnitte von ihr ge-

trennte hinten breitere halb hornige Lappen, welche hinter dem

Ende der obern Platte zusammenschliessen. Entfernt man auch

das 2te Genitalsegment, so sieht man das 3te von demselben

eingehüllte Segment, welches unten gewölbt, oben zur Aufnahme

der Afterröhre ausgehöhlt ist und an seiner schnabelförmig auf-

gebogenen gespaltenen Spitze den Penis hervortreten lässt: unten

in der Nähe der Spitze findet man in der Mittellinie einen dünnen

ziemhch beweglichen Hornstiel. Alle 3 Genitalsegmente sind an

Länge wenig verschieden und verschmelzen an ihrer Basis um

sich mit dem Hinterrande des letzten Abdominalsegmentes zu

verbinden.

Die Notoneden schwimmen sehr rasch- auf dem Lande sind

sie dagegen höchst unbeholfen; sie sollen nächtliche Flüge unter-

nehmen. Ihr Stich ist sehr schmerzhaft, doch dauert der Schmerz

nicht lange und es schwindet auch bald die unbedeutende Ge-

schwulst; beim Fange muss man sie von der Rückenseite her

fassen, damit sie ihren Schnabel nicht als Verlheidigungswaffo

brauchen können. Es dienen ihnen nur die Hinterbeine zum

Schwimmen, welche über die vorderen weg sehr weit nach vorn

gebracht werden können.

49»
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Uebersicht der Arten.

1. (2.) Die beiden durch den Ausschnitt an der Spitze der

Membran gebikleten Lappen reichen gleich weit nach

hinten. Schildchcn tiefschwarz.

1. iV. glauca Linn.

2. (1.) Von den beiden durch den Ausschnitt an der Spitze

der Membran gebildeten Lappen reicht der äussere viel

weiter nach liinten als der innere. Schildchen hellgelb,

selten schwärzlich.

2. iV. lutea Müll.

1. A^otoiieeta g^lauea Linn.

{FahricU Fieb.)

Schwarz, Kopf, Piwwtum und Decken hellgelb, die Decken

± in s Bräunliche spielend mit sehr variablen, bald fast ganz

fehlenden, bald beträchtlich entwickelten schwarzen und rost-

rothen Flecken, namentlich am Aussenrande des Corium und an

der Spitze von Corium und Claims. Kopf und Pronotum

glänzend, unbehaart. Schildchen und Decken glanzlos, mit

sehr kurzen und feinen anliegenden gelben Härchen besetzt. Die

Membran erreicht in der Ruhe, wenn sie auf die andere De-

cke hinübergeschlagen ist, mit ihrem Rande den Aussenrand

der letzteren; sie ist fein schwarz behaart, die durch die Spalte

an ihrer Spitze gebildeten 2 rundlichen Zipfel reichen gleich

weit nach hinten. Schnabelscheide und Beine bräunlich-

gelb oder gelbbraun, das 4te Ghed der ersteren schwarz. Sei-

tenränder der Vorderbrust gelb. Die herabgebogenen Seiten-

ränder des Abdomen gelb oder grünlich, an den Hinterrän-

dern der Segmente schmal schwarz.

Long, d und Q 15 m. m. (9 cf, 11 9). üeberall sehr

häufig in Teichen und Landseeen, von Anfang Mai bis Ende

October.
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Amyot Rh. p. 33T. 3G9. Moneda. — Am. et S. Hnn.

p. 452. 1. Nütoneda. - Bunn. Hdb. IL p. 190. 1. Moneda.
— Zoolog. Handatlas tab. 29. fig. 23. Nofoncda*). — Curt.

Br. Ent. vol. I. tab. 10. Noloiteda maculala. — Cuvier R. a.

pl. 94. 5. Notoneda. — Dufour Rech. p. 88. Notoncda. —
Fabr. S. Rh. p. 102. 1. Notoneda glauca. — p. 102. 2. Not.

furcata. — p. 103. 3. Not. manuorea. — Fall. Ikin. 1. p. 177.

1. Notoneda glauca. — p. 178. 2. Not. fumila. — Fieber

Rhynchotogr. p. 49. 3. Notoneda Fahrte ii var. a. glauca. —
H. Seh. Nom. ent. p. 63. Notoneda glauca^ furcata et marmo-

rea. — Klnti Mel. VI. p. CG. 271. Notoneda glauca. — p. 67.

272. Not. furcata. - Linn. S. N. V. p. 468. 1. Notoneda.—

Panz. D. Ins. 3. 20. Notoneda. — Schellenberg 1. c. p. 27.

1. tab. 10. flg. 1. 2. a. b. c. Notoneda. — Schrank Enum.

p. 260. 502. Notoneda. — Scop. Ent. carn. p. 118. 348. No-

toneda. — Zett. J. L. p. 284. 1. Notoneda.

Verbreitung; Ganz Europa (Fi eh.), Lappland (Zett.),

Schweden (FalL), Curland (Kawall), Petersburg (Hu mmol),

zwischen Wolga und Ural (E versmann), Cis- und Transcau-

casien (Klnti), Dikarghan und Scliisch (N. v. Scidlitz), Si-

birien (Prof. Asmuss), Berhn (Burm.), München (Gistl),

Schlesien (Scholz), Oestreich (Schrank), Carniolien (Scop.),

ganz Frankreich (Amyot), England (Curt.), an den Ursprün-

gen des xMissisippi unter 48" n. Br. in grossen Schwärmen

(Simpson).

*) Die Notonccta mannorca F ahr., furca/a Fabr. und umbrina Gorm. sind

nach Burmeister, Fieber und Anderen bloss VarieUiteu von glauca, die aber

bei uns noch nicht gefunden sind und vornehmlich dem Süden anzugehören scheinen.

Fieber charactcrisirt diese 3 Varietäten der oben als Ötamu.lorm bcachriebeneu

Notoneda glauca folgendermasscu { Rhynchologr . p. bO):

V a r, 9. tunbrina.

„Halbdeckcn gelbröthlich iu's Braune ziehend, zerstreut, unregelmä...ipr

schwärzlich quergestrichclt und gcHeckt. Membran rauchbraun, der ganze Rücken
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2. IVotonecta lutea Müller.

Gedrungener als N. glmica^ übrigens ihr sehr ähnlich.

Dunkelbraun oder schwarz, die Seiten der Vorderbrust,

der Kopf und die ganze Oberseite bleichgelb, nur das Schild-

chen bisweilen schwärzlich. Kopf und Pronotiim glänzend,

unbehaart, Schild eben und Decken glanzlos, sehr fein und

kurz anliegend gelb behaart, ebenso auch die Membran. Aussen-

rand des Corium am Grunde schwarz oder schwarzbraun,

weiter zur Spitze hin braun oder bräunlich. Die in der Ruhe

auf die andere Decke hinübergeschlagene Membran erreicht

mit ihrem Rande lange nicht den Aussenrand der letzteren;

von den 2 durch den Einschnitt an ihrer Spitze gebildeten ab-

gerundeten Zipfeln ist der innere viel kürzer als der äussere

und reicht viel weniger weit nach hinten. Schnabelscheide

(mit Ausnahme des 4ten schwarzen Gliedes) und die vorde-

ren Reine bräunlichgelb, Hinterbeine und die herabgebo-

genen Seitenränder des Abdomen gelbbraun.

Long, d' und Q 13—14 m. m. (2 c/, 5 P): Selten,

ockergelb. Schienen mit grossen dreieckigen schwärzlichen Flecken, die zuweilen

verfliessen.

Notonecta variegata Misso hist. p. 2 IG.

Notonecta umhrina Germar. Collect. Aus Italien und Sicilien.

Var. v, marinorea.

Halbdecken weisslich, Randfcld mit viereckigen schwarzen Flecken; im Innen-

winkel des Corium ein schwarzer Fleck, mit mehreren kleinen oft ein Querband

hildend; ein Fleck am Ende des Corium, im Sclüusswinkel des Clavus und einige

Fkcken am Schluss- und Schildrande. Rücken schwarz, Hand braungelb. Mem-
bran rauchbräun.

Notonecta marmorea Fab. S. Rh. 103. 3.

Aus dem südlichen und mittlepen Europa.

Var. 8. furcata.

Gelblichweiss. Claims unA Corium schwarz, beide mit einem gelblich -weissen

Grundstreif. Grundstück der ranchbraunen Membran und der Rücken schwarz.

Notonecta furcata Fab. S. R. p. 102. 2.

Petiver rjazoph. t. 72 f. 6. N. melanota Risso hist. p. 215.

Aus Mitteldeutschland, Italien und dem südlichen Frankreich."
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in Teichen und Seeen, Juli, September, Octob'er (Alloksle-Sec,

üorpat, Lodenhof).

Fall. 1km. I. p. 178. ;j. Notonecta. - Fieb. Uhynchulogr.

p. 49. 2. Notonecta. — (Die Notonecta ^mkolor H. Seh. W. .1.

VIII. p. 23. var. 1. und Nom. ent. p. 63. gehört sehr walir-

scheiniich hierher).

Verbreitung: Schweden (Fall.), Petersburg (Hummel),
München (Gistl), Böhmen, Oestreich, vom Irtisch (Fieb.),

Barnaul in Sibirien (Germ.). —

4. Familie Corisitiea Am. et S.
{Corisides Am. et S.; Cortsoidae, Corisidca Fieb.; Notoneclici p. Burm.)

Körper langgestreckt mit parallelen oder fast parallelen

Seiten, oben wenig gewölbt. Kopf scheibenförmig dünn, von

vorn gesehen nahezu 3 eckig, alle seine Kanten schneidend

scharf. Gesicht lang ausgezogen, so dass das Ende der

Oberlippe zwischen den Vorderhüften liegt, daher ebendort auch

der Schnabel. Stirn nach vorn und unten gerichtet, vom

Scheitel zuweilen durch eine scharfe Kante getrennt, an ihrer

Spitze durch eine feine Quernaht von der Oberlippe geschieden;

über letzterer bemerkt man an den Seiten der Stirn eine sehr

feine vertiefte bogige Linie, die mit ihren inncrn Schenkeln

parallel an der Stirn aufsteigt und sich allmälig verliert: sie ist

häufig undeutlich, giebt aber doch schon die Andeutung einer

Abgrenzung von Seitentheilen der Stirn, den Zügeln (welche

bei Notonecta deutlich abgetrennt sind), daher die Corisiilni

auch hierdurch wie durch die Sollung des Schnabels einen

Uebergang zu den (liilacrostricn (Qkadinen) bilden. Augen

gross, flach. Nebenangen fehlen. Fühler 3- bis 4 glied-

rig, einfach. Oberlippe ilach, 3 eckig, in der Mitte ihrer
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ganzen Länge nach zum Durchtritt der Borsten des Schnabels

gespalten, weil die Beute von den Vorderbeinen an die

Oberlippe angedrückt wird. Unterlippe (Schnabelscheide)

eben so breit aber nicht ganz so lang wie die Oberlippe, vorn

abgerundet, ungegliedert; zwischen beiden liegen ganz versteckt

die 4 Borsten des Schnabels, die kurz vor ihrem freien Ende

von einer häutigen § Scheide umgeben werden. Pronotum

flach oder leicht gev^ölbt, an den Seiten von den Augen um-

fasst, hinten meist in einen kurzen stumpfwinkligen das Schild-

chen bedeckenden Processus verlängert. Schildchen versteckt

oder frei, im letztern Falle klein, 3 eckig. Decken und Flü-

gel fast immer entwickelt, etwas länger als das Abdomen.

Die Decken bestehen aus Corium^ Ciaims und emer \om Conu/n

nur undeutlich geschiedenen wenig dünneren nervenlosen Mem-

bran (längs dem Innenrande der Membran läuft ein undeut-

licher Nerv hin in fortgesetzter Richtung der Schlussnaht, sutura

clavi). Die Flügel sehr zart, weiss. An der Mittel- und

Hinter brüst sind seitliche Abtheilungen, an ersterer die Sca-

pulae^ an letzterer die Plciirac und Parapleiirae ^ deutlich zu

erkennen. Die sehr schmale und in der Mitte von der Unter-

seite des Kopfes und den Vorderhüften verdeckte, daher nur

an den Seiten sichtbare Vorderbrust hat keine seitlichen Ab-

theilungen, sie schickt aber aussen an den Vorderhüften einen

kurzen nach hinten gerichteten Fortsatz ab, den Fieber lobiis

proslerni nennt. Vom Hinterrande der Hinterbrust geht zwi-

schen die Hinterhüften hin ein kurzer zugespitzter Fortsatz ab,

der an seiner jSpitze bald horizontal, bald stark aufwärts ge-

krümmt ist; Fieber nennt denselben Xyphus.

' Beine an den Hinterrändern der entsprechenden Brust-

segmente eingelenkt; alle 3 Paare haben eine verschiedene

Bildung und Function. Das vorderste Beinpaar ist wol auch
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zum Schwimmen, namentlich aber zum kräftigen Festhalten der

Beute eingerichtet; die Vorderschenkel kurz aber kräftig, die

Vorderschienen dick und sehr kurz, an dieselben setzt sich

ein eigenthümüch geformtes meist klauenloses Tarsalglied an

welches Fieber seiner Schaufelform wegen Pala nennt. Die

Pala ist meist beträchtlich länger und breiter als die Schiene

flach, an den Rändern mit langen Wimperhaaren besetzt und trägt

an ihrer innern Fläche meist Reihen von sehr feinen dicht gestellten

Dörnchen. Die Mittelbeine sind die längsten und dünnsten und die-

nen den Thieren sich an V^asserpflanzen anzuhängen: ihre Schenkel

sind sehr lang, die Schienen weit kürzer als die Schenkel, das

drehrunde einzige Tarsalglied wenig kürzer oder etwas länger

als die Schiene, an seiner Spitze 2 sehr lange feine Klauen.

Die Hinterbeine zum Schwimmen eingerichtet, flach gedrückt:

ihre Hüften sind sehr gross und bieten an der Unterseite eine

horizontale oder etwas schräge Fläche dar, auf welcher dio

Schenkel hingleiten, am Innenrande dieser Fläche findet sich

meist ein sehr kleiner Hacken, der die Schenkel, wenn sie,

wie es die Art dieser Thiere ist, in der Ruhe weit nach vorn

hin gebracht werden, in dieser Stellung fixirt. Hinterschcnkol

etwa eben so lang wie ihre Schienen; die 2 gliedrigen Tarsen

länger als ihre Schienen, flach gedrückt und verbreitert, an den

Rändern mit Schwimmborsten besetzt, das erste Glied 2 — 3iiuil

so lang wie das 2te, letzteres am Ende mit einfacher kur-

zer Klaue.

Erstes Abdominalsegment unten an den Seiten deut-

lich vom 2ten geschieden, in der Mitte zum grösstcn Theil von

den grossen Hinterhüften verdeckt. Die Abdoiuinalsogmonte sind

bei den 5 alle an der Unterseite regelmässig gebildet und am

Hinterrande geradlinig, mit Ausnahme des letzten am llinlrr-

rande breit abgerundeten Segmentes. Bei den cf dagegen sind
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die 4 letzten Abdominalsegmente an der Unterseite ganz un-

regelmässig und an beiden Seiten asymmetrisch. Das 3te Abdo-

minalsegment ist nicht gespalten, nur an seinem Hinterrande

öfters flach ausgeschnitten, doch so dass dieser Ausschnitt eine

Seite, gewöhnlich die rechte, mehr trifft als die andere. Das

4te, 5te und 6te Abdominalsegment sind ihrer ganzen Länge

nach gespalten, doch nicht in der Mittellinie, sondern neben

derselben an der rechten Seite, wobei gewöhnlich die Spalte

des letzten Segments weiter nach innen liegt als die der an-

dern. Dabei schieben sich zugleich die Ränder der Spalten

über einander hin und oft wird der kleinere Abschnitt des 5ten

Segmentes fast ganz unter das 4te hin verschoben, so dass

dieses Segment dann nur an der andern Seite deutlich gezählt

werden kann. Ausnahmsweise findet es sich, dass die eben

angegebene unregelmässige Spaltung und Verschiebung der Ab-

dominalsegmente bei den <S statt auf der rechten, in eben

derselben Weise auf der linken Seite vorkommt.

Am Ende des 6ten Abdominalsegments sieht man ein

grosses bei d und 5 vollkommen gleich gebildetes die übrigen

ganz einhüllendes Genitalsegment, welches bei den d nur

darin von dem der 5 abweicht, dass die an seiner Unterseite

befindliche Längsspalte nur selten genau die Mittellinie einhält,

meist nach einer oder der andern Seite hin abweicht. Was zu-

nächst die Geschlechtstheile der Q betrifft, so besteht das

eben erwähnte äussere (als 2tes zu deutende) oben und unten

sichtbare Genitalsegment aus einem kurzen oben und unten in

der Mittellinie der Länge nach gespaltenen Mittelstück, welches

an der Unterseite zum grossen Theil von dem abgerundeten

Hinterrande des 6ten Abdominalsegments verdeckt wird, und 2

breiten lappigen weit nach hinten sich erstreckenden Seiten-

theilen, welche hinten in der Mittellinie durch eine schmale
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Spalte von einander getrennt bleiben. Vollkommen in dioscMii

Segmente versteckt, daher erst nach Entfernung desselben sicht-

bar, findet man 2 viel kleinere hornige (als erstes und ,*{lcs

aufzufassende) Genitalsegmente, welche beide oben und unten

sichtbar sind, von denen aber das erste mit dem Otcn Abdo-

minalsegmente durch Membranen verbundene und unten in der

Mittellinie seiner ganzen Länge nach gespaltene den grüssicn

Theil der Unterseite einnimmt; die Ränder dieser Spalte liegen

an einander und gehen hinten in eine kurze hornige Spitze aus.

Auch das 3te Segment hat in der Mitte der Unterseite eine

feine Längsspalte; zwischen diesem und dem ersten Segmente

öffnet sich die Scheide. Von einem Legestachel habe ich keine

Spur finden können. (Vorstehende Beschreibung der weiblichen

Geschlechtstheile ist nach Untersuchungen an Corisa (ieofj'nuji

gemacht.)

Bei den cf ist, wie erwähnt, das äusserlich sichtbare

grosse (erste) Genitalsegment ganz wie bei den Q gebildet;

hebt man dieses weg, so erscheint ein kräftiger horniges viel

'kleineres Segment, welches unten stark gewölbt, oben für die

Aufnahme von After, Penis und Haftzangen ausgehöhlt und an

seiner Spitze öfters in einen oder mehrere (3) kurze Fortsälzc

verlängert ist.

Die beiden einzigen Gattungen dieser Familie haben auch

bei uns ihre Vertreter.

Ucbcrsiclit der Gattiingoii.

1. (2.) Schildchen versteckt. (Fühler 4o:liedrig-.)

1. Gattung Corisa Gooflr.

2. cD Schildchcn frei. (Fühler :)glicdrio-.)

2. Gattung Signra Fabr.
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1. Gattung Corisa Geoffr.
(Geoffroy schreibt fälschlich Corixa.)

Kopf mit den Augen zusammen so breit oder beträchtlich

breiter als das Pronotum. Augen 3 eckig, die Seiten des Pro-

notum umfassend. Scheitel bald kürzer als das Pronotum und

in allmäliger Neigung breit abgerundet zur Stirn übergehend,

bald länger als dasselbe, fast horizontal und von der Stirn durch

eine scharfe Kante getrennt. Stirn im untern Theil bei den

d' stets flach oder ausgehöhlt, bei den Q meist gewölbt, seltner

gleichfalls abgeflacht. Oberlippe mit feinen Querlinien oder glatt.

Fühler 4gliedrig, die 2 Grundglieder kurz, Glied 3 das längste

und gegen die Spitze kegelförmig verdickt, 4 das dünnste und

Y2 bis Y4 s<^ '^"o ^^^ '^- Pronotum breiter als lang, am

Vorderrande in einen kurzen stumpfwinkligen das Schildchen

bedeckenden Processus verlängert; seine Seitenränder gehen ab-

gerundet, ohne Grenze, in den Vorderrand über, mit dem Hin-

terrande aber bilden sie meist einen ± spitzen Winkel. In der

Mitte des Vorderrandes zeigt das Pronotum eine kurze leisten-

förmige Erhöhung, die bei manchen Arten, von denen aber für

unsere Fauna noch keine bekannt ist, sich als Längsleiste über

das ganze Pronotum hin erstreckt. Decken und Flügel meist

vollständig entwickelt, wobei sich immer eine wenn auch nur

undeutlich gegen das Corium abgegrenzte Membran unterscheiden

lässt; selten fehlen die Flügel und dann auch den Decken die

]\Iembran (Cor. coleoptrata). Am Aussenrande des Corium ist

durch eine scharfe Kante ein anders gefärbtes stets glanzloses

rinnenförmig ausgehöhltes Feld abgesetzt, das Randfeld area

marginalis Fieb., welches vorn ein durch feine Linien abge-

grenztes Stück, das Einsatzstück embolium Fieb. trägt

(letzteres reicht bis über die Mitte des Randfeldes hinaus). Auch
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an der Basis des Claims findet man längs seinem Aussenrande

ein kurzes etwas ausgehöhltes glanzloses und anders gefärbtes

Stück, ähnlich dem Randfelde. Die Membran hat einen meist

kaum erkennbaren Nerv, welcher dem Rande parallel läuft und

längs dem Innenrande etwas deutlicher ist, wo er eine Fort-

setzung der Schlussnaht zu bilden scheint. Mittel- und Hin-

terbeine mit Reihen von langen sehr feinen Schwimmhaaren

und von kurzen Dörnchen besetzt. Der Tarsus der Vorderbeine

meist schaufeiförmig verbreitert, Pala Fieb., ohne Klaue, an

deren Stelle bloss eine etwas dickere Borste steht, wobei seine

Form fast bei jeder Art eine andere ist, und namentlich bei den

cf meist gute Unterscheidungsmerkmale darbietet; zuweilen aber

ist er dünn und drehrund, nicht breiter als die Schiene und

dann bei den a mit einer kräftigen Klaue versehen. PronoUuii

und Decken (Cormm und Clanis) in der Regel querslreilig, mit

schwarzen oder dunkelbraunen und gelben Querhnicn: sie sind

entweder glatt oder fein punklirt, häuliger aber noch mit sehr

feinen kurzen dicht neben einander liegenden eingedrückten Längs-

stricheln besetzt, wodurch ihre Oberfläche mit einem frisch ge-

harkten Wege Aehnhchkeit erhält, mit welchem Fieber sie sehr

treffend vergleicht, daher er sie rastrirt, superjicics rastraln^

nennt *).

De Geer behauptet von den Arten dieser Gattung, dass

sie einen starken und unangenehmen Geruch, ähnlich dem der

Bettwanze, verbreiten: ich habe dies beim Fange nie finden können.

Die Corisa-kvien schwimmen und fliegen sehr rasch, können

sich aber auf dem Lande kaum forthelfen. Sie linden sich in

*) Wallenorcn kennt 3 Arten [Fiehn-i Wallengron, vnga Wallon-

cren, hieroglyphica\. Duf.) bei denen die Decken zwar auch rastrirt sind, aber

^ur der Clams und die Basis des CorUnn, während der übrige The.l de« C.runn

punktirt ist.
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fliessenden sowohl als stehenden Gewässern, Pfützen, Gräben etc.,

aber immer nur da wo der Grund schlammig, moorig ist, und

kommen meist, mehrere Arten beisammen, in grossen Schaaren

vor. Bei Sonnenschein und klarem ruhigen Wasser sieht man

sie gesellig auf dem schlammigen Grunde sitzen oder sich an

Wasserpflanzen hängen, wobei sie ihre Hinterbeine wie die No-

toneden weit nach vorn hin gerichtet tragen, so dass sie bei

der geringsten Alarmirung gleich fortschiessen können. Ich ent-

lehne aus Fieber's Monographie (Spec. Gen. Cor. p. 10.) fol-

gende interessante Notizen über ihre Lebensweise:

„Besondere Eigenthümlichkeit dieser Thiere ist das Schwär-

men in der Dämmerung und in der Nacht, bei welcher Gele-

genheit sie sich oft sehr weit von ihrem Aufenthaltsorte entfernen,

ja sogar in Städten bei geöff'neten Fenstern in die Wohnungen

fliegen (Kollar). Eine andere von mir und Dr. Kolenati

beobachtete Eigenthümlichkeit derselben ist das schwirrende Ge-

räusch, welches die Arten der Gattung Sigara und Corisa bei

heiterm Himmel im Sommer und Herbst hören lassen; dasselbe

haben Herr Ball, der Vater und dessen Tochter gleichfalls

wahrgenommen.

Dasselbe Schwirren beobachtete Dr. Kolenati im kais.

botanischen Garten zu Petersburg an Corisa Geoffroyi^ w^elche

auf den in ein Wasserbassin gefallenen Blättern und Pflanzen-

stengeln sitzend, und die Decken schnell bewegend dieses Ge-

räusch hören Hessen."

Zetterstedt sagt von ihnen, ihr Flug wäre ein ^^mlatus

äiurmis'''", auch ich habe sie bei Tage fliegen sehen (im Früh-

jahr), wobei sie schräg auf die Wasserfläche losschiessend in

einem Augenblick unter derselben verschwunden waren.

Von grösster Wichtigkeit für die Kenntniss der nicht ganz

leicht zu unterscheidenden Arten ist Fieber's trefi'liche Mono-
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graphie: Species generis Corisa. Fieber kennt aus Euro|);. 30

Arten, davon 11 aus dem nördlichen Russland: ich habe bisher

12 Arten in Livland gefunden und gewiss werden noch 2 — 3

Arten bei uns zu Hause sein, wenigstens die S a hl berg sehen:

Corisa carinata und lldlensii^ welche in Schweden, Finnland,

Lappland vorkommen. Wallengren führt in seinem diese Gat-

tung behandelnden Aufsatz für Schweden 21 Arten an.

Uebersicilt der Uiitergtittiiiigcii.

1. (2.) Tarsus der Yorderbeinc platt, schaufelförmig (Pala)

,

am Ende ohne Klaue. Stirn bei den Q. leicht gewölbt,

nicht abgeflacht, gerundet in den Scheitel tibergehend.

1. Corisa Geoffr.

2. (1.) Tarsus der Yorderbeine drelirund, an seinem Ende bei

den (f eine kräftige Klaue. Stirn bei den $ abgeflacht,

vom Scheitel durch eine scharfe Kante getrennt.

2. Cyniatia m.

1. Untergattung Corisa Geoffr.

Kopf mit den Augen zusammen wenig breiter als das Prono-

tum. Scheitel geneigt, kürzer als das Pronolum^ geht breit ab-

gerundet in die Stirn über. Stirn bei den c/ im untern Theil ab-

geflacht und ganz unbedeutend ausgehöhlt, selten ist diese Aus-

höhlung ziemlich tief und deutlich begrenzt ( C. scumiriata).

Clypeus mit feinen Querünien. Prunolum stets mit .schwar-

zen und gelben QuerHnien, ebenso in der Hegel auch die

Decken. Pronotum und Decken meist rastrirt, selten äuss-

erst fein punktirt (fast glatt), bei auswärtigen Arten bisweilen

deutlich punktirt. Pala der Vorderbeine breiter als il.re Schiene
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und von derselben deutlich abgesetzt, immer ± schaufeiförmig,

nie drehrund.

2.
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Pala er cf in oder etwas vor der Mitte am breitosten,

gegen die Spitze hin yom Oberrande her alhiiäliy; ver-
schmälert.

11. (18.) Die gelben Flecken oder Streifen des Corium nidit zu

Längsreihen geordnet. Pala der cf mehr als dopyM'lt

so lang wie breit, am Oberraude garnicht oder nur
durch eine flache Einsenkung gegen die Schiene ab-

gesetzt. Die Abflachung an der Stirn der cf garnicht

oder doch kaum bemerkbar vertieft, undeutlich begrenzt.

12. (17.) Pala ( bei (f und Q ) wenigstens 2 '/a mal so lang wie

ihre Schiene. Seiten- und Hinterrand des Pronotum

trefien in einem Winkel zusammen.

13. (16.) Pronotum mit 8—9 (selten bloss 7) gelben Querstreifen.

Die Pala der cf bildet an der Basis oben keinen Winkel.

14. (15.) Pronotum deutlich weniger als doppelt so breit wie

lang. Auf der Oberseite überwiegt stets die dunkle

Färbung. Pala der c/ am Oberrande gleichmässig cou-

vex, an der Basis fast um's Doppelte schmäler als in

der Mitte.

6. C (listiiieta Ficb. /

15. (14.) Pronotum kaum weniger als doppelt so breit wie lang.

An der Oberseite überwiegt meist die hellq Färbung.

Pala der (f in der Endhälfte des Oben-andes stärker

convex als in der Basalhälfte und an der Basis wenig

schmäler als in der Mitte.

7. <C. striata Linn. Ficb.

IG. (13.) Pronotum mit 6 gelben Querstreifen. Bei den o' i'iblet

der Oberrand der Pala an der Basis einen nie(h-igen

Winkel.

S. C fossaruiii Lcach.

17. (12. ) Pala (der c^ und .9) wenig mehr als 1
' , mal so lang

wie ihre Schiene. Die Seitenränder des P-onotum

gehen abgerundet (ohne einen AVinkel zu bilden) u\ den

Hinterrand über.

9. C Fabrlcil Ficb.

18 (11.) Corium mit kleinen gelben zu uurcgelmässigen Längs-

reihen geordneten Querfleckchen (wodurch sie längs-

streifig erscheinen). Pala der o" weniger ds doppolt

r.o
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so lang wie breit, am Oberrando durcli eine tiefe Ein-

scnkung- gegen die Schiene abgesetzt. Abflacliung au

der Stirn der c^ deutlich vertieft nnd scharf begrenzt.

10. C. (seniistriata Fieb.

1. Corisa (Corisa) CJeoffroyl Leacb.

Schmutzig hell bräunhch- oder röthlich-gelb, Pronotum

und Decken dunkelbraun mit gelbröthhchen Zeichnungen; die

Mitte der Mittel- und Hinterbrust, die Oberseite des Abdomen

ausgenommen an den Seiten, und an der Unterseite desselben

bei den cf die 2 — 3 ersten Segmente am Vorderrande , bis-

weilen auch noch einige Flecken an den Seiten der folgenden,

schwarz. Clypeus schwarz oder braun, die Abflachung an^

der Stirn der (f sehr undeutlich, reicht kaum bis an den un-

tern Augenwinkel. Pronotum glatt, unbehaart, mit 16 oder

mehr an den Seiten zusammenfliessenden und öfters gabiig ge-

theilten nicht sehr regelmässigen gelbröthhchen Querlinien. Decken

mit sehr zerstreuten, feinen und langen, anliegenden hellen

Haaren besetzt, sehr fein, undeutlich, punktirt, mit vielen

schmalen und kurzen welligen oder winklig gebrochenen gelb-

röthhchen Stricheln, die ganz unregelmässig gestellt sind (nicht

zu Querlinien zusammentreten) und sich ohne Unterbrechung

auf die Membran fortsetzen, welche kaum erkennbar gegen das

Corhim abgegrenzt ist, und ebenso auch auf das Ende des

gelb gefärbten Randfeldes; innen an der Basis des Ckwus sind

diese Striche und Streifen breiter und überwiegen die dunkle

Färbung. Beine schmutzig gelb. Pala der Q lang messer-

förmig, am Oberrande gleichmässig gekrümmt, die der cf von

der Basis ab gegen die Spitze hin sehr allmälig etwas ver-

breitert, der Oberrand an der Spitze rasch zum untern ab-

fallend, fast abgestutzt. Vorderschienen bei den c/" mit kräfti-

gem Dorn aussen an der Spitze. Mittelschenkel von der Basis

I
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ab bis zur Spitze sehr allniälig", aber doch deutlich verbreilcit,

bei den d' etwas mehr als bei den 9 , bei den cf ausserdem

mit kurzem kräftigen Zahn unten an der Spitze. Mittclschienen

innen an der Basis mit schmaler blattartis dünner Erwciterun«»-

die bei den cf deutlicher ist als bei den -9. Klauen der

31ittelbeine wenig kürzer als ihr Tarsus, dieser etwa so lang

wie seine Schiene.

Long, c/ und 9 13 — 14 m. m. (1 c/, 3 9). Sehr

selten, im Mai, Jui^j (Lodenhof, Kamby). Ein Exemplar in der

G imm e r t h a 1 sehen Sammlung.

Amyot Rh. p. 330. 3G3. Corixa. — Am. et S. IIa».

p. 44T. 1. Corim. - Burm. Hdb. IL p. 18G. 1. Corixa

imndata. — Dufour Rech. p. 84. 1. Corixa striata. — Fabr.

S. Rh. p. 104. 2. Sigara striata. — Fall. Hern. l. p. 181. 1.

Corixa striata. — Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 14. 1. tab. LI.

Corisa. - H. Seh. W. J. IX. p. 52 und 62. fig. 014. Corixa.

— Wallengren üfv. 1854. p. 142.1. Corisa. - Zelt. J. L.

p. 284. 1. Corixa. —
Verbreitung: Ganz Europa, canarische Inseln (Fieb.),

Lappland (Zett.), Schweden (Wallengren), Curland (Iva-

wall), Petersburg (Hummel), zwischen Wolga und l ral

(Eversmann), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz). München

(Gistl), Paris (Am. et S.), England (Curt.).

2. Corisa (Corisa) praeusta 1 icb.

Schwarz oder schwarzbraun. Kopf hellgelb, .»flers mit

röthlichem oder bräunlichem Anflug. Aushöhlung an .Irr Sl.rn

der d flach, ohne scharfe Begrenzung, reicht elwa bis /.i Va

der Augenhöhe hinauf. Pronotam mit 8-0 gelben (Juerl.nien

(die etwa eben so breit sind wie die nachbleibenden srhwar/en).

Decken mit schmalen gewellten zum grösslon Thoil <l.nrl.h...-
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l'enden , hier und da aber auch unterbrochenen gelben Querhnien,

innen an der Basis des Claims sind sie breiter, nicht gewellt.

Randfeld gelblich -mit hellgrauem Anflug. Membran gegen das

Corium nur durch einen sehr schmalen undeutlichen gelben Streif

abgegrenzt, auf der Scheibe mit vielfach unterbrochenen kurzen

zackigen und welligen gelben Querstricheln, die am Innenrande

einander fast parallel geordnet sind. Beine hellgelb, öfters

leicht gebräunt, das Enddrittel des ersten Tarsalgliedes der Hin-

terbeine unten tiefsc^warz; Schenkel und Schienen der Vorder-

beine bei den c/ aussen an der Basis mit schwarzem Fleck

(der an den Schenkeln zuweilen fehlt oder undeudich ist).

Pala der c/ von der Basis bis fast zur Mitte hin gleich breit,

darauf am Oberrande in eine coiivexe löffeiförmig einwärts ge-

krümmte oben scharfkantige Platte erweitert (der Oberrand ist

somit in der Basalhälfte gerade, in der Endhälfte stark convex).

¥ala der Q spitz messerförmig, am Oberrande gleichmässig

schwach convex. Die Aussenränder der Scopulac und Para-

pleurae und die Spitze des Abdomen unten schmutzig hellgelb,

beim Q- nur die 3 ersten Abdominalsegmente an der Unterseite

leicht geschwärzt. Oberseite des Abdomen schwarz, an den

Seiten schmutzig gelb. Xyphiis horizontal mit abwärts gebo-

genen Seitenrändern.

Long, er Cy^, 9- 7 72 m. m. (2 c^, 1 Q). Sehr selten,

im Juli, August, September (Dorpat, Lodenhof, Mohn). —
Fieb. Spec. Gen. Corisa p. 28. 30. tab. 1. 17. fig. 1-18.

Corisa. — Klnti Mel. VI. p. 70. 276. Corisa. — Wallen gren

Öfv. 1854. p. 146. 9. Corisa.

Verbreitung: Lappland (Germ.), Schweden (Wallen-

gren), Kasan (Eversmann), Petersburg, in ganz Russland

bis zum Caucasus (Klnti), Schlesien (Scholz), Böhmen,
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Sachsen (Fiebr.), Unalaschka (Chamisso), Silka (lisch-

scholtz).

3. Corij^a (Corisa) Fallenii Fieb.

Schwarzbraun oder schwarz, Pronotum und Decken niil

gelben Querlinien, Kopf, Unterseile des Körpers und Beine

hellgelb, die Mitte der Mittclbrust, die Basis des Xyphm (bis-

weilen der ganze Xgphus mit Ausnahme seiner Spitze) und die

Mitte der 2 ersten Abdominalsegmente (selten auch noch der

Vorderrand des 3ten) bei den </, so wie zuweilen die des

ersten Abdominalsegments bei den $, schwarz. Kopf nicht

selten gebräunt. Abflachung der Stirn bei den c/ undeutlich

begrenzt, kaum etwas ausgehöhlt, reicht nur wenig über den

untern Augenwinkel hinauf. Pronoiiuii mit 8 — 9, sehr selten

bloss 7, gelban Querlinien. Die gelben Querlinien der Decken

schmal, wellig, selten ganz durchlaufend, meist an einzelnen

Stellen unterbrochen; innen an der Basis des Claras sind sie

breiter, schräg gestellt und nicht wellig. Randfeld schwärzlich

oder schmutzig gelb. Membran vom Coriunt durch einen

sehr schmalen gelben Streif, auf welchen ein schwarzer folgt,

geschieden, ihr Aussenrand schmal schwarz, ihre Scheibe mit

abgerissenen zackigen und welligen Querlinien, die sich am

Innenrande fast parallel anordnen. Pala der o" an dei- Basis

am breitesten und daselbst am Oberrande in einen fast rechten,

unten in einen sehr stumpfen Winkel ausgezogen; von diesen

Winkeln ab ist der Unterrand gerade, der obere bis zur Spitze

allmälig und ziemlich gleichmässig gekrümmt. Pula der 9

viel schmäler, am Oberrande gleichmässig schwach ...nvex.

Xyphus unten convex, mit der Spitze stark aufwärLs gekrümmt.

Long, d 6%-7, 9-7-8 m. m. (41 c/. 03 9). Sehr

zahlreich, von Anfang Mai bis in den October (Dorpat, Kan.l.y.

Heiligensee, Lodenhof).
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Burm. Hdb. II. p. 18T. 2. Corixa striata. — Fall. Hern. I.

p. 182. 2. Corixa midulata. — Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 31.

34. tab. 2. flg. 12. Corisa. - Klnti Mel. VI. p. T2. 279. Co-

risa. — Schellenberg I. c. p. 29. tab. 11. fig. 1. und a.

Sigara striata. — Wallengren Ofv. 1854. p. 147. 12. Co-

risa Falleni. —
Verbreitung: Lappland, Schweden (Wallengren),

Kussland, Petersburg (Klnti), Curland (Kawall), Kasan

(Eversmann), Ciscaucasien (Klnti), Deutschland, Italien

(Fieb.), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz), München (Gistl).

4. Corisa (Corisa) Saliiberg^ii Fieb.

Schwarzbraun oder schwarz, Kopf, Unterseite und Beine

hellgelb oder bräunlichgelb, Mitte der Mittel- und Hinterbrust

und bei den cf die 4, bei den 9 die 2 ersten Abdominalseg-

mente, mit Ausnahme ihrer Seiten- und Hinterränder, schwarz.

Die Abflachung an der Stirn der cf undeutlich begrenzt, kaum

etwas ausgehöhlt, reicht nur wenig über die untere Augenecke

hinauf. Vroiiotum mit 8-—^9 schmalen gelben Querlinien.

Decken mit sehr schmalen, weit aus einander stehenden regel-

mässigen und durchlaufenden welligen gelben Qiierlinien, die

nur am Innenrande des Corium und Claras dann und wann

gegabelt sind; an der Basis des Claras
.^

namentlich am Innen-

rande, sind sie etwas breiter und weniger gewellt. Randfeld

schwarz, braun oder gelbgrau, seine Spitze so wie die des

Corium nicht selten gelb. Membran vom Corium. durch einen

sehr schmalen gelben Streif abgegrenzt, auf welchen ein dunk-

ler folgt; ihre Scheibe mit sehr schmalen queren, zuweilen

längsgestellten gelben Zackenlinien, die den Aussenrand und

meist auch die Spitze ungeÜockt lassen, in der Vorderhälfte

des Aussenrandes gewöhnlich ein schwarzbrauner Fleck. Pala

\
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der cy von der Basis ab ganz allmälig zur Spitze hin verbrei-

tert, an letzterer schräg abgestutzt und ein wenig einwärts ge-

bogen, daher in der Nähe der Spitze am breitesten; Paia

der 2 breit niesserförniig, am Oberrande gleichmässig convex,

in der Mitte am breitesten. Vorderschenkel aussen an der

Basis mit braunem oder schwarzen Fleck, der nur selten l'ehh.

Klauen der Mittelbeine deutlich kürzer (höchstens Yg so lang)

als ihr Tarsus, dieser eben so lang wie seine Schiene. Xyp/ms

horizontal, die nicht aufgebogene Spitze gelb, seine Seitenrän-

ränder schmal herabgebogen.

Long, d T— 8, 2 8—8V3 m. m. (22 </, 16 9). Sehr

häufig, vom Mai bis zum September (I)orpat, Ronneburg, lloch-

rosen, Lodenhof).

Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 25. 24. tab. 2. üg. 3. Corisa.

— Wallengren r)fv. 1854. p. 144. 5. Corisa Sa/dkrgi.

Verbreitung: Schweden (Wallengren), Finnland, Huss-

land (Klnti), Petersburg (Hummel), Schlesien (Scholz),

Preussen, Böhmen, Oestreich (Fieb.).

5. Corisa (€orisa) liiniiaei Fieb.

Der C. Sahlbcrgü sehr ähnlich, aber etwas kleiner und

durch die geringere Länge und andere Färbung des Prono/im

leicht zu erkennen.

Schwarz, Kopf, Beine und Lnlerseite des Körpers hellgelb;

die Mittel- und Hinterbrnsl und dio 4 ersten Abdominalsegnienlc

(beim d) unten schwarz, letztere mit gelben liinlerrändern.

Stirn bei den cf abgeflacht aber mcht vertieft, dio Abdachung

reicht bis über den untern Augenwinkel hinauf. Pronolun,

,nit schmalen geradlinigen gelben Ouerstreifen. Corün. und

fJlarus mit ziemlich regelmässig durchlaufenden sehr .schmaln,

welligen gelben Ouerstreifen: an der Basis des Clanus sm\ «i.e-
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selben etwas breiter, schräg gestellt und geradlinig (nicht ge-

wellt). Randfeld schwarz. Die Grenze zwischen Corium und

Membran durch einen schmalen schwarzen Streif angedeutet.

Membran schwärzlich mit queren zackigen gelben Stricheln.

Tarsus der Mittelbeine kürzer als ihre Schiene (die Klauen bei

dem einzigen Exemplar, welches ich besitze, von ungleicher

Länge). Pala der cf ganz wie bei C. Salilhergii.

Long, c/ T m. m. ( 1 c/). Ende September (Dorpat).

Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 25. 25. tab. 2. fig. 4. Corisa. —
H. Seh. W. J. IX. p. 52 und 57. fig. 910. Corixa regularis.

— Klnti Mel. VL p. 70. 274. Corisa. —
Verbreitung: Provinzen Karabagh und Eriwan (Klnti),

Schweden (Wallengren), Schlesien (Scholz), Süddeutsch-

land (H. Seh.), Böhmen, Sachsen, Preussen, Ungarn, Oestreich

(Fiebr.), Portugal (Mus. Berolin.), Syrien (Low.). —

6. Corisa (Corisa) distictcta Fieb.

Schwarzbraun oder schwarz, mit gelben Zeichnungen. Kopf

und Beine hellgelb, der Kopf zuweilen gebräunt; die Abflachung

an der Stirn der cf undeutlich begrenzt, kaum bemerkbar ver-

tieft, reicht etwa bis zu Yg der Augenhöhe hinauf. Pronotum

mit 8 — 9 gelben Querlinien. Decken mit schmalen zackigen

und welligen hier und da unterbrochenen gelben Querlinien,

die an der Basis des Ciacus regelmässig, nicht gewellt und etwas

breüter sind; Randfeld gelb. Membran mit zackigen oder wel-

ligen abgerissenen gelben Querstreifen, gegen das Corium durch

einen sehr schmalen gelben Streif abgegrenzt, auf welchen

ein schwarzer folgt. Pala der cf breit messerförmig, am

Oberrande gleichmässig convex, in der Mitte am höchsten, an

der Basis, wo der Unterrand einen sehr stumpfen Winkel bildet,

fast ums doppelte schmäler als in der Mitte. Pala der 9 lang
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messerförnilg, am Oberrande gleichinässig schwach convex, an

der Basis wenig schmäler als in der Mitte. Unterseite des

Körpers gelb, die Mitte der Mittel- und Hinterbrust und die 4

ersten Abdominalsegmente, letztere mit Ausnahme ihrer Seiten

-

und Hinterränder, schwarz. Xyphus an der stark aufgeboge-

nen Spitze gelb.

Long, d T2/3-8V4, $ 8V3 m. m. (2 c/ 1 ?). Sehr

selten, im Juli, August (Mohn, Lodenhof).

Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 32. 35. tab. 2. fig. 13. Coma.

— Klnti Mel. VL p. 72. 280. Corisa Fiber iL —
Verbreitung: Russland und Transcaucasien (Klnli),

Schlesien (Scholz), Italien (Dahl).

7. Coi*i.^a (Corisa) striata Liun. Ficb.

Schwarz, Pronotum und Decken mit gelben Querstreifen,

Kopf, Unterseite des Körpers und Beine hellgelb. Die Abflachung

an der. Stirn der cf kaum merklich ausgehöhlt, undeutlich begrenzt,

reicht kaum etwas über die unteren Augenecken hinauf. Pro-

notum mit 6— T gelben öfters gegabelten oder zusaminon-

fliessenden Querstreifen, die nicht selten die schwarze Färbung

überwiegen, so dass das Pronotum gelb erscheint mit () 7

schwarzen Querstreifen. Auf den Decken ist die gelbe und

schwarze Färbung in der Regel ziemlich gleichmässig verthcill,

doch überwiegt zuweilen die gelbe oder andererseits die schwarze:

die zackigen gelben Querstriche unregelmässig, unterbrochen

oder zusammenfliessend, an der Basis des Clurtis .) — (> nach

innen stark verbreiterte durchlaufende gelbe Querlinion. diMch

welche der Innenrnnd des Clnnis da wo er an den llmlcr-

rand des Pronotum sich anschlicsst, zum gnisslen Tlieil ixclb

gefärbt wird. Randfeld hellgelb, zuweilen graugelb, auf seine

Spitze gehn einige schwarze Querlinien des üorium über. Mcni-
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bran durch einen schmalen bleichgelben Streif gegen das Corium.

abgegrenzt, auf welchen ein schwarzer folgt; sie ist meist über-

wiegend gelb gefärbt, so dass schwarze Querzacken auftreten,

die an der Spitze mehr eine Längsrichtung annehmen und sich

am Innenrande ziemlich parallel stellen. Mitte der Mittelbrust

und Basis des Xijphus meist schwarz; letzterer an der Spitze

aufgebogen, seine Seilenränder abwärts zurückgebogen. Pala

der (/ breit messerförmig, ihr Oberrand in seiner Endhälfte

stark convex, in der Basalhälfte kaum etwas gekrümmt, seine

grösste Höhe in der Mitte; Pala der Q lang messerförmig mit

gleichmässig convexem Oberrande. Klauen der Mittelbeine so

lang oder unbedeutend länger als ihr Tarsus.

Von C. Fallenü^ mit welcher diese Art Aehnlichkeit hat,

unterscheidet sie sich leicht durch den stumpfen Winkel, wel-

chen Hinterrand und Seitenrand des Pronotiim mit einander

bilden, und durch die andere Form der Palae bei den c/.

Long, ö" 71/4, $ TV2 m- m. (6 <f, 9 9). Nicht häufig,

im August, September, October (Dorpat, Mohn).

Am. et S. Hern. p. 447. 2. Corisa. — Fieb. Spec. Gen.

Cor. p. 30. 33. tab. 2. fig. 11. Corisa. - Klnti Mel. VI.

p. 71. 278. Corisa. — Linn. S. N. V. p. 469. 2. Notoucda*).

— Wallengren Öfv. 1854. p. 147. 11. Corisa. —
Verbreitung: Deutschland, England, Lappland (Dohrn),

Schweden (Wallengren), ganz Russland, Petersburg, Ciscau-

casien (Klnti), Curland (Kawall), Kasan (Eversmann),

Schlesien (Scholz), Paris (Am. et S.), Sibirien (Göbler,

Germ.), Smyrna (Low), nördl. Amerika (Kirby).

*) Ohne Zweifel hat Linn e unter dem Namen striata mehrere nahestehende

Arten zusammengeworfen und auch seine Nachfolger, bis zum Erscheinen der Fie-

ber sehen Arbeiten, beschrieben unter diesem Namen eine andere Art als die obige

und dazu fast alle verschiedne Arten. Zur Vermeidung fernerer Verwirrung ist

daher obige von Fieber genau beschriebene Art als striata Linn. anzunehmen.
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8. Coi'isa (Coi'isa) fo^saruiM Lcach.

Schwarz, Pronoluni und Decken mit golhcn Querslroifon

:

Kopf, Beine und Unterseite des Körpers hellgelb, zuweilen

etwas gebräunt.' Die Abflachung an der Stirn der cf undeut-

lich begrenzt, unbedeutend' vertieft, reicht kaum etwas über

die vordere Augenecke hinauf. Pronotum mit 6 gelben Quer-

streifen, welche so breit oder nur wenig schmäler sind als die

zwischen ihnen nachbleibenden schwarzen. Die gelben Quer-

streifen an der Basis des Clacus regelmässig und durchlaufend,

breiter, namentlich am Innenrande, an der Spitze des ClacuH

und auf dem Cortum feiner, sehr unregelmässig, nicht durch-

laufend, meist in kleine Flecken aufgelöst, die auf dem Corium

zuweilen fast zu Längsstreifen angeordnet sind (in diesem Falle

ist die Aehnlichkeit mit C. semistriata gross, doch ist C. ftmaru/n

leicht durch den Winkel, den Seiten- und Minterrand des

Pronotum bilden, durch das unbehaarte Corium und die d

namenthch durch die ganz andere Form der Pala zu erkennen).

Randfeld schwärzlich, grau oder gelb. Membran vom Corium

durch einen sehr schmalen gelben Streif, auf welchen ein

schwarzer folgt, geschieden; auf ihrer Scheibe kurze (|uere

gelbe Wellenlinien, die sich an ihrem Innenwinkel parallel an-

ordnen, an ihrer Spitze winklig gebrochen erscheinen, ihr un-

gefleckter Rand aussen schwärzlich, innen und an der Spitze

grau. Die Mitte der Mittel- und Ilinterbrust meist schwarz.

Xyphns schwarz, an der stark aufwärts gebogenen Spitze

gelb. An der Unterseite des Abdomen sind hei den '? die

1 — 2, bei den c/ die 3-4 ersten Segmente in der Miu.-

des Vorderrandes meist ± breit schwarz gefärbt. P<ihi der

d' am Grunde breit und nur unbedeutend schmäler als in der

Mitte, indem der ziemlich gleichmässig convcxe Überrand am
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Grunde in einen kleinen wenig vorspringenden Winkel ausgezo-

gen ist (sie hat einige Aehnlichkeit mit der Pala von C. FaUeiiii^

doch sind bei letzterer die Winkel an der Basis bedeutend

stärker ausgebildet). Pala der $ schmal messerförmig mit

gleichmässig und schwach convexem Oberrande. Klauen der

Mittelbeine deutlich länger als ihr Tarsus.

Long, c/ und 5 6 — GV4 m. m. (8 cf\ 17 $). Häufig,

vom Mai bis Ende October (Dorpat, Heligensee, Lodenhof).

Fall. Bern. L p. 182. 3. Corixa. — Fieb. Spec. Gen.

Cor. p. 32. 37. tab. 2. flg. 15. Corisa. — H. Seh. Nom. ent.

p. 63. Corixa. — W. J. IX. p. 51. und 55. fig. 908. Corixa.

— Wallengren Üfv. 1854. p. 149. 15. Corisa. — Zett

J. L. p. 285. 3. Corixa. —
Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Wallen-

gren), Finnland (Fallen), Russland, Petersburg (Klnti), Ca-

lifornien (Cygnaeus, Klnti), Deutschland (Fieb.), Schlesien

(Scholz), München (Gistl), England (Curt.). —

9. Corisa (Corisa) FaBsricii Fieb.

Schwarzbraun oder schwarz, Pronotum und Decken mit

gelben Querlinien; Kopf und Beine hellgelb. Stirn der cf ab-

geflacht, aber nicht ausgehöhlt, diese Abflachung reicht bis zum

untern Augenwinkel hinauf und ist am Oberrande durch eine

feine Kante begrenzt. Pronotum mit 7—9 gelben Querlinien

auf schwarzem, oder eben so viel schwarzen auf gelbem Grunde,

je nachdem die einen oder die andern breiter sind. Auf Cla-

VHS und Cortum sind die schwarze und gelbe Färbung ziem-

lich gleich vertheilt, oder es überwiegt die schwarze; die welli-

gen gelben Querstreifen des Corimn an der Basis ziemlich re-

gelmässig, durchlaufend, gegen die Spitze hin hier und da ab-

gebrochen und unter einander verfliessend; die gelben Quer-
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linien des Claims regelmässig und durchlaufend, an seiner Basis,

namentlich innen, etwas breiter. Randfeld schwarz oder dun-

kelbraun, innen gelb. Membran durch einen sehr schmalen

gelben Strich gegen das Cormm abgegrenzt, auf welchen ein

eben so schmaler schwärzlicher folgt; auf ihrer Scheibe über-

wiegt meist die gelbe Färbung, so dass zackige am Innenrande

parallel angeordnete schwarze Querstriche auftreten, ihr Ausscn-

rand schwärzlich. Unterseite des Körpers schwarz oder braiiiu

nur die Seiten der Scapulae und Parapleurae und die Pleurae^

meist auch noch das Ende des Abdomen und die Seiten der

Vorderbrust, gelb: in andern Fällen aber, namenüich bei Q,

nimmt die gelbe Färbung so zu dass nur noch die Mitte der

Mittelbrust schwarz bleibt. Xyplms mit seiner Spitze nur wenig

aufgebogen, fast horizontal. Pala der cf^ ziemlich klein, messer-

förmig, am Oberrande gleichmässig convex, daher in der Mitte

am breitesten; Pala der ^ vollkommen eben so gebildet, nur

nicht ganz so hoch und ein wenig länger.

Anmerkung. Bei einem 9 meiner Sammlung findet sich an

der Spitze der Pala ein kleiner tiefschwarzer klauenarti-

ger Fortsatz, welcher in eine feine hello Borste ausliluft.

Long, cf und 5 5— S^/g m. m. (5 cf, 8 Q). Ziemlich

häufig, im Juni, Juli, September (Lodenhof, Dorpat).

Fiel). Spec. Gen. Cor. p. 33. 38. tab. 2. fig. IC. Coma.

- Wallengren Öfv. 1854. p. 149. 16. Cor/sa FahricL --

Verbreitung: Deutschland, Russland, Petersburg. (Klnti ),

Schweden (Wallengren).

10. Corisa (Corisa) semislrlata Fi ob

Schwarzbraun oder schwarz; Kopf und Meine hellgelb.

Hinterrand des Scheitels bisweilen schwarz. Stirngrube dor o

grösser und tiefer als bei den andern Arten, reicht bis etwas

über V. der Augenhöhe hinauf, scharf begrenzt, so dass der



- 798 -

Scheitel fast kantig gegen die Stirn abgegrenzt ist. Pronotum

mit 6 — 8 gelben Querlinien, seine Seitenränder gehen abge-

rundet (ohne einen Winkel zu bilden) in den Hinterrand über.

Decken mit welligen gelben Querlinien, die auf dem Claims

regelmässig und durchlaufend, nur gegen die Spitze hin un-

regelmässig und abgebrochen sind; auf dem Corium dagegen,

welches lange feine anliegende helle Haare trägt, sind sie ganz

unregelmässig aufgelöst und erscheinen durch das Ueberwiegen

und Zusammenfliessen der schwarzen Färbung wie durch 3

schwarze Längsstreifen von einander gesondert. Randfeld gelb

oder grau, an der Spitze geschwärzt. Membran am Aussen-

rande schwärzlich, auf der Scheibe mit queren und schrägen

zackigen gelben Strichen, gegen das Corium durch eine sehr

schmale gelbe Linie abgegrenzt, welche hinten von einer eben

solchen schwarzen begleitet wird. Pala der cf am Oberrande

stark und gleichmässig convex, am untern gerade, so dass sie

etwa in der Mitte am breitesten ist und fast halbkreisförmig

erscheint; Vorderschienen der </ angeschwollen und an ihrem

Vorderrande ebenfalls stark convex,. daher zwischen Schiene

und Pala ein tiefer Ausschnitt bleibt. Pala der $ lang

messerförmig, am Oberrande gleichmässig convex, ihre Vor-

derschienen nicht angeschwollen und am Vorderrande kaum

etwas convex, nicht durch eine tiefe Einsenkung von der Pala

geschieden. Xyphiis horizontal, seine Spitze nicht aufgebogen.

Unterseite des Körpers schmutzig hellgelb, die Mitte der Brust

und bei den 9- die 2, bei den cf die 3 — 4 ersten Abdominal-

segmente, mit Ausnahme ihrer Hinterränder, schwarz; bisweilen ist

fast die ganze Unterseite schwarz (cf) oder imGegentheil hellgelb ($).

Long, rf 53/4-6, $ 6-6V4 m. m. (13 c/', 22 $).

Häufig, vom Mai bis in den October (Dorpat, Ronneburg, Lo-

denhof).
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Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 36. 43. tab. 2. fig. 21. Coma~ H. Seh. W. J. IX. p. 52 und 57. fig. 919. CorLva undn-
lata. - Wallengren ()fv. 1854. p. 150. 18. Corisa. -
Zett. J. L. p. 284. 2. Corixa striata var. a. (nach Fieb.).

Verbreitung: Lappland (Zett.), Schweden (Wallen-
gren), Schlesien (Scholz), Oberpfalz (II. Seh.), Sachsen,

Böhmen, Oestreich, nördl. Amerika (Fieb.). —

2. Untergattung- Cymatia m.

Kopf mit den Augen zusammen beträchtlich breiter als das

Fronotum. Scheitel horizontal , länger als das Pronoium^ jeder-

seits neben seiner Mitte ein feiner vertiefter Längsstreif. Stirn

bei den cf concav, bei den 2 flach, bei beiden oben gegen

den Scheitel durch eine schneidend scharfe Kante abgegrenzt.

Clypcus glatt. Augen weiter vom Hinterrande des Scheitels

entfernt als bei Corisa. Pronotam und Decken glatt, ersteres

einfarbig, ohne gelbe Querlinien. Erstes Tarsalglied der Hinter-

beine wenig mehr als 2 mal so lang wie das 2te. Tarsus der

Vorderbeine drehrund, gegen die Spitze hin ein wenig dünner,

an der Basis von gleicher Dicke mit der 3 mal kürzeren Schiono,

mit welcher er in derselben Linie fortläuft, so dass er nur bei

genauer Betrachtung durch einen ringförmigen Einschnitt von ihr

geschieden erscheint (daher seine Beweglichkeit nur sehr ge-

ring sein kann); an seiner Unterseite sehr lange Schwiiumbor-

sten in 2 Längsreihen.

üebersicht der Arten.

1. (2.) Pronotum 4 mal so breit wio lang. (l)(x-ki'ii längs-

streifig olmc Membran, Fhigcl fohlen).

1. C voleoiilratM Fabr.
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2, (1.) Pronotum 2 mal so breit wie lang, (Decken quer-

streifig, Membran mid Flügel vorhanden),

2, C. Bonsdorffii Salilbg.

1. Corisa (Cyniatia) coleopti*ata Fabr.

Hellgelb, Pronotum und Decken graubraun oder schwärzlich.

Hinterrand des Scheitels schmal schwarz. Pronotum sehr kurz,

weniger als halb so lang wie der Scheitel. Decken wenig

länger als das Abdomen, am Ende gerundet -spitzig, ohne Mem-

bran, daher sie sich an der Spitze kaum etwas über einander

her schlagen; in der Mitte des Corlum ein schmaler schmutzig

gelber Längsstreif, ein eben solcher an der schwarzen kielförmig

"vortretenden innern Kante des Randfeldes (wodurch die Decken

längsstreifig erscheinen); Randfeld gelb, am Aussenrande schmal

schwarz. Flügel fehlen. Mittel- und Hinterbrust in der Mitte,

'und die Hinterhüften zum grössten Theil, braun oder schwarz,

Xyphus gelb, an der Basis schwarz. Unterseite des Abdomen

beim ^ bleichgelb, beim cf schwarz, Überseite desselben schwarz.

An den Mittelbeinen die Spitze der Schienen und des Tarsus

schwarz, ihre Klauen etwa ^/2 so lang wie der Tarsus.

Long. cT 31/2, $ 4 m. m. (16 cT, 26 $). Häufig, im

Juni, September (Dorpat, Lodenhof).

Amyot Rh. p. 332. 366. Apliorogrammiis. — Am. et S.

Hern. p. 448. 3. Corisa. — Burm. Hdb. IL p. 188. 4. Corixa.

— Fabr. S. Rh. p. 105. 4. Sigara. — Fall. Hern. L p. 185.

T. Corixa. — Fieb. Spec. Gen. Cor. p. 40. 51. tab. 2. fig. 29.

Corisa. — H. Seh. Nom. ent. p. 64. Corixa. — W. J. IX. p. 51

und 53. fig. 915. Corixa. — Panz. D. Ins. 50. 24. Sigara.

— Wallengren üfv. 1854. p. 151. 21. Corisa.

,
Verbreitung: Ganz Europa (Amyot), Schweden (Fall.),

Deutschland (Fieb.), Berlin (Burm.), Schlesien (Scholz),

München (Gistl), Smolensk (Prof. Asmuss), Frankreich, Pa-

ris (Amyot), England (Curt.).
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2. Corlsa (€>matla) BonsdorfOl Sahlberg

Hellgelb oder röthlichgelb; Hinterrand des Scheitels schmal

dunkelbraun; Pronotum gelbbraun oder dunkelbraun; Decken

schwarz, unregelmässig gelb gestreift und gefleckL Frunotum

etwa 2 mal so breit wie lang, wenig kürzer als der Scheitel,

glatt, sein scharfer niedriger Längskiel reicht vom Vorderrande

bis zur Mitte oder etwas über dieselbe hinaus. Decken mit

sehr vereinzelten langen feinen Haaren und vielen äusserst kurzen

selbst bei starker Vergrösserung kaum erkennbaren Härchen be-

setzt; sie sind bald vorwaltend gelb, bald vorwaltend schwarz

gefärbt, namentlich ist der Innenrand des Clavtis an der Basis

gelb, indem hier die gelben Querlinien noch am regelmässigsten

sind und sich nach innen stark verbreitern; längs dem Innen-

rande des Corium zeigt sich häufig ein ± deutlicher durch die

gelben Zeichnungen hervorgebrachter zackiger schwarzer Längs-

streif; Randfeld gelb. Membran entwickelt, aber undeutlich

vom Corium abgegrenzt, im äussern Theil durch einen gelben

Streif, der hinten von einem schmalen schwarzen begleitet wird,

von letzterem geschieden, nach innen zu fehlt diese Abgrenzung;

Scheibe der Membran gelbgrau mit zackigen längs- und quer-

gestellten schwarzen Strichen. Beine hellgelb oder bräunlich-

gelb, die Gelenke häufig gebräunt, Mittelschenkel zuweilen mit

braunem Fleck in der Nähe der Basis; Klauen der Mittelbeino

etwa % so lang wie ihr Tarsus. Beim Q ist die ganze Unter-

seite hellgelb, nur ein breiter Streif längs dem Aussenrande des

Genitalsegments und meist auch ein kleiner Fleck in der M.lte

der Mittelbrust schwarz. Beim cf sind die 4-5 ersten Abdo-

minalsegmente schwarz mit gelben Hinterrändern. Xyphus gelb,

an der Basis geschwärzt, seine Spitze horizontal oder nach oben

gekrümmt.
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Long, c/ 6, 5 6V4 — 6V2 m. m. (11 cf, 8 9). Nicht

gerade selten, namentlich im October, doch auch schon im Juni

und September (Dorpat, Lodenhof).

Fall. Hern. \. p. 184. 6. Corixa. — Fieb. Spec. Gen.

Cor. p. 39. 50. tab. 2. fig. 28. Corisa. — H. Seh. W. J. IX.

p. 51 und 53. fig. 916. 917. Corixa. — Wallengren Öfv.

1854. p. 150. 20. Corisa Bonsdorffl.

Verbreitung: Lappland, Schweden (Germ., Kunze),

Finnland (Sahlberg), Russland, Petersburg, Transcaucasien,

Karabagh (Klnti), Böhmen (Schmidt - Göbl).

2. Gattung Siffara Fabr.

Körper flach, länglich -eiförmig. Kopf gross, mit den

3 eckigen ziemlich grossen flachen Augen zusammen etwas breiter

als das Pronotum; der Scheitel geht breit abgerundet in die

bei C' und 2 gewölbte Stirn über, Oberlippe quergefurcht.

Fühler sehr kurz, Sgliedrig, die 2 ersten Glieder cylindrisch,

das 3te längste verbreitert und an einer Fläche ausgehöhlt.

Pronotum sehr kurz, flach, sein Hinter- und Vorderrand leicht

convex, die Seiten von den Augen umfasst. Schildchen klein,

3eckig. Decken und Flügel entwickelt, unbedeutend länger

als das Abdomen. Membran nur undeutlich von Corium ge-

schieden. Randfeld des Corium nur an der Basis sichtbar und

auch da nur undeutlich abgegrenzt, in Färbung und Glanz nicht von

dem übrigen Corium verschieden; das Einsatzstück, cmholium^

fehlt. (Fieber giebt für diese Gattung eine eigenthümliche Asym-

metrie in der Färbung der Decken an; die- rechte Decke ist

nämlich anders gefärbt als die linke, indem auf ihr die Zeich-

nung des Corium auf die Membran übergeht, was bei der lin-
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ken Decke nicht der Fall ist. Bei unserer einzigen undeullirh

gefleckten Art findet sich diese Besonderheit nicht ausgcprägl).

Beine wie bei Corisa^ die Mittelschienen deutlich (um \'r^)

kürzer als ihr Tarsalglied, mit welchem sie in gerader l/mie

fortlaufen, die Klauen der Mittelbeine so lang oder etwas länger

als ihre Schiene. Erstes Tarsalglied der Hinterbeine etwas über

2 mal so lang wie das 2tc, dieses an der Spitze mit einer

deutlichen Klaue. Vorderbeine mit einer Pala^ wie bei Con'sa^

die an ihrer Spitze (bei cf und 2) keine Klaue, nur eine etwas

stärkere Borste trägt; die Pala ist klein, nur wenig länger als

ihre Schiene.

Die Zusammensetzung der Brustringe luul die Bildung des

Abdomen und der Geschlechtstheile ganz wie ^bei der Galtung

Corisa.

1. gijE^ara niniiti.ssima Linn.

{miiinfa Fabr. Aut.
)

Hellgelb; Vronotum^ Schildchen und Decken braun, glatt,

etwas glänzend. Kopf häufig mit dunklem Fleck in der Mitte

seines Hinterrandes und bräunlichem Längsstreif über die Mitte

der Stirn bis zu den untern Augenecken. Pronoluni mehr

als 3 mal so breit wie lang mit gelbem Hinterrande. Schi Li-

ehen zuweilen gelb. Decken verwischt braun oder gelbbraun

gescheckt, oft zum grössten Theil gelbbraun oder einfarbig

braun; Schildrand des Clanis häufig breit gelb. Membran

undeutlich vom Corium getrennt, ohne Auszeiclin.ing in drr

Färbung. Der Vorderrand der 2-3 ersten Abdominalsegmenlo

an der Unterseite gewöhnlich schwärzlich; bisweilen ist das

ganze Abdomen schwärzlich und die 31.ttclbrust. s<. w.e ein

Fleck in der ;Mitte der Hinterbrust, ;tiefschwarz. B.-.ne hell-

gelb, das erste Tarsalglied der Hinterbeine .M-h.lt dun h d.e

angedrückten Schwimmhaare einen schwar/cn l.iingssircf.
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Long. cT und 2 2— 21/5 ra. m. (15 o', 21 Q). Häufig

in Teichen und schlammigen Flüssen, im Mai, Juni (Dorpat,

Kamby).

Amyot Rh. p. 333. 367. Sigara. — Burm. Hdb. IL

p. 188. 1. Sigara miniita. — Enc. meth. X. p. 433. 1. Si-

gara. — Fabr. S. Rh. p. 105. 6. Sigara minuta. — Fall.

Hern. L p. 179. 1. Sigara. — Fieb. Ent. Mon. p. 13. 1. tab. 1.

fig. 11 — 19. Sigara minuta. — H. Seh. Nom. ent. p. 63. Co-

rixa minutissima. — W. J. IX. p. 46. fig. 907. Sigara minuta.

— Linn. S. N. V. p. 469. 3. Notojiecta.

Verbreitung: Ganz Europa, Paris (Amyot), Schweden

(Fall.), München (Gistl), Prag (Fieber), England (Gurt..)



Folgende 3 Yerzeicbnisse von Rhynchotcn gebe ich so wie

sie von den genannten Entomologen gemaclit wurden, ohne eigene

Prüfung;.

I.

Aus Fischer's Naturgeschichte von Livland.

Hetniptera.

Cicada



IL

MAvIändische Hhynchoten
aus der Giuimcrtlia 1 sehen Sammlunj

' im Besitze des naturforsch, Vereins zu Riga.

Acauthosoma
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Paclijmerus



III.

Verzeichnlss

der in nächster Umgebung des Pastorats Russen

in Curland gefundenen

WvontivOStvien (Rhyndiola heteroptera)

von

Pastor n. Kawall.

Corisa

striata

Geoffroyi

adusta

concinna

Falleni

Notoiiecta

glauca

Naucoris

cimicoides

Nepa

cinerea

lacustris

paludum

Salda

saltatoria

elegantula

littoralis

Salda
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Miris

calcaratus

erraticus

ruficornis

laevigatus

dolabratus

virens

ferus

Phytocoris

binotatus

Tiliae

viridulus

pratensis

ferrugatus

variabllis

tripustulatus

striatus

divergens

Coryli

tunicatus

Hieracii

Cbrysanthemi

histrionicus

floralis

Betuleti

flavomaculatus

gothicus

6 - guttatus

striatellus

tenellus

holosericeus

prasinus

leucophthalmus

unifasciatus

3 - guttatus

Phytocoris

flavo - varius
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Aelia

Klugii

Eusarcoris



Register.

A.

AvaiitEiia,
Gattung p. 671.

atra v. Ophtlialmicus.

capitata y. Zosmeiuis.

clavicornis v. Monantliia Cardui.

corticalis v. Aradus.

crassipes v. Phymata.
depressa v. Aradus.

Ecliii V. Monantliia Wolffii.

elegantula v. Salda.

Filicis V. Capsus.

giylloides v. Ophtlialmicus.

lectularia p. 672.

marginalis v. Salda.

marginata v. Monanthla cinerea.

pallicornis v. Capsus.

quadrimaculata v. Monantliia.

riparia v. Salda pallipes.

saltatoria v. Salda.

silvestris v. Antliocoris ncmoruni.

AcantltosoBttsi.,
Gattung, p 97.

Untergattung p. 99.

agatbinum v. griseum.

hispinum p. 105.

dentatum p. 101.

ferrugator v. bispinum.

griseum p. 102.

haematogaster und baemagaster v.

dentatum.

haemorhoidale p. 99.

interstinctum v. griseum

Acantbosoma Am. v. Acantbosouia hac-

morrboidale.

Acroscbizus Am. v. Aclia intermedia.

Aegiretes Am. i. Pbytocoris Populi.

Aelia,
Gattung, p. 116.

Untergattung p. 118.

inflexa p. 121.

intermedia p. 126.

Klugii p. 119.

pallida p. 121.

rostrata v. pallida.

Ag^raiiiiua,
Gattung, p. 322.

lactum p. 324.

tropidopterum p. 320.

Alydus Am. v. Alydus calcaratus.

Alydiiji«,
Gattung, p. 181.

calcarfltus p. 183.

birsutus v. Alydus calcaratus.

Hyoscyami v. Corizus.

Ampbibicori.?ae v. Hydrodromica.

Untergattung, p- 232.

Abietis v. Pachymerus.

ferrugineus v. Pacbynierus.

Aneiiriiis,
Gattung, p. 395.

laevis p. 397.

Icptoptciiis V. Aradus.

Antliocoris Am. v. Antbocoris nemorum.

Aiitlioeori»«,
Gattung, p. 643.

agilis, p. 656.

albipennis v. longicops.

bicuspis V. lucorum.

compressicornis v. fVuticum.

domcstica v. Xylocori.-i.

exilis Fall. v. Micropliysa.

e.xilis Sablbg. v. Microphysa psola-

pboides.

fruticum p. 053.

Germari p. 049.

latula p. 0.53.

longiceps p. 040.

fycorum p. 648.

lug'uhris p. 047.

minutus v. iVuticum.

nemo r all s p. 650.

nemorum p. 051.

nigricornis? v. lucorum.

obscurclia v. Xylocori» ator.

obscurus V. fruticum.

praton.sis v. nemorum

pulcbella v. Xyiocoris rulii>cnm.i.
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Anthocorls,
pusillus V. lugubris.

pygmaea? v. lucorum.

reduvinus v. lugubris.

silvestris v. nemorum.

tardus v. Xylocoris ater,

tenella v. Microphysa exilis.

truncatula v. Microphysa pselaphoides.

Aphanus rusticus v. Pachymerus.

sabulosus V. Pachymerus.

Aphorogrammus Am. v. Corisa coleoptrata.

Aptenia Am. v. Velia currens.

Apterogena Am. v. Hydrometra aptera.

Aquarius paludum v. Hydrometra aptera.

Aradieae, Familie, v. Aradoidea.

Aradoidea,
Familie, p. 375.

Aradiis,
Gattung, p. 377.

albopunctatus v. leptopterus.

avenius v. Aneurus laevis.

Betulae p. 384.

Betulae Am. et S. t. corticalis.

brevicoll is p. 390.

complanatus v. corticalis.

corticalis p. 388.

crenaticollis p. 381.

depressus p. 391.

laevis v. Aneurus.

leptopterus p. 394.

lugubris p. 382.

Bellocorls maurua v. Eurygaster.

pictus V. Eurygaster maurus.

Beosus clavatus v. Pachymerus.

nubilus V. Pachymerus.

rusticus \. Pachymerus.

Berytldea,
Familie, p. 198.

Berytus ,

Gattung, p. 199.

caucasicus v. clavipes

c lavipes p. 206.

minor p. 204.

rufescens p. 208.

i Aradus,
I

Perrisi v. leptopterus.

signaticornis p. 390.

varius p. 386.

Arctocoris fuliginosa v. Odontoscelis.

Arenocoris nubilus v. Pseudophloeus.

Arma Am. v. Asopus custos.

Arma,
Untergattung, p. 94.

bidens v. Asopus.

custos V. Asopus.

lurida v. Asopus.

punctata v. Asopus.

Artlieneis,
Untergattung, p. 287.

Ericae v. Cymus.
Jacobaeae v. Cymus.
Thymi v. Cymus.

Asopus,
Gattung, p. 87.

h idens p. 92.

coeruleus p. 90.

custos p. 94.

luridus p. 95.

punctattts p. 91.

Astemma Am. r. Capsus pallidicornis.

Astemma apterum v. Capsus pallidicornis,

pallicornis v. Capsus pallidicornis.

saltians v. Capsus saltitans.

Attus leucocephalus v. Capsus.

pulicarius v. Capsus.

B.

Berytus,
tipularius p. 206.

Bicelluli, Familie, v. Capsina.

Bispinus Am. v. Acanthosoma bispinum.

Bizus Am. v. Nabis ferus.

Blaptomerus Am. v. Miris calcaratns.

Blepharidopterus angulatus v. Capsus.

coUaris v. Capsus.

Bryocoris Filicis v. Capsus.

rufifrons v. Capsus.

Pteridis v. Capsus.

Byrsoptera erythrocephala v. Capsus rufi-

frons.

C.

Caluthus Am. v. Pachymerua antennatus.

Capsina,
Familie, p. 404.

Capsus,
Gattung, p. 443.

Untergattung, p. 448.

affinis Meyer, Klnti v. pabulinus.

agilis V. histrionicus.

alhipennis p. 598.

Capsus,
albomarginatus v. gothicus

ambiguus p. 627.

ambulans Fall. var. ß v. rufifrons.

ambulans p. 577.

angiilatus p. 477.

annulicornis v. Chenopodii.

antennatus v. Miris.

arbustorum p. 602.
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Capsiis,
aridelltis p. 556.

ater p. 486.

Betuleti p. 632.

b ifa sc latus p. 488.

bifasciatus H. Seh. v. decoratus.

bifasciatus Fabr. Fall, v. clavatus.

h in latus p. 499.

bipunc latus p. 498.

JBohemanni p. 625.

brachypterus v. rufescens.

brevis p. 563.

campestris v. pratensis.

capillaris v. tricolor.

Caricis H. Seh. v. ambulan».

Chenopodii p. 501.

chlorizans p. 551.

chorizans v. ehlorizans.

cinnamopterus p. 572.

r.lav atus p. 569.

collaris p. 483.

confusus p. 573.

contaminatiis v. limbatus.

corizoides v. rufescens.

Coryli p. 620.

crassicornis p. 579.

cyllocoroides v. globulifer.

cyrtopeltis p. 628.

Dalmanni p. 549.

danicus v. tricolor.

decolor p. 555.

decoratus p. 474.

diaphanus p. 613.

diopsis V. Sahlbergii.

dl spar p. 472.

ericetorum p. 587.

erythrocephalus v. rufifrons.

ferrugatus p. 496.

Filicis p. 539.

flavicollis v. ater.

flavolimbatus v. Märkelü.

flavomaculatus p. 469.

flavonotatus p. 467.

flavosparsus p. 582.

flavovariu3 v. Kalmi.

floralis p. 632.

fulvomaculatus p. 505.

furcatus v. Bohemanni.

gemellatus v. pratensis.

geminus p. 606.

globulifer p. 512.

gothicus p. 479.

gramineus v. Pastinacae.

Gyllenhalii p. 546.

hirtus V. mutabilis.

Ät5<>-<onicuÄ p. 475.

holosericeus v. Gyllenhalii.

Kalmi p. 521.

Kirschbaumii p. 614.

Kolenatii p.585.

lateralis p. 503.

Capsus,
le.ucocephalus p. 558.
limbatiis p. 528,

longiceps p. 554.

lucidus V. Pastinacae.

In cor um p. .")24.

lucorura iieyer v. viridid.

luv idus p. 559.

Märhelii p. 513.

magnicornis p. 575.

melaJiocephalvs p. 621.

inoll icul US p. 611.

mutah ili s p. 567.

mutabilis K.schbm. v. pilo.sus.

tiassatus p. 618.

n a s u t u s p. 552.

nigrita p. 547.

nigrititlus p. 599.

nitidus p. 561.

pabulinus p. 507.

pallicornis v. pallidicornis.

pallidicornis p. 583.

Pastinacae p. 523.

pilostis p. 564.

Pinastri p. 536.

p inetel lus p. 586.

pilyophilus p. 597.

prasinus p. 616.

pratensis p. 517.

Pteridis p. .'540.

pulcher v. Pteridis.

pulicarius p. 600.

pulicarius Sahlbg var. 1. v. nigritulus.

punctulatus p. 532.

py gmaeus p. 605.

quadrimaculatus p. 580.

Roseri p. 560.

roseus p. 591.

roseua Fall. v. aridellus

Rotermundi p. 594.

ruJiicundus p. 534.

rubicundus Meyer v. rubricatus.

ruhricatus p. 526.

rubrieatus Meyer v. rubicundus

ru/esce ns p. 543.

rufifrons p. 622'

rufijiennis p. 489.

rugico llis p. 537.

Sahlbergii p. 6.'^4.

salice llus p. 590.

saliens v. pulicarius.

saltator v. mutabilis.

saltitans p. 603.

sanguineus p. 588.

srutctlaris p. 510.

seladnniciis p. 607.

seladonius v. seladonicua.

.seticornis v. lateralis.

sc tut s u s p. 03 1 .

xergut intus p. 494.

eignatipes v. roacus.
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Capsus,
sordidus v. Tanaceti.

striatellus p. 492.

str latus p. 490.

striicornis p. 615.

Tanaceti p. 610.

tenellus p. 633.

Thiinhergii p. 608.

transversalis v. Kalmi.

tricolor p. 509.

triguttatus p. 480.

tripustulatus p. 515.

tyrannus v. ater

unifasciatus p. 544.

variabilis v. Gylleuhalii.

variabilis p. 592.

virens p. 617.

viridis p. 531.

viridulus p. 595.

vitellinus p. 624.

vittipennis p. 566.

Cardiaspis Am. v. Capsus tripustulatus.

Carpocoris

baccarum v. Pentatoma.

dissimilis v. Pentatoma prasinum.

juniperina v. Pentatoma.

nigricornis v. Pentatoma fuscisplnuni

.

prasina v. Pentatoma.

sphacelata v. Pentatoma.

vernalis v. Pentatoma.

Catamianus Am. v. Capsus limbatus.

Catoplatys Am. v. Monantbia costata.

Chathaphus Am. v. Harpactor subapterus.

Cbironosus Am. v. Pachymerus Cbiragra.

Chlamydatus ocbripes v. Capsus ambulans.

marginatus v. Capsus saltitans.

Chloraspida Am. v. Capsus Kalmi.

Chloroscotus Am. v. Capsus decoloi*.

Cblorostactus Am. v. Capsus cblorizans.

Chlorotus Am. v. Miris laevigatus.

l'Iioi'osoma,
Gattung, p. 184.

microptera v. miriforme

miriforme p. 186.

Gattung, p. 106.

Abietis v. Pachymerus.

achatinus v. Acanthosoma griseum.

agathinus v. Acanthosoma griseum.

albipes v. Pentatoma sphacelatum.

albomarginatus v. Cydnus.

albomarginatus v. Cydnus dubius.

albomarginellus v. Cydnus dubius.

alpinus v. Salda saltatoria.

annulatus v. Harpactor.

apterus v. Pyrrhocoris.

ater v. Capsus.

auriculatus v. Syromastes marginatu

baccarum v. Pentatoma.

Betulae v. Aradus.

bicolor V. Cydnus.

bidens v. Asopus.

biguttatus V. Cydnus.

bispinus v. Acanthosoma.
calcaratus v. Alydus.

campestris v. Capsus pratensis.

Cardui V. Monantbia.
cblorizans v. Capsus.

clavatus v. Capsus.

coeruleus v. Asopus.

collaris v. Acanthosoma dentatum.

collinus V. Pachyrtierus Pini.

corticalis v. Aradus.

culiciformis v. Gerris vagabundus.
Custos V. Asopus.

dentatus v. Acanthosoma.
discolor v. Pentatoma prasinum.

dissimilis v. Pentatoma prasinmn.

dolabratus v. Miris.

dominulus \. Eurydema ornatum.

equestris v. Lygaeus.

erraticus v. Miris.

ferrugator v. Acanthosoma bispinum.

ferrugineus v. Pachymerus.
ferus V. Nabis.

festivus V. Eurydema ornatum..

Filicis V. Ca.psus.

flavicornis v. Cydnus.

fuligiuosus V. Odontoscelis.

fulvipes V. Capsus üavomaculatus.

fuscispinus v. Pentatoma.

Globus V. Coptosoma.

gothicus V. Capsus.

griseus v. Acanthosoma.

grossipes v. Pachymerus fermgineus.

grylloides v. Ophthalmicus.

haemagaster v. Acanthosoma den-

tatum.

haemorrhoidalis v. Acanthosoma
histrionicus v. Capsus.

Hyoscyami v. Corizus.

interstinctus v. Acanthosoma griseum.

juniperinus v. Pentatoma.

Kalmi V. Capsus.

lacustris v. Hydrometra.

laevigatus v, Miris.

laniarius v. Capsus tricolor.

lectularius v. Acanthia.

leucocephalus v. Capsus.

littoralis v. Salda.

lituratus v. Acanthosoma dentatum.

luridus V. Asopus.

marginatus v. Coreus.

maurus v. Eurygaster.

Morio V. Cydnus.

niger Spinipes v. Cydnus Morio.

nigricornis v. Pentatoma.

nigricornis Burm. und Hahn v. Pen-

tatoma fuscispinum.

oleraceus v. Eurydema.
ornatus v. Eurydema.
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Cintex,

pabidinus Scop. var. 3 v. Capsus fe.-
rugatus.

pabulinus Scop. var. 2 v. Capsus l.i-

pimctatus.

personatus v. Kedurius.
Pini V. Pachymerus.
Populi V. Phytocoris.

prasinus v. Pentatoma,
pratensis v. Capsus.

punctatus v. Asopus.
quisquilius v. Eeduvius personatus.
riparius v. Miris dolabratus.

roseo-maculatus v. Capsus ferrugatus.

rufipes p. 107.

saltatorius v. Salda.

scarabaeoides v. Coreomelas.
scarabaeoides v. Coptosoma Globus,
semiflavus v. Capsus ater.

silvestris v. Pachymerus.
sphacelatus v. Pentatoma.
striatus v. Capsus.

strictus V. Pentatoma vernale.

subapterus v. Harpactor.

testaceus v. Miris laevigatus.

tipularius v. Berytus.

triguttatus v. Capsus.

Ulmi V. Phytocoris.

umbellatarum v. Capsus pratensis,

umbrinus v. Sciocoris.

vagabundus v. Gerris.

vernalis v. Pentatoma.

virens v. Miris.

Clidocerus Am. v. Cymus Resedae.

Clinocoris.

haemorhoidalis v. Acanthosoma.

ferrugator v. Acanthosoma bispinuni

Familie, p. 209.

Colliocoris

griseus v. Harpactor subapterus.

Coptosoma Am. v. Coptosoma Globus.

Co|)tosonia,
Gattung, p. 75.

Globus p. 76.

Coranus.

subapterus v. Harpactor.

Coreoclea,
Familie, p. 164.

Coreoni elasr,
Gattung, p. 149.

scarabaeoides p. 150.

Coreomelas Am. v. Coreomelas scara-

baeoides.

C'oreus,
Gattung, p. 174.

affinis V. pilicornis.

capitatus v. Corizus.

crassicornis v. Corizus.

denticulatus Schill, v. pilicornis.

denticulatus Klnti v. hirticomis.
hirticornis p. 177,

hirticornis Fall. v. pilicornis.

marginatus v, Syromastes.
nubilus V. Pseudophloeus.
Panzeri v. Corizus crassicornis.

pilicornis p. 176.

Scapha v. Syromastes.
spiniger v. Aradus depresaus.

CoriMa,
Gattung, p. 780.

Untergattung p. 783.

Bonsclorffii p. 801.

coleoptrata, p. 800.

distincta p. 792.

Fabricii p. 796.

Falle nii p. 789.

Fiebcrii v. distincta.

fossär um p. 795.

Gcoffroyi p. 786.

Linn aei p. 791.

minutissima v. Sigara.

praeusta p. 787.

punctata v. Geoffroyi.

regularis v. Linnaei.

Sahlbergii p. 790.

semistriata p. 797.

striata Linn. Fieb. p. 793.

striata var. a. Zett. r. semistriata.

striata Burm. v. Fallrnii.

striata Dut'., Fabr., Fall. v. Geoffroyi.

undulata FaU. v. Fallenii.

undulata H. Seh. v. semistriat*.

Cori.siflea,
Familie, p. 775.

Corixa v. Corisa.

Corizus,
Gattung, p. 187.

Untergattung p. 190.

capitatus p. 192.

crassicornis p. 190.

Ericae v. Cymus.
Hy OS cyami p. 1 96.

maculatus p. 193.

magnicornis v. cr.issionrnis.

magnicornis Klnti v. pratensis.

miriformis v. Chorosonia.

parumpunctatua v. praten.si.s.

pratensis p. 195.

Corticicolae, Familie, v. Aratfoide.i.

Cosmemma Am. v. Capsus sexguttatui».

Crj'iJtooorala,
.Sectio, p. 7ri().

CytIiiuM.
(iattung, p. 153,

albomar ginnt US p. 156

albomarginatus Schrank , F'ail. v Hii-

bius.

albomarginclliis v. dubim.

hirolor p. 157.
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Cydnns,
biguttatus p. 162.'^

dubius p. 160.

flavicornis p. 163.

inflexus v. Aelia.

intermedius v. Aelia.

Morio p. 159.

nanus p. 155.

umbrinus v. Sciocoris.

Cyllecoris (Cyllocoris).

agilis V. Capsus histrionicus.

collaris v. Capsus.

dispar v. Capsus.

flavomaculatus v. Capsus.

flavonotatus v. Capsus.

striatus v. Capsus.

triguttatus v. Capsus.

Cyllecoris (Cyllocoris).

vittatus V. Capsua M&rkelü.

Cyitiiatfia,
Untergattung, p. 799.

coleoptrata v. Corisa.

Bonsdorftii v. Corisa

Gattung, p. 286.

Untergattung p. 297.

claviculus p. 300.

Ericae p. 292.

glandicolor p. 299.

Jacobaeae p. 290.

llesedae p. 296.

Thymi p. 293.

Cyrtochloris Am. v. Capsus nassatus.

Cyrtomenus flavicornis v. Cydnus.

D.

Derammum Am. v. Capsus angulatus.

Derepliysia,
Untergattung, p. 361.

eristata v. Tingis.

foliacea v. Tingis.

gracilis v. Monanthia.

pilicornis v. Dictyonota crassicomis.

setulosa v. Monanthia gracilis.

Derophysia Am. v. Tingis foliacea.

Desmochlaena Am. v. Capsus unifasciatus.

Diastictus Am. v. Phytocoris Populi.

Diaugopterus Am. v. Capsus ambulans.

358.

Dictyonota,
Gattung, p. 357.

crassicomis p.

Oberti v. Tingis.

pilicornis v. crassicomis.

Dipyxidium Am. v. Antbocoris fruticum.

Disparganum A^i. v. Capsus tripustulatus.

Dispilodes Am. v. Capsus bipunctatus.

Distactus Am. v. Cydnus biguttatus.

Distagonum Am. v. Capsus binotatus.

Dryocoris Am, v. Pentatoma sphacelatum.

E.

Edessa haemorrhoidalis v. Acanthosoma.
Enoplops Am. v. Syromastes Scapha.

£noplop8,
Untergattung, p. 171.

Scapha v. Syromastes.

Enstictus Am. v. Asopus punctatus.

Eriattus Am. v. Capsus saltitans.

Eurhodesthes Am. v. Capsus ferrugatus.

Eurycephala.

nitida v. Capsus.

pallicornis v. Capsus pallidicornis.

rufifrons' v. Capsus.

Eurydema Am. v. Eurydema ornatum.

Eurydeina,
Gattung, p. 143.

dominulus v. ornatum. ;-'':*'

Eurydenaa,
festivum v. ornatum.

ole7- aceum p. 146.

ornatum p. 144.

£ui*ygastcr,
Gattung, p. 84.

maitrus p. 85.

pictus V. maurus.

Eu.<^arcoriis,
Untergattung, p. 126.

inflexa v. Aelia.

intermedia v. Aelia.

punctatus v. Asopus.

Eusarcoris Am. v. Aelia inflexa.

Eysarcoris inflexa v. Aelia.

F.

Frontirostria, Unterordnung, p. 55.
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(Jastrodcs Am. v. Paohyincrus fcrruf^iiu-us.

(icocori's V. Geodroinica.

Gcocoris,

albipcnnis v. Ophthalniicus.

ater v, Ophtlinlmicus.

grylloides v. Oplitlialmicus.

lapponiea v. Oplitlialmicus albipcnnis.
Gcocorisae v. Gcodromica.
CaeodroBtaIca,

Zunft, p. 63.

Gerris Am. var. 1 v. Ilydroinctra pahidum.
Gerris Am. var. 2 v. ilydromotra rutbscu-

tellata.

Gerris Am. var. 3 v. Hydrometra lacustris.

Cicrri.**, Gattung, p. fi86.

aptcrus V. Hydrometra.
argcntata v. Ilydromotr.-».

canalium v. Hydrometra aptera.

erraiKs v. Cap.mis culLiris.

lacustris v. liydnuiutra.

Odontogaster v. llydrnmetra.
paludum v. llydnmictra.

pausarius v. llydromctia aptera

rufoscutellatu.s v. Hydrometra.
tlioraficu3 v. Hydrometra.
i-ni/ahitiiiivs p (389.

variabilLs v. Hydrometra lacu

Glol)iceps Am. v. (Lapsus decoratu
Globiceps.

Capito V. ("apsns decoratus.

graciliä v. !Myrmecoris.

lilobocoris.

; Globu.s v. Cnptosoma.

(yntBiorcratifr,

i

Sectio, p. Gl.

II.

Hacoduä Am. v. Pliytocoris" Populi.

Haematogaster Am. v. Acanthosoma den-

tatum.

Halticu.s.

mutabilis v. Capsu.s.

pallicornis v. Capsus pallidicorni.-».

rufescens v. Capsus.

rufifrons v. Capsus.

]EarB>aeftor,
Gattung, p. C)81.

a n nu l ntii x p. (i(S.3.

Hahnii v. subapterus.

pedcstris v. subapterus.

suhaptirtix p. G84.

lIeBsroi«Bea,
Familie, p. 371.

Gattung, p. 372.

/>« .s- i Nu s p. 374.

Hemizcaus Am. v. Cydnus alboniargiuatus.

Hepa V. Nepa.
Heraria Am. v. Cymus Ericae.

Hericus Am. v. Jlonanlbia gracilis.

Heteroebromus Am. v. l'acbymerus^ varius.

Hcterogaster Am. v. Pbygadicus Urticlc.

Heterogaster.

basalis v. Oxycarenus modcstus.

claviculus v. Cymus.

elaviciilus v. Cymus.

elaviculus var. major. .Siiiiü. v. Cy-

mus glandicolor.

]->icae v. Cymus.

Jacobaeae v. Cymus.

lineolatus v. Oxycarenus.

Heterogaster,

Resedae v. Cymus.
Thymi v. Cymus.
Urticao v. Phygadicus.

Heterotoma.

ater v. Capsus ater.

planicornis v. Capsus magnicornis.

Heterotomus Am. v. Capsus magnicornis.

Holomesus Am. v. Eurygaster mauru.i.

Holoscytus Am. v. Ophthalniicus ater.

llydrotlroniiea,
Zunft, p. 724.

Cittuiig, p. 747.

pygmaea p. 740.

reticulata v. pygmaca.

Hvdroessa Am. v. HydroPssa pygmaca.

lijdronietra^
Gattung, p. 727.

aptera p. 734.

aptera H. Seh. v. paludum.

anjenlata p. 740.

currens v. Velia.

lacustris p. 742.

odontoijaster p 738.

paludum p. 732.

rivulorum v. Velia currons.

rv/'o.iculellata p. 73').

thnrnrirn |). 7;i'.t

II5 «lroiM»'ti'l«l«"a,

Familie, p. 72.').

Hylopliila Am. v. Antlmooris neiiii.ralit

Hvpapterus Am. r. Nabis brevipcnni.'«.
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I.

Icterocephalus Am. v. Capsus nassatus. |
Infericorncs, Familie, v. Lygaoodoa.

Itlopeltus Am. v. Capsus scutellaris.
|

K.

Kclidocoris flavomaculatus v. Capsus. |
Kelidocoris histrionicus v. Capsus.

L.

Untergattung, p. 634.

diopsis V. Capsus Sahlbergii.

Sahlbergii v. Capsus.

Legnotus, Gattung, v. Cydnus.

Lcptostasis? Am. y. Phytocoris Ulmi.

Leueocephalus Am. v. Capsus leueocephalus.

Longiscuti, Familie, v. Scutata.

Lophyrus
sexguttatus v. Capsus.

Gattung, p. 441.

dolabratus v. Miris.

ferrugatus v. Miris.

gothicus V. Capsus.

Hieracii v. Capsus Thimbergii.

tunicatus p. 441.

lijctoporSs,
Untergattung, p. 665.

corticalis v. Xylocoris rufipennis.

distinguenda v. Xylocoris.

domestica v. Xylocoris.

Untergattung, p. 294.

Eesedae v. Cymus.

liyg^aeodea,
» Familie, p. 213.

]jyg;aeus.
Gattung', p. 219.

Abietis v. Paehymerus.

Abietis Fall. Zett. v. Paehymerus
ferrugineus.

agilis V. Capsus histrionicus.

agrestis v. Paehymerus.

apterus v. Pyrrhocoris.

bimaculatus v. Paehymerus varius.

binotatus v. Capsus.

bipunctatus v. Capsus.

brevis. v. Capsus.

calcaratus v. Alydus.

campestris v. Capsus pratensis,

capitatus v. Corizus.

Caricis v. Cymus claviculus.

ehiragra v. Pachymeras.
claviculus V. Cymus.
Coryli v. Capsus.

crassicornis v. Corizus.

didymus v. Cymus Eesedae.

equest.ris p. 222.

Ericae v. Cymus.
crraticus v. Paehymerus.

familiär is p. 221.

tasciatus v. Anthocorls ncmorum.
ferrugatus v. Capsus.

tlaWcoUis V. Capsus ater.

llavomaculatus Wolff v. Capsus fla-

vonotatus.

gothicus V. Capsus.

Hyoscyami v. Corizus.

leueocephalus v. Capsus.

h'nceus v. Paehymerus.

minutus v. Anthocoris fruticum.

modestus v. Oxycarenus.

nassatus v. Capsus.

nebulosus v. Paehymerus.

nubilus V. Paehymerus.

pedestris Fall. Zett. v. Paehymerus
sabulosus.

Pini V. Paehymerus.

plebejus v. Paehymerus.
podagricus v. Paehymerus.
Populi V. Phytocoris.

pratensis v. Capsus.

pusillus V. Hebrus.

roseus Fabr. v. Capsus.

rusticus V. Paehymerus.
saltatorius v. Salda.

sanguineus v. Capsus.

sexguttatus v. Capsus.

silvaticus Fabr. Fall. v. Paehymerus.

silvestris v. Paehymerus.
striatellus v. Capsus.

Thymi yar. 2. Fall. v. Cymus Ericae.

tricolor v. Capsus.

triguttatus y. Capsus.

tripustulatus y. Capsus.

tunicatus v. Lopus.

tyrannus v. Capsus ater.

umbellatarum y. Capsus pratensis.

Urticae y. Phygadicus.

yarius y. Paehymerus.

Lygus
contaminatus y. Capsus limbatus.
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Lygus
floralis v. Capsus.

icterocophalus v. Capsus uassatus
limLatus v Capsus.

melanoceplialus v. Capsus.
nassatus v. Capsus.

Lygus
rubricatus v. Capsu.s.

rufescensV v. Capsus variabilis.

tencllus V. Capsus.
Lypocoris? Am. v. Cagsua. scutcllarU.

M
Megapeltidea, Familie, v. Scutata.

Mephissus Am. v. Monanthia Wolffii.

Merocoris

denticulatus v. Corcus piliconiis.

Mesostactus Am. v. Capsus Dalmanni.
Metochria Am. v. Salda pallipcs.

Mctulla Am. v. Lygaeus equestris.

Gattung, p. 657.

Curtis ii p. 660.

exilis p. 658.

pselapliiformis v. pselaplioiJes.

pselaphoides p. 661.

Microrelia, Gattung, v. Hydroüssa.

Miltemma Am. v. Capsus rubri(.«atus.

Miltochlaena Am. v. Lopus tunicatus.

MSris,
Gattung, p. 418.

abbreviatus v. dolabratus.

Abietis v. Pachymerus.

albidus v. liolsatus.

antennatus p. 433.

calcaratus p. 421.

dentatus v. calcaratus.

dolabratus p. 437. .

erraticus p. 431.

ferrugatus p. 439.

ferus. var. ß Fall, und var. b. Zctt.

V. Nabis limbatus.

ferus V. Nabis.

Gimmertlialii p. 428.

liolsaticu.s V. holsatus.

ho Isatu s p. 427.

hortorum v. erraticus.

laev ig atuii p. 425.

laevigatus Hahn v. virens.

laevigatus WolfFv. Capsus Clicnopodii.

lateralis v. dolabratus.

long icornis p. 434.

longicornis Woltf, Burm. v. riiytocoris

divergens.

pallens v. Capsus meIanocP]ilialu3.

picticeps V. dolabratus.

Miris,
ruficornis p. 435.

ruHcornis Hahn v. vireus.

semiHavus v. Capsus unilasciatu^

seticoriiis v. Capsus lateralLj.

striatuUus v. Capsus.

striatus v. Capsus.

Tanaccti v. Capsus.

tiblalis V. Capsus lateralis.

Tritici v. erraticus.

tunicatus v. Lopus.

vagans v. Xabis ferus.

virens ]>. 423.

vireiis llahu v. laeviij.iUis.

Ilonantltia,
Gattung, p. 328.

Cardtt i p. 345.

cervina p. Sil.

cinerea p. 337.

convergcns v. Huniuli.

cos tat a p. 347.

Echii ir. Seh. V. Wolflii.

(j racilis p. 343.

Jlumtili p. 355.

llumuli Burm. v. WulTlii.

intermedia p. 339.

Lupuli p. 354.

71 igr ina p. 334.

parvula p. 335.

])usilla Burm. H. Soli. v. cinerea.

(/ u a dr i in a cti lala ji. 35(.l.

setulosa v. gracilis.

Wol/ii p. 352.

:Mürmidoa"A:u. var. 4. obtusa v. ri-ntatonia

nigricorne.

Morniidoa niirricornis v. rcntatonn.

Myriiierwri».
* Gattung, p. 635.

agilis V. gracilis.

gracilis p. 636.

lithuanica v. gracilis.

Jlvrmus Am. v. Chorosomu inirif<.rine.

JlVrmus miriformis v. Cliorosoiii«.

N.

Gattung, p. 690.

apterus v. brcvipcnnis.

hrevipennis p. 694.

I

Xabiii«.

I

dorsalis v. I'cru.s.

ilorsatus V. tlavomargiiiatu-

i'ricetoruni v. iVru.s.
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ferus p. 698.

J'lav Omar g i natu s p. CMC.

fuminervis v. ferus.

limbatus p. G9ö.

nervosus v. flavomarglnatus.

vagans v. ferus.

Nacassus Am. v. Capsus histrionicus.

Nassir Am. v. Pachymerus nebulosua.

]VaiE<>4>s*i<8ei%,

Familie, p. 7.3li.

]Vate<*U5*£ä,
Gattung, p. 752.

cimicoides p. 75.1.

cursitans v. Sciocuris umbrina.

Nauptera Am. v. Xaueorls cimicoides.

Untergattung, p. 202.

clavipes v. Berytus.

cjavipes Sahlbg. ? v. Berytus minor.

minor v. Berytus.

Sieberi v. Berytus rufescena.

tipularius v. Berytus.

Nepa Am. v. Nepa cinerea.

.\efta,
Gattung, p. 75G.

cinerarea v. cinerea.

cinerea p. 762.

cimicoides v. Naucoris.

linearis v. Ranatra.

Xcpina,
Familie, p. 755.

Noliariis Am. v. Monanthia Humuli.
Notonecta Am. v. Xotonecta glauca.

^'otaneeta.
Gattung, p. 766.

furcata v. glauca.

7 faucn p. 772.

lutea p. 77+.

maculata v. glauca.

marmorea v. glauca.

minutissima v. Corisa.

striata Linn. v. Corisa.

^"oloBueetiea.
Familie, p. 766.

Notonectidea v. Xotonectica.

0.

Ochthetha Am. v. Salda elegantula.

Ochthophila Am. v. Salda pallipes.

Oetslata,
Familie, p. 702.

Odoiitoseeli»,
Gattung, p. 151.

f'u liginos a. p. 1 52.

Bcarabaeoides v. Coreomelas.

Oecopteris v. Capsus Filicis.

0|»latliali»ieu8y
Gattung, p. 304.

o / /) ip e n H is p. 309,

ater p. 308.

fjrylloides p. 306.

Ophthalmocoris.

Sahlbergü v. Capsus.

Opsicoetus, Gattung, v. Reduviu.s.

OrtiBosteira,
Untergattung, p. 331.

cervina v. Monanthia.

cinerea v. Monanthia.

intermedia v. Monanthia.

maorophthalma H. Seh. v. Monanthia
cinerea,

nigrina v. Monanthia,

parvula v. Monanthia.

Ospriodes v. Erydema oleraceum.

Oxy<'areiBiiJi,
Gattung, p. 281.

lineolatu.i p. 283.

VI de st u s p, 28,5. .

Spitzyü V. modestus,

P.

Pap^iyiBieB'iiH.
Gattung, p. 224.

Ab ief.is p. 236.

Abietis Burm. v. ferrugiiieus.

affini.s v. podagricus.

agrestis p. 265.

aiiorus p. 263.

an teil na tus p. 252.

arenarius v. rusticus.

ihir a g r a p. 2.54.

rlava tus p. 244.

decoratus v. podagricus.

d ! s t i n g i/ p nd u s p. 266.

er ra t i eu i< p. 279.

PaelayBEBeriiüi.
ferrugineus p. 23,5.

fr actio ollis p. 229.

geniculatus v. nubilus.

hemipferits p. 261.

luridus p. 227.

lynceus p. 273.

n eh u los US p. 268.

11 ubiJ u s p. 246.
^

ocu latus p. 257.

pallidipennis H. Seh. v. heniiptcru.s.

pedestris p. 275.

phoe n ireu s p. 272.

pice US p. 251.
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Paeliynierus,
pictuji V. podagricus.

J'ini p. 209.

p h'bej ti s p. 249.

podagricus p. 277.

rtiüticus p. 241.

sabuleti H. Seh. v. luridus.

sahiilosiis p. 24.3.

.V i Iv aticua p. 247.

sih^estris p. 2l$l.

silvcstris Hahn, Schill, v. plebojus.

staphyliniforinis v. staphylinoidos.

staphvliniformis Hahn v. hemipttTiis.

staphyl inoides p. 259.

tibialm v. chiragra.

va r ius p. 256.

vu Igaris p. 272.

Parachilus Am. v. Capsus limbatus.

Paryphesthes Am. v. Capsus striatellus.

Pelidnus v. Asnpus lundu.i.

PeiitafOBua,
Gattung, p, 127.

acuminata Aut. v. Aclia pallida Kii.st.

agathinum v. Acanthosoma griseuni.

alboniarginata v. Cydnu.s.

Iiaccar u m p. 1137.

bicolor V. Cydnus.

bidi'ns V. Asopus.

bignttata v, Cydnus.

bispinum v. Acanthosoma.

cocrulea v. Asopus.

cüllarc V. Acanthosoma dentatum.

custos V. Asopus.

dissimile v. prasinum.

dominulus v, Euryduma ornatum.

Eryngii v. nigrlcorne.

festivum v. Eurydema ornatum.

fimbriidatum v. Eurydema ornatum.

j'itsci.s p inum p. 140.

hacmagaster v. Acantho.«oma dcntatum.

haemorhoidalis v. Acanthosoma.

hcrbaceum v. Eurydema ornatum.

inHe.xa v. Aelia.

intermedia v, Aelia.

j'ii iilper i niim p. I.'i2.

lituratum v. Acanthosoma dcntatum.

lurida v. Asopus.

morio v. Cydnus.

nigrir.ornr p i;5S.

nigricorne Hahn \. Pentatoma fusci-

spinum.

oleraceum v. Eurydema.

ornatum v. Eurydema.

punctata v. Asopus.

/) r a a i n n m p. 1 "30.

rufipes V. Cimex.

.s;) har.e la f um p. l-H.

Stollii V. Acanthosoma dcntatum.

.

umbrina v. Sciocoris.

vfrna Ic p 1.'55.

Pentlicsthetus Am. v. Capsus lateralis.

Pcsolu3 Am. V. Miris dolabratus
riiuloderes Am. var. 1 erraticus und var. D.

luteraliä v. Miris erraticus.

Phcloderes Am. var. 2 holsatus v. Mirin
holsatus.

Philammus Am. v. Cydnus flavicornis

rhimodera Am. v. Phimodera galgulina.

Pliinioflera,
Gattung, p. 80.

f/(i hju Ulla p. 82.

h u nie ml ix p. 83.

PliisailieiiM.
Gattung, p. 301.

L'itienr p. :iU2.

PI«:» llon«4»rlicila,
Cntergattuiig, p. 'M[\.

Cardui v. Monanthia.

gracilis v. Monanthia.

Phylus

pallipes V. C.apsus Coryli.

PlB^iitata,
Gattung, p. '.VM.

coar ctdta p. 404.

crassipes p. 402.

Phym.ata Am. v. Phymata cra.ssipes.

Phymatitcs, Familie, v. Spis-iipcda.

Physantochila Am. v. Monauthia ijuadri-

maculata.

PliyHatochciln.
Untergattung, p. 340.

Humuli V. Mnnahthia.

Lup\di V. Monanthia.

(piadriniaculata v. Monanthia.

Wolftii T. Monanthia.

Plij<«»efl>ri.«i,

Gattung, p. 41 1.

aftinis Khiti v. Capsus pabulinu.s.

albipennis v. Capsus.

aljiiiia V. Capsus pratensis.

.unlpiguus V. Capsus.

angniatus v, Capsus.

annuiicornis v. Capsus Chenopodii.

apicalis v. Capsus lateralis,

.arbustorum v, Capsus.

bifasciatns v. Capsus.

binotatus v. Capsus.

binotatus Hahn v. Capsus Chenopi>dii.

bipunctatus v. Capsus.

IJolieiuauni v. Cap-^ns.

cainpesfris v. Ca])siis pratensis.

Ciicnopodii V. Caj)siis.

eborizans v. Cajjsus clilorir.ans.

clavatus v. Capsus.

contaminatus t. Capsus limbatus.

Coryli V. Capsus.

cr.ossicornis v. Capsus.

Dalmanni v. Capsus.

danicus v. f'apsus tricolor.

d i r fr iji n s p. 41. i.

(li)labr.itus V. Miris.

ericetorum v. Capsus,
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Pliytocoris,
l'errugatus v. Capsus.

Filicis V. Capsus.

flavomaculatus v. Capsus.

Üavosjjarsus v. Capsus.

flavovarius v. Capsus Kalmi.

fulvomaculatus v. Capsus.

gothicus V. Capsus.

Gyllenhalii v. Capsus.

histrionicus \. Cajjsus.

Kalmi v. Capsus.

lateralis v. Capsus.

lateralis Hahn v. Capsus unifasciatus.

leucocephalus v. Capsus.

limbatus v. Capsus.

longicornis Burm. v. tÜA'ergens.

lucorum \. Capsus.

luridus V. Capsus.

marginatus Zett. v. Capsus rugicollis.

niarginatus Hahn v. Capsus unifasciatus.

nielanocephalus v. Capsus.

molliculus V. Capsus.

nassatus v. Capsus.

nigrita v. Cajjsus.

nigritulus v. Capsus.

pabulinus v. Capsus.

pallicornis v. Capsus pallidicornis.

Pastinacae v. Capsus.

Pastinaeae Hahn v. Capsus tripustu-

latus.

Pinastri v. Capüus.

pinetellus v. Capsus.

Popu li p. 413.

prasinus v. Capsus.

pratensis v. Capsus.

pulicarius v. Capsus.

punctulatus v. Capsus.

revestitus v. Capsus inclanoeephahis.

roscus Fabr. v. Capsus

rubicundus v. Capsus.

rubricatus Klnti v. Capsus rubicundus.

rubricatus v. Capsus.

ruficollis v. Capsus Bohcnuinni.

rufipennis v. Capsus.

rugicollis v. Capsus.

saltitans v. Capsus.

sanguincus v. Capsus.

scutellaris v. Capsus.

seladonicus v. Capsus.

semiilavus v. Capsus unifasciatus.

scticornis v. Capsus lateralis,

sexguttatus v. Capsus.

sphegiformis v. Capsus clavatus.

striatellus v. Capsus.

striatus v. Capsus.

Tanaceti v. Capsus.

Thunbergii v. Capsus.

tripustulatus v. Capsus.

tunicatus v. Lopus.

Uliiii p. 416.

Ulnii Fall. v. divergcas.

PBiytofforiä^,
unifasciatus v. Capsus.

variabilis v. Capsus.

viridis v. Capsus.

viridulus v. Capsus.

Picromerus Am. v. Asopus bidens.

PflproBBBerus,
Untergattung, p. 92,

bidcns V. Asopus.

Plesma laeta v. Agramma.
marginatum r. Dictyonota crassicornis.

tricolor v. Agramma laetum.

Picstosoma Am. v. Aradus depressus.

Piestosoma.

depressum v. Aradus.

Piggulus Am. V. Capsus tricolor.

Pilophorns Am. v. Capsus clavatus.

Pitedia Am. v. Peutatoma junlpcrinum.

Placoderes Am. v. Capsus striatus.

Platygaster, Gattung, v. Ancylopus.

Abietis v. Pachymerus.
ferrugineus v. Pachymerus"

Platynotus.

apterus v. Pyrrhocoris.

Pleuroodma Am. v. Monanthia Lupuli.

PIoeioBtaeviBS,
Untergattung, p. 227.

fracticoUis v. Pachymerus.

luridus V. Pachymerus.

silvestris v. Pachymerus.

Ploearia Am. v. Gerris vagabundus.

Ploearia.

vagabunda v. Gerris.

Ploiaria.

vagabunda v. Gerris.

Podisus,
Untergattung, p. 95.

luridus V. Asopus.

Poi1o]>s,
Gattung, p. 77.

galgulinus v. Phimodcra.

inunctus p. 78.

tangirus v. inunctus.

Polymerus Am. v. Capsus Gyllenhalii.

Polymerus.
angulatus v. Capsus.

coUaris v. Capsus.

flavomaculatus v. Capsus.

histrionicus v. Capsus.

holosericens v. Capsus Gyllenhalii.

sexguttatus v. Capsus.

striatus v. Capsus.

Porphyrochrosus Am. v. Miris ruficornis.

Procopops Am. v. Pentatoma prasinum.

Proomoxys Am. v. Podops inunctus.

Pseucloplfiloeus,
Gattung, p. 178.

Dalmanni v. nubilus.

nuhilus p. 180.

Ptcrotmetus Am. v. Pachymerus staphy-

linoides.
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Ptcrotmotus.

staphyliniformis v. ]*achymcnis sta-
pliylinoiiles.

Pyrrliocoris,
Gattung, p. 210.

Pyi'rliororioi,
upttrus p. 212.

calmaricnsis v. aptorus.

Pyrrhocoris Am. v. l'yrrhocoris aptenn

li.

Kaglius Am. v. rachymcrus pedestris.

Ramamus Am. v. Miris longicornis.

Ranatra Am. v. Ranatra linearis.

Gattung, p. 763.

line ar is p. 765.

Rcaluvina.
Familie, p. 675.

Rodtiviiis.
Gattung, p. 677.

annulatus v. llarpactor.

apterus v. llarpactor .subapterus.

apterus Wolft' v. Nabis brevipennls.

pedestris v. Harpactor subapterus.,

jiersonatus p. 67Ü. '

subapterus v. Harpactor.

Rhopalus capitatus v. Corizus.

crassicornis v. Corizus.

maculatus v. Corizus.

magnicornis v. Corizus crassicornis.

miriformis v. Ciiorosoma.

parumpunctatus v. Corizus pratensis.

Rhopalus Am. var. 1 crassicornis v. Co-

rizus crassicornis.

Rhopalus Am. var. 2 capitatus v. Corizus

capitatus.

Rhopalus Am. var. 3 parumpunctatus und

var. 4 pratensis v. Corizus pratensis.

Rhynarins.

minutus v. Anthocoris fruticuni.

obscurus V. Anthocoris fruticuni.

pratensis v. Anthocoris neinoralis.

silvestris v. Anthocoris ncinonmi.

Kliyiicliota,
Ordnung, p. 26.

Rhyuocoris (Rliinocoris).

annulatus v. llarpactor.

Rhyparochromus.

agrestis v. Pachymerus.

antcnnatus v. Pachymerus.

brutmeus t. Pachymerus silv.aticus.

cliiragra v. Pachymerus.

decoratus v. Pachymerus podagrlcus.

erraticus v. Pachymerus.

ferrugineus v. Pachymerus.

micropterus v. Pachymerus hcmipterus.

nebulosus v. Pachymerus.
pictus V. Pachymerus pod.igricus.

Pini V. Pachymerus.

plebejus v. Pachymerus.

pubescens v. Pachymerus s.ibuKwus.

sabulosus v. PachynuTus.

silvaticuÄ v. Pachymerus.

Riparia, Familie, v. Oeuhita.

S.

alda,
Gattung, p. 703.

affinis v. littoralis.

albipennis v. Ophthalmicus.

a7-eiiicoJa p. 718.

atra v. Ophthalmicus.

campestris v. Anthocoris ncuiorum.

cincta v. elegantula.

Cocksii V. opacula.

coriacea v. Salda littoralis.

elegantula p. 720.

flavipes v. Salda littoralis.

grylloidcs v. Ophthalmicus.

grylloides Cuvicr R. a. v. Ophthalmi-

cus albipennis.

h irsutula p. 708.

luteipes p. 717.

littoralis Linn. p. 709.

littoralis Am. et S. v. Salda pallipcs.

littoralis Fabr. Burm. v. saltatoria.

niarginalis Fall. p. 712.

^ialda.
niarginalis Sahlberg v. opacula.

morio v. littoralis.

nemoralis v. Anthocoris ucnionini.

uparti l a p. 719.

pallicornis v. Capsus palliJicornL».

paUipes p. 715.

pratensis v. Anthocoris nemorum.

riparia v. pallipcs.

sah a fori a \t. 7 1 3.

Serratulae v. Aiithocori.s ucmoniin.

silvestris v. Anihocori.« ncmoniin.

variabilis v. Salda p,illi])e.'?.

Zosterae Am. et S. v. aallnloria

Zdster.ic F.iltr. Sahlbg. v. littorali'«.

^ia.*!iti'a|t:ala,

Untergattung, p. l<'5.

bispina v. Acanthosom.o.

Scacmiihyla v. Capsus mutabilis.

Gattung, p. 100.
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Srioeoris,
Fieber ii p. 115.

iufie.xa v. Aelia.

microp htha Ima p. 114.

umbrina p. 111.

Sciocoris Am. v. Sciocoris umbrina.

Sciodopterus Am. v. Salda littoraliä.

Seiodoptcrus.

flavipes v. Salda littoralis.

Scotcinbrochus Am. v. Anthocoris fniticum.

Familie, p. 6G.

Scutcllera.

fuliginosa v. Odontoscelia.

itiaura v. Eurygastcr.

picta V. Eurygastcr maurus.

scarabaooidcs v. Corcomelas.
Sehirus Am. v. Cydnus dubius.

Sehirus

albomarginatns t. Cydnus.
albomarginellus v. Cydnus dubius.

Morio V. Cydnus.
Sercntliia.

lacta V. Agramma.

Gattung, p. 802.

coleoptrata v. Corisa.

minuta Fabr. Burni. Fieb. v. minu-
tiääima.

7« inut i s s im a p. 803.

striata Fabr. v. Corisa Gcoft'royi.

striata Schellenborg v. Corisa Fallenii.

Sirion Am. v. Üpbtbalmicus grylloides.

Untergattung, p. 205.

tipularius v. Berytus.

Sphegitbrmis Am. v. Capsus bifasciatus.

^|>i»«ü«S|(ecla,
Familie, p. 398.

Stenogaster.

basalis t. Oxycarenus modestus.

Fallenil v. Oxycarenus modestus.

lineolatus v. Oxycarenus.

Stracbia festiva v. Eurydema orn.atum.

herbacea v. Eurydema ornatum.

oleracea v. Eurydema.
ornata v. Eurydema.

lüyromastes,
Gattung, p. 108.

Untergattung, p. 172.

mar g ina tus p. 172.

Scapha p. 172.

Syrtis, Gattung, v. Phymata.
crassipes v. Phymata.

T.

Tetraspilus Am. v. Capsus flavomaculatus.

Tetyra

dorsalis v. Odontoscclis fuliginosa.

fuliginosa v. Odontoscelis.

Globus V. Coptosoma.
liumeralis v. Phimodera.
intmcta v. Podops.
litura V. Odontoscelis fuliginosa.

maura v. Eurygastcr.

picta V. Eurygastcr maurus.
scarabaeoides v. Coreomelas.
Tangira v. Podops inunctus.

Therapba, Am. v. Corizus Hyoscyami.

Theraplaa,
Untergattung, p. 106.

Hyoscyami v. Corizus,

Thunbergonymus Am. v. Capsus Thun-
borgii.

Thyreocoris

Globus V. Coptosoma.
scarabaeoides v. Coreomelas.

Tinj^iflidea,
Familie, p. 317.

Gattung, p. 350.

Untergattung p. 365.

affinix p. 366.

capitata v. Zosmenus.

Cardui V. Monanthia.
crassicornis v. Dictyonota.

cervina v. Monanthia.
collaris v. Zosmenus capitatus.

convergens v. Monanthia Humuli.
corticea v. Monanthia 4-maculata.
costata V. Monanthia.
er ix tata p. 362.

cristata Cuvier R. a. v. Tingis Oberti.

pjcbii V. Monanthia Wolftii.

J'o liacea p. 364.

gracilis v. Monanthia.

Humuli V. Monanthia.

laeta v. Agramma.
nigrina v. Monanthia.
Oberti p. 369.

parvula v. Monanthia.

pedicularis v. Zosmenus capitatus.

pilieornis v. Dictyonota crassicornis.

pusilla V. Mon.anthia cinerea.

Pyri Fall. v. Tingis Oberti.

quadrimaculata v. Monanthia.

setulosa v. Monanthia gracilis.

spinifrons Fall. v. afrinis.

Triphlyctis Am. v. Capsus gothicus.

Tristrangus Am. v. Capsus triguttatus.

Tritomegas Am. v. Cvdnus bicolor.
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Trltomegas

bicolor V. Cydnus.
biguttatus V. Cydnus.

Tropicoris Am. v. Cimex rufipcs.

Tropicoris

rufipos V. Cimex.

Ursocoris

dorsalis v. Odontoscclis fuligiuosa.

fuliginosus v. Odontoscelis.

Velia,
Gattung

, p. 744.

cicrrois p. 746.

pusilla V. Hydroessa pygmaea.

Xantliochilus Am. v. Pacliymcrus Pini.

Xyloeoris,
Gattung, p. G63.

Untergattung, p. (

alb ipennis p. 6(

p. 667.

ssipes p. 670.

!666.

o
ater

cras

Tro|ii«lo(>liella,
L'iUor'Tiittuni: •M\

costata V. Mnii;intlii;u

Tynoptcryx Am. v. l'achymcrus hcniiiilcnis.

ü.

Ursocori.s

lituru.s V. Odonto.'icoli.s fuliginosa.

V.

Velia,
jiygmaca v. Ilydroö.-isa.

rivulorum v. currcns.

X.

ItLylorori»^,
(li.stiiiijui'itda p. 600.

d o m e s t i r a ]>. OO.'i.

oit.sciirt'llus V. atiT.

I)ulcliellu.s V. ruHpc'iinis.

/• nfip e II n is p. ü()8.

z.

Zicrona Am, v. A.sopus cocrulcus.

Zicrona,
Untergattung, p. DO.

cocrulca v. Asopus.

punctata V. Asopu.s.

ZoMBiieniiM.
(ialiung. p ;31ll.

aiiticus V. capitatu.s.

rapitalus p. lU.'i.

I.aporlei p. ol.'J.

-,$C>««^^5f5r^



Die wesentlichsten Druclifeliler.

Seite 19 Zeile 12 v. o. statt das lies dass

19 - 3 V. u. - Massen lies Maassen
- 20 - 1 V. o. - Augenmasse lies Augenmaasse

20 - 8 V. o. - M a s s s t a b lies Maasstab
21-18 V. o. - Massstab lies Maasstab

- 22 - G V. u. - den lies denn
- 26 - 1 V. u. muss der Punkt wegfallen zwischen Unterseite und Alles.

34 - 3 V. o. statt Cavvs lies Clavus

35 - 8 V. o. - da vis lies clavi

- 62 - 2 V. o. - 3 — 4gliedrig lies 3— ögliedrig

63-12 V. o. - Ilautläppchen lies Haftläppehen
63-12 V. o. - Schnabelschneide lies Schnabelscheide

- 63 - 2 V. 11. - Spisipeda lies Spissipeda

- 154 - 2 V. o. - helle lies halbe

- 107 - 10 V. o. - Schirus lies Sehiriis

163 - 1 r. u -ad lies a

- 175 - 13 V. u. - aus lies ausläuft

- 198 - 3 V. 0. - Corosoma lies Ckorosoma
- 234 - 7 V. o. - scheidet lies schickt

- 235 - 8 V. u. - des lies der

- 285 - 2 V. u. - lineolata lies lineolatus

- 287 fehlen in der Uebersicht der Untergattungen bei Ci/mus die Zahlen: 4 (3)

- 297 Zeile 4 v. o. statt Ci/mex lies Cymus
" 297 - 3 V. u. - primus lies priino

- 302 - 14 V. u. ' - der lies das

- 307 - 9 V. 0. - n e d lies den
_ 449 _ 7 V. o. heisst es: „bei dem mir unbekannten cf"; als ich die

Uebersicht ausarbeitete, war mir -das ö noch unbekannt,

aber in der Beschreibung der Art konnte ich es mit

aufuchmen.

- 449 - 8 V. u. statt oder lies und
- 461 - 10 V. 0. fehlt hinter C. 4-maculatus der Auetor Fallen, derselbe

ebenfalls bei C. amhiguus p. 467 Zeile 15 von unten.

- 510 - 11 V. o. statt Caniarius lies laniarins

- 520 - 17 V. u. - dasinBetseff lies dass in Betreff

. - 524 - 10 und 15 v. u. statt Anfang lies Anhang
- 592 - 10 V. o. statt Long. $ lies Long, d'

- 608 - 10 V. u. statt Seiten lies Seite

- 617 - 11 V. 0. - ly.-,— V2 lies 11/3 bis l'/.

- 617 - 5 V. u. - r/2—y4 lies l',2 bis P/,

- 639 - 11 V. o. - Mycrophisa lies Microphysa
- 654 - 5 V. u. - allein lies allen

665 - 3 V. u. - das lies des
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Die Rhynchoten Livlands
in

systematischer Folge beschrieben

Ton

J9r. Gusiar JFJor*

Erster Theil: Rhynchota frontirostria Zett
(Hemipten heteroptera Aut)










